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Die  zu  dieser  Geschichte  benutzten  Quellenschriftsteller  siud  nach  der  Reihen- 

folge  ihres  Zeitalters: 

1.     C"     366.     'Arib.     Au   account   of  the   establishmeut  of  the  Fatemide  dynasty 

in  África  [ascribed  to  el  Mas'údi]   by  /.  Nicholson.     Tübiugeu  1840. 

Gamál  ed-diu  Jjjü!  .L¿-i  hist.  regnorum.   Cod.  Ms.  Gothau.  Nr. 245. 

Ibu  el-Athír  Chronicon  ed.  Tornlierg. 

Ibü  'Adhárí  histoire  de  l'Afrique  et  d'Espague  publiée  par  ií.  P. 
A.  Bozy.    Leide  1848. 

Georgii  el-Makini  historiaSaraceu.  op.  Th.Erpemi.   Lugd.  B.1625. 
Ibn  Challikani  vitae  illustrium  virorum. 
Abulfedae  Aúnales  Muslemici. 

Ibn  Chaldúu  Chronicon  ^..oJl  v^  Bülák  1284  (1867). 
Histoire  des  Berbéres  par  Ibn  Khaldoun.     Texte  Árabe  publ.  par 
le  Barón    de  Slane.      T.  1.  2.     Alger  1851.  —  trad.    par   le    méme. 
T.  1—6.     Alger  1852. 

Histoire    de   l'Afrique    sous    la    dynastie    des  Aglilabites,    texte    Ar. 
d'Ebn  Khaldoun,  trad.  par  A.  Noel  des  Vergas.     Paris  1841. 
9.      t      845.     Macrízí  Geschichte  vonAgypten  jL;á:%  Jácl^i  Bülák  1270  (1853). 

10.  t      874.     Abul-Mahásin  Ibn  Tagribardii  Annales  ed  T.  G.  J.  JuynhoU. 

T.  1.  2.  Lugd.  Bat.  1861.  —  Der  Auszug  Maured  dXXditdíht  Jemaleddini 
filii  Togri-bardii  ed.  J.  D.  Carlyle.  Cantabr.  1792  ist  sehr  dürftig 
und  in  dieser  Ausgabe  fehlerhaft. 

11.  f      911.     Galál  ed-diu  el-Sjajútí  Sw^LJí  ry^-  Bíikik. 

12.  f    1092.     Mohammed    beu   Abil-Reiui    el-Kaírouáni    histoire    de    l'Afrique 

trad.   par  E.  Pellisier  et  JRémusat.     In    der  Exploratiou    scieutif.  de 
l'Algérie.     Scieuces  hist.  et  géogr.  Vil.  Paris  1845. 
Mémoires  historiques  sur  la  dynastie  des  Khalifes  Fatimites  par  31.  Qtiatremére 
in  dem  Jourual  Asiat.  III.  Serie.  T.  2.  Aout  1836.     Dieser  aus  dem  grosseu  Ge- 

1 


schicbtswerke  d-MuJcaffá  des  Macrízí  genomraeue  Artikel  geht  nicht  über  die  Ab- 
stammung  des  Obeidallah  hiuaus  und  ungeacbtet  der  Unterschrift  „La  fin  a  un 
prochain  nmncro"  ist  eiue  Fortsetzuug  nicht  erschieuen.  Dagegen  findet  sich  iu  dem- 
selben  Banda  S.  401  und  T.  3.  Jan.  et  Févr.  Yie  du  Klialife  Fatimite  Moezz-li-din- 
Allah  par  31.  Quatremcre ,  in  eiuer  nacli  den  Qnellen  ziisammeugetrageuen  ausführ- 
licben  Bearbeitung. 

Silvestre  de  Sacy  exposé  de  la  religión  des  Druzes  —  et  la  vie  du  Khalife 
Hakem-biamr-allah.     T.  1.  2.     Paris  1838. 

Die  Frage  nach  dem  Vei4ialtniss  dieser  Historiker  zu  einauder  verdient  nocli 
eine  nabere  Untersucbuug.  Ahul-Mahásin  citirt  in  dem  gedrnckteu  Theile  seiuer 
Anualen  seiueu  Lehrer  Macrízí  nur  aa  zwei  Stellen ,  bat  aber  sicher  mebr  aus  ibm 
genommen;  den  Ihn  ChcdliMn  nennt  er  viel  ofter.  Wenn  Ibn  Chaldún  nicht  salten 
iu  líiugereu  Absebnitten  mit  Ibn  el-Atlúr  übereiustimmt,  so  folgt  daraus  noch  uieht, 
dass  er  sie  aus  demselben  entlehnt  hat.  Fast  alie  oben  genanute  Cbronisten  haben 
noch  andere  altere  Werke  beuutzt,  welche  uns  noch  nicht  uilher  bekanut  sind  ^), 
aus  deuen  der  eine  diese,  der  andere  jene  Nachn'cht  mag  herübergenommen  haben, 
so  dass  sie  in  manchen  Puukten  wortlich  mit  einander  übereiustimmen,  in  anderen 
sich  gegenseitig  ergíiuzen.  Selbst  der  jüugste  Keirawání  hat  bei  aliar  Kürze  (35 
Seiten  für  die  ganze  Dynastie)  einzalue  Nachrichten ,  welche  mau  bei  den  anderen 
nicht  findet  und  welche  man  gleichwohl  nicht  inZweifel  ziehen  kann;  das  Arabische 
haben  die  Herausgeber  soweit  verstandeu,  dass  man  ihrer  Übersetzuug  trauen  kann, 
die  soustige  Geschicbte  und  Literatur  der  Araber  scheint  ihnen  abar  ziemlich  uube- 
kanut  geweseu  zu  sein,  denn  eine  Menga  von  Ñamen  haben  bei  ihnen  eine  Gestalt, 
die  sich  selbst  mit  der  Magribinischen  Ausspracha   nicht   wird  entschuldigen  lassen. 

Zii  diesen  Historikern  kommen  die  Geographen,  welche  bei  einzelnen  Africa- 
nischeu  Orten  viele  geschichtlicbe  Nachrichten  mittheilen. 

Description  deTAfrique  septeutrionale  par  Abou-Obeid  el-Bekri.  Texte  Árabe 
par  deSlane.    Alger  1857.  — Übers.  im  Jouru.  As.  V.  Serie.     T.  12  et  13.  1858—59. 

Description  de  l'Afrique  et  de  l'Espagne  par  Edrisi,  texte  Árabe  avec  une 
traduetion  par  B.  Dosy  et  M.  J.  de  Goejc.    Leyde  1866. 

Descriptio  al-Magribi  sumta  ex  libro  regionum  al-Jaquhii,  ed.  M.  J.  de  Goeje. 
Lugd.  Bat.  1860. 

Nach  den  Angabeu  dieser  Geographen  habe  ich  untar  Zuziehuug  neuerer 
Hiilfsmittel  eine  Karten-Skizze  entworfen ,    welche  zum  Verstiindniss  beitrageu  wird. 


1)  Ich  will  nur  an  dio  sehr  geschátzte  Chronik  von  Keirawán  von  Hasan  ben  Raschik  f  463 
erinnern.  Dio  Agyntischen  Historiker,  welche  ais  Zeitgenossen  der  Fatimiden  deren  Geschicbte  ge- 
sehrieben  haben  ,  el-Hasan  Ilm  Zuklk  f  387,  Muhammed  ben  Abdallal  el-MusabbM  f  420,  Muham- 
med  ben  Saláma  el-Cudhd'í  f  454,  werden  von  Macrizí  ófter  citirt. 


iLiÜI^  ^-ka/Oj  KaSü^jL  ijJjiJt  iüjLXJt 

Die  Herrschaft  der  'Aliden  in  África,  Ágypten  und  Syrien. 

»Der  Fakíh  'Gatnill  ed-Díii  Abul-Hasan  'Alí  ben  Dháfir,  der  Sammler 
ihrer  Geschichte  ,  dem  man  in  dem ,  was  er  erzahlt ,  vollen  Glauben 
schenken  kann,  sagt:  Die  Ansichten  über  den  Ursprung  dieser  Dynastie 
sind  sehr  verschieden  und  es  wird  für  eine  grosse  Schande  gehalten,  dass 
die  Haupter  derselben  sich  erdreistet  haben  zu  behaupten,  dass  sie  zu  der 
Familie  des  Propheten  gehorten  und  von  'Alí  und  Fátima,  Muhammeds 
Tochter,  abstammten,  woher  sie  den  Ñamen  Fa  ti  miden  erhielten.  Der 
Glaube  ihrer  Herrscher  war  die  reine  Gotteslaugnung,  und  die  Heuchelei, 
welche  das  Gegentheil  der  inneren  Überzeugung  ist,  trat  bei  ihnen  oíFen 
hervor;  sie  sind  der  Ursprung  der  Ivarmaten,  welche  die  Religión  dem 
Abgrunde  nahe  brachten ,  sich  gegen  die  Anhanger  des  Islamitischen 
Glaubens  oífen  emporten  und  sie  ais  Feinde  behandelten,  Was  ihre 
Abstammung  betrifft,  so  hat  schon  der  fromme  Scherif  el-Hasaní  aus 
Damascus  in  seinem  Buche  gesagt,  dass  der  so  genannte  el-Mahdi, 
der  erste  Herrscher  von  ihnen,  in  Salamia  ursprünglich  Sa'íd  hiess  mit 
der  Genealogie  Sa'íd  ben  Husein  ben  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Meimún 
ben  Deicán,  Der  bekannte  Philosopsh  el-Gazzálí  hat  hierüber  in  seinem 
Werke  el-MiistadJdri^)  gehandelt,  und  schon  vor  ihm  der  Cadhi  Abu 
Bekr  Ibn  el-Teijib  in  seiner  Schrift  ,,Enthüllung  der  Geheimnisse  und 
Zerreissung  der  Schleier"^).  Sa'íd  war  von  seinem  Oheim  Muhammed 
ben  Ahmed  mit  dem  Vornamen  Abul-Schalaglag  erzogen,  und  einer  der 


1)  Hagi  Chalfa  No.  11942  giebt  nur  deu  Titel  an. 

2)  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Teijib  el-Bákilání ,  eiu  angesehener  Schola- 
stiker  zu  Bagdad,  starb  daselbst  im  J.  403.  Ihn  Challikáu  No.  619.  —  Ibn  'Adhári 
pag.  157  fübrt  dasselbe  Buch  au. 
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starksten  Beweise  von  der  Richtigkeit  dessen,  was  der  genannte  Scheríf 
über  sie  berichtet,  —  dass  sie,  namlich  die  Vorfahren  des  ,,el-Mahdi" 
betitelten  Sa'id,  Anhanger  und  Sendlinge  (nicht  Abkommlinge)  des 
Muhammed  ben  Ismá'il  ben  Gra'far  el-Cádik  waren ,  welche  die  Leute 
für  ihn  zu  gewinneo  suchten  und  vorgaben,  er  sei  bis  zu  ihrer  Zeit  am 
Leben  erhalten,  —  ein  solcher  Beweis  findet  sich  in  einer  von  el-Fargání^) 
niitgetheilten  Cacide  des  Abul-Hasan  Ahmed  ben  Jahjá  el-Muna'g'gim 
ais  Entgegnung  auf  eine  Cacide  des  Abd  el-Rahman  (d.  i.  Muhammed 
el-Cáim),  Sohnes  des  Sa'íd  mit  dem  Titel  el-Mahdi,  deren  Anfang  lautete : 
Ich  bin  freudig  bewegt,  doch  zielit  es  mich  weder  zu  deu  frohlichen  Jungfraueii. 
noch  ist  das  Sclierzeu  meine  Art,  uoch  das  Spielen  mir  eiu  Bedürfuiss. 
Er  rühmt  sich  darin  selbst  und  schmaht  auf  die  'Abbasiden-Chalifen, 
erwahnt  auch  darin  Schagab,  die  Mutter  des  Muctadir  billahi,  und  meh- 
rere  der  ersten  Dichter  haben  darauf  geantwortet.  Zu  der  oben  er- 
wáhnten  Cagíde  des  Ibn  el-lMuna'g'gim  ^)  gehoren  ais  Antwort  darauf  die 
beiden  Verse,  worin  er  den  Sa'id  anredet: 

Hast  du  nicht  jiingst  erst  zur  Huldigung  eines  auderen  ais  du  aufgefordert, 
welcher  nach  deiner  Meiuung  der  erwartete  Imam  sei? 


1)  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  (oder  Ahmed)  el-Fargáui  ist  der 
Verfasser  einer  Fortsetzung  Jjj  zu  deu  Auualen  des  Tabari,  geuannt  ¿cLaJi  „der 
Auhang",  Hagi  Chalfa  No.  2250  uud  2268,  woraus  Ibn  Chali iJcán  No.  556,  Fase. 
VI.  pag.  58  die  Notiz  nahm,  dass  Káfúr  el-Ichschidí  im  J.  357  gestorbeu  sei,  uud 
welcher  auch  von  'Aríb  in  seinem  nur  wenige  Jahre  spáter  verfassten  Geschichts- 
werke  citirt  wird;  vergl.  Ibn  'Adhdrí,  iutroduct.  pag.  34.  Mithin  muss  el-Fargání 
au  die  Zeit  des  Obeidallah  el-Mahdí  heraugereicht  haben. 

2)  Nicht  der  Vater  Jahjá,  soudern  der  vierte  Ahuherr  Abu  Manrúr  Aban  war 
ais  Muna'g'gim,  Sternkundiger,  bekannt  und  desshalb  steht  hier  zur  Bezeichnung  des 
Dichters  Ahmed  besser  der  Familien-Name  Ibn  el-Muna'g'gim.  Da  Schagab  bald 
nach  der  Ermordung  ihres  Sohnes  im  J.  320  den  Tod  fand  und  Jahjá  59  Jahre  alt 
im  J.  300  gestorbeu  ist,  so  wird  man  anuehmen  kounen,  dass  sein  Sohn  Ahmed  mit 
Abd  el-Rahman  (geb.  278)  ziemlich  in  gleichem  Alter  geweseu  ist  und  dieses  Ge- 
dicht  etwa  zwischen  die  Jahre  310  bis  315  fallt,  ais  Sa'íd  seiue  Herrschaft  in  África 
ausgebreitet  uud  Abd  el-Rahman  segar  iu  Ágypten  schou  eiuige  Erfolge  erreicht 
hatte,  welche  er  freilich  zur  Zeit  wieder  aufgebeu  musste. 
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Nun  bist  du  selbst  der  geworden,  welcher  nach  deiner  Behauptuiig 
dein  Imam  sein  sollte,  du  elender!  grosstes  aller  Wunder! 
,.Fast  ware  zur  Zeit  des  von  ihnen  mit  dem  Beinamen  el-'Aziz  be- 
legten  ihre  Lüge  mit  dem  Winde  davon  gegangen  und  ihr  Betrug  wie 
flüchtiger  Staub  geworden,  ais  'Adhud  ed-daula  Fannáchosru  in  Bagdad 
herrschte,  weil  er  die  Scherife ,  die  wirklichen  Nachkommen  des  Abu 
Tálib,  aus  alien  Gegenden  von  'Irak  zusammenkommen  Hess  und  über 
jene  befragte;  keiner  erkannte  sie  an,  alie  verlaugneten  sie  und  sagten 
sich  von  ihnen  los.  Da  nahm  er  ihre  Schriften ,  verbrannte  sie  und 
hoífte  dadurch  ihr  Andenken  zu  verloschen  und  die  Muslimen  vor  ihren 
Ketzereien  zu  bewahren.  Er  liess  ein  sehr  zahlreiches,  mit  allem  Be- 
darf  wohl  ausgerüstetes  Heer  ins  Feld  rücken  um  gegen  el-'Azíz  zu 
marschiren.  bevor  dies  indess  zur  Ausführung  kam,  legte  sich  sein  Bru- 
der  Fachr  ed-daula  ins  Mittel,  da  er  sah,  dass  dies  wegen  der  Nahe  des 
feindlichen  Laudes  ein  sehr  schwieriges  Unternehmen  sein  würde;  er 
begab  sich  zu  ihm,  beruhigte  ihn  darüber  und  Fannáchosru  kehrte  nach 
Bagdad  zurück,  wo  er  bald  nachher  starb^). 

„Soviel  ich  sehe,  hat  nicht  einer  der  Genealogen  es  unternommen, 
einen  Stammbaum  für  sie  aufzustellen ,  mit  Ausnahme  des  bekannten 
Scheríf  el-'Omarí  und  seines  gewohnlich  nur  Scheich  genannten  Lehrers, 
welche  beide  unter  ihrer  Herrschaft  deren  Aroma  eingesogen  und  die 
Süssigkeit  ihres  Goldes  und  ihrer  Milch  genossen  hatten ;  aber  die  ver- 
schiedenen  Angaben  über  die  Ñamen  und  die  Anzahl  der  Vorfahren  sind 
ein  genügender  Beweis ,  dass  alies  nur  gemachte  Lüge  und  selbsterfun- 
dener  Betrug  ist." 

Diese  Vorrede  des  ¡Gramál  ed-Dín  el-Halabí  solí  nach  den  anderen 
Quellen  zunachst  etwas  vveiter  ausgeführt  werden. 

Der  ais  Stammvater  genannte  Deigán,  von  Geburt  ein  Perser,  war 
Dualist^)    und    nach   ihm   werden    die  Anhanger  der  dualistischen  Lehre 

1)  Dass  der  Verlauf  doch  ein  etwas  anderer  war,  werden  wir  iinten  im  Leben 
des  Chalifen  el-'Az5z  sehen. 

2)  i_g^juJi  d.  h.   er   nahm   zwei  Grundstofife  an,    Liclit   und  Fiusterniss;    vergl. 
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Deicánier  genannt.  Sein  Sohn  Meimún  war  Augenarzt  und  hatte  den 
Beinamen  Kmlddh,  d.  i.  Operateur,  weil  er  mit  eiuem  Instrumente 
mikdaJí  in  das  Auge  einstach,  um  das  Wasser  daraus  zu  entfernen;  sein 
Glaube  war  der  Supernaturalismus  oder  Atheí-^mus,  worüber  er  ein  Buch 
unter  dem  Titel  o'j^^  el-Mizán  ,,die  Waage^)"  geschrieben  haben  solí, 
wáhrend  er  oíFentlich  sich  ais  Schí'it  und  Anhanger  der  Familie  Muham- 
meds  bekannte.  Sein  Sohn  Abdallah,  welcher  nach  einigen  der 
Augenarzt  mit  dem  Beinamen  Kaddáh  gewesen  sein  solí,  war  in  alien 
Satzungen,  Überlieferungen  und  Lehrmeinungen  wohl  bewandert;  er 
stellte  ein  System  von  ueun  StufFen  der  Weihe  auf,  welche  der  Mensch 
hinansteigen  müsse,  bis  er  sich  von  aller  Religión  freí  mache,  er  wurde 
Muattü  Gotteslaugner  und  Ibáhí  Freigeist^  der  in  jenem  Leben  weder 
Belohnung  erhofFte,  noch  Strafe  befürchtete,  und  war  der  Überzeugung, 
dass  er  und  seine  Glaubensgenossen  sich  auf  dem  richtigen  Wege  und 
ihre  Geo^ner  sich  auf  dem  Irrwege  befánden.  Seine  Absicht  dabei  Avar, 
sich  Anhanger  zu  verschaíFen,  und  er  gebrauchte  dazu  das  Mittel,  dass 
er  die  Lente  aufforderte,  den  Muhammed  ben  Ismá'il  ben  Ga'far  el-Cádik, 
welcher  im  sechsten  Gliede  von  'Alí  ben  Abu  Tálib  abstammend  damals 
in  einigem  Ansehen  stand  und  in  der  spater  erfundenen  Genealogie  ais 
der    vierte    oder    fünfte  Ahnherr  des  Obeidallah  el-Mahdi  erscheint,    ais 


Scharastáni  übers.  von  Haarhrüc'ker,  Th.  1.  S.  293.  Es  ist  wohl  nicht  zweifelhaft, 
dass  die  spiiteren  Araber  diesen  DeÍ9áu  mit  Ibu  DeÍ5áü  (Bar  Dei^au)  d.  i.  Bardesanes 
für  ein  und  dieselbe  Person  gebalten  haben,  wíihrend  zwischen  beiden  ein  Zeitraum 
von  mindesteus  700  Jahren  liegt.  In  der  Bulaker  Ausgabe  des  MacrUí,  Th.  1.  S. 
348,  ist  jUj^S  und  iü^i  zu  verbesseru  in  ^j^\  und  J^j^i. 

1)  So  Abidfeda,  Annal.  Tom.  II.  pag.  310.  Diese  Stelle  kannte  de  Sacy,  Re- 
ligión des  Druzes,  Tome  I.  pag.  LXVIII ,  behielt  aber  pag.  CCCCXXXVIII  die  dar- 
aus verschriebeue  Lesart  der  Handschrift  des  Nuivcirí  ^^ÍJUjl  Almendán  bei,  was 
keine  Bedeutung  hat,  und  dass  der  Vater  des  Dei^Ciu,  Sa'id  mit  dem  Beinamen 
Gadhbáu,  der  Verfasser  gewesen  sei.     Vergl.  Un  el-Aihh;  Tom.  VIII.  ri,  6. 

2)  Mu'attd  genauer  ,,der  Leermacher",  welcher  die  Eigenschaften  Gottes  laug- 
uet,  ihu  derselben  entkleidet;  Ibidú  welcher  alies  für  erlaubt  halt.  Scharastáni  Th. 
1.  S.  222  und  280. 
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rechtmassiges  Oberhaupt  der  Muslimen  anzuerkennen.  Er  war  aus  sei- 
nei"  Heimath  Kara'g  zwischen  Plamadsán  und  lepaban')  nach  Ahwáz 
gekomraen  und  hatte  hier  durch  seine  Gelehrsamkeit  und  sein  oífenes 
Bekenntniss  fiir  die  Rechte  und  die  Lehre  der  Schi'iten  einige  Berühmt- 
heit  erlangt  und  Anhager  gevvonnen,  welche  er  ais  Sendboten  aussandte, 
um  seine  Ansicht  zu  verbreiten;  da  er  dort  aber  auch  Widerspruch  er- 
fuhr  und  auf  unangenehme  Weise  belastigt  und  verfolgt  wurde,  floh  er 
nach  Bacra,  und  ais  auch  da  seine  Sache  ruchbar  wurde,  begab  er  sich 
nach  Salaniia  in  Syrien. 

Hier  wurde  ihm  ein  Sohn  geboren,  den  er  Ahmed  nannte  und 
welcher  nach  des  Vaters  Tode  in  dessen  Fusstapfen  trat.  Er  war  der 
erste,  welcher  eine  Vervvandtschaft  seiner  Familie  mit  'Alí  behauptete, 
indem  er  vorgab,  dass  sie  von  dessen  Bruder  'Akil  ben  Abu  Tálib  ab- 
stamrate,  was  spater  in  eine  directe  Abkunft  von  'Alí  umgeandert  wurde. 
Er  schickte  einen  gewissen  Husein  el-Ahwází  ais  seinen  Sendboten  nach 
'Irak,  wo  er  in  der  Umgegend  von  Kufa  mit  Hamdán  ben  el-Asch'ath, 
genannt  Carmat^),  zusammentraf,  welcher  bis  dahin  eine  eigenthümliche 
religiose  Richtung  verfolgt  und  sich  durch  seinen  frommen  Wandel  be- 
kannt  gemacht  hatte.  Carmat,  nach  welchem  in  der  Folge  die  berüch- 
tigten  Carmaten  benannt  wurden,  liess  sich  von  Husein  überreden  seine 
Lehre  anzunehmen  und  wurde  bald  der  Parteiführer  der  Schi'iten  in 'Irak. 

Ahmed  hatte  zwei  Sohne,  Husein  und  Muhammed  mit  dem  Vor- 
namen  Abul-Schalaglag,  und  ais  Ahmed  starb,  übernahm  Husein  in  'Irak 


1)  Die  Stadt  Karag  lag  von  Hamadsán  52  Parasangeu ,  von  I^pahán  30  Para- 
sangeu  entferut.     Jácút  geograpli.  Würterb.     Bd.  IV.  S.  251. 

2)  JcíaJ)  carmat  bedeutet  im  Arabiscben  „in  eugen  Linien  scbreiben"  im  Gegen- 
satz  zu  der  damals  üblichen  grossen  uud  weitláuftigen  Eufischen  Scbrift,  oder  „mit 
kurzeu  Schrittea  gehen"  und  Hamdím  solí  von  kleiner  Gestalt  gewesen  sein,  nach 
d'Herbelot.  Dagegen  sagt  Ihi  el-Athír,  Chron.  Tom.  VIII.  pag.  310  fg.  das  Wort 
sei  eine  leichtere  Aussprache  fiir  dass  Nabataische  iüCyiJ'  Karmífa,  vsrelches  ,,niit 
rothen  Augen"  bedeute,  die  aber  Hamdán  nicht  selbst,  soudern  ein  Mann  in  Knfa 
gehabt  babe,  in  dessen  Hause  er  ais  Kranker  gepflegt  war  und  nach  welchem  er 
benannt  wurde. 
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die  Führerschaft  für  die  Rechte  der  'Aliden.  Wahrend  Abul-Sclialaglag 
in  Bagdad  blieb,  verlegte  Husein  seinen  Wohnsitz  wieder  nach  Salamia, 
wo  er  noch  von  seinem  Grossvater  Abdallah  el-Caddáh  her  Besitzungen 
hatte ,  welche  von  Verwaltern  und  Dienerschaft  bewirthschaftet  waren. 
In  einer  Gesellschaft  kam  die  Rede  auf  die  Frauen  von  Salamia  und  es 
wurde  ihm  die  Wittwe  eines  Jüdischen  Schmiedes  ais  durch  ihre  Schon- 
heit  ausgezeichnet  beschrieben ;  er  heirathete  sie  und  nahm  ihren  Sohn 
Namens  Sa'íd ,  welchen  sie  von  dem  Juden  hatte ,  an  Kindes  Statt  an, 
gewann  ihn  lieb  und  sorgte  für  seine  Erziehung  und  einen  guten  Ünter- 
richt.  Indess  starb  Husein  frühzeitig  ohne  selbstSohne  zu  hinterlassen, 
und  da  sein  Adoptivsohn  Sa'id  erst  etwa  zehn  Jahre  alt  war,  trat  Abul- 
Schalaglag  an  die  Spitze  der  Partei ,  liess  sich  aber  die  weitere  Aus- 
bildung  des  Sa'íd  sehr  angelegen  sein. 

Er  schickte  den  Abu  Abdallah  el-Husein  genannt  el-Schi'í,  einen  bei 
seinen  Unternehmungen  eben  so  schlauen  ais  erfahrenen  Mann,  welcher 
aus  Can'á  in  Jemen  stammte  und  sich  den  Schi' iten  in  Kufa  angeschlossen 
hatte,  nach  Jemen  zurück  mit  dem  Auftrage,  sich  mit  Abul-Cásim  el- 
Hasan  ben  Fara'g  ben  Hauschab  el-Canádikí  (d.  i.  Kistenmacher)  zu  ver- 
bindeu,  welcher  in 'Aden  schon  für  ihre  Sache  thátig  war.  el-Schí'í  kam 
nach  Jemen  im  J.  27  0  und  blieb  dort  mit  jenem  mehrere  Jahre  zu- 
sammen;  er  entwarf  den  Plan,  die  Berberischen  Stámme  in  África  für 
die  'Aliden  zu  gewinnen,  nachdem  dort  schon  einige  Sendlinge  vorgear- 
beitet  hatten ,  und  reiste  in  dieser  Absicht  mit  seinem  alteren  Bruder 
Abul-'Abbás  el-Machtúm  zunachst  zur  Messe  nachMekka*).  Hier  trafen 
sie  mehrere  Kauíieute  von  dem  Berberischen  Stamme  Kitáma^)  und  nach 
mehrmaligen    Unterredungen     und    Besprechungen ,     wobei    el-Schi'í    sich 


1)  Nicht  zur  Wahfiílirt,  bemerkt  Ibn  'Adsár't  Toru.  I.  pag.  118,  weil  der  Be- 
sucli  von  Mekka  und  Medina  niclit  zu  den  Vorscliriften  der  Schi'iteu  gebort.  viel- 
niehr  der  des  Grabes  des  Husein. 

2)  In  diesem  Ñamen  findeu  sich  in  den  Haudschrifteu  in  der  ersteu  Silbe  alie 
drei  Vocale  beigeschrieben ,  so  dass  die  Aussprache  Katáma,  Kitáma  oder  Kutáma 
lauten  kaun.  Auf  die  Anspielung  des  Abu  Abdallah  el-Schi'í  auf  eiue  Ableitung 
von  dem  Arabischen  Kitmün  ,,das  Verborgenseiu"  ist  nicht  viel  zu  gebeu. 
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über  die  Verháltnisse  ihres  Laudes  unterrichten  liess,  die  er  für  seine 
Zwecke  sehr  günstig  fand  ,  vvusste  er  schlauer  Weise  es  so  zu  wendeu, 
ais  wenn  er  durch  sie  nach  vielen  Bitteu  sich  überreden  liess,  mit  ihnen 
zu  ziehii.  Er  reiste  mit  seinem  Bruder  in  der  Verkleidung  der  Kauf- 
leute  mit  ihnen  und  erreichte  nach  manclien  Fáhrlichkeiten,  welche  die 
Schí'itischen  Geschichtschreiber  sehr  ausgeschmückt  haben,  um  die  Mitte 
des  Rabí'  I.  280  (Anfang  Juni  893)  die  Granze  des  Gebietes  der  Kitáma 
nachdem  ihm  schon  einige  der  Kaufleute  vorangeeilt  waren  und  ihre 
Stammesgenossen  auf  seine  Ankunft  vorbereitet  hatten. 

Er  begab  sich  zunachst  nach  dem  Berge  Iki'gán  ^),  der  Hauptnieder- 
lassung  der  Kitáma  ,  und  wurde  alsbald  von  dem  grossten  Theile  dieses 
Stammes  ais  Führer  anerkannt.  Ais  der  Emir  von  África,  der  Aglabit 
Ibráhím  ben  Ahmed ,  von  diesen  Eríolgeu  horte  ,  schickte  er  zu  seinem 
Verwalter  von  Mila^j,  um  nahere  Erkundigungen  einzuziehen,  und  er- 
hielt  die  Antwort,  el-Schí'í  sei  ein  vvohlwoUender  und  gottesfürchtiger 
Mann,  und  damit  beruhigte  er  sich.  Indess  fand  el-Schí'í  auch  eifer- 
süchtige  Gegner  unter  den  Kitáma  und  noch  mehr  bei  den  anderen 
Berbern ,  bis  einer  der  angesehensten  Hauptlinge  der  Kitáma  Namens 
Hasan  ben  Hárún  ihn  unter  seinen  Schutz  nahm  und  mit  ihm  nach 
Tá9rút^)  zog,  vvo  sich  ihre  Anhanger  sammelten,  die  Berbern  in  die  Flucht 
schlug    und    ihnen    viele  Beute    abnahra.     el-Schí'í    verschanzte    sich  bei 

1)  Die  Aussprache  des  Nameus  steht  schon  bei  deu  Arabisclieu  Geographeu 
und  Historikern  niclit  fest;  'Gamál  ed-Din  hat  immer  ÍK/«^á?í  geschriebeu  und  auch 
Jácút  Bd.  I.  S.  392  hat  ihn  nach  dem  Alphabet  mit  Augabe  der  Vocale  uuter 
Inlágán  eiugereiht,  bemerkt  aber,  dass  man  auch  Inhaján  sage;  andero  sprecheu 
Ikigán.  In  deu  Handschriften  des  Edrísi,  pag.  105,  fiudet  sich  die  gauz  abweichende 
Lesart  ItJciggun ,  welcher  die  Herausgeber  deu  Vorzug  gebeu  mbchteu.  Der  Berg 
erhielt  iu  der  Folge  den  Beinameu  „Haus  der  Flucht",  weil  dort  ihr  Imam  el-Mahd¡, 
ebenso  wie  der  Prophet  Muhammed  iu  Medina,  eine  Zuflucht  fand. 

2)  Eine  Stadt  drei  Tagereisen  oder  18  Meileu  von  Bi'gája  (Bugia),  eine  Tage- 
reise  von  Constautiue. 

3)  In  dieser  Lesart  ojyab"  scheiuen  die  verschiedeuen  audereu  zusammeu  zu 
kommen  Ojyolj,  Qjy^lj,  >^jj*=j,  Psii^J'.  (3>y*'^- 
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Tácrút ,    hier  fanden    noch   mehrere  Kampfe    statt ,    doch    endlich    wurde 
Friede  geschlossen. 

Unterdess  war  Ibráhim  ben  Ahmed  im  J.  2  89  gestorben  und  sein 
Sohn  Abul-'Abbás  Abdallah  zur  Eegierung  gekommen ,  welcher  seinen 
Sitz  in  Tuuis  nahni.  Die  unter  el-Schí'í  vereinigten  Beibern  rückten 
vor  Mila,  belagerten  die  Stadt  und  nahmen  sie  durch  Verrath  eines  ge- 
wisseii  Hasan  ben  Ahmed  in  Besitz ;  el-Schi'í  baute  sicli  hier  ein  Resi- 
denzschloss.  Abul-'Abbás  schickte  ihm  noch  in  demselben  Jahre  eine 
Armee  unter  seinem  Sohne  Muhammed  el-AhwaP)  über  Satif  und  Bilizma 
entgegen  ,  el-Schí'í  wurde  geschlagen ,  zog  sich  über  Tácrút  ins  Ge- 
birge  von  Iki'gán  zurück  und  sein  Schloss  in  Mila  wurde  wieder  zer- 
stort.  Eine  zweite  Schlacht  ftel  so  zweifelhaft  aus,  dass  sich  jede  Partei 
für  geschlagen  hielt  und  el-Ahwal  nach  Tunis  und  el-Schí'í  in  das  Ge- 
biet  der  Kitáma  zurückkehrte.  Abul-'Abbás  rústete  eine  neue  Armee 
aus,  und  auch  el-Schi'í  verstárkte  sich  wieder,  doch  wahrend  die  beiden 
Heere  auf  dem  Marsche  nach  Satif  begriffen  waren,  wurde  Abul-'Abbás 
auf  Anstiften  seines  Sohnes  Zijadatallah  am  29.  Scha'bán  290  ermordet, 
welcher  sich  der  Regierung  bemáchtigte,  seinen  Bruder  el-Ahwal  zurück- 
rief  und  ihn  nebst  den  übrigen  Prinzen  umbringen  liess.  Diese  Vor- 
gánge  und  die  darauf  folgenden  Aufstande  konnten  für  el-Schi'i  nur 
günstig  sein,  zumal  da  Zijadatallah  sich  einem  zügellosen  ausschweifen- 
den  Leben  ergab,  und  endigten  damit,  dass  el-Schi'í  die  Haupt-  und 
Residenzstadte  Keirawán  und  Raccáda  im  Ra'gab  29  6  einnahm,  nachdera 
Zijadatallah  mit  seinem  ganzen  Hofstaate  und  mit  eiligst  zusammen- 
geraíften  unermesslichen  Schátzten  nach  Agypten  geflohen  war  und  mit 
ihm  die  Herrschaft  der  Aglabiten  ihre  Ende  gefunden  hate. 


1)  Das  Adjectivum  eines  Fehlers  „schielend",  wie  der  Ñame  erklárt  wird,  kanu 
nur  Ahwal  lauteu,  „er  schielte  indess  nicht  wirklich,  sonderu  bliuzelte  mit  den 
Augeu,  weun  er  Jemand  ansah" ;  also  ist  el-Huwal  oder  Abul-Huwal,  wie  einige 
schreiben,  unrichtig;  allenfalls  wáre  noch  Abul-Hawal  zulássig. 
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Bevor  wir  zur  Geschichte  der  Dynastie  selbst  übergehen ,  ist  es 
nothig,  die  Abstammung  derselben  von  einer  anderen  Seite  zu  betrachten. 
Schon  der  Ñame  Fatimiden-Chalifen  diückt  es  aus ,  dass  man  ihren 
Ursprung  von  'Alí  und  seiner  Frau  Fátima  herleitete  und  sie  selbst 
haben  diese  Verwandtschaft  behauptet  und  geltend  zu  machen  gesucht, 
und  vielleicht  noch  mehr  ist  dies  von  ihren  Anhangern  geschehen.  Unter 
den  besten  Arabischen  Histoiikern  giebt  es  zwei  Parteien,  von  denen 
die  eine  an  dieser  Abstammung  festhalt,  wahrend  die  andere  sie  be- 
streitet  und  verwirft  und  die  oben  von  uns  gegebene  mit  geringen  Ab- 
weichungen  annimmt.  Zu  den  letzteren  gehoren  el-Fargání  und  'Aríh 
ums  J.  357 — 366,  Ahu  Bekr  el-Bcikilchii  7  403  (vgl.  oben  y.  3),  'Gamál 
ed-ílin  el-Halabí,  Jácüt,  el-Mak/n,  Ihn  ChaUikán ,  welchem  Abul-Mahásin 
folgt,  Ibn  'Adsári,  Ahul-Fidd,  el-Nuweirt  und  el-Sujütí.  Ibn  el-AiJúr  führt 
Tom.  VIII.  p.  20  eine  Menge  'Aliden-Schriftsteller  an,  welche  die  Ver- 
wandtschaft mit  'Alí  vertheidigt  haben  und  er  selbst  scheint  ihrer  An- 
sicht  zu  sein,  legt  dann  aber  seiner  Darstellung  eine  Geschichte  von 
África  und  Magrib  zu  Grunde,  deren  Verfasser,  ein  gewisser  Emir  Abd 
el-'Aziz,  eine  Jüdische  Abkunft  des  Obeidallah  annahm.  Ausdrücklich 
für  die  Abstammung  von  'Alí  hat  sich  H)»  Chaldún  erklart  und  am  ent- 
schiedensten  Macrtzi,  welchem   de  Sacy  sich  angeschlossen  hat. 

Die  Gründe  dafür  sind  besonders  folgende.  Zu  der  Zeit,  ais  el- 
Mu'izz  sich  in  Ágypten  zum  Chalifen  ausrufen  liess ,  war  die  Nachkom- 
menschaft  'Alí's  so  zahlreich  und  so  weit  verbreitet,  dass  ein  trügerisches 
Vorgeben  einer  Verwandtschaft  sogieich  hátte  entdeckt  werden  müssen 
und  die  damals  sehr  máchtige  Partei  der  Schi'iten  würde  sich  selbst 
nicht  soweit  erniedrigt  haben ,  dass  sie  den  Nachkommen  eines  Magiers 
oder  eines  Juden  für  einen  der  ihrigen  erklart  und  ais  ihr  Oberhaupt 
anerkannt  haben  würde.  Es  lag  aber  im  Interesse  der  'Abbasiden- 
Chalifen  die  Emporkommlinge  verdáchtig  zu  machen,  desshalb  suchten 
sie  und  ihre  Anhanger  die  Abstammung  derselben  von  'Alí  in  Zweifel 
zu  ziehen  und  dazu  wurde  eine  Genealogie  erfunden ,  welche  die  Fati- 
miden-Dynastie  recht  veráchtlich  machen  soUte. 

2* 
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Dagegen  ist  einzuwenden,  dass  in  diesem  Falle  den  Schfíten  um  so 
inehr  hatte  darán  liegen  müssen,  die  Zugehorigkeit  der  sogen.  Fatiraiden 
und  die  Áchtheit  ihrer  Abstaramung  von  'Alí  unzweifelhaft  zu  beweisen, 
was  sie  nicht  vermocht  haben.  Wenn  der  Chalif  el-Hakiin  eine  solcbe 
Abstammung  oífentlich  behauptete,  so  ist  sie  gleichzeitig  im  J.  402  durch 
ein  in  Bagdad  aufgenommenes  oíFentliches  Instrument  gelaugnet,  s.  unten; 
das  war  aber  nichts  nenes ,  denn  wir  haben  oben  S.  4  gesehen ,  dass 
schon  früher  beim  Auftauchen  der  Fatimiden-Frage  derselbe  Streit  ge- 
führt  wurde. 

Es  ist  der  grosste  Stolz  der  Araber,  einer  berühmten  Fainilie  an- 
zugehoren,  in  ganz  besonderem  Ansehen  stehen  aber  die  Nachkommen 
des  'Alí,  welche  sich  den  Titel  ,,Scherif" ,  etwa  ,,Hoheit",  beilegten. 
Zu  alien  Zeiten  sind  ihnen  gewisse  Vorrechte  zugestanden ,  die  ihnen 
selbst  ihre  Gegner  nicht  haben  streitig  machen  konnen  und  nicht  streitig 
gemacht  haben,  sobald  sie  nur  nicht  gegen  die  bestehende  Regierung 
sich  auflehnten,  und  um  zu  verhüten  ,  dass  nicht  unbefugte  sich  durch 
falsche  Angaben  in  die  Familie  eindrangten ,  waren  in  Ágypten  noch 
unter  den  Türkischen  Sultanen  angesehene  'Aliden  besonders  damit  be- 
auftragt,  auf  die  Reinheit  ihres  Geschlechtes  zu  achten  ^).  Unter  solchen 
Umstanden  muss  es  hochst  auíFallend  erscheinen ,  dass  man  über  die 
Abkunft  des  Stifters  einer  grossen  Dynastie  ganz  verschiedene  Angaben 
findet,  so  dass  nicht  einmal  über  den  Ñamen  seines  Vaters,  viel  weniger 
über  seiue  Vorfahren  Übereinstimmung  herrscht.  Selbst  die  Vertheidiger 
der  Fatimidischen  Abkunft  gestehen  diese  "Widersprüche  ein  und  führen 
sie  selbst  an ,  und  sie  lassen  sich  am  leichtesten  übersehen  in  diesem 
Stammbaum. 


1)  Vergl.    m.  Abhandl.  Calcaschandi ,    die   Geographie    und   Verwaltung  von 
Agypten,  S.  183  fg. 
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Die  den  Ñamen  vorgesetzten  Zahlen  bezeichnen  die  Reihenfolge 
der  vor  ihnen  ais  ihre  Oberhaupter,  I  mame ,  anerkannten  Personen, 
welche  historisch  beglaubigt  sind ;  der  zwolfte  derselben  verschwand  ais 
Knabe  von  zehn  Jahren  im  J.  265  und  seine  E.ückkehr  wurde  von  den 
Schi'iten  erwartet.  Nun  solí  also  der  Stifter  der  Dynastie  dieser  er- 
wartete,  welcher  in  África  den  Ñamen  'Obeidallah  angenommen  habe, 
oder  dessen  Bruder  gewesen  sein  ,  welcher  sich  gleichfalls  el-Mahdí  ,,der 
auf  dem  rechten  Wege  befindliche"  nannte.  Nach  einer  anderen  An- 
gabe  bei  Ihn  ChaUikán  und  nach  einer  Lesart  bei  Ibn  el-AtMr  war 
'Obeidallah  (3)  ein  Vetter  des  Verschvvundenen.  Eine  grosse  Partei 
lasst  'Obeidallah  von  dem  sechsten  Iraára  'Ga'far  el-Cádik  durch  seinen 
Sohn  Ismá'il  abstammen,  nach  welchem  die  von  den  Schi'iten  abgezweigte 
Secte  der  Ismá'iliten  benannt  ist,  und  hier  giebt  es  wieder  vier  verschie- 
dene  Reihen  um  auf  'Obeidallah  zu  konimen;  in  der  ersten  (4),  welche 
Uní  ChalUkán  und  Ihn  Chaldún  anführen,  gelten  die  drei  Vorganger  el- 
B-idhá,  el-Wafí  und  el-Takí  auch  sonst  ais  historisch  richtig  und  führen 
den  Ñamen  eJ-Mostúrún  ,,die  Verborgenen",  weil  sie  wegen  der  Nach- 
stellungen  der  'Abbasiden-Chalifen  sich  stets  im  Verborgenen  hiél  ten. 
Die  zweite  dieser  Reihen  (5)  ist  die  von  Um  Chaldún  und  Macrlzí  ais 
richtig  angenommene,  und  ersterer  bemerkt  dazu,  dass  Muhammed  el- 
Maktúm  (der  verborgene)  und  sein  Sohn  Ga'far  und  sein  Enkel  Muham- 
med die  drei  sogen.  ,, Verborgenen"  gewesen  waren.  Die  (6.)  und  (7.) 
Reihe  werden  von  AJndfdd  erwahnt,  aber  verworfen,  die  (7.)  von  Jácút 
bezweifelt,  und  die  letzte  (8.)  noch  bei  Ibn  ChalUkán  vorkoramende  Reihe, 
wonach  'Alí  ben  Husein  erst  in  África  sich  'Obeidallah  genannt  haben 
solí,  kann  am  wenigsten  in  Betracht  kommen. 

Am  meisten  hatte  noch  die  Abstammung  von  den  , .Verborgenen" 
einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich ,  aber  sie  gerade  geben  auch  einen 
starken  Gegenbeweis.  Die  Partei  der  Schi'iten,  von  denen  doch  der  bei- 
weitem  grosste  Theil  nicht  von  'Alí  abstammte,  war  sehr  zahlreich  und 
von  den  Chalifen  gefürchtet,  sie  schürten  überall  und  es  gelang  ihnen 
auch,  einige  bedenkliche  Aufstánde  in  Gang  zu  bringen,  allein  es  ge- 
brach  ihnen  an  einer  einheitlichen  Leitung,    es  fehlte  ihnen  ein  hervor- 
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ragender  Führev.  Mit  der  neuen  Glaubenslehre  und  ihrer  systematischeii 
Weiterbildung,  welche  in  der  Folge  in  der  Religión  der  ürusen  einen 
ihrer  Gipfelpunkte  erreichte,  war  es  nicht  gethan ,  es  musste  oíFen  ge- 
handelt  werden ,  wenn  ein  bleibender  Erfolg  gegen  die  'Abbasiden  er- 
ziehlt  werden  sollte,  und  dazu  fehlte  es  den  ,,Verborgenen"  noch  raehr 
an  Muth ,  ais  den  elf  Imamen ,  welche  wenigstens  oífen  sich  gegen  die 
Chalifen  erklárten ,  dafür  aber  auch  um  so  strenger  überwacht  wurden. 
Wenn  nun  endlich  ein  solcher  Führer  auftrat  und,  kaum  der  Verfolgung 
entronnen,  in  einem  entfernteren  Lande  die  Schaaren  samraeite,  welche 
schon  gut  vorbereitet  waren ,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern ,  dass  sie 
ihm  folgten  ohne  nach  seiner  ebenbürtigen  Abstammung  viel  zu  fragen 
und  sie  zu  prüfen ,  und  nachdem  die  Dynastie  sich  befestigt  hatte,  liess 
sich  der  grosse  Haufen  leicht  überreden ,  die  Herrscherfamilie  für  Ab- 
kommlinge  ihres  vergotterten  'Alí  zu  halten.  — -  Einige  Arabische  Histo- 
riker ,  welche  die  Abstammung  von  'Alí  nicht  anerkennen ,  aber  auch 
Ibn  Chaldún,  nennen  nach  dem  Stifter  'Obeidallah  die  Dynastie  'Obeiditen, 
andere  'Aliden,  um  indess  Irrthümer  zu  vermeiden,  mag  man  den  Ñamen 
Fatimiden-Chalifen  beibehalten. 


Wir  kehren  nach  Salamia  zurück.  Abul-Schalaglag  erzog  den  jungen 
Sa'íd  in  den  Grundsatzen  der  Secte,  verheirathete  ihn  mit  seiner  Tochter 
und  stellte  ihn  seinen  Anhangern  vor,  welche  ihn  nach  dem  Tode  des 
Abul-Schalaglag  ais  ihren  Imam  anerkannten.  Dies  ist  die  Angabe  selbst 
eines  'Aliden,  des  Abul-Cásim  el-Abjadh,  und  Sa'íd  nahm  jetzt  den  Ña- 
men Obeidallah  an  und  gab  sich  für  einen  Sohn  des  elften  Imam  el- 
Hasan  el-'Askarí  aus,  also  für  einen  Bruder  des  verschwundenenMuhammed. 
Obeidallah  entwickelte  eine  grossere  Thatigkeit  nach  aussen  ais  seine 
Vorganger  und  benutzte  dazu  sein  sehr  bedeutendes  Vermogen,  womit 
er  seine  Anhanger  unterstützte  und  neue  gewann.  Schon  durch  seine 
Reichthümer  angelockt,  noch  mehr  aber  durch  seine  Umtriebe  beunruhigt, 
suchte  der  Chalif  el-Muktafi  ihn  in  seine  Gewalt  zu  bekommen ,  doch 
•wusste  er  dessen  Nachstellungen  immer  zu  entgehen. 
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Um  diese  Zeit  schickte  Abu  Abdallah  el-Schi'í  zu  ihm,  welcher  die 
Verbindung  mit  den  Führern  in  Salamia  fortwahrend  unterhalten  und 
schon  seit  dem  J.  2  88  die  Berbern  aufgefordert  hatte,  deni  Obeidallah 
ais  ihrem  Oberhaupt  zu  huldigen ,  setzte  ihn  von  seinen  Erfolgen  in 
Magrib  in  Kenntniss  und  iiess  ihn  durch  Abgeordnete  der  Kitáma  und 
wahrscheinlich  auch  durch  seinen  eigenen  Bruder  Abul-'Abbás ,  da  wir 
diesen  nachher  in  seiner  Begleitung  trefl'en.  einladen,  zu  ihm  zu  kommen, 
um  sich  ais  Imam  ausrufen  zu  lassen  und  den  offenen  Kampf  gegen  die 
'Abbasiden  Chalifen  zu  beginnen.  Obeidallah  raífte  alie  seine  beweg- 
liche  Habe  zusammen  und  verliess  mit  seineni  kleinen  Sohne  Abul-Cásim 
Abd  el-Rahman  und  einigen  Getreuen  Salamia  in  der  Absicht  sich  nach 
Jemen  zu  begeben,  da  er  aber  unterwegs  erfuhr,  dass  'Alí  ben  el-Fadhl, 
der  Nachfolger  des  Ibn  Hauschab  in  der  Leitung  der  Schi'itischen  Be- 
■wegungen ,  durch  sein  schlechtes  Benehmen  an  Ansehen  und  Einfluss 
verloren  habe,  schloss  er  sich  ais  Kaufmann  verkleidet  einer  Karawane 
von  Kaufleuten  an,  um  über  Agypten  nach  Magrib  zu  kommen. 

el-Muktafi  hatte  seinen  Statthalter  in  Micr  Tsa  el-Núscharí  ^)  schon 
benachrichtigt,  ihm  eine  genaue  Personalbeschreibung  des  Obeidallah  ge- 
schickt  und  ihm  befohlen,  ihn  im  Betretungsfalle  festzunehmen.  Ein 
Hofbeamter,  ein  heimlicher  Anhánger  der  Schí'iten.  hatte  hiervon  Kunde 
bekommen  und  beeilte  sich  Obeidallah  zu  warnen ,  welcher  dann  auch 
nach  kurzem  Aufenthalte  von  Miíjr  wieder  aufbrach.     el-Núscharí  sandte 


1)  el-Núscharí  war  Statthalter  von  Agypten  vom  7.  Gumádá  11.  292  bis  zum 
26.  Scha'báu  '297,  schou  desslialb  ist  die  Angabe  bei  Ibn  'Adsárí  S.  214  uurichtig, 
dass  Obeidallah  im  J.  289  in  der  Verkleidung  eines  Kaufmanns  nach  Agypten  ge- 
kommen  sei.  Durch  die  Emporung  des  Muhammed  el-Chalau'gí  war  aber  die  Statt- 
halterschaft  zehn  Monate  vom  Ramadh&u  292  bis  zum  Ra'gab  293  unterbrochen,  und 
da  Ibn  'Adsárí  S.  134  die  Eiukerkeruiig  des  Obeidallah  in  Si'gilmása  schon  unter 
dem  J.  292  erwahnt,  so  muss  die  Flucht  desselben  und  seiue  Reise  durch  Agypten 
in  der  Mitte  dieses  Jahres  stattgefuuden  haben,  wenn  auch  wegeu  der  weiten  und 
beschwerlicheu  Reise  und  des  mehrmaligen  Aufenthaltes  die  Ankunft  und  Eiuker- 
kerung  in  Si'gilmása  erst  gegen  das  Ende  des  Jahres  erfolgt  sein  mag,  so  dass  die 
Gefangenschaft  etwa  3V2  Jahr  gedauert  hat. 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIFEN.  17 

seine  Spaher  aus  und  ging  auch  persoiilich  auf  die  Suche;  er  trafObeid- 
allah,  man  sagt  in  der  Nahe  von  Alexandria,  glaubte  ihn  nach  der  er- 
haltenen  Beschreibung  zu  eikennen  ,  hielt  ihn  test ,  liess  ihn  in  einen 
Garlen  einkehren  und  begann  ihn  zu  verhüren.  Darüber  kam  die  Mit- 
tagszeit  herbei,  und  el-Nv\.scharí  forderte  ihn  auf  etwas  zu  essen,  er  lehnte 
dies  aber 'ab  unter  dem  Vorgeben  ,  dass  er  eiu  Fasten  ,  welches  er  sich 
auferlegt  habe  ,  nicht  brechen  wolle.  el  Núscharí  wurde  stutzig ,  da  er 
wusste,  dass  die  Schí'iten  nie  fasten,  er  zog  gelindere  Seiten  auf  und 
bat  ihn,  über  sich  die  Wahrheit  zu  sagen,  dann  wolle  er  ihn  frei  lassen. 
Obeidallah  setzte  ihn  nun  durch  Betheuerungen  in  Furcht ,  verlaugnete 
sich  und  seinen  Stand  und  hurle  ni(  ht  auf,  bis  er  ihn  durch  Drohungen 
und  Güte  dahin  brachle,  dass  er  ihn  frei  liess  und  sich  noch  erbol  ihra 
eine  Bedeckung  milzugeben ,  die  ihn  wieder  zu  seinen  Eeisegefahrten 
brachle,  was  indess  Obeidallah  ablehnte.  Einige  sagen,  el-Núscharí 
habe  sich  beslechen  lassen ;  seine  Begleiter  tadellen  sein  Verfahren ,  er 
bereute  es  selbst  und  wollle  ihm  schon  nachsetzen  lassen.  Ais  Obeid- 
allah seine  Gefáhrten  einholle,  fand  er  seinen  Sohn  sehr  betrübt  über 
einen  Jagdhund,  den  er  vermissle,  die  Diener  meinten,  er  konnle  in  dem 
Garlen  zurückgeblieben  sein ,  und  Obeidallah  ging  sogleich  zurück  um 
ihn  zu  suchen.  el-Núscharí  war  noch  dort  und  ais  er  ihn  sah  und  den 
Grund  seiner  Rückkehr  horle,  sagle  er:  Ihr  wolltet  mich  veranlassen 
diesen  Mann  feslzunehmen  und  zu  lodten  ;  wer  sich  schuldig  fühll  und 
für  sein  Leben  besorgl  sein  muss ,  der  wird  sich  beeilen  heimlich  davon 
zu  kommen  und  nicht  umkehren  um  einen  Hund  zu  suchen ;  und  er 
liess  ihn  wieder  fortgehen. 

Obeidallah  beschleunigte  nun  seine  Flucht,  wurde  aber  bei  Táhúna^) 
von  Raubern    überfallen,    welche    ihm    einen   grossen  Theil  seiner  Habe 


1)  Jácút  Bd.  III.  S.  487  macht  die  unrichtige  Augabe,  dass  dieser  Ort  bei 
Constautine  gelegen  habe.  Nach  Edrisi  pag.  137  lag  er  auf  dem  Wege  vou 
Alexandria  durch  die  Wüste  nach  Barka  und  zwar  nach  den  angegebenen  Entfer- 
iiungen  der  Zwischenorte  nur  102  Meileu  oder  eiue  Tagereise  von  Alexandria,  nach 
der  auf  der  íolgendeu  Seite  sich  findenden  Bemerkung,  dass  1150  Meilen  zu  11  Va 
Tagereise  d.  i.  100  Meileu  auf  eiue  Tagereise  gerechnet  werden. 
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abnahmen,  darunter  die  unersetzlichen,  von  seinen  Vorfahren  überkomme- 
nen  Schriften  ,»^^  d.  i.  Prophezeiungen  über  die  Schicksale  der  zu- 
künftigen  Reiche  und  ihrer  Herrscher').  Man  sagt,  dass  sein  Sohn  Abul- 
Cásim  auf  seinem  ersten  Zuge  gegen  Agypten  diese  Schriften  in  dem 
genannten  Orte  oder  in   Barka   vvieder  erhalten   habe. 

Obeidallah  kam  mit  seinem  Sohne  nach  Tripolis,  verabschiedete  sich 
hier  von  seiner  kaufmannischen  Reisegesellschaft  und  schickte  Abnl- 
'Abbás,  den  Bruder  des  Abu  Abdallah  el-Schí'í,  der  ihn  begleitet  hatte, 
mit  einigen  anderen  nach  Keiravván  vorauf ,  um  zu  den  Kitáma  zu  ge- 
langen.  Unterdess  war  Zijádatallah  von  Bagdad  aus  schon  über  die 
Reise  Obeidallahs  und  seine  Plañe  unterrichtet  und  liess  alie  Reisende 
streng  überwachen ,  und  so  auch  den  Abul-'Abbás ,  ais  er  nach  Kei- 
rawán  kam;  er  wurde  aufgegriffen  und  verhort,  laugnete  aber  jede  Be- 
kanntschaft  und  sagte :  ich  bin  ein  Kaufmann  und  in  einer  Karawane 
mit  einem  mir  vinbekannten  Manne  gereist.  Indess  wurde  er  einge- 
kerkert,  und  ais  Obeidallah  dies  erfuhr,  ging  er  nach  Castilla  weiter, 
wo  er  sich  durch  Geschenke  das  Wohlwollen  des  dortigen  Statthalters 
sicherte,  so  dass  dieser,  ais  er  von  Zijádatallah  den  Befehl  erhielt  ihn 
fest  zu  nehmen,  antwortete.  dass  Obeidallah  bereits  wieder  abgereist  sel. 
Er  entkam  auch  den  ihm  nacheilenden  Verfolgern  und  erreichte  Si'gil- 
másaV  wo  er  den  Statthalter  el- Jasa'  ben  Midrár  sich  gleichfalls  durch 


1)  Diese  Erklárung  gieht  Iln  CJialdtln,  Prolegoméues  ^a.v  Quatrem'ere  IP  Partie 
pag.  176  (Not.  et  Extr.  des  Mss.  Tome  XVII);  Traductiou  par^ü/.  G.  de  Slane. 
Tome  II.  pag.  205  (Not.  et  Extr.  Tome  XX) ;  vergl.  de  Sacy  Chrestom.  2.  Edit. 
Tome  II.  pag.  298.  —  Hagi  Chalfa  No  12841  hat  nur  die  Rubrik  ^"^t  jjlc  ohne 
hier  weitere  Bücher  über  diesen  Gegenstaud  zu  ueuneu ;  FlügeVs  Übersetzung  Doc- 
trina piignaruní  magna)  um  ist  hier  nicht  treffend  geuug,  besser  schon  iu  der  Um- 
schreibung,  welche  er  in  der  Eiuleitung  Tom.  I.  pag.  36  gemacht  hat.  Daher  ist 
auch  No  12877  im  Singular  iU^íSvJU  nicht  durch  Strages  'magna  Banielis,  sonderu 
in  der  Kürze  durch  Propiíetia  Banielis  wiederzugeben. 

2)  Es  ist  auffallend,  dass  Obeidallah  von  Castilia  aus  nicht  das  náher  gelegene 
Gebiet  der  Kitáma  zu  erreichen  suchte ,  und  sich  soweit  wieder  entfernte ;  vermnth- 
lich  lageu  Berberische  Stamme  dazwischen,  welche  sich  nicht  mit  den  Kitáma  ver- 
einigt  und  sich  noch  nicht  tur  el-Schi'í  erkliirt  hatten. 
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Geschenke  geneigt  zu  machen  suchte.  Ais  aber  aiich  dorthin  die  Steck- 
briefe  des  Zijádatallah  gelangten ,  woraus  el- Jasa'  erst  erfuhr,  dass  seiii 
Fremder  derjenige  sei,  welchen  el-Schí'í  znni  Oberhaupt  ausgerufen  hatte, 
warf  er  ihn  und  seinen  Sohn  jeden  in  ein   besonderes  Gefángniss. 

Unterdess  war  gegen  el-Schí'í  ein  gefahrlicher  Gegner  aufgestanden, 
ein  Verwandter  Namens  Ibráhim  ben  Chanbasch'),  welcher  freilich  nicht 
kriegserfahren  war,  aber  durch  Austheilung  von  Geschenken  eine  Armee 
von  4ÜO00  Mann  um  sich  vereinigt  hatte,  die  sich  bei  seinem  Vormarsche 
una  das  Doppelte  vermehrte  Er  kam  nach  Constantine,  wo  noch  grosse 
Abtheilungen  des  Stammes  Kitáma ,  welche  sich  gegen  el-Schi'í  erklárt 
hatten,  sich  ihm  anschlossen.  el-Schí'í  zog  sich  ins  Gebirge  zurück  und 
verschanzte  sich  dort,  und  nachdem  Ibn  Chanbasch  sechs  Monate  ver- 
gebens  auf  einen  Angriff  gewartet  hatte ,  beschloss  er  selbst  dazu  über- 
zugehen  und  ging  zwei  Tagerei-sen  nach  der  in  einer  weiten  Ebene  ge- 
legenen  Festung  Bilizma")  vor.  el-Schi'í  hatte  ein  auserlesenes  Keiter- 
corps  zum  Recognosciren  ausgeschickt,  welches  alsbald  von  Ibn  Chanbasch 
angegriíFen  vvurde ,  und  ais  el-Schi'í  dies  gemeldet  wurde ,  kam  er  mit 
seiner  ganzen  Armee  herbei  und  schlug  die  Feinde  in  die  Flucht,  nach- 
dem sie  ihr  ganzes  Gepáck  abgeworfen  hatten ,  welches  den  Siegern  in 
die  Hánde  fiel.  Ibn  Chanbasch,  selbst  verwundet,  floh  bis  Keirawán 
und  el-Schi'í  schickte  einen  Vertrauten  in  der  Verkleidung  eines 
Schlachters ,  welcher  Fleisch  verkaufte ,  nach  Si'gilmása  zu  Obeidallah, 
um  ihm  von  diesem  Erfolge  Nachricht  zu  geben  und  ihm  heimlich  eine 
grosse  Summe  Geldes  zustecken  zu  lassen. 

Indess  fühlte  sich  el-Schi'í  wohl  nicht  stark  genug  um  schon  da- 
mals  diesen  Sieg  ganz  auszunutzen ,  und  im  J.  293  sandte  Zijádatallah 
wieder    ein   Heer  gegen    ihn    aus    nach  el-Urbus^)    unter  Anführung  von 


1)  Verschiedene  Lesarteu:  Chuueisch,  Hubeisch,  Hubaschi. 

2)  Mehrfach  verschrieben  in  xíjÍ',   a^jaÍ'  Kabüna. 

3)  (j-jj'^i  el-ürbus  d.  i.  Laribus  drei  Tagereisen  von  Keirawán  und  zwei  von 
Tunis.  Jácút  Bd.  I.  S.  184.  Edrísi  pag.  117  fg.  Man  erkeunt  leicht,  dass  das 
aulauteude  I  im  Arabischen   in   den  Artikel  el  übergegaugeu   ist  und   nur  bei  Bekri, 
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Mudli'g  ben  Zakaríjá  und  Ahmed  ben  Masrúr;  diese  beiden  lehnten  sich 
aber  ara  10.  'Gumádá  II.  auf  und  kamen  ara  16.  d.  M.  mit  der  Armee 
wieder  vor  Keirawán  an ;  das  Volk  zog  hinaus  und  trieb  sie  zurück, 
wobei  das  Pferd  des  Mudli'g  stürzte  und  er  auf  der  Stelle  getodtet 
wurde;  Zijádatallah  woUte  sich  schon  selbst  hinausbegeben  ,  ais  er  diese 
Nachricht  erhielt,  und  liess  nun  in  Keirawán  und  dera  ganzen  Districte 
einen  Sieg  verkünden.  Der  Grund  der  Auflehnung  war  gevvesen,  dass 
Zijádatallah  wegen  eines  Landgutes,  gen.  el-'Guleidia,  einen  Rechtsstreit 
gegen  ihn  geführt  und  der  Cadhi  von  Keirawán  Gammas  ben  Marwán 
gegen  Mudli'g  entschieden  hatte,  woraus  ein  gegenseitiger  Hass  ent- 
standen  war. 

Bald  nachher  kam  ein  Schreiben  des  Chalifen  el-Muktafi  an  alie 
Bewohner  Áfricas,  Zijádatallah  zu  Hülfe  zu  komnien  und  ihn  in  deni 
Kriege  gegen  el-Schí'í  zu  unterstützen.  Dieses  Schreiben  wurde  überall 
verlesen  und  Zijádatallah  zog  selbst  hinaus  nach  el-Urbus ,  lagerte  sich 
westlich  von  der  Stadt  und  sammelte  hier  ein  grosses  Heer;  er  vertheilte 
ungeheure  Summen  Geldes,  jeder  Mann  erhielt  ungezahlt  eine  Schaale 
voll  Diñare ,  liess  sie  sich  in  seine  Tasche  schütten ,  setzte  sich  damit 
zu  Pierde  und  verschwand,  ohne  sich  wieder  sehen  zu  lassen.  Zijádatallah 
richtete  seinen  Marsch  nach  Bágája  und  nahm  die  Festung  Tubna  zum 
Stützpunkte ,  in  welche  er  eine  starke  Besatzung  legte  unter  dem  Com- 
mando  seines  Kammerherrn  Abul-Mukári'  Hasan  ben  Ahmed,  welcheni 
Schabib  ben  Abu  Schaddád  el-Camúdí  und  Chafá'ga  el-'Absí,  die  sehr 
streng  waren ,  ais  Verwaltungs-Beamte  zur  Seite  standeu ,  mit  dem  Be- 
fehle  gegen  die  Kitáma  Streifzüge  zu  unternehmen,  und  es  fanden  hier 
auch  mehrere  Gefechte  statt,  in  denen  von  beiden  Seiten  viele  getodtet 
wurden. 

Indess  el-Schí'í  bemachtigte  sich  in  der  Folge  der  Festung  Bilizma, 
und  Tubna  ergab   sich  ara  letzten  Tage  des  Jahres  durch  Capitulation ') ; 


TAfrique  pag.  46  kommt  die  ursprüogliche  Form  ,j«oJ  vor.  Da  mau  statt  Laribus, 
ais  Ablativ  gedacht,  auch  ais  Nomiuativ  Lares  findet,  so  würde  die  oft  vorkom- 
mende  Punctation  ij«o.*ái  el-Ares  ebenso  ihre  Berechtigung  habeu. 

1)  So  nach  Ibn'Adsári  pag.  136;  uach  Ibn  el-Athir  VIII,  31  hielfc  die  Stadt 
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der  Statthalter  Abul-Mukári'  Hasan  kam  ihm  mit  den  genannten  beiden 
Einnehmern  eiitgegen,  um  ihm  den  vorrathigen  Tribut  auszuliefern;  dem 
einen,  welcher  den  Zehnten  gesammelt  hatte ,  gab  er  diesen  zurück  mit 
dem  Befehl  ihn  den  Contribuenten  wieder  zuzustellen,  der  andero  hatte 
von  den  Juden  und  Christen  die  Kopfsteuer  erhoben,  aber  nur  halb  so- 
viel  genommen,  ais  er  nach  der  Verordnung  des  Chahfen  Ornar  berech- 
tigt  gewesen  ware.  Diese  Abgabe  fand  el-Schi'í  in  der  Ordnung,  nahm 
sie  an  und  vertheilte  sie  unter  seine  Soldaten.  Mit  Ausnahme  einer 
geringen  Armensteuer  woUte  er  von  anderen  Auflagen  nichts  wissen  und 
erwarb  sich  dadurch  das  Vertrauen  der  ganzeu  Bevolkerung ,  die  ihm 
ihre  Unterwürfigkeit  erklíirte. 

Auf  die  Nachricht  hiervon  wurde  Zijádatallah  sehr  bestürzt  und 
Hess  el-Schí'í  auf  den  Kanzeln  verfluchen;  er  sammelte  noch  mehr 
Truppen  und  schickte  von  dem  Sammelplatze  el-Urbus,  wo  er  sich  selbst 
befand,  einzehíe  Corps  unter  besonderen  Anführern  nach  verschiedenen 
Seiten  aus.  Schon  in  der  Mitte  des  Muharram  294  ging  Ibráhim  ben 
Habaschí  mit  einer  Armee  wieder  gegen  Tubna  ver;  Hárún  Ibn  el- 
Tubní  zog  mit  12000  Mann  nach  Dar  Mallúl,  einen  starken  Tagemarsch 
westlich  von  Tubna,  ermordete  die  Bewohner,  welche  sich  für  el-Schi'í 
erklárt  hatten,  und  zerstorte  die  hoch  gelegene  Citadelle.  Auf  dem 
Rückmarsche  stiess  er  auf  ein  Streifcorps,  welches  el-Schí'í  unter  dem 
Befehl  des  Garraweih  (oder  'Arúba)  ben  Júsuf  auf  Recognoscirung  aus- 
geschickt  hatte.  Beim  Anblick  desselben  schraken  Hárún's  Leute  zu- 
sammen ,  erhoben  ein  grosses  Geschrei  und  ergriífen  die  Flucht ,  ohne 
einen  Kampf  zu  wagen.  Garraweih  glaubte  dies  sel  eine  Kriegslist  und 
zogerte  mit  der  Verfolgung,  ais  er  aber  einsah,  dass  es  wirklich  eine 
Flucht  sei,  eilte  er  ihnen  nach,  und  eine  unzáhlige  Menge ,  darunter 
der    Anführer    Hárún ,     wurde    getodtet.       Die    Stadt  Ti'gis    ergab    sich 


Tubna  eiue  schwere  Belagerung  aus,  bis  durch  die  au  die  Mauer  herangebrachteu 
Maschineu  ein  Thurm  zum  Einsturz  gebracht  und  nach  eiuem  heftigen  Kampfe  die 
Stadt  genommen  wurde;  die  Anführer  hatten  sich  in  die  Festung  zurückgezogeu 
und  wurden  noch  belagert,  bis  sie  capitulirten. 
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an  Júsuf  el-Gassání,  einen  General  des  Schí'í.  und  Zijádatallah ,  wel- 
cher  sich  in  el-Urbus  nicht  mehr  für  sicher  hielt ,  übertrug  den  Ober- 
befehl  über  die  dort  versammelten  Truppen  an  Ibráhím  ben  Ahmed  ben 
Abu'Ikál,  begab  sich  nach  Raccáda  und  liess  diese  Stadt  durch  eine  Mauer 
von   Backsteinen  in   Vertheidigungsstand  setzen. 

Im  übrigen  setzte  er  sein  zügelloses  Leben  fort,  machte  Lustfahrten 
auf  dem  See,  veranstaltete  allerlei  Vergnügungen  und  Zechgelage  mit 
Herumstreichern,  verschmitzten  jungen  Leuten,  Sángern  und  Schlemmern, 
und  wenn  er  ja  einnial  in  dem  Gedanken  an  den  Untergang  seines 
Reiches  und  dass  der  Feind  schon  den  grossten  Theil  seines  Laudes  er- 
obert  hatte,  sich  der  Betrübniss  hingeben  woUte,  kam  einer  der  Lustig- 
macher  und  sagte:  Mein  Gebieter,  kennst  du  nicht  das  schone  Lied  so 
und  so  ?  lass  es  dir  vorsingen,  wir  wollen  dazu  trinken,  und  lass  diesen 
Trübsinn  fahren.  Dann  erschienen  die  Sanger  und  sangen  ein  Lied  mit 
dem  Refrain : 

FUlle  den  Becher  uud  lass  uns  trinken,  bis  es  geuug  ist. 
Dadurch  wurde  Zijádatallah  wieder  aufgeheitert,  er  überliess  sich  wieder 
dem  Essen  und  Trinken  und  alien  Vergnügungen ,  und  seine  Genossen 
halfen  ihm  darin  nach.  Einmal  hatte  einer  seiner  Leibpagen  Namens 
Chattáb  sich  erdreistet,  diesen  seinen  Ñamen  auf  die  Gold-  und  Silber- 
münzen  pragen  zu  lassen;  das  war  dem  Fürsten  doch  zu  viel  und  er 
liess  ihn  ins  Gefángniss  werfen  und  in  Ketten  legen.  Indess  bald  nach- 
her  wusste  ihn  eine  Sangerin  in  einem  Liede  an  Chattáb  zu  erinnern 
und  für  ihn  um  Begnadigung  zu  bitten,  und  er  wurde  durch  ihren  Ge- 
sang  so  bezaubert,  dass  er  ihm  nicht  nur  die  Freiheit  schenkte,  sondern 
auch  wieder  an  seinen  Hof  nahm. 

Ais  el-Schi'í  im  Scha'bán  sich  der  Stadt  Bágája.  drei  Tagereisen 
von  Constan tine  und  vier  von  Tubna,  bemáchtigte,  vermehrte  sich  die 
Besorgniss  bei  Zijádatallah  und  er  fragte  Abdallah  Ibn  el-Cáíg  um  Rath, 
was  er  thun  soUe;  dieser  rieth  ihm,  heimlich  nach  Agypten  zu  flüchten 
und  in  África  einem  General  den  Oberbefehl  über  die  Armee  zu  über- 
tragen  und  diesem  die  nothigen  Geldmittel  zurückzulassen.  Er  ging 
darauf  ein  und  befahl  500  Camele   für   den  Transport   seiner  Habe    an- 
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zukaufen ;  dann  aber  wurde  er  wieder  zweifelhaft  und  fürchtete,  dass 
das  Volk  gegen  ihn  aufstehen  und  sich  an  ihm  rachen  würde ,  und  er 
stand  davon  ab.  Ibráhim  ben  Habaschí  hatte  gemerkt,  was  er  beab- 
sichtigte,  er  rédete  ihm  zu,  hielt  ihm  das  Beispiel  seiner  Vorfahren  vor, 
sprach  ihm  Muth  ein  und  verhiess  ihm  mit  Gottes  Hülfe  denSieg;  Zijádat- 
allah  horte  auf  seine  Worte,  er  fühlte  sich  neu  gestarkt  und  liess  seine 
Leute  mit  den  Camelen  nach  el-Urbus  abziehen. 

Zwischen  hier  und  Bágája  machte  nun  die  Reiterei  von  beiden 
Seiten  bestandig  Streifzüge  hin  und  her,  rings  um  Raccáda  wurden  Zelte 
und  Baracken  aufgeschlageu  und  die  Eiuwohner  von  Keirawán  richteten 
Nachtpatrouillen  um  die  Stadt  ein,  um  sich  gegen  plotzliche  Überfalle 
zu  sichern;  Zijádatallah  erneuerte  seine  Heeresmacht,  suchte  sich  Alie 
durch  Geschenke  geneigt  zu  machen  und  begab  sich  im  Muharram  295 
nach  Tunis,  ura  auch  dort  alie  seine  Angelegenheiten  zu  ordnen. 

el-Schí'í  breitete  unterdess  seine  Herrschaft  imraer  weiter  aus  durch 
verschiedene  Colonnen,  die  er  entweder  selbst  führte,  oder  bewahrten 
Führern  anvertraute.  Die  Stadt  Ma'g'gána ,  drei  Tagereisen  von  Con- 
stantine,  wurde  mit  Sturm  genommen,  der  feindlich  gesinnte  Stamm 
Nafza  überfallen,  Tifásch,  eine  Tagereise  von  el-Urbus,  ergab  sich  dem 
dahin  gesandten  Corps  und  eine  von  dort  an  el-Schi'í  abgeschickte  De- 
putation  der  Hauptlinge  erklarte  ihm  ihre  Unterwürfigkeit ,  nur  nahra 
Ibráhim  bald  darauf  von  jenen  Gegenden  wieder  Besitz.  el-Schí'í  selbst 
rückte  über  Miskijána  und  Tabissa  nach  Madbara*),  wo  er  auf  eine  Ver- 
sammlung  von  Leuten  aus  Cagr  el-Ifríkí,  Marma'ganna,  Ma'g'gána  und  an- 
deren  Orten  stiess,  welche  sich  dorthin  geflüchtet  und  verschanzt  hatten. 
Ais  er  die  Belagerung  und  den  Kampf  begann,  erkrankte  er  an  Steinbe- 
schwerden,  die  ihn  zuweilen  heimsuchten,  so  dass  er  mit  sich  selbst  ge- 


1)  Ibn  él-Athír  VIII.  33,  4.  Ein  sonst  nicht  vorkommeuder  Ñame;  auch  in 
den  Varianten  ist  kein  bekannter  Ort  zu  entdecken.  Prof.  de  Goeje  halt  es  für 
sicher,  dass  sJ'juí  Madgara  zu  lesen  sei,  welehes  ais  Ñame  des  Berber-Stammes  für 
ihre  Hauptstadt  stehe,  die  sonst  Miliána  heisst.  Vergl.  cd-Jaipihi,  pag.  99.  Dann 
ist  auch  g.¿Jw«  ais  Ort  Ibn  'Adsári  \%,  13  und  ais  Stamm  JBekrí,  l'Air.  75  ult.  der- 
selbe  Ñame. 
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nug  zu  thun  hatte  und  die  Vorgánge  iiicht  überwachen  konnte,  und 
wáhrend  sich  die  Belagerten  ergeben  woUten  und  ein  Theil  seiner  Armee 
die  Capitulation  annahm  und  die  Festung  besetzte .  drang  ein  anderer 
Theil  ein  und  fing  an  zu  morden  und  zu  plündern ,  woriiber  el-Schí'í 
sehr  ungehalten  wurde.  Er  zog  dann  ab  und  belagerte  el-Cacrein  (die 
beiden  Festungen)  von  Carnuda,  deren  Besatzung  sich  ergab. 

Zijádatallah  hatte  inzwischen  den  Oberbefehl  seinem  Verwandten 
Ibráhim  ben  Abul-Aglab  übertragen,  welcher  auf  die  Nachricht,  dass  el- 
Schi'í  Raccáda  bedrohe,  wo  Zijádatallah  nur  wenige  Truppen  hatte,  el- 
Urbus  verliess  und  bis  Durdamin ')  vorging.  Hierhin  richtete  auch  el- 
Schí'í  seinen  Marsch ,  seine  Vorhut  kam  mit  dem  Feinde  ins  Gefecht, 
eine  grosse  Anzahl  derselben  wurde  getodtet ,  die  übrigen  ergriffen  die 
Flucht,  ais  el-Schi'í ,  der  sich  verspátet  hatte,  mit  der  Hauptarmee  noch 
eben  rechtzeitig  eintraf,  die  Fliehenden  schon  durch  sein  Erscheinen 
ermuthigte  und  zur  Umkehr  brachte,  so  dass  sie  den  Angriff  erneuerten 
und  unter  der  Arniee  Ibráhíms  ein  Blutbad  anrichteten,  welches  erst  durch 
die  Nacht  unterbrochen  wurde.  el-Schí'í  wandte  sich  nun  gegen  Castilla ^), 
welches  sich  nach  einer  kurzeu  Belagerung  ergab;  er  nahm  hier  alie 
Schatze  und  Vorrathe  weg,  welche  Zijádatallah  zurückgelassen  hatte,  zog 
dann  nach  Caf^a^),  dessen  Einwohuer  um  Frieden  baten,  kam  hierauf 
wieder  nach  Bágája,  wo  er  eine  Besatzung  zurückliess,  und  kehrte  zu- 
letzt  in  sein  Winterquartier  im  Gebirge  von  Iki'gán  zurück.  Diese  Ge- 
legenheit  wollte  Ibrahim  benutzen ,  um  Bágája  wieder  zu  gewinnen ,  er 
erschien  dort  mit  seiner  Armee  und  schloss  die  Stadt  ein ;  auf  die  Nach- 
richt  hiervon  sammelte  el-Schi'í  in  File  ein  Corps  von  12000  Reitern 
und  befahl  dem  Anführer,  wenn  er  nach  Bágája  komme  und  Ibráhim 
wieder  abgezogen  sei,  ihn  nicht  weiter  zu  verfolgen.  Die  Besatzung 
hatte   unterdess    allein    sich    zur    Wehre    gesetzt   zur    Bewunderung    und 


1)  de  Goeje's  Vermuthuug   ist    wohl  nicht   zweifelhaft,    dass  dies  derselbe  Ort 
sei,  welcheu  Edríst  p.  91  Dúr  Madin  ueuut,  sechs  Tagemársche  von  Cafreiu. 

2)  Ñame  eiiies  Districtes,  der  auch  für  die  Hauptstadt  Tauzar  gebraucht  wird. 

3)  Ein  Knotenpunkt,  wo  die  Strassen  von  mehreren  Seiten  zusammentreffeu, 
von  Keirawán  3  bis  4  Tagereisen,  von  Tauzar  IV2  Tagereise. 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIFEN.  25 

Entmuthigung  der  Belagerer,  und  ais  das  Hülfscorps  sich  naherte,  trat 
Ibráhím  den  Rückzug  nach  el-Urbus  an,  so  dass  jenes  Corps  bei  seiner 
Ankunft  keinen  Feind  mehr  antraf  und  nur  einige  zurückgelassene  Ge- 
genstande  ais  Beute  davontrug. 

Beim  Anbruche  des  Frühlings,  ais  das  Wetter  günstig  wurde,  sam- 
melte  el-Schi'í  wiederum  seine  Truppen,  die  sich  jetzt  auf  200000  Mann 
Eeiter  und  Fussvolk  beliefen,  und  auch  Ibráhím  vereinigte  bei  el-Urbus 
eine  zahllose  Armee.  el-Schi'í  hatte  seinen  Leuten  verboten  Streifzüge 
zu  unternehmeu  oder  überhaupt  ihren  Flatz  zu  verlassen,  und  sie  blieben 
fast  zwei  Monate  auf  derselben  Stelle  ohne  eine  Bewegung  zu  machen, 
so  dass  einige  meinten,  er  sei  krank,  andere  sogar,  er  sei  gestorben. 
Ais  er  einmal  eine  Recognoscirung  nach  Castalia  unternehmen  liess,  er- 
griíFen  die  dortigen  Aníührer  Abu  Muslim  Mancúr  ben  Ismail  und 
Schabib  ben  Abul-Cárim  die  Flucht  und  zogen  sich  auf  die  Stadt  Tauzar 
zurück;  die  Reiter  el-Schí'í's  schwármten  umher,  verbrannten  die  Dorfer 
und  stachen  die  Viehheerden  nieder.  Dies  war  die  Veranlassung,  dass 
ani  Hofe  zu  Raccáda  sich  eine  Intrigue  abspielte.  Abdallah  ben  el- 
Cá'ig,  der  Rathgeber  des  Zijádatallah ,  war  zur  Zeit  des  Emir  Ibráhím 
ben  Ahmed  Secretar  jenes  Abu  Muslim  gewesen,  es  hatte  aber  zwischen 
ihnen  immer  ein  schlechtes  Verháltniss  stattgefunden,  und  sobald  Ibn  el-Cáíg 
der  Vertraute  des  Fürsten  geworden  war ,  hatte  er  nicht  geruht ,  bis  er 
Abu  Muslim  von  seiner  hoheren  Stellung  verdrangt  hatte.  Jetzt  mass 
er  ihm  alie  Schuld  an  den  Unglücksfallen  bei  Castilla  bei  und  wusste 
den  Fürsten  so  sehr  gegen  ihn  aufzubringen ,  dass  er  sein  Todesurtheil 
unterschrieb  und  Schabib  zusandte.  Dieser  überreichte  es  selbst  dem 
Abu-Muslim ,  welcher  es  mit  grosser  Gelassenheit  las  und  dann  sagte : 
Der  unerfahrene  junge  Mann  ist  betrogen  und  wird  sein  Reich  verlieren. 
Dann  ergriíF  er  mit  der  linken  Hand  seinen  Bart  und  schlug  mit  der 
rechten  sich  selbst  mehrmals  an  den  Hinterkopf  und  sprach:  Dies  ist 
die  Vergeltung  für  den,  der  gegen  Gott  ungehorsam  war  und  den  Men- 
schen  gehorchte  und  unschuldiges  Blut  vergossen  hat;  wenn  ich  ihn 
sich  selbst  überlassen  und  ihm  nicht  den  Rath  gegeben  hatte,  seine 
Oheime   und  Brüder  umzubringen ,    so   ware    von    seiner  Seite  das  nicht 
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über  mich  gekommen ,  was  mir  jetzt  bevorsteht.  Dann  vvandte  er  sicli 
an  Schabíb  und  sprach :  Gewahre  mir  noch  eine  kurze  Frist,  bis  ich  mich 
gewaschen  und  zwei  Gebete  gesprochen  habe.  womit  ich  mein  Leben 
beschliessen  vvill.  Dies  wurde  ihm  gewahrt,  er  betete  und  weinte,  dann 
trat  er  vor  und  ihm  wurde  der  Kopf  abgeschlagen  und  sein  Leichnam 
an's  Kreuz  geheftet  und  am  zweiten  Tage  begraben.  Dies  geschah  in 
der  Mitte  des  Monats  Cafar*). 

Am  ).  Gumádá  II.  296  brach  el-Schí'í  auf,  die  beiden  Heere 
stiessen  auf  einander,  es  entstand  ein  furchtbarer,  lange  anhaltender 
Kampf,  der  Sieg  neigte  sich  schon  auf  die  Seite  der  Truppen  des  Zijá- 
datallah,  da  wahlte  el-Schi'í  600  Mann  zu  Fuss  aus  und  befahl  ihnen, 
den  Feiüd  zu  umgehen  und  im  Rücken  anzugreifen.  Ibráhím  hatte  den- 
selben  Plan  gehabt  und  diese  beiden  Corps  trafen  in  einem  Hohlwege 
zusammen ;  Ibráhíms  Leute  ergriíFen  die  Flucht  und  es  verbreitete  sich 
in  seiner  Armee  schnell  das  Gerücht,  el-Schi'í  habe  einen  Hinterhalt 
gelegt,  wodurch  die  einzelnen  Schaaren  veranlasst  wurden,  sich  eiligst 
davon  zu  machen  und  sich  in  ihre  Gebiete  zu  zerstreueu.  Ibráhim  ent- 
kam  mit  einigen,  die  ihm  treu  geblieben  waren,  nach  Keirawán ;  el-Schí'í 
machte  viele  Gefangene,  erbeutete  Pferde,  Lagergerathe  und  andere 
Diuge  und  zog  am  2  ¿5.  Gumádá  II.  in  el-Urbus  ein,  wo  ein  allgemeines 
Blutbad  angerichtet  wurde.  Ein  grosser  Theil  der  Einwohner  hatte  sich 
in  die  Moschee  geflüchtet  und  hier  wurden  über  3000  Personen")  nie- 
dergemetzelt,  so  dass  das  Blut  in  Stromen  floss;  die  Stadt  wurde  den 
Soldaten  zur  Plünderung  preisgegeben ,  dann  ging  el-Schi'í  nach  Bágája 
zurück,  weil  er  fürchtete,  dass  sámmtliche  Africaner  sich  gegen  ihn  ver- 
einigen  wurden. 


1)  Ob  in  dieser  aus  verschiedenen  Quelleii  ziisammengetragenen  Erzahlung 
der  Begebenheiten  immer  die  riehtige  Reihcnfolge  beobachtet  ist,  wage  ich  bei  der 
sparlichen  Angabe  der  Zeitbestimmungeu  nicht  zu  behaupten. 

2)  So  Ibn  el-AthirTom.YlU.  pag.  35;  bei  Ibn'Adsárl  pag.  143  übertrieben 
in  30000,  soviel  konnteu  unmoglich  au  einem  Tage  vou  Morgeu  bis  Abend  umge- 
bracht  werdeu. 
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Zijádatallah  erhielt  die  Nachricht  von  dieser  Niederlage  in  Raccáda 
am  folgenden  Morgen ,  Sonatag  den  24.  Gumádá  II.');  vor  Schrecken 
liess  er  das,  was  er  in  der  Hand  hielt,  auf  die  Erde  fallen,  er  wusste, 
dass  er  nun  sein  Eeich  verlassen  müsse.  Ibn  el-Caíg  suchte  noch  das 
Gerücht  davon  zu  dampfen  und  liess  vieltnehr  einen  grossen  Sieg  aus- 
rufen ;  zum  Beweise  hatte  er  in  die  Kerker  geschickt  und  den  Gefange- 
nen  die  Kopfe  abschlagen  lassen,  welche  nun  ais  die  Kopfe  der  erschla- 
genen  Feinde  oíFentlich  gezeigt  wnrden.  An  den  Thoren  von  Raccáda 
liess  er  bekannt  machen,  dass  jeder  Reiter,  welcher  sich  wollte  anwerben 
lassen,  ein  Handgeld  von  20  Diñaren,  ein  Fussgánger  10  Diñare  bekom- 
men  solle.  Allein  das  Volk  liess  sich  nicht  táuschen,  die  eiligen  Zu- 
rüstungen  zur  Flucht,  welche  im  Schlosse  selbst  getrofFen  wurden,  liessen 
keinen  Zweifel.  Ibn  el-Cái'g  versuchte  noch  einmal  Zijádatallah  zu  be- 
wegen ,  dass  er  dableiben  mochte,  dieser  aber  erklárte  gerade  heraus, 
dass  er  ihn  für  einen  Verrather  halte,  der  mit  el-Schi'í  im  Einvernehmen 
stehe.  Er  liess  alie  seine  Habe  auf  die  bereit  gehaltenen  Camele  packen, 
auch  ein  Theil  seiner  Frauen  wurde  mitgenommen.  Ein  junges  Mádchen, 
welches  keinen  Platz  mehr  hatte  finden  konnen  und  zurückbleiben  sollte, 
ergriíF  im  letzten  Augenblicke  der  Abreise  die  Harfe  und  sang  (aus 
einera  alteren  Liede) : 

Nie  werde  ich  den  Tag  des  Abscbiedes  vergessen,  ais  sie  da  stand 
die  Augen  in  Thránen  gebadet, 

Und  ais  sie  sprach,  da  der  Zug  sich  in  Bewegung  setzte : 
du  verlassest  uns,  o  Herr,  und  gehst  davon? 

In  Gottes  Schutz  befehle  ich  eine  Gazelle,  die  über  die  Treunuug 
trauert,  und  niir  macht  die  Trennung  brenuende  Qualen. 
Zijádatallah's  Augen  füllten  sich  mit  Thranen ,    ais    er    diese  AVorte  von 
ihr  horte,  aber  im  Drange  der  Umstánde  und  in  seiner  gedrückten  Lage 
konnte  er  sie  nicht  mitnehmen  ^).  —  Da  bedenkliche  Unruhen  entstanden, 

1)  In  diesem  Jahre  fiel  nach  unserer  Eechnung  der  Sonntag  auf  den  25. 
Gumádá  II.,  indess  abgesehen  davon,  ob  ein  Datum  vor  oder  nach  Sonnenuntergaug, 
wo  schon  der  folgende  Tag  beginnt,  bestimmt  ist,  differirt  die  Africanische  Rechnung 
meistens  um  einen  Tag. 

2)  So  ibn  'Adsári  pag.  144;  uach  Nutveiri  in  der  Note  von  Noel  des  Vergers 
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wurde  schon  die  nachste  Nacht  auf  den  Montag  für  den  Aufbruch  be- 
stimmt,  und  wáhrend  das  letzte  Abendgebet  gehalten  wurde,  schwang 
sich  Zijádatallah  auf  sein  Pferd,  zog  sein  Schwerdt,  um  sich  nothigen 
Falls  einen  Weg  durch  die  Menge  zu  bahnen,  und  indem  er  die  Camele 
vorangehen  liess,  stellte  er  sich  an  die  Spitze  seiner  Frauen  und  Kinder, 
verliess  Raccáda  und  begab  sich  nach  Tripolis  und  nach  einem  Aufent- 
halte  von   17   oder   19  Tagen  von  da  nach  Agypten^). 

Ibn  el-Cáig  dachte  noch  für  sich  und  seine  Umgebung  zu  sorgen 
und  hatte  mit  einigen  Verwaltern  ofFentlicher  Gelder  verabredet,  dass 
sie  dreissig  Camele  jedes  mit  6000  Mithkál  beladen  und  sich  dann  an 
einen  bestimmten  Ort  begeben  sollten ,  vvo  sie  sich  treíFen  woUten ;  in- 
dess  die  Verwalter  hintergingen  ihn ,  sie  schlugen  bei  Nacht  einen  an- 
deren  Weg  ein  und  zogen  nach  Súsa,  wo  sie  aber  von  dem  Práfecten 
Ibn  el-Hamdání  festgenommen  wurden,  welcher  das  Geld  in  die  Burg 
bringen  liess,  bis  es  den  Schí'íten  in  die  Hande  fiel.  Ibn  el-Cáig  ging 
zu  SchiíF,  um  sich  nach  dem  Orient  oder  nach  Sicilien  zu  begeben, 
wurde  aber  durch  widrige  Winde  nach  Tripolis  verschlagen,  wo  sich 
Zijádatallah  damals  noch  aufhielt.  Dieser  liess  ihn  vor  sich  kommen 
und  machte  ihm  Vorwürfe,  dass  er  ihn  verlassen  habe,  er  entschuldigte 
sich,  dass  er  in  der  Verwirrung  und  Angst  ihm  nicht  habe  folgen  kon- 
nen,  und  Zijádatallah  wollte  ihm  das  Leben  schenken,  jedoch  seine  ganze 
Umgebung  bestand  auf  seinen  Tod,  und  ein  Schwarzer  Namens  Ráschid 
erhielt  den  Befehl  ihm  den  Kopf  abzuschlagen. 

Am  Morgen  nach  der  Flucht  des  Emir  entstand  voUstándige  Anarchie, 
ein  grosser  Theil  der  Einwohner  von  Raccáda  war  nach  Keiravván  ge- 
flüchtet,    dagegen  kamen  die   aus  Keirawán  und  piünderten  in  Raccáda 


zu  Ebn  Kkaldoun,  hist.  de  l'Afrique,  pag.  154  und  dessen  Hist.  des  Berbéres  par 
de  Slane,  Tome  1.  pag.  442,  liess  Zijádatallah  einem  Maulthiere  seine  Ladung  ab- 
nelimen  und  sie  darauf  setzen. 

1)  Seine  ferueren  Schicksale  verfolgen  wir  hier  nicht  weiter,  das  Wesent- 
lichste  davon  ist  schon  in  der  Abhandlnng  über  die  Statthalter  von  Agypten,  Abth. 
IV.  S.  9  (Bd.  21.),  gesagt. 
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alies,  was  noch  zurückgelassen  war.  Ibráhím  ben  el-Aglab,  welcher 
nun  auch  sich  dahin  begeben  und  von  dem  Palast  Besitz  genommen 
hatte ,  dachte  diese  Lage  zu  benutzen  und  sich  selbst  zum  Emir  aus- 
rufen  zu  lassen,  allein  das  Volk  wollte  davon  nichts  wissen  und  er 
musste  froh  sein,  dass  er  ohne  weiteren  Unfall  nur  von  Verwünschungen 
begleitet')  zum  Thore  hinauskommen  und  sich  Zijádatallah  anschliessen 
konnte. 

Sobald  el-Schi'í  erfuhr,  dass  Zijádatallah  geflohen  sei,  brach  er  von 
el-Urbus  auf'),  um  sich  nach  Keirawán  zu  begeben;  die  Leute  waren 
in  grosser  Angst  und  für  ihr  Leben  besorgt  und  die  Gelehrten  und  An- 
gesehenen  der  Stadt  woUten  ihm  entgegen  gehen ,  indess  durch  die  Da- 
zwischenkunft  des  Mahbúb  ben  Abd  rabbihi  el-Hawwárí  trennten  sie  sich 
wieder  bei  dem  Orte  Hafc  Barucas  zwischen  der  Stadt  Galúlá  und  den 
Badern  el-Surádik  und  kehrten  am  Mittwoch  d.  27.  'Gumádá  II.  in  der 
niedergedrücktesten  Stimmung  in  die  Stadt  zurück,  Sie  richteten  dann 
ein  Schreiben  an  el-Schí'í,  worin  sie  ihre  Lage  schilderten  und  sich  ent- 
schuldigten  und  ihn  baten  einen  Ort  zu  bestimmen ,  wo  sie  ihn  treíFen 
konnten;  er  bezeichnete  ihnen  den  Canal  bei  Mamas  auf  den  Sonnabend. 
Er  schickte  nun  den  Garraweih  ben  Júsuf  el-Malúsí  mit  einer  Abthei- 
lung  Reiterei  ab,  um  die  Stadt  Raccáda  zu  besetzen  und  das  Eigenthum 
zu  sichern,  und  dieser  zog  Freitag  den  letzten  Gumádá  II.  dort  ein ;  er 
traf  die  Leute  frei  aus-  und  eingehen  und  nur  dies  hinderte  er  durch 
die  Sperrung  der  Thore,  damit  sie  nichts  mehr  fortschleppen  konnten, 
sonst  war  er  sehr  leutselig.  el  Schí'í  folgte  mit  sieben  Armeecorps,  an- 
geblich  300000  Mann ,  Reiter  und  Fussvolk,  und  hielt  seinen  Einzug 
Sonnabend  Morgens  den  1.  Ra'gab.  Die  Gelehrten,  Vornehmen  und  an- 
gesehenen  Kaufleute  aus  Keirawán  waren  ihm  bis  an  den  bezeichneten 
Canal  bei  Mamas  entgegen  gegangen ,  begrüssten  ihn,  bezeigten  ihm 
ihre  Ehrerbietung  und  baten   um  Gnade;   er  sicherte  ihnen  Amnestie  zu 


1)  Das  Arabische  Wort  heisst  auch  „mit  Steinwürfen  verfolgt". 

2)  Also   war  er  nach  dem  Rückzuge   nach  Bágája  (S.  26)  am  anderen  Tage 
wieder  nach  el-Urbus  vorgegangen. 
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und  versprach  nach  Reclit  und  Billigkeit  zu  verfahren.  Friiher  hatte  ev 
den  Anführern  und  Mannschaften  der  Kitáma  versprochen,  dass  er  ihnen 
Keirawán  überantworten  werde ,  wo  sie  schalten  und  walten  und  das 
ganze  Besitzthum  der  Einwohner  untar  sich  theilen  konnten.  Ais  sie 
jetzt  horten,  dass  er  sie  amnestirte,  wurden  sie  darüber  unwillig,  redeten 
ihn  darauf  an  und  erinnerten  ihn  darán,  was  er  ihnen  versprochen  hatte, 
doch  ais  Antwort  citirte  er  ihnen  den  Koranvers  (Sure  48,  21):  ,,der 
anderen  (Beute)  habt  ihr  euch  noch  nicht  bemáchtigt,  aber  Gott  hat  sie 
schon  in  Sicherheit  gebracht" ,  und  er  setzte  hinzu:  dies  ist  Keirawán. 
Da  beruhigten  sie  sich.  Er  liess  dqnn  das  Heer  rings  um  die  Stadt 
Raccada  sich  lagern  und  ging  hinein,  indem  ein  Vorleser  die  Worte  las 
(Sure  29,  2):  Er  war  es,  welcher  die  unglaubigen  Schriftbesitzer  (Juden) 
aus  ihrem  Lande  trieb  bei  der  ersten  Vertreibung  —  bis  ans  Ende  des 
Verses,  und  (Sure  44,  24):  Wie  viele  Garten  und  Quellen  haben  sie 
verlassen,  —  bis  ans  Ende  der  Sure.  Er  stieg  in  dem  so  gen.  Burg- 
schloss  ab  und  da  alie  Cassen  leer  vvaren,  sandte  er  Garraweih  ben  Júsuf 
nach  Súsa,  welcher  die  Einwohner  begnadigte  und  auf  28  Camelen  die 
dort  aufbewahrten  Schatze  herbeiholte.  Auch  die  Angehorigen  der  Fa- 
milie  Aglab  und  ihre  Führer,  welche  Zijádatallah  zurückgelassen  hatte, 
wurden  begnadigt;  nur  die  Neger-Sklaven  dieser  Familie  wurden  unige- 
bracht,  und  ein  personlicher  Feind  Ibráhím  el-Tamímí  mit  dera  Beinamen 
el-Kaus  wurde  erdrosselt,  ais  er  festgenommen  werden  sollte,  und  el- 
Schi'í  sagte  spater :  ich  hielt  mich  in  África  nicht  für  sicher,  bis  ich  el- 
Kaus  aus  der  Weit  geschafft  hatte. 

el-Schi'í  schickte  dann  nach  Tripolis  und  liess  seinen  Bruder  Abul- 
'Abbás  holen,  welcher  aus  Keirawán  entkommen,  aber  in  Tripolis  wieder 
eingefangen  war,  so  auch  dessen  Begleiter  Abu  Ga'far  el-Chazra'gí  und 
die  Mutter  des  Obeidallah ,  die  bei  el-Chazra'gí  lebte.  Zum  Statthalter 
von  Keirawán  wurde  el-Hasan  ben  Ahmed  Ibn  Abu  Chinzír  ernannt 
und  er  erhielt  den  Befehl  alie  zu  todten,  welche  bei  Nacht  ihre  Woh- 
nungen  verliessen  oder  berauschende  Getránke  tranken  oder  bei  sich 
führten.  Die  Statthalterschaft  der  Stadt  el-cncr  eU-adím  (Altenburg)  er- 
hielt Chalaf  ben  Ahmed,    der  Bruder  des  Hasan    Ibn  Chinzir,  mit  dem- 
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selben  Befehle.  Bei  dem  Gebetausruf  Hess  el-Schí'í  nach  dem  ,,Herbei 
zum  Gebet!"  noch  ,,Herbei  zu  dem  besten  Werke"  hinzusetzen  und  bei 
dem  Frühgebet  die  Worte  ,,Beten  ist  besser  ais  schlafen"  weglassen, 
Die  in  Raccáda  geplünderten  Werthgegenstánde  mussten  eingeliefert 
werden.  die  Sklaven  des  Zijádatallah  wurden  zusammengebracht  und  für 
den  Unterhalt  seiner  Sklavinnen  gesorgt;  die  Aufsicht  hierüber  erhielt 
Ahmed  ben  Farruch  el-Tubní.  Vorstand  der  Münze  wurde  der  Philosoph 
Abu  Bekr  gen.  Ibn  el-Camúdí,  das  Geprage  der  Münzen  lautete :  Gelobt 
sei  Gott,  der  Herr  der  Welten,  und  sie  hiessen  Seijidia.  Die  Inschrift 
des  Siegelringes  des  Schi'í  war  (Sure  27,  81):  ,.Also  setze  dein  Vertrauen 
auf  Gott,  denn  da  stüztest  du  dich  auf  die  lautere  Wahrheit";  und  auf 
dem  Siegel,  welches  auf  die  Decrete  gedruckt  wurde,  stand  (Sure  6,  115): 
,,Vollkommen  sind  die  Worte  deines  Herrén  in  "Wahrheit  und  Gerech- 
tigkeit,  Niemand  solí  an  seinen  Worten  etwas  ándern,  und  er  hort  und 
weiss  alies."  Das  auf  dem  Hintertheil  der  Pferde  eingebrannte  Zeichen 
war:  ,,das  Reich  ist  Gottes."  Auf  den  Fahnen  stand  geschrieben  (Sure 
54,  4  5):  ,,In  die  Flucht  wird  geschlagen  werden  die  gesammte  Rotte 
und  wird  den  Rücken  kehren";  oder  (Sure  17,  83):  „Die  Wahrheit  ist 
gekommen  und  die  Lüge  vergangen,  denn  die  Lüge  ist  verganglich",  und 
viele  Verse  aus  dem  Koran  in  áhnlichem  Sinne.  Er  befahl  in  dem 
offentlichen  Gebete  auch  des  'Alí  ben  Abu  Tálib  zu  gedenken  nach  dem 
Gebete  für  den  Propheten ,  Fátima,  Hasan  und  Husein;  er  zeigte  oíFen 
seine  Anhanglichkeit  an  'Alí  und  seine  Abneigung  gegen  diejenigen, 
welche  einen  anderen  der  Begleiter  Muhammeds  hoher  stellten  ais  ihn. 
Die  Lehre  über  die  Bevorzugung  'Alí's  d.  i.  die  Lehre  der  Schí'íten  ge- 
wann  bald  Eingang  unter  den  Angesehenen  des  Stammes  Kitáma  und 
dann  auch  unter  dem  Volke,  man  nannte  sie  Orienta lismus.  weil 
man  darin  einem  aus  dem  Orient  gekommenen  Manne  folgte. 


Vorstehendes  ist  die  Erzühlung  nach  Un  'Adsári  pag.  146;  bei  Ibn  el-Athir 
VIII,  35  liest  man  über  die  Ereignisse  nach  der  Flucht  des  Zijádatallah  in  einigen 
Punkteu  abweichend  oder  erganzend  folgeudes: 
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el-Schí'í  hatte  bei  Sabiba,  zwei  Tagereisen  von  Keirawán,  Halt  ge- 
macht ;  ais  er  erfuhr,  dass  Zijádatallah  geflohen  sei,  brach  er  auf,  lagerte 
dann  im  Wádil-Naml,  Ameisen-Thal,  und  schickte  Garraweih  ben  Júsuf 
und  Hasan  Ibn  Abu  Chinzir  mit  Tausend  Reitern  vorauf  nach  Raccáda. 
Sie  fanden  die  Leute  mit  plündern  beschaftigt,  stellten  Euhe  und  Ord- 
nung  wieder  her,  traten  aber  Niemandem  hindernd  entgegen,  sondern 
liessen  einera  jeden ,  was  er  mit  sich  genommen  hatte.  Die  Nachricht 
hiervon  verbreitete  sich  rasch  nach  Keirawán,  wo  man  darüber  sehr  er- 
freut  war.  Die  Gelehrten  und  Vornehmen  der  Stadt  gingen  el-Schí'í  ent- 
gegen, und  ais  sie  ihn  trafen,  grüssten  sie  ihn  und  wünschten  ihm  Glück 
zu  seinem  Siege ,  er  erwiederte  ihren  Gruss  hofiich  ,  unterhielt  sich  mit 
ihnen  und  versprach  ihnen  Sicherheit  ihres  Lebens  und  Eigenthums. 
Sie  waren  über  seine  Leutseligkeit  ganz  verwundert,  freuten  sich  und 
tadelten  Zijádatallah  wegen  seiner  Schlechtigkeiten,  worauf  er  ihnen  er- 
wiederte :  Er  war  nur  ein  kráftiger  Mann  und  hatte  Selbstándigkeit 
und  eine  grosse  Macht,  und  liess  sich  darin  keine  Beschrankung  auf- 
legen,  aber  dem  Rathschluss  Gottes  kann  man  weder  ausweichen,  noch 
sich  ihm  widersetzen.  Da  hielten  sie  ihre  Rede  im  Zaume  und  kehrten 
nach  Keirawán  zurück. 

Sonnabend  den  1.  Ra'gab  296  hielt  el-Sehí'í  seinen  Einzug  in  Rac- 
cáda;  er  bezog  eines  der  Schlosser,  vertheilte  die  von  den  Einwohnern 
verlassenen  Hauser  an  die  Kitáma  und  liess  eine  allgemeine  Amnestie 
bekannt  machen,  worauf  die  Leute  nach  ihren  Wohnplatzen  zurückkamen; 
dann  schickte  er  neue  Práfecten  in  die  Provinzen  und  liess  die  Übelge- 
sinnten  aufgreifen  und  hinrichten.  Was  Zijádatallah  an  Werthgegen- 
stánden,  Waffen  u.  d.  gl.  noch  zurückgelassen  hatte,  wurde  zusammen- 
gebracht;  es  waren  auch  noch  viele  junge  Mádchen  von  besonderer 
Schonheit  zurückgeblieben  und  auf  seine  Frage ,  wem  er  die  Sorge  für 
sie  anvertrauen  konne,  wurde  ihm  eine  fromme  Matrone  genannt,  welche 
Zijádatallah  gehabt  hatte;  er  liess  sie  kommen,  empfing  sie  gnadig  und 
übertrug  ihr  die  Aufsicht  über  sie  und  sorgte  für  alie  ihre  Bédürfnisse, 
ohne  eine  von  ihnen  gesehen  zu  haben.  Am  náchsten  Freitag,  ais  in 
Keirawán     und    Raccáda    der    oíFentliche   Gottesdienst    gehalten    wurde. 
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durfte  iii  dem  Gebete  kein  Ñame  eines  Regenten  genannt  werden;  auch 
die  Münzen,  welche  geprágt  wurden,  hatten  keinen  Ñamen,  sondern  auf 
der  einen  Seite  stand;  ,,Der  Rathschluss  Gottes  ist  erfüUt",  auf  der  an- 
deren :  ,,die  Feinde  Gottes  mogen  zerstreut  werden";  die  Inschrift  für 
die  WaíFen  lautete :  ,,Rüstzeug  für  die  Sache  Gottes";  das  auf  den 
Hintertheil  der  Pferde  eingebrannte  Zeichen  war:  ,,das  Reich  ist  Gottes". 
Sein  Anzug  bestand  wie  bisher  aus  einem  rauhen  Unterzeug  und  seine 
Mahlzeit  aus  weniger,  harter  Kost. 


In  Tripolis  hatte  Zijádatallah  den  Abul-'Abbás  noch  auüetroft'en, 
ihn  zu  sich  kommen  lassen  und  noch  einmal  ins  Verhor  genommen.  ob 
er  der  Bruder  des  Schi'í  sei;  er  blieb  standhaft  dabei,  dass  er  ein  Kauf- 
mann  sei  und  el-Schí'í  nicht  kenne ,  worauf  er  ihn  fiei  liess,  und  el- 
Schi'í  frente  sich  sehr,  ais  er  endlich  in  Raccáda  ankam.  Er  war  ein 
schwatzhafter,  geistig  etwas  beschránkter  Mensch  und  wollte  in  Keirawán, 
wahrscheinlich  zur  Vergeltuiig  i'ür  seine  Gefaugenschaft,  alie  diejenigen 
ausrotten,  welche  der  Lehre  der  dortigen  Gelehrten  folgten,  Sein  Bru- 
der gab  ihm  darin  freilich  nicht  nach,  ernannte  ihn  aber  doch  zum  Statt- 
halter  von  África,  stellte  ihm  indess  den  Abu  Zákí  Tammám  ben  Mu'árik 
el-A'gábí  an  die  Seite. 

el-Schí'í  hatte  nun  schon  seit  Jahren  oíFentlich  ausgesprochen,  dass 
seine  ganze  Sorge  und  Thátigkeit  nur  darauf  gerichtet  sei ,  Obeidallah 
zum  Oberhaupt  der  Muslimen  zu  machen  und  seine  Rechte  auf  das 
Imamat  und  seine  Lehre  zur  allgemeinen  Anerkennung  zu  bringen,  und 
nachdem  die  Hauptfeinde,  die  Aglabiten ,  gestürzt  und  vertrieben  und 
die  grossten  und  angesehensten  Berber  Stámme  ihm  beigetreten  waren, 
kam  es  nur  darauf  an ,  den  Imam  aus  seiner  Gefaugenschaft  in  Si'gil- 
mása  zu  befreien.  Die  Anwerbungen  und  Rüstungen  zu  einem  Zuge 
dahin  Avaren  ungeheuer  und  an  einem  Donnerstag  in  der  Mitte  des 
Ramadhán  296  brach  ein  Heer,  ausgedehnt  wie  die  Heuschrecken,  von 
Raccáda  auf.  In  dem  Gefolge  befanden  sich  auch  mehrere  ausgezeicli- 
nete  Gelehrte,  welche  für  die  Verbreitung  der  Glaubcnslelne  der  Schí'íten 
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wirkten ,  wie  Ibráhím  ben  Muhammed  el-Scheibání  gen.  Abul-Jasar  der 
Secretar,  der  Arzt  Zijád  ben  Chalfún,  ein  Freigelassener  der  Aglabiten 
Familie;  ais  Soldat  zu  Fuss  machte  den  Feldzug  mit  Ahmed  ben  Muham- 
med ben  Sirin,  ein  Rechtsgelehrter  nach  den  Grundsatzen  der  Lehre  der 
'Irakaner'),  der  sich  durch  die  Geltendmachung  der  Rechte  des  Imam 
ein  besonderes  Verdienst  zu  erwerben  hoífte  und  zar  Belohnung  für 
seinen  Eifer  in  der  Folge  zuní  Cadhi  von  Barca  ernannt  wurde,  Ganz 
Magrib  erbebte  vor  einem  solchen  Heere,  der  máchtigste  Stamm  der 
Zanáta  fürchtete  sich,  andaré  vvichen  dem  Zuge  nach  beiden  Seiten  aus 
und  schickten  Abgeordnete,  um  ihre  Unterwürfigkeit  zu  erkláren.  Um 
keinen  Feind  im  Rücken  zu  lassen ,  war  das  nachste  Ziel  Táhart ,  wo 
die  Banu  Rustam  seit  130  Jahreu  ein  kleines  unabhangiges  Reich  be- 
sassen.  Die  Stadt  ergab  sich  auf  Gnade  und  Ungnade,  der  damalige 
Fürst  Jacdhán  ben  Abul-Jacdhan  und  mehrere  Mitglieder  seiner  Familie 
v\  urden  hingerichtet,  ihre  Kopfe  nach  Raccáda  geschickt  und  erst  hier, 
dann  auch  in  Keirawán  in  den  Strassen  umhergetragen  und  zuletzt  am 
Thore  von  Raccáda  aufgesteckt.  Die  Verwaltung  der  Provinz  Tahart 
wurde  von  el-Schi'í  dem  Abu  Hamid  Dawwás  ben  Caulát  el-Lahidhí  und 
Ibráhim  ben  Muhammed  el-Jemání  gen.  el-Hawvvárí  mit  dem  Beinamen 
,,der  kleine  Herr"  übertragen. 

Ais  el-Jasa'  ben  Midrár,  Emir  von  Si'gihnása,  von  diesen  Vorgángen 
Nachricht  erhielt,  liess  er  den  gefangenen  Obeidallah  nochmals  über 
seine  Abkunft  und  sein  Verhaltniss  zu  el-Schi'í  fragen ,  und  ob  dieser 
seinetwegen  heranzoge  ;  Obeidallah  betheuerte,  dass  er  el-Schi'í  nie  gesehen 
habe  und  ihn  nicht  kenne.  Ebenso  geschah  es  mit  seinem  Sohne  Abul- 
Cásim,  vvelcher  dieselbe  Antwort  gab  wie  sein  Vater,  und  sie  wurden  in 
siienger  Einzelhaft  gehalten  in  den  oberen  Zimmern  der  Mirjam ,  der 
Tochter  des  Midrár;  einige  Diener,  welche  sie  noch  bei  sich  hatten,  wurden 
verhort  und  gefoltert,  aber  sie  legten  kein  Gestandniss  ab.  Sobald  el-Schi'í 
dies  erfuhr ,     war    er    sehr    besorst    für    das   1-eben   der  Gefangenen    und 


1)  'Irakaner    heissen    (lie   Anliánger    des   Abu   Hanifa.      Vergl.   Schahrastúni 
übers.  von  Haarhrücher.     Th.  1.     S.  243. 
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schickte  an  el-Jasa'  ein  freundliches  Schreiben,  woriu  er  ihn  versicherte, 
dass  er  nicht  komme  um  Krieg  gegen  ihn  zu  führen,  er  habe  wichtigere 
Plañe,  und  er  machte  ilini  schoiie  Verspreclunigeu.  el-Jasa'  warf  das 
Schreiben  zu  Boden  iind  Hess  die  Abgesandten  umbringen.  el-Schí'í 
machte  einen  zweiten  Versiuh ,  um  ihn  durch  Güte  zu  gewinnen  aus 
Besorgniss  für  Obeidallah ,  dessen  Ñamen  er  aber  gar  nicht  erwahnte ; 
auch  diesmal  wurde  der  Abgesandte  getodtet.  Nun  beschleunigte  el- 
Schí'í  seinen  Marsch  und  ais  er  vor  der  Stadt  erschien ,  kam  el-Jasa' 
heraus,  es  wurde  Sonntag  den  6.  Dsul-Hi'g'ga  den  ganzen  Tag  gekampft 
und  man  trennte  sich,  ohne  dass  eine  Entscheidung  eríolgt  war;  sobald 
indess  die  Nacht  anbrach,  ergriíF  el-Jasa'  mit  seiner  Familie  und  dea 
Sohnen  seines  Oheinis  die  Flucht.  el-Schí'í  brachte  die  Nacht  in  grosser 
Sorge  zu,  da  er  nicht  wusste,  vvie  es  Obeidallah  und  seinem  Sohne  er- 
gangen  sein  mochte,  bis  am  Morgen  die  Einwohner  herauskamen  und 
ihm  meldeten,  dass  el-Jasa'  geflohen  sei.  Da  zog  el-Schi'í  mit  seinem 
Gefolge  ein,  begab  sich  sogleich  an  den  Ort,  \vo  Obeidallah  sich  auf- 
hielt ,  und  ais  er  ihn  sah ,  fiel  er  vor  ihm  nieder  und  vergoss  Freuden- 
thranen^).     Dann   führte  er  ihn   und   seinen   Sohn   hinaus  und   stellte  ihn 


1)  Hier  ist  eine  ganz  versehiedene  lioclist  aiift'allende  Nacliricht  eiuzuschalteü, 
welche  'Gamál  ed-Dln  und  Ihn  Cliallikán  Nr.  365  erwáhneu,  ersterer  freilich  mit 
einem  ,,man  sagt".  „Als  iiaralich  el-Jasa'  sich  von  dem  Schlachtfelde  zurückzog, 
verbot  el-Schi'í  ihn  zu  verfolgen;  jener  giug  iu  die  Stadt,  raffte  seiue  Habe  zusam- 
men,  nalim  seine  Familie  mit  sich  und  floh  unter  dem  Schutze  der  Nacht.  Man 
sagt,  er  habe  die  bei  ihm  gefaugen  gehalteueii  Personen  umbringeu  lassen  und  ais 
el-Schi'í  hiukam  und  dies  erfuhr  ,  fürcbtete  er  sich  vor  den  Kitáma,  weil  er  ihnen 
versprochen  hatte,  dass  er  ihnen  den  Mahdi  berausführen  werde,  welcher  nach  seiner 
Bebauptuug  die  gauze  Erde  beherrscbeu  würde.  Er  war  nuu  in  Augst,  dass  er  mit 
Schaude  bestehen  uud  von  ihnen  umgebracbt  werden  und  damit  sein  gauzes  Streben 
in  Nicbts  zerfalleu  konnte.  Er  nahm  also  einen  Jüdischen  Sklaveu,  den  er  bei  dem 
Ermordeten  antraf  und  der  ihn  bedieut  hatte ,  führte  ihn  hinaus  und  stellte  ihn  der 
versammelteu  Menge  vor  mit  den  Worten :  Dies  ist  euer  Imam  und  der  Imam  der 
Ismá'iliten". 

An  sich  hat  diese  Erzáhluug  nichts  uuwahrscheinh'ches,  im  Gegeutheile  es 
wíire  auffallend,  wenu  el-Jasa'  sich  an  dem,  welchen  er  für  die  Ursache  seines  Un- 

5  ' 
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seinen  Begleitern  vor,  indem  er  sprach :  Dies  ist  mein  und  euer  Imam, 
Gott  hat  seine  Verheissung  eifüllt,  er  hat  ihm  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren  lasseii  und  seiue  Sache  ans  Licht  gebracht.  Die  Menge  brach 
iu  einen  unbeschreiblichen  Jubel  aus,  ais  wenn  sie  von  Sinneii  koramen 
wollte,  er  liess  beide  zu  Pierde  steigen ,  ging  ihnen  mit  den  Hauptern 
der  Stámme  zu  Fuss  voran  und  führte  sie  in  ein  Zelt,  welches  mittler- 
weile  aufgeschlagen  war.  Zum  Statthalter  von  Si'gilmása  ernannte  Obeid- 
allah  den  Ibráhim  ben  Gálib  el-Mazátí  und  liess  bei  ihm  500,  nach 
anderen  2000  Reiter  der  Kitáma  zurück,  und  40  Tage  nach  der  Ein- 
nahme  der  Stadt  brach  er  in  der  Mitte  des  Muharram  297  mit  seiner 
Armee  wieder  auf,  nachdem  noch  kurz  zuvor  der  Berber-Staram  der 
Banu  Chálid  durch  eine  Gesandtschaf't  seine  Ünterwürfigkeit  erklart 
hatte.  Schon  wenige  Wochen  nachher,  Dienstag  d.  3.  Rabí'  I.')  em- 
porten  sich  die  Einwohner  von  Si'gilmása,  ermordeten  den  Ibráhim  ben 
Gálib  und  setzten  el-Fath  mit  dem  Beinamen  Wásál,  einen  Prinzen  aus 
einer  Seitenlinie  der  abgesetzten  Regentenfamilie  Midrár ,  ais  Emir  ein. 
In  Táhart  hatte  unterdess  Muhammed  ben  Chazar  ben  C'ílát  el- 
Zanátí  einen  Aufstandsversuch  gemacht;   er  war  dahin  gekommen  in  der 


glücks  halten  miisste ,  nicht  geracht  hatte,  da  er  in  seiuer  Gewalt  war.  Nur  sein 
Sobn  Abul-Cásim  und  el-Schi'í  selbst  kaunteu  Obeidallah  personlich  und  eine  TJiu- 
schung  war  daher  leicht  moglich.  Alleiu  es  muss  ais  gauz  uumoglich  augeseheu 
werdeu,  dass  ein  Jüdischer  Sklav  iu  die  Lehren  und  Absichteu  der  Schi'íteu  so  weit 
eingeweiht  war,  um  die  Rolle  eines  Imam  übernehmen  und  so  glauzend  durchführeu 
zu  kónnen ,  wie  es  geschehen  ist ,  und  dass  der  schlaue  Schi'í  spater ,  ais  er  wohl 
wusste,  dass  er  seinen  Einfluss  auf  Obeidallah  verloreu  habe,  und  für  sein  eigenes 
Leben  besorgt  sein  musste,  jenem  uicht  sollte  zuvorgekommeu  sein  und  ihu  auf  die 
eine  oder  die  andere  Art  unschadlich  gemacht  haben ,  ehe  er  selbst  durch  ihu  bei 
Seite  geschafift  wurde.  Wir  tragen  also  keiu  Bedeuken,  diese  Erzahlung  für  eine 
Erfiudung  der  Gegner  zu  halteu. 

1)  Dieses  Datum  hat  Ibn  ' /Id sari  S.  154  und  driickt  es  S.  15(5  in  audeier 
Weise  aus ,  dass  der  eingesetzte  Statthalter  Ibráhim  nach  50  Tagen  ermordet  sei, 
mithin  war  die  Eruennung  drei  Tage  vor  dem  Abmarsche  erfolgt.  Man  konnte  ver- 
muthen,  dass  bei  Ibn  Chaklün  in  der  Übersetzuug  Tome  I.  pag.  263  Deux  années 
plus  iard  ein  Schreibfehler  sei  für  Deux  mois,  allein  im  Arabischen  Text  Tome  I. 
pag.    169  steht  ausdrücklich  die  Jahreszahl  98,  die  nach  Ibn  Adsárí  unrichtig  ist. 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIFEN.  37 

Absicht  sich  der  Stadt  zu  bemachtigen  ,  den  Statthalter  Dawwás  zu  ver- 
treiben  und  el-Schí'í  bei  seiiier  Rückkehr  den  Weg  abzuschneiden.  Er 
zog  die  angesehene  Familie  der  Banu  Dalús  ins  Complot  und  sie  sagte 
ihm  ihre  Unterstützung  zu,  indess  der  Plan  wurde  verrathen  und  Daw- 
wás liess  die  Familie  verhaften  und  in  der  Burg  der  Bazfa'gána^)  in  Alt- 
Táhart,  fünf  Mellen  westlich  ven  der  neuen  Stadt,  einkerkern.  Muham- 
med  ben  Chazar  begann  dennoch  den  Kampf,  und  bemtichtigte  sich 
einiger  Hauser  in  der  Vorstadt  von  Táhart,  und  ais  Dawwás  dies  sah, 
flüchtete  er  zu  Ibn  Hamma  in  dessen  Schloss^).  Die  Bewohner  der 
Burg  der  Bazfa'gána  fielen  jetzt  über  die  bei  ihnen  gefangen  gehaltene 
Familie  Dalús  her  und  todtete  sie ,  und  das  Volk  von  Táhart  vertrieb 
den  Muhammed  ben  Chazar,  verfolgte  ihn  und  todtete  auch  ihn ,  dann 
wurde  Dawwás  davon  benachrichtigt  und  kehrte  zurück. 

Obeidallah  hatte  den  ñüchtigen  Emir  el-Jasa'  und  saine  Vervvandten 
verfolgen  lassen,  sie  hofften  bei  den  Banu  Chálid  eine  Zuflucht  zu  ñnden, 
wurden  aber  von  ihnen  gegen  die  Verheissung  ihrer  Sicherheit  und 
Straflosigkeit  an  Obeidallah  ausgeliefert,  welcher  sie  in  Fesseln  mit  sich 
fortführte.  Ais  sie  nach  der  Stadt  Arfa  kamen  und  die  Geschichte  mit 
Muhammed  ben  Chazar  erfuhren,  wussten  sie  ihrer  Haft  zu  entkommen 
und  gingen  in  die  Wüste;  el-Jasa'  indess,  welcher  krank  war,  wurde 
eingeholt,  zurückgebracht  und  auf  Obeidallah's  Befehl  getodtet. 

Um  dieselbe  Zeit  wáhrend  des  Rückmarsches  im  Monat  Cafar  fand 
auch  in  Keiravván  eine  ofFentliche  Hinrichtung  statt.  Die  beiden  Rechts- 
gelehrteu  Ibráhím  ben  Muhammed  el-Dhabbí  gen.  Ibn  el-Birdsaun  und 
Abu  Bekr  Ibn  Hudseil,    in   mancherlei  Wissenschaften   sehr   bewanderte 


1)  Bei  Bekrí,  l'Afrique  pag.  67  u.  69  lieisst  der  Stamrn  Barhagánna. 

2)  Nach  Ihn  'Adsárí  pag.  154  ist  »,»*.  ^\  der  Ñame  des  Besitzers  des 
Schlosses  oder  des  Schlosscommaiidauten,  wenn  mau  aunehmen  wiJl,  dass  das  Schloss 
in  der  Stadt  lag,  dann  wáre  aber  iiicht  uothig  geweseu  an  ihn  zu  schreiben  •  es 
scheint  also  ein  Schloss  im  Besitz  des  Ibn  Hamma  in  der  Niihe  der  Stadt  o-ewesen 
zu  sein.  Nicholson  pag.  109  hat  übersetzt:  to  the  castle  of  the  son  of  his  father-in- 
law,  er  las  also  **s>.  ^^i,  was  besser  *-mj>  ^^t  lauten  würde. 
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Manner,  waren  bei  dem  Statthalter  Abul-'Abbás  denuncirt,  dass  sie  auf 
die  Regierung  geschmaht  und  'Alí  ben  Abu  Tálib  mit  Abu  Bekr,  Oniar 
und  Othmán  auf  eine  Stufe  gestellt  hatten ;  Muhammed  el-Kilá'í ,  ein 
bei  den  Schí'íten  wegen  seiner  milden  Gesinnung  beliebter  Mann ,  und 
seine  Freunde ,  welche  der  Lehre  der  'Irakaner  zugethan  waren ,  hatten 
diese  Denunciation  angebracht.  Abul-'Abbás  liess  die  beiden  ins  Ge- 
fángniss  werfen  und  eitheilte  dem  Ibn  Abu  Chinzír  den  Befehl,  sie  hin- 
zurichten,  nachdem  Ibráhím  Ibn  el-Birdsaun  vorher  uoch  500  Peitschen- 
hiebe  bekommen  haben  würde ,  weil  die  Aussage  gegen  ihn  gehassiger 
und  die  Beschuldigung  gros:^el•  war.  Ibn  Abu  Chinzír  irrte  sich  in  der 
Person  und  liess  Ibn  Hudseil  auspeitschen  und  dann  umbringen,  wahrend 
Ibn  el-Birdsaun  ohne  weitere  Strafe  getodtet  wurde.  Ihre  Leichen  wur- 
den  nackend  durch  die  Hauptstrasse  von  Keirawán  geschleift  und  dann 
an's  Kreuz  geschlagen  und  Abul-'Abbás  machte  darüber  einen  Bericht 
an  seinen  Bruder  el-Schi'í.  Dieser  war  darüber  sehr  aufgebracht  gegeu 
ihn,  tadelte  ihn  und  antwortete:  Du  hast  uns  einen  sehr  schlechten  Ge- 
fallen  gethan  der  Stadt  und  dem  Volke  gegenüber,  eine  solche  Zurecht- 
weisung  war  von  unsrer  Seite  nicht  nüthig.  —  Noch  auf  dem  Wege 
schickte  Obeidallah  nach  Iki'gán ,  liess  durch  eine  Karawane  die  dort 
vorhandenen  Schátze  herbeiholen  und  nahm  sie  mit  sich. 


I.     Obeidallah  el-Mahdí. 


Im  dritten  Zehnt'j  des  Monats  Rabí'  II.  297  (Anfang  Januar  910 
Chr.)  langte  Obeidallah  vor  Raccáda  an ;  die  Einwohner  der  Stadt  und 
die  von  Keirawán  waren  ihm  entgegen  gegangen,  mehrere  Gelehrte  und 
Vornehme  náherten  sich  ihm  und  brachten  ihm  ihre  Huldigung  dar, 
sie  wünschten  ihm  Glück,  bezeigten  ihre  Freude  über  seine  Ankunft  und 
baten   ihn,   das  Versprechen  der  Amnestie  zu  wiederholen ;   er  entgegnete : 


1)  So  nach  Ibn  'Adsárí;   nach  'Gamál  cd-Dhi  Doimerstag   den  21.  Rabí"  II., 
wobei  Wochentag  und  Datum  nicht  znsammeu  passen. 


GESCHICHTE  DF]R  FATIMIDRN  CHALIFEN.  39 

,,Ihr  und  eiire  Kinder  seid  euies  Lebens  sicher",  von  Eigenthum  er- 
wahnte  er  iiichts.  Desshalb  wiederholten  einige  die  Bitte,  die  Sicherheit 
auch  für  ilir  Eigenthum  zu  gewáhren ,  da  wandte  er  sich  von  ihnen  ab 
und  die  Einsichtigeren  fürch teten  ihn  seit  dieser  Zeit.  —  Bei  seinem 
Einzuge  trug  er  ein  dunkelseidenes  Gevvand  und  einen  eben  solchen  Turban 
und  ritt  ein  braunes  Pferd,  hinter  ihm  sein  Sohn  Abul-Cásim  trug  ein  gelb- 
seidenes  Gewand  und  einen  solchen  Turban  und  ritt  einen  Fuchs,  el-Schi'í 
vor  Obeidallah  trug  ein  helles  Gewand,  leinenen  Übervvurf  und  Turban 
und  eine  Alexandrinische  Scharpe,  ritt  einen  Schecken  und  hatte  in  der 
Hand  ein  Tuch,  womit  er  sich  den  íSchweiss  und  Staub  vom  Gesichte 
abwischte^).  Das  Volk  um  ihn  und  vor  ihm  grüsste  ihn,  er  erwiederte 
den  Gruss  huldvoll  vmd  befahl  ihm ,  sich  nach  Hause  zu  begeben.  Er 
stieg  in  dem  so  gen.  Schlosse  el-Cahn  ab ,  sein  Sohn  in  dem  Schlosse 
des  Abul-Fath.  Am  nachsten  Freitag^)  vvurde  in  dem  Gebete  in  den 
Moscheen  sein  Ñame  genannt  mit  dem  Beinamen  el-Mahdi,  Fürst 
der  Glaubigen,  und  damit  war  nicht  blos  die  vollige  Lostrennung 
von  der  Herrschaft  der  'Abbasiden  zu  Bagdad  ausgesprochen ,  sondern 
die  Gleichberechtigung  mit  ihnen,  ja  die  Superioritát  über  sie  in  An- 
spruch  genommen.  Nach  dem  Gottesdienste  nahm  ein  Mann ,  der  sich 
Scheríf  nannte,  in  der  Moschee  Platz  und  Hess  durch  seine  Helfer  die 
Lente  mit  Gewalt  herbeiführen  und  auffordern ,  sich  zu  ihrem  Glauben 
zu  bekennen;  wer  dem  folgte,  erhielt  eine  Belohnung ,  und  wer  sich 
widersetzte ,  wurde  ins  Gefángniss  abgeführt.  Nur  wenige  traten  ihrer 
Lehre  bei,  viele,  welche  der  Auíforderung  nicht  Folge  leisten  wollten, 
wurden  getodtet.  el-Schí'í  stellte  Obeidallah  die  zurückgebliebenen  Frauen 
des  Zijádatallah  vor,  er  wahlte  aus  ihnen  eine  Anzahl  für  sich  aus ,  die 
übrigen   vertheilte  er  unter  die  angesehensten  der  Kitáma. 


1)  Nach  Ihn  el-Ath'ir  VIH,  38  schritt  ihm  el-Sehí'í  mit  deu  Hánptlingen  der 
Kitáma  zu  Fuss  voran. 

2)  Ihn  ChalliJcán  No.  365  sagt  „Freitag  d.  20.  Rabí'  II.,  was  mau  ais  richtig 
annehmen  kann,  wiewohl  dann  der  19.  ais  Tag  der  Aiikuuft  nicht  in  das  dritte 
Zehnt  des  Monates  fiel. 
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Zunachst  wurden  dann  die  Regierungs-  und  Verwaltuiigs-Buveaux 
eingerichtet,  die  Beamteu  ernannt  und  neue  Statthalter  in  die  Provinzen 
geschickt :  Nach  Sicilien  kam  noch  vor  Ablauf  de.s  Jahres  el-Hasan  ben 
Ahmed  Ibn  Abu  Chinzír^!;  zu  Kammerherrn  wurden  ernannt  Abul-Fadhl 
Ga'far  ben  'Alí,  Abu  Ahmed  'Ga'far  ben  'Obeid,  Abul-Hasan  Teijib  ben 
Ismá'íl  gen.  el-Hádhim  und  Abu  Sa'íd  Othraán  ben  Sa'id  gen  Muslim 
aus  Si'gilmása ;  die  Stelle  des  Staatssecretár  erhielt  Abul-Jasar  Ibráhím 
ben  Muhanimed  el-Scheibání  aus  Bagdad,  Schatzmeister  wurde  Abu 
Ga'far  el- Chazan',  Steuerdirector  Abul-Cásim  Ibn  el-Cadím,  Münzdirector 
Abu  Bekr  Ibn  ei-Camúdí,  Ahnosenier  'Abdún  ben  Habása,  Cádhi  von 
Raccáda  AÜah  ben  Hárún  el-Malúsí  und  C^ádhi  von  Keirawán  el-Mar- 
wazí.  An  den  Moscheen ,  grossen  Cisternen ,  Schlossern  und  Brücken 
^iess  Obeidallah  die  Ñamen  ihrer  Erbauer  ausmerzen  und  seinen  Ñamen 
an  ihre  Stelle  setzen.  Er  kekannte  seine  Schfítischen  Lehren  oífen  und 
schmáhte  auf  die  Begleiter  Muhammeds  und  seine  Frauen  mit  Ausnahme 
von  'Alí  ben  Abu  Tálib,  el-Micdád  ben  el-Aswad ,  'Ammár  ben  Jásir, 
Salmán  el-Fárisí  und  Abu  Dsarr  el-Gifárí,  und  behauptete,  dass  ausser 
diesen  alie  nach  dem  Tode  des  Propheten  von  seiner  Lehre  abgewichen 
seien.  Der  genannte  el-Marwazí  verbot  den  Richtern  nach  anderen 
Grundsátzen  Recht  zu  sprechen  ais  nach  denen,  welche  er  für  diejenigen 
des  Ga'far  el-Q'ádik  ausgab,  z.  B.  dass  eine  absolute  Ehescheidung  nicht 
stattfinde,    oder  wie  die  Tochter  an   der  Erbschaft  theilnehmen  u.   d.   gl. 

Aber  nicht  überall  fügten  sich  die  Berberischen  Stamme  dem  neuen 
Herrscher,  selbst  unter  den  Kitáma  erhob  sich  ein  Háuptling  Babáb  und 
versammelte  eine  grosse  Anzahl  um  sich;  Obeidallah  schrieb  an  die  ihni 
ergebenen  Kitáma  und  befahl  ihnen,  jene  zu  bekriegen,  der  grosste  Theil 
wurde  getodtel,  Babáb  selbst  gefangen  genommen  und  in  Keirawán  ein 
Siegesbericht  üffentlich  veriesen.  Auch  der  Stanim  Zanáta  erschien  vor 
Táhart    und    belagerte  Davvwás    ben  Caulát  darin;    gegen    sie  wurde  ein 


1)  Die  weitere  Geschichte  von  Sicilien  kaun  ich  hier  übergeheu,  da  Aniari 
iii  seiuer  vortretflicheu  Storia  dci  Miisulmani  di  Sicilia  dieselben  Quelleu  theils 
gedruckt,  theils  handschriftlich  schoo  beuutzt  hat. 
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Corps  unter  Anführuiig  des  so  gen.  ycheich  el-Mascháich  oder  Ober- 
Hauptling  der  Kitáina  geschickt,  welcher  sie  iu  die  Flucht  schlug  und 
viele  todtete.  el-Schi'í  selbst  musste  noch  eiiien  Feldzug  unternehmen, 
um  einige  Unruhen  zu  schlichten,  die  Sicherheit  der  Wege  herzustellen 
und  die  Aufstánde  mehierer  Stámme  gegen  ihre  Práfecten  zu  unter- 
drücken ;  er  unterwarf  die  tStadte ,  liess  einige  der  Anführer  hinrichten, 
andere  ais  Gefangene  abführen  und  im  ganzen  Reiche  wurden  die  Be- 
richte   über  seine  Siege  bekannt  gemacht. 

Das  Fest  der  beendigten  Fasten  am  Ende  des  Ramadhán  gab  Ge- 
legenheit,  dass  der  Prinz  Abul-Cásim  zum  ersten  Male  sich  üífentlich 
zeigte,  er  begab  sich  mit  el-Schi'í  und  einem  Gefolge  von  Generalen  der 
Kitáma  in  eineni  Aufzuge  nach  dem  Betplatze  in  Raccáda,  sprach  das 
Gebet  und  hielt  vor  dem  versammelten  Volke  eine  Predigt,  und  dies 
Ereigniss  wurde  von  Obeidallah  durch  ein  Schreiben,  welches  in  Kei- 
rawán  und  dessen  Districten  von  den  Kanzeln  verlesen  wurde,  zur  oífent- 
lichen  Kenntniss  gebracht. 

Bisher  hatte  el-Schi'í  alie  Gevvalt  allein  besessen ,  er  musste  sich 
desshalb  sehr  beschrankt  fühlen,  seitdem  er  die  Herrsohaft  an  Obeidallah 
übertragen  und  dieser  sich  seinem  Einflusse  alsbald  entzogen  hatte,  und 
er  bereute  es,  eine  solche  Übereilung  begaugen  und  eine  so  grosse  Macht 
aus  den  Handen  gegeben  zu  haben.  Sein  Bruder  Abul-'Abbás  war  auf 
dieselben  Gedanken  gekomraen,  und  in  einer  vertraulichen  Unterredung 
machte  dieser  jenem  den  Vorwurf,  dass  es  der  grosste  Fehier  gewesen 
sei,  die  Regierung  ganz  abgetreten  zu  haben;  sie  beide  kennten  doch 
ihre  geheime  Lehre  am  besten  und  hatten  sich  mit  Obeidallah  nur  unter 
der  Voraussetzung  verbündet,  dass  sie  die  ganze  Welt  anders  ordnen, 
den  Islamitischen  Glauben  abschaffen,  die  Lander  unter  sich  theilen, 
die  Freuden  des  Lebens  geniessen,  die  Mánner  beherrschen  und  Weiber 
und  Kinder  ais  Gemeingut  behandeln  wollten.  el-Schí'í  musste  ihm 
darin  Recht  geben  und  sann  auf  Mittel  den  begangenen  Fehier  wieder 
gut  zu  machen. 

Noch  in  den  letzten  Tagen  des  J.  297  musste  el-Schí'í  abermals 
eine  Expedition  gegen  die  Zanáta  unternehmen,  diesmal  fünf  oder  sechs 
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Tagemarsche  über  Táhart  hinaus  bis  nach  der  befe.stigten  Stadt  Tanas 
nicht  weit  von  der  Meeiesküste.  Ais  er  hier  in  der  Nahe  des  Vorge- 
birges  el-Thaur  lagerte,  vei-sammelte  er  ani  27.  Dsul-Hi'g'ga  um  sich  die 
obersten  Officiere  der  Kitáma ,  unter  denen  sich  Garraweih  ben  Júsuf, 
Abu  Záki  Tammára  und  Grabr  ben  el-Cásiin  befanden.  Er  hielt  an  sie 
eine  langa  Anrede ,  vvorin  er  ihnen  auseinander  setzte,  dass  Obeidallah 
in  seinen  Handlungen  nicht  dem  Mahdi  gleiche,  zu  dessen  Huldigung 
er  aufgefordert  habe ,  jener  habe  alie  Gevvalt  an  sich  gerissen  und  sie 
davon  ausgeschlossen ;  er  müsse  sich  in  der  Person  geirrt  haben  und  es 
ihm  so  ergangen  sein  wie  Abraham ,  ais  er  in  finsterer  Nacht  eineu 
Stern  sah  und  ausrief:  Dieser  ist  mein  Herr  (Sure  6,  7  6).  Es  gabe 
noch  ein  Erkennungszeichen ,  sowie  namlich  Muhammed  zum  Beweise 
seines  Prophetenthums  ein  Mal  zwischen  den  Schultern  gehabt  habe,  so 
müssten  auch  zwischen  den  Schultern  des  rechten  Imam  die  Worte  stehen : 
,,el-Mahdi  der  Gesandte  Gottes";  auch  müsse  er  Wunder  thun  konnen. 
Wenn  das  eine  nicht  zutrafe  und  er  das  andere  nicht  vermochte,  so  müsse 
er  beseitigt  werden.  Alie  Anwesenden  stimmten  überein,  diese  Proben 
anzustellen ,  sobald  sie  nach  Raccáda  zurückkaraen;  Tammám  rief  aus : 
bei  Gott!  ich  werde  mir  alie  Mühe  geben  um  die  Tage  abzukürzen,  vvo 
der  Rinderhirt  (er  meinte  Garraweih)  mein  Anführer  ist').  Ein  anderer 
ausserte :  bei  Gott!  wir  werden  nicht  von  ihm  gehen,  bis  er  diese  Schlosser, 
die  er  ais  Geschenk  bekommen  hat,  unter  uns  getheilt  und  unsere  Ver- 
haltnisse  wieder  so  hergestellt  hat,  wie  sie  gewesen  sind ;  wir  werden 
unser  Geld  wieder  mit  uns  nehmen ,  wir  haben  das  Vorrecht  an  dem, 
was  wir  ihm  dargebracht  haben.  Abul-'Abbás,  der  Bruder  des  Schi'í, 
sprach:  bei  Gott!  wir  werden  nicht  dulden,  dass  ein  Haus,  welches  wir 
mit  unseren  Hánden  gebaut  und  an  dem  wir  uns  abgemüht  haben,  von 
einem  anderen  bewohnt  wird,  bis  wir  selbst  oben  daiún  sitzen,  oder  wir 
werden  das  oberste  zu  unterst  kehren. 

Der  Feldzug   dauerte    noch    mehrere  Monate    in  das  J,  298   hinein, 


1)  d.  i.  um  diesem  Feldzuge  sobald  ais  móglich  ein  Ende  zu  machen. 
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bis  die  Stamme  Cadina  und  Zauáta  unterwoifen ,  mehrere  ihrer  Stádte 
eingeáschert ,  die  Manner  getodtet,  Beute  gemacht  und  die  Kinder  ge- 
fangen  foitgeführt  wurden ,  dann  kam  das  Heer  nach  Raccáda  zurück. 
Garraweih  war  der  Veriáther ,  welcher  Obeidallah  alies  mittheilte ,  was 
in  Tanas  vorgefallen  und  verabredet  war ;  Obeidallah  sah  sich  dadurch 
zu  erhohter  Wachsamkeit  veranjasst,  was  wiederum  dem  Schí'í  nicht 
entgeben  konnte ,  so  dass  es  ihm  klar  wurde ,  es  müsse  ein  Verrath 
stattgefundeu  haben.  —  An  die  Stelle  des  am  16.'GumádáI.  verstorbenen 
Staatssecretars  Abul-Jasar  war  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Bagdadí  gekommen,  ein  junger  Mann,  der  in  Spanien,  besonders  in  Cór- 
doba eine  vielseitige  Bildung  erhalten  hatte  und  bei  den  angezettelten 
Intriguen   durch  seinen   Rath  von  grossem  Nutzen  war. 

Der  erwáhnte  Ober-Scheich,  welcher  wie  viele  andere  durch  die  um- 
laufenden  Gerüchte  irre  geworden  war  und  sich  Klarheit  verschaífen 
wollte,  begab  sich  zu  Obeidallah  und  sagte:  Wenn  du  der  erwartete 
el-Mahdi  bist,  so  lass  uns  ein  Wunder  sehen,  wir  fangen  an,  an  dir  zu 
zweifeln.     Statt  der  Antwort  liess  er  ihn  umbringen. 

Die  Gelegeuheit,  einen  der  Hauptverschworenen  zu  entfernen,  bot 
sich  bald.  In  der  Provinz  Tripolis  hatte  sich  der  Stamm  der  Hawwára 
aufgelehnt  und  den  Abu  Háiiin  el-Hawwárí  an  seine  Spitze  gestellt, 
viele  von  den  Zanáta,  Lamája  und  anderen  Stámmen  waren  zu  ihnen 
gestossen  und  belagerten  Tripolis.  Obeidallah  schickte  Abu  Záki  Tam- 
niám  mit  einer  grossen  Armee  der  Stadt  zu  Hülfe,  welcher  die  Anführer 
schlug  und  zerstreute  und  viele  Kopfe  der  Getodteten  und  Obren  mit 
Ohrringen  nach  Raccáda  sandte.  Jetzt  erhielt  der  Stadthalter  von  Tri- 
polis Abu  Júsuf  Makinún  el-A'gabí,  ein  Oheim  des  Abu  Záki,  den  Be- 
fehl,  diesen  umzubringen ;  er  zeigte  ihm  das  Schreiben  und  ais  Abu 
Záki  es  gelesen  hatte,  sprach  er:  ,,mein  Oheim!  thu',  was  dir  befohlen 
ist",  er  bot  seinen  Nacken  dar,  jener  schlug  ihm  den  Kopf  ab  und 
meldete  dies  durch  eine  Brieftaube  nach  Raccáda,  welche  alsbald  die 
Nachricht  dahin  brachte.  Dies  geschah  Dienstag  früh  den  1.  Dsul- 
Hi'g'ga  29  8. 

Jetzt    glaubte  Obeidallah    die  Zeit    gekommen ,    wo    er  den  Haupt- 
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streich  führen  konnte;  er  hefahl  Gavravveih  und  Gabr  ben  el-Cásim  sich 
hinter  seinem  Schloss  in  einen  Versteck  zu  stellen  und  wenn  el-Schi'í 
und  sein  Bruder  Abul-'Abbás  vorüberkamen,  sie  zu  überfallen  und  niit 
der  Lanze  niederzustossen.  Sie  nahmen  einige  ihier  Leute  mit  sich  und 
versteckten  sich,  wahrend  jene  beiden  wie  gewohnlich  zur  Tafel  einge- 
laden  wurden,  und  ais  sie  an  dera  Orte  vorüberkamen,  stürzten  sie  sich 
auf  sie;  el-Schí'í  rief:  o  Garraweih !  thu'  das  nicht,  mein  Sohn  !  Er  er- 
wiederte:  dem  du  zu  gehorchen  mir  befohlen  hast  und  den  du  absetzen 
wolltest,  nachdem  du  ihn  eingesetzt  hast,  der  hat  mir  befohlen  dich  zu 
todten.  Damit  versetzte  er  ihra  einen  einzigen  Stoss ,  der  ihn  todt  zu 
Boden  streckte;  Abul-'Abbás  erhielt  fünfzehn  Lanzenstiche.  Dies  ge- 
schah  Dienstag  d.  1.  Dsul-Hi'g'ga  gegen  Sonnenuntergang^)  und  die  bei- 
den Leichen  blieben  bis  zum  anderen  Mittag  liegen ,  dann  liess  sie 
Obeidallah  in  dem  Park  begraben  und  hielt  ihnen  selbst  eine  Grabrede, 
worin  er  die  That  zu  rechtfertigen  suchte. 

Hiernach  hielt  sich  Obeidallah  mehrere  Tage  vor  den  Kitáma, 
welche  an  der  Verschworung  theilgenommen  hatten ,  verborgen ,  dann 
that  er  wieder  freundlich  gegen  sie ,  liess  sie  indess  aus  Besorgniss 
einzeln  zu  sich  koramen ,  um  sie  zu  beruhigen  und  sicher  zu  machen, 
und  nach  und  nach  wurde  eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  auf  verschie- 
dene  Weise  umgebracht.  Es  entstand  ein  Aufruhr,  die  Freunde  der 
Ermordeten  griíFen  zu  den  WaíFen  und  wiegelten  das  Volk  auf;  Obeid- 
allah erschien  selbst  zu  Pferde,  beruhigte  die  Leute  und  nachdem  dies 
gelungen  war,  verfolgte  er  die  Auírührer,  bis  er  sie  niedergenorfen  hatte. 
Einen  zweiten  .Strassenkampf  zwischen  den  Kitáma  und  den  Einvvohnern 


1)  Ibn  ChalUMn  Nr.  198,  3Iacrízí  I,  351  u.  II,  11  und  Ibn  Chaldñn  I,  522 
setzeii  die  Erraordnuug  schon  iu  die  Mitte  des  Gumádá  II.  298,  was  uach  der  Rei- 
henfolge  der  Ereiguisse  nicht  wahrscheinlich  ist.  Ahulfidá  II,  230  hat  sich  darin 
geivrt,  dass  er  angiebt,  Ihn  el-Atlúr  setze  diese  Ermordung  in  das  .Jahr  296;  er  er- 
wáhut  sie  freilich  luiter  diesem  Jahre,  welches  Toui.  VIII,  10  aufíiugt,  erzahlt  aber 
die  Geschichte  des  Schí'í  dann  gleich  im  Zusauímenhange  weiter  bis  zu  seinem  Tode 
im  J.  298  (S.  39),  ohne  indess  hier  ein  Datum  anzugebeu,  nur  sagt  er  S.  41,  dass 
er  an  demselbeu  Tage  getodtet  sei  wie  Abu  Záki. 
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von  Keirawán  schlichtete  Obeidallah  s  ebenfalls  durch  seine  personliche 
Dazwischenkunft,  nachdem  bereits  eine  grosse  Aiizahl  gefallen  war,  und 
er  stand  davon  ab,  von  dem  Volke  das  Bekenntniss  der  Schi'itischen 
Lehre  zu  fordern.  —  Noch  vor  dem  Schlusse  des  .Tabres  emporte  sich 
auch  der  Stamm  Lawáta ;  ein  zahlreiches  Heer  unter  Sei  ben  Daucán 
und  Ra'gá  ben  Abu  Carna  unterwarf  sie  bald  und  kehrte  mit  Beute  und 
gefangenen  Kindern  zurück;  die  Siegesiiachricht  wurde  in  dem  ganzen 
Districte  von  Keirawán  verlesen. 

Bei  dem  Beginn  des  Jahres  299  sah  sich  Obeidallah  schon  vvieder 
genothigt,  eine  grosse  Armee  gegen  die  Zanáta  zu  schicken  ,  welche  in 
einer  morderischen  Schlacht  bei  dem  Orte  Falack  Madik  *)  ungeheure 
Verluste  erlitten ;  indess  in  ihrer  Hauptstadt  Táhart  nahm  das  Volk 
gegen  den  Statthalter  Dawwás  eine  so;  drohende  Stellung  an,  dass  er  mit 
Tausend  Reitern  nach  Alt-Táhart  flüchtete.  wo  er  sich  verschanzte,  aber 
einen  grossen  Theil  seiner  Mannschaft  verlor.  Die  Einwohner  von  Táhart 
riefen  den  Hauptling  Muhammed  ben  Chazar  zu  Hülfe,  ernannten  ihn  zu 
ihreni  Führer,  slellten  die  Mutter  und  die  Familie  des  Dawwás  unter  seinen 
Schutz  und  überlieí'erten  ihin  den  grossten  Theil  von  dessen  Waffen. 
Man  fand  sich  jedoch  von  beiden  Seiten  in  seinen  Erwartungen  getáuscht, 
Muhammed  ben  Chazar  verliess  sie  wieder  und  kehrte  in  seinen  Wohn- 
sitz  zurück.  Nun  erschien  ein  zahlloses  Heer  vor  Táhart  und  begann 
am  letzten  des  Monats  Muharram  die  Belagerung;  drei  Tage  lang  wurde 
gekámpft,  bis  die  Stadt  durch  Verrath  genommen  wurde.  Am  Dienstag 
d.  4.  Cafar  drang  der  Feind  ein  und  richtete  ein  solches  Blutbad  an, 
dass  8000  Einwohner  umkamen,  und  die  Stadt  wurde  grossten  Theils  nie- 
dergebrannt.  Die  Statthalterschaft  erhielt  Mácala  ben  Habús  el-Miknásí, 
indem  Dawwás  nach  Raccáda  zurückberufen  und  bald  darauf  ermordet 
wurde.  —  In  diese  Zeit  fállt  ein  Erdbeben  in  Keirawán ,  welches  be- 
sonders  den  an  der  Seeküste  gelegenen  Ort  el-Bás  betraf,  wo  Mauern 
und  Hauser  einstürzten  und  versanken. 

Die  Kitáma  erinnerten  nun  Obeidallah    an  sein  Versprechen ,    dass 


1)  Bei  Nicholson  S.  129  steht  Falk  Middnk. 
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er  ihneii  die  Stadt  Keirawán  zur  Plünderung  preisgebeu  woUte,  er  hatte 
iioch  imraer  versucht  sie  damit  hinzuhalten  und  zu  beschvvichtigen ,  ihr 
Übermuth  und  ihre  Gewaltthatigkeiten  gegen  die  Einwohner  nahmen 
aber  immer  mehr  zu  und  diese  hatten  lange  daza  geschwiegen,  bis  ihnen 
endlich  die  Geduld  riss.  Am  Dienstag  d.  29.  Scha'ban  saben  sie,  wie 
ein  Soldat  der  Kitáma  einen  Kaufmann  missbandelte  und  zu  Boden 
warf,  und  ais  sie  ibn  von  demselben  frei  machten,  zogen  die  Kitáma  die 
Schwerdter  und  woUten  die  Schankbuden  plündein,  die  Marktleute  riefen 
um  Hülfe  und  es  wurdeii  über  Tausend  Kitáma  getodtet.  Der  Statt- 
halter  Ahmed  ben  Abu  Chinzir  erschien  zu  Pferde,  stellte  die  Ruhe 
wieder  her  und  liess  die  Erscblagenen  fortschaífen  und  in  die  Abzugs- 
canále  werfen.  Die  Kitáma  zogen  sich  nun  aus  Keirawán  und  der  Um- 
gegend  in  ihr  Gebiet  zurück  und  lehnten  sich  offen  gegen  Obeidallah 
auf;  sie  wáhlten  einen  jungen  Mann,  Kádú  ben  Mu'árik  gen.  el-Máwatí 
aus  der  Familie  Aurisa,  zu  ihrem  Oberhaupt,  erwiesen  ihra  eine  so 
hohe  Ehre,  dass  sie  sich  beim  Gebet  nach  ihm  hinwandten,  behaupteten, 
dieser  sei  der  erwartete  el-Mahdí,  und  schrieben  ein  Religions-  und 
Gesetzbuch ,  welches  ihnen  angeblich  offenbart  war.  Sie  bemachtigten 
sich  des  ganzen  Gebietes  am  Flusse  Záb,  drangen  bis  Mila  vor,  ihre 
Macht  nahm  zu  und  sie  wurden  sehr  gefahrlich.  Obeidallah  schickte 
Truppen  gegen  sie  aus  unter  mehreren  Anführern,  von  denen  einer, 
Caulát  ben  Gunda,  mit  etwa  200  Mann  zu  dem  Feinde  überging. 

Endlich  übertrug  Obeidallah  seinem  Sohne  Abul-Cásim  den  Ober- 
befehl;  er  verliess  Raccáda  Sonnabend  d.  25.  Ramadhán,  eroberte  Con- 
stantine  und  andere  Stádte  der  Kitáma  und  lieferte  el-Máwati  mehrere 
Schlachten.  Zu  diesem  waren  freilich  noch  einige  hohere  Officiere  über- 
gegangen,  indess  sie  kamen  zurück,  nachdem  ihnen  Abul-Cásim  Straf- 
losigkeit  zugesichert  hatte.  Im  Anfange  des  J.  300  gelang  es  ihm, 
Máwatí  mit  seinem  Gefolge  gefangen  zu  nehmen ,  er  kehrte  mit  ihnen 
nach  Raccáda  zurück,  dann  wurden  sie  auf  Camelen  durch  die  Strassen 
von  Keirawán  geführt  mit  hohen  spitzen  Mützen,  die  mit  Hornern  und 
Affenbildern  verziert  waren,   und  zuletzt  in  Raccáda  hingerichtet. 

Noch  im  J.   299   hatte  sich  Obeidallah  mehrerer  hoher  Beamten  in 
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Keirawán  entledigt,  welche  in  dem  Verdachte  standen ,  mit  el-Schí'í  ais 
Verschworene  im  Einverstandniss  gevvesen  zu  sein,  Zu  den  mit  dem 
Tode  bestraften  gehorten  unter  anderen  der  Marktmeister  (Polizeicheí) 
Muhammed  ben  Abu  Sa'id  el-Milí,  Abdallah  ben  Muhammed  gen.  Ibn 
el-Cadim ,  Muhammed  ben  Abu  Ra'g'gál  el-Bágáí,  Abul-Wahb  ben  Arar 
ben  Zurára  el-'Abdarí  und  mehrere  Mitglieder  und  Würdentráger  der 
vertriebenen  Aglabiten,  sowie  auch  Abu  Ibráhím  gen.  Ibn  el-Bi'gáwí 
el-Kureschí,  welcher  schon  unter  dem  drittletzten  Aglabiten  Ibráhím  ben 
Ahmed  mit  den  Einwohnern  von  Tunis  einen  Aufstand  gemacht  hatte. 
Der  Statthalter  von  Tripolis,  Mákinún  ben  Dabára  el-A'gábí,  hatte 
nach  und  nach  seine  Stammesgenossen  von  den  Kitáma  dahin  nach  sich 
gezogen,  welche  sich  allerlei  Vorrechte  anmassten  und  sich  grosse  Un- 
gerechtigkeiten  zu  Schulden  kommen  liessen.  Desshalb  erhob  sich  das 
Volk  gegen  sie,  es  gewann  die  Oberhand ,  schloss  die  Thore,  todtete 
sámmtliche  Kitáma.  welche  in  der  Stadt  waren ,  und  wahlte  selbst 
Muhammed  ben  Ishák  gen.  Ibn  el-Karlín  zum  Praf'ecten.  Mákinún  war 
bei  Zeiten  entkommen  und  hatte  sich  zu  Obeidallah  begeben  und  dieser 
schickte  Truppen  hin ,  welche  die  Stadt  mehrere  Monate  ohne  Erfolg 
belagerten.  Nun  ging  wiederum  Abul-Cásim  mit  Verstárkung  dahin  ab; 
er  brach  von  Raccáda  auf  Sonntag  d.  3.  'Gumáda  I.*)  300  und  gleich- 
zeitig  liess  Obeidallah  15  Kriegsschiffe  ^)  auslaufen.  Ais  diese  ver  Tri- 
polis erschienen ,  fuhren  ihnen  die  Tripolitaner  mit  ihren  SchiíFen  ent- 
gegen,  verbrannten  die  ganze  feindliche  Flotte  und  vernichteten  die 
Mannschaft.  Abul-Cásim  war  durch  einen  Kampf  mit  dem  Stamme 
Hawwára  unterwegs  aufgehalten ,  und  ais  er  endlich  eintraf ,  schloss  er 
die  Stadt  so  fest  ein,  dass  darin  eine  Hungersnoth  entstand  und  die  Ein- 
wohner  schon  ihre  Todten  verzehrten ,  bis  sie  Abul-Cásim  um  Gnade 
baten  und  sich  ergaben.  Er  gewahrte  ihnen  Amnestie  mit  Ausnahme 
von  drei  Personen,    deren  Aburtheilung    er   sich  vorbehielt:    Muhammed 


1)  Ibn  el-Athir  VIII,  50  sagt :  im  Gumádá  II. 

2)  'Aríh  hei  NicJwlsonS.  135  giebt  60  KriegsschiiFe  au;  Ibn  el-Atiúr  erwahnt 
die  Expedition  zur  See  nicht. 


48  F.  WÜSTENFELD, 

ben  Ishák  el-Kureschí'),  Muhammed  ben  Nacr  und  ein  Mauu  mit  Ñamen 
el-Huwei'g.  Nach  seineiu  Einzuge  legte  er  deu  Eiiivvohuern  eine  Cou- 
tribution  von  300000  Diñaren  auf,  sie  mussten  ausserdem  alies  liefern, 
was  seine  Ariuee  nothig  hatte,  eine  Anzahl  Geisseln  stellen  ,  und  nach- 
deni  er  einen  neuen  Statthalter  ernannt  hatte,  kehrte  er  mit  den  drei  ge- 
naunten  Personen  nach  Raccada  zurück,  welche  dann  mit  hohen  spitzen 
Mützen  auf  Camelen  in  Keirawán  umhergeführt  und  hiernach  hinge- 
richtet  wurden. 


Um  sich  gegen  einen  plützlichen  Überfall  zu  schützen ,  wie  er  be- 
vorgestandeu  hlitte ,  wenn  die  Verschworung  des  Abu  Abdallah  el-Schi'í 
und  der  Kitáma  zum  Ausbruch  gekommen  wáre,  oder,  wie  erzahlt  wird, 
iu  Folge  einer  Weissagung ,  welche  Obeidallah  in  ihren  Schriften  ge- 
funden  haben  wollte,  dass  einmal  ein  Emporer  Namens  Abu  Jazíd  das 
Reich  bedrohen  würde,  fasste  er  den  Entschluss,  einen  Platz  zu  suchen, 
wo  er  sich  eine  neue  befestigte  Residenz  bauen  konnte,  in  welcher  er 
mit  seiner  Familie  eine  sichere  Zuflucht  hatte.  Er  durchzog  die  Gegend 
von  Tunis,  Carthago  und  an  der  Seeküste,  bis  er  auf  der  Rückkehr  nach 
der  Halbinsel  Hamma^)  kam,  die  ihm  für  seinen  Zweck  am  geeignetsten 
schien ;  er  traf  dort  in  einer  Hohle  einen  Einsiedler ,  welcher  auf  die 
Frage,  wáe  der  Ort  heisse,  antwortete :  ,,die  Insel  der  Chalifen".  Dies 
nahm  Obeidallah  für  eine  gute  Vorbedeutung,  der  Bau  wurde  im  J.  300 
begonneu^),  und  nachdem  im  Rabí'  I.  304  die  Ringmauern  und  Thore, 
von  denen  jeder  der  eisernen  Flügel  Hundert  Centner  wog ,  und  im  J. 
305  oder  306  der  inuere  Ausbau  vollendet  war,  stieg  Obeidallah  oben 
auf  die  Mauer  und  befahl  einem  Bogenschützen  einen  Pfeil  nach  Westen 
abzuschiessen ;  er  fiel  auf  dem  oífentlichen  Betplatze  nieder  und  Obeid- 
allah sagte:   ,,dies  ist  die  Stelle,   bis  wohin  der  Eselreiter  kommen   wird", 


1)  Vermuthlicli  der  obeu  geuauute  vou  ihueu  erwáhlte  Prlifect. 

2)  Dozy,  Ibn  Adsari  S.  170  giebt  der  Lesart  'Gamma  deu  Vorzug. 

3)  Nach  anderea  erst  am  6.  Dsul-Ca'da  303.     Über  die  weitere  Beschreibuug 
vergl.  Bekrí,  l'Afrique  S.  29.  Jácút  IV,  693.  Edrm  S.  107.  Ahulfeda,  Ge'ogr.  S.  140. 
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womit  er  Abu  Jazíd  meinte.  Nachdem  er  alies  besichtigt  und  seinen 
Ervvartungen  geinass  gefunden  hatte,  rief  er  aus :  ,,Jetzt  bin  ich  beruhigt 
über  das  Schicksal  der  Fatiniidinuen",  womit  er  seine  Tüchter  meinte. 
Aber  erst  im  J.  308  bezog  el-Mahdi  seine  neue  Residenz,  welche  er 
el-Mahdia  nannte. 

Ein  Kaufmann  aus  Spanien  Namens  Abu  Ga'far  Ibn  Habrúm, 
welcher  in  Keirawán  eine  prachtige  Moschee  und  die  Logirhauser  für 
die  Kaufleute  in  der  Nahe  des  Gefangenhauses  hatte  bauen  lassen,  wurde 
bei  dem  Cadhi  el-Marwazí  angeklagt,  dass  er  einen  grossen  ihm  anver- 
trauten  Schatz  bei  sich  habe  und  nachdem  dies  durch  Zeugen  erhartet 
war,  wurde  er  zur  Herausgabe  aufgefordert  und  so  lange  gefoltert,  bis 
er  starb. 


Im  J.  301  begann  Obeidallah  den  weiteren  Kampf  gegen  die  'Ab- 
basiden ,  welche  in  África  noch  Truppen  unterhielten ;  er  sandte  eine 
Armee  unter  dem  Befehle  des  Chubása  ben  Jiisuf  aus,  welcher  zunachst 
in  die  Stadt  Surt  ohne  Kampf  einzog,  nachdem  die  'Abbasidische  Be- 
satzung  geflohen  war.  Ebenso  ging  es  mit  A'gdábia,  Barca  und  anderen 
Stadten,  und  so  oft  er  eine  derselben  einuahm,  brandschatzte,  marterte 
und  todtete  er  die  Einwohner  und  hatte  darán  sein  Vergnügen^).  In 
Barca  z.  B.  traf  er  eine  Gesellschaft,  welche  mit  Tauben  spielte,  er  liess 
ein  Feuer  anzünden  und  sie  um  dasselbe  herum  Platz  nehmen ,  dann 
befahl  er,  ihnen  Stücke  Fleisch  abzuschneiden ,  dies  zu  braten  und  von 
ihnen  selbst  essen  zu  lassen ,  danach  warf  er  sie  ins  Feuer ,  indem  er 
behauptete,  sie  hatten  Brieftauben,  welche  ihnen  Nachrichten  von  den  'Ab- 
basiden  brachten.  —  Er  liess  auch  in  Barca  oflfentlich  bekannt  machen, 
wer  ein  Geschenk  oder  eine  besondere  Belohnung  zu  haben  wünsche, 
solle  zu  ihm  kommen ;  es  liess  sich  dann  eine  grosse  Anzahl  bei  ihm 
einschreiben    und    er    befahl    den    Vornehmsten    der   Kitáma,    sich    diese 


1)  Hier  und  in  dem  Folgenden  musste  der  Vollstándigkeit  wegen  einiges  aus 
der  Abhandlung  über  die  Statthalter  von  Ágypten  4.  Abth.  wiederholt  werden. 

7 
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Personen  zu  merken ,  indem  er  einera  jeden  von  ihnen  einen  derselben 
zum  Geschenk  raachte.  Er  bestellte  sie  dann  auf  den  folgenden  Morgen 
wieder  zu  sich  und  ais  sie  erschienen ,  um  die  Geschenke  in  Empfang 
zu  nehmen ,  liess  er  sie  sammtlich  umbringen ,  es  waren  ihrer  gegen 
Tausend.  Ihre  Leichen  wurden  zusammengelegt,  darüber  ein  Thron  er- 
richtet,  auf  den  er  sich  setzte,  dann  wurden  die  vornehmsten  Einwohner 
herbeigeführt,  um  dieses  grássiiche  Schauspiel  anzusehen,  bei  dessen  An- 
blick  drei  derselben  vor  Furcht  und  Schrecken  starben.  Nach  einer  so 
grausamen  Behandlung  schalt  er  sie  noch  aus  und  sagte  dann,  wenn  sie 
ihm  am  nachsten  Morgen  nicht  100000  Mithkál  (Ducaten)  brachten, 
vvürde    er  sie   sammtlich  todten  Jassen ;    und  sie  brachten  ihm  das  Geld. 

Chubása  liess  in  Barca  auch  Hárith  und  Nizár,  die  Sohne  des  Ham- 
mál  el-Manází,  mit  mehreren  ihrer  Sohne  und  Vettern  umbringen,  ihre 
Frauen  verkaufen ,  ihr  Vermogen  einziehen ,  alies  wie  Obeidallah  ihm 
befahl,  weil  dieser  vorgab,  dass  sie  ihn  auf  seiner  Reise  von  Agypten  her 
ausgeplündert  hatten ,  und  ais  die  Einwohner  von  Barca  bei  Obeidallah 
sich  hierüber  beklagten ,  entschuldigte  er  sich  bei  ihnen  und  schwor, 
dass  sein  Befehl  sich  nur  auf  drei  Personen  erstreckt  habe ,  zugleich 
schrieb  er  an  Chubása  von  dort  abzuziehen  und  dieser  rückte  desshalb 
weiter  nach  Agypten  vor.  Eine  Armee,  welche  unter  Abul-Jumn  von 
Fustát  aus  gegen  ihn  geschickt  wurde,  brachte  ihm  anfangs  mehrere 
schwere  Niederlagen  bei,  wurde  aber  zuletzt  von  ihm  in  die  Flucht  ge- 
schlagen  und  verfolgt.  Abul-Cásim  kam  nun  auch  von  Raccáda  mit 
100000  Mann  im  Dsul-Hi'g'ga  nach  Barca  und  zog  am  1.  Muharram 
302  mit  Chubása  ohne  Widerstand  in  Alexandria  ein,  weil  die  Stadt 
leer  war,  indem  die  Einwohner  sich  auf  die  SchiíFe  gerettet  und  alie 
ihre  leicht  fortzuschaíFende  Habe  mit  sich  genommen  hatten;  was  zurück- 
gelassen  war,  eigneten  sich  die  Sieger  an  und  marschirten  dann  weiter, 
wáhrend  im  Cafar  ein  Hülfscorps  des  Chalifen  aus  'Irak  in  Mi^r  eintraf. 

Für  den  ferneren  Vormarsch  hatte  Abul-Cásim  den  Oberbefehl  dem 
Abu  Farídun  übertragen  und  Chubása  befohlen ,  bei  ihm  zu  bleiben. 
Das  emporte  diesen  aber  so  sehr,  dass  er  im  Arger  ausrief :  Nun,  da  ich 
nahe  dabei    bin  das  Land    in  Besitz  zu   nehmen ,    solí  Abu  Faridun  den 
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Vortheil  und  Ruhm  davon  haben !  Er  verliess  die  Armee  heimlich  mit 
etwa  dreissig  Reitern,  seinen  nJichsten  Verwandten ,  und  begab  sich  auf 
den  Rückvveg  nach  Magrib.  Abul-Cásim  schrieb  an  die  Districts-Beamten, 
und  befahl  ihnen  auf  die  Flüchtlinge  zu  fahnden  und  sie  im  Betretungs- 
falle  fest  zu  nehmen ,  zugleich  setzte  er  seinen  Vater  Obeidallah  von 
dem  Vorfalle  in  Kenntniss*). 

Ais  nun  die  feindlichen  Armeen  im  Gumádá  I.  auf  einander  stiessen, 
kam  es  zu  einer  furchtbaren  Schlacht,  in  welcher  auf  beiden  Seiten  viele 
Tausende  blieben ,  bis  die  veibündeten  Agyptier  und  'Irákaner  den  Sieg 
errangen,  wonach  sie  die  Magribiner  aus  Alexandria  vertrieben  und  bis 
Barca  verfolgten.  Diese  hatten  7000  Mann  an  Todten  und  Gefangenen 
verloren  und  der  Rest  des  Heeres  kam  in  dem  kláglichsten  Zustande 
wieder  nach  Magrib ;  sie  hatten  kaum  ihre  leichten  Gegenstánde  an 
WaíFen  und  Kleidern  mit  sich  fortbringen  konnen ,  die  Nachhut  hatte 
ihre  Zelte,  Waffen  und  Geráthe  im  Stiche  lassen  müssen. 

Chubása  hatte  sich  durch  das  Gebiet  von  Barca  nach  Nafzáwa  be- 
geben  und  brieflich  seinen  Bruder  Garraweih  ben  Júsuf,  der  sich  gegen 
Obeidallah  aufgelehnt  hatte,  benachrichtigt,  dass  er  zu  ihm  nach  Táhart 
kommen  wolle,  um  mit  ihm  gemeinschaftliche  Sache  zu  machen.  Da  er 
verfolgt  wurde,  trennten  sich  seine  Begleiter  von  ihm,  er  wurde  gefangen 
genommen,  zu  Obeidallah  geführt  und  eingekerkert;  Garraweih  hatte  die 
Flucht  ergriffen ,  wurde  am  Berge  Auras  eingeholt  und  getodtet  und 
sein  Kopf  zu  Obeidallah  gebracht.  Da  dieser  jetzt  erfuhr,  dass  Chubása 
mit  ihm  im  Einverstandniss  gewesen  sei,  liess  er  ihn  und  alie  seine  Ver- 
wandten aus  dem  Gefangnisse  holen  und  ihnen  die  Kopfe  abschlagen, 
denen  Papierstreifen  mit  ihren  Ñamen  an  die  Obren  gehangt  wurden,  und 
ais  man  sie  so  Obeidallah  zu  Füssen  legte  und  er  die  Kopfe  der  beiden 
Brüder  betrachtete,  sagte  er:  Wie  wunderbar  ist  doch  der  Lauf  der  Welt! 
der  Orient  und  der  Occident  war  zu  eng  für  diese  Kopfe,  nun  kann  sie 


1)  Die  Angabe  bei  Abul-MaMsin  II,  193,  dass  Chubása  iu  der  Schlacht  in 
ÁgyiJten  gefallen  sei,  ist  ebeu  so  unrichtig,  ais  dass  Obeidallah  selbst  dieseu  Feld- 
zug  unternommen  habe. 

•j  * 
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dieser   Kasten    fassen.      Er    befahl ,     sie    heimlich    in    die    Moschee    von 
Alexandria  zu  bringen. 

Ais  Abul-Cásim  auf  der  Flucht  wieder  duich  Barca  kam,  empfingen 
ihn  die  Einwohner  mit  Glückwünschen  und  er  rédete  ihnen  ein,  dass 
er  nur  Chubása  verfolgen  wolle ,  um  ihn  zur  Strafe  zu  ziehen  für  die 
schlechte  Behandlung,  die  er  ihm  habe  zu  Theil  werden  lassen ;  er  be- 
fahl ihnen,  die  Beschádigungen  ihrer  Stadt  wieder  auszubessern ,  und 
liess  einen  der  Kitáma  ais  Prafecten  zurück.  Nachdem  er  sich  aber  ent- 
fernt  hatte  und  die  naheren  Urastande  bekannt  wurden,  wesshalb  er  aus 
Á<jypten  zurückgekehrt  sei,  rottete  sich  das  Volk  zusammen  und  todtete 
den  Prafecten  saramt  seiner  Begleitung.  Abul-Cásim  kam  am  1  0.  Dsul- 
Ca'da  302  wieder  in  Raccáda  an. 

Das  Jahr  303  machte  sich  bemerklich  durch  eine  in  África  und 
den  angranzenden  Landern  wüthende  Pest,  welcher  auch  viele  Gelehrte 
und  Beamte  zum  Opfer  fielen.  —  Der  Cadhi  Abu  Ma'mar  'Imrán  ben 
Ahmed  wurde  rait  der  Regelung  der  Grundsteuer  beauftragt  und  führte 
ein  gemassigtes  System  ein ,  indem  er  von  alien  bebauten  Flachen  von 
África  den  hochsten  und  niedrigsten  Ertrag  des  Zehnten  in  einem  Jahre 
berechnete,  hiervon  die  Hálfte  nahm  und  dies  ais  Abgabe  von  jedem 
Acker  festsetzte. 

Obeidallah  war  in  dieser  Zeit  durch  die  Angelegenheiten  Siciliens 
sehr  in  Auspruch  genommen,  indess  hatte  er  ein  nenes  Heer  ausgeriistet, 
welches  unter  Anführung  des  Abu  Madíní  Ibn  Farrúch  wieder  gegen 
Barca  marschirte ,  aber  erst  nach  einer  Belagerung  von  1 8  Monaten, 
wáhrend  welcher  eine  grosse  Zahl  der  Einwohner  umgekommen  war, 
gelang  es  im  J.  304  die  Stadt  zu  erobern ;  viele  mussten  jetzt  noch  den 
Scheiterhaufen  besteigen ,  ihr  Vermogen  wurde  eingezogen  und  eine 
Menge  schickte  Abu  Madíní  noch  zu  Obeidallah,  welcher  sie  umbringen 
liess.  Abu  Madiní  blieb  ais  Commandant  in  Barca,  bis  er  im  J.  306 
starb. 

Zu  denen,  welche  Obeidallah  schriftlich  aufgefordert  hatte,  seine 
Oberhoheit  anzuerkennen  und  seine  Lehre  anzunehmen,  gehorte  auch 
Sa'id  ben  ^álih,    ein    kleiner  Fürst   zu  Nakúr    fünf  Meilen    vom    mittel- 
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landischen  Meere,  welcher  indess  eine  beleidigende  abschlagige  Antwort 
gab.  Desshalb  ertheilte  Obeidallah  seinem  Statthalter  in  Táhart,  Magála 
ben  Habús,  den  Befehl  nach  Nakúr  zu  marschiren  und  Sa'id  mit  Krieg 
zu  überziehen.  Er  brach  am  1.  Dsul-Hi'g'ga  304  mit  seiner  Armee  von 
Táhart  auf,  und  ais  er  eine  Tagereise  von  Nakúr  bei  dem  Orte  Nasáft 
lagerte,  kam  ihm  Sa'id  entgegen,  und  es  wurde  drei  Tage  lang  gekámpft, 
ohne  dass  eine  Entscheidung  erfolgte.  Sa'id  hatte  in  seinem  Gefolge 
einen  ausserst  tapfern  Mann  Namens  Hamd  ben  el-'Ajjásch*)  aus  der 
Familie  Ituweft,  welcher  den  Plan  fasste,  mit  sieben  Reitern  in  Ma^ála's 
Zelt  einzudringen ;  er  stürzte  hinein,  aber  die  Lente  erhoben  ein  Geschrei, 
er  wurde  überwaltigt  und  mit  seinen  Begleitern  gefangen  genommen. 
Ais  Mácala  befahl ,  ihnen  die  Kopfe  abzuschlagen ,  entgegnete  Hamd : 
Ein  Mann  wie  ich  wird  nicht  getodtet.  —  Waruní  nicht?  fragte  Mácala. 
—  Weil  du  nur  durch  mich  gegen  Sa'id  etwas  erreichen  kannst.  Er 
liess  ihn  am  Leben,  behielt  ihn  in  seiner  Náhe  und  wurde  so  vertraut 
mit  ihm ,  dass  er  ihm  ein  Corps  übergab ,  womit  er  unvermuthet  von 
einer  schlecht  bewachten  Seite  in  das  Lager  Sa'íd's  eindrang,  dessen 
Truppen  sich  zur  Flucht  wandten.  Da  Sa'id  die  Unmoglichkeit  sah 
Widerstand  zu  leisten,  schickte  er  eiligst  nach  der  Stadt  Nakiir  und 
befahl,  seine  Angehorigen,  namentlich  seine  drei  Sohne  ^'álih,  Idris  und 
Mu'tacim,  nebst  den  Kostbarkeiten  aus  dem  Schlosse  auf  eine  Insel  im 
Hafen  zu  bringen,  wáhrend  er  selbst  kámpfte,  bis  er  getodtet  wurde. 
Mácala  zog  Donnerstag  den  3.  Muharram  305  in  die  Stadt  ein,  gab  sie 
der  Plünderung  preis ,  liess  die  Manner  umbringen ,  die  Frauen  und 
Kinder  ais  Gefangene  abführen  und  meldete  Obeidallah  diesen  Sieg,  in- 
dem  er  zugleich  die  Kopfe  des  Sa'id  und  seiner  Begleiter  mitschickte. 
welche  in  Keirawán  im  Triumphe  umhergetragen  wurden. 

Die  flüchtigen  Prinzen  setzten  nach  Spanien  über  und  blieben  unter 
dem  Schutze  des  Chalifen  el-Ná^ir  Abd  el-Rahman  in  Malaga  und  Pechina. 


1)  So  bei  Bekri,  TAfrique  pag.  95,  Journ.  Asiat.  Tome  XIII.  pag.  176,  wo- 
für  in  der  ganz  gleich  lautenden  Erzahlung  bei  Ibn  'Adsán  S.  182  Ahmed  ben 
el-'Abbás  vorkommt. 
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Mácala  verweilte  in  Nakúr  sechs  Monate ,  dann  setzte  er  einen  Ofíiciei- 
aus  seinem  Gefolge  Namens  Dsalúl  zum  Práfecten  ein  und  kehrte  nach 
Táhart  zurück.  Bald  nachher  lehnten  sich  die  Soldaten  gegen  Dsalúl 
auf  und  sobald  die  vertriebenen  Prinzen  dies  erfuhren,  beschlossen  sie, 
ihr  Reich  mit  Hülfe  der  ihnen  treu  gebliebenen  Berbern  wieder  zu  er- 
obern.  Sie  kamen  überein ,  in  drei  Schifl'en  hinüberzufahren ,  und  wer 
von  ihnen  zuerst  die  Africanische  Küste  erreichte,  solle  Regent  werden. 
Der  jüngste  Cálih  kam  nocli  in  derselben  Nacht,  wo  sie  zu  gleicher  Zeit 
abgefahren  waren,  in  die  Bucht  von  Nakúr  und  lief  am  anderen  Morgen 
in  den  Hafen  von  Wadil-Bacar  bei  Tamsámán  ein  und  auf  die  Nachricht 
hierven  stromten  die  Berbern  herbei,  erkannten  ihn  ais  ihren  Herrscher 
an  und  nannten  ihn  wegen  seiner  Jugend  den  Waisenknaben.  Sie  zogen 
gegen  Dsalúl,  nahmen  ihn  mit  seinem  Gefolge  gefangen  und  kreuzigten 
sie  sammtlich  an  beiden  Ufern  des  Flusses  von  Nakúr. 

Wahrend  der  Zeit  hatte  Mácala  in  die  ihm  verliehenen  westlichen 
Provinzen  einen  Feldzug  unternommen ,  sich  der  Hauptstádte  Fas  und 
Si'gilmása  bemáchtigt  und  Jahjá  ben  Idrís  gezM^ungen ,  die  Oberhoheit 
Obeidallahs  anzuerkennen.  In  Fas  setzte  er  Jahjá  gegen  Bezahlung 
eines  Tributes  wieder  ais  Regenten  ein  und  Si'gilmása  theilte  er  dem 
Gebiete  seines  Vetters  Músá  ben  Abul-'Afia  zu,  welcher  ais  Hauptling 
der  Miknása  in  Tasúl  seinen  Wohnsitz  hatte;  dann  trat  Mácala  den 
Rückweg  nach  Keirawán  an. 

Obeidallah  hatte  fortwahrend  Verbindungen  mit  der  unzufriedenen 
Partei  in  Ágypten  unterhalten,  wievvohl  der  dortige  Statthalter  Dsuká 
mit  aller  Strenge  verfuhr  und  die  Verdachtigen  ausweisen  oder  ins  Ge- 
fángniss  werfen  oder  umbringen  Hess,  bis  im  J.  306  ein  zweiter  Zug 
dahin  unternommen  wurde.  Abul-Cásim  hatte  ein  grosses  Herr  von 
Kitáma  und  anderen  Berberischen  und  Arabischen  Stammen  gesammelt 
und  brach  damit  am  Dienstag  den  1.  Dsul-Ca'da  auf;  in  seiner  Beglei- 
tung  befanden  sich  unter  anderen  Chalil  ben  Ishák,  der  Secretar  Abu 
Gánim  und  Mannallah  ben  Hasan  ben  Abu  Chinzír,  welcher  bis  dahin 
Prafect  von  Keirawán  gewesen  und  jetzt  durch  den  bisherigen  Statt- 
halter von  Sicilien  Abu  Sa'id  Músá  ben  Ahmed  el-Dheif  ersetzt  war. 
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Nachdem  Abul-Cásim  über  Barca  bis  an  die  Granze  bei  Lúbia  und 
Makária  gekommen  vvar,  schickte  er  den  vorzugsweise  aus  Berberischen 
Reitern  vom  Stamrae  Kitáma  bestehenden  Vortrab  unter  Suleimán  ben 
Káfi  nach  Alexandria  voraus.  Die  Einwohner  wurden  in  voUiger  Sorg- 
losigkeit  überrascht  und  flüchteten  zu  Wasser  und  zu  Lande  nach  Syrien, 
ein  grosser  Theil  derselben  kam  aber  unterwegs  um.  Abul-Cásim  rückte 
mit  der  Hauptarmee  nach  und  hielt  am  8.  Cafar  307  seinen  Einzug  in 
die  Stadt,  welche  der  Plünderuug  preisgegeben  wurde,  und  setzte  seinen 
Vater  von  der  erfolgten  Einnahme  in  Kenntniss.  Hierauf  ging  Suleimán 
ben  Káfi  bis  Fajjúm  vor,  welches  mit  dem  Schwerdt  erobert  und  eben- 
t'alls  geplündert  wurde ;  die  Kinder  wurden  zu  Gefangenen  gemacht  und 
die  Zehntabgaben  eingefordert.  Von  der  Africanischen  Armee  folgte  ein 
Theil  dem  anderen  nach,  Abul-Cásim  erhielt  unzáhligen  Zuzug  und  ver- 
legte  sein  Hauptquartier  von  Alexandria  nach  Fajjúm ,  nachdem  der 
Ort  Tarnút  an  der  Hauptstrasse  zerstort  war;  im  Ra'gab  wurde  auch  el- 
Uschmunein  besetzt.  Hier  lagen  die  Früchte  auf  den  Tennen ,  ohne 
schon  aufgespeichert  zu  sein ;  die  Soldaten  nahmen  davon ,  was  sie  ge- 
brauchten ,  aber  die  Vergeudung  hatte  bald  einen  allgemeinen  Mangel 
und  Theuerung  zur  Folge,  wozu  sich  noch  sowohl  unter  den  Einwohnern, 
ais  auch  in  der  Armee  verschiedene  Krankheiten  gesellten,  namentlich 
die  Pest.  welche  diese  wahrscheinlich  von  África  einschleppte ,  wo  sie 
in  diesem  Jahre  sehr  heftig  auftrat. 

Unterdess  hatte  sich  Dsuká  gerüstet,  um  sich  dem  Feinde  entgegen 
zu  stellen ,  aber  es  kostete  grosse  Mühe  die  widerstrebenden  Truppen 
zum  Ausmarsch  zu  bewegen ;  sie  bezogen  erst  bei  Giza  ein  Lager ,  der 
Steuerverwalter  Husein  vertheilte  Geschenke  unter  sie,  um  sie  zufrieden 
zu  stellen,  dann  wurden  die  Vorbereitungen  zu  einem  Kampfe  mit  allem 
Eifer  betrieben,  auch  eine  Verschanzung  um  das  Lager  aufgeworfen,  um 
gegen  einen  Überfall  sicher  zu  sein.  Da  erkrankte  Dsuká  und  starb  in 
Giza  Mittwoch  Morgens  den   11.  Rabí'  I.  307. 

Wáhrend  der  Zeit  hatte  der  Chalif  in  Bagdad  ein  neues  Heer  aus- 
rüsten  lassen ,  welches  er  unter  der  Anführung  der  Emire  Ibráhim  ben 
Keigalag    und  Mahmúd   ben  Hamal   zur  Hülfe   nach   Ágypten   schickte, 
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und  es  traf  iioch  im  Rabí'  I.  dort  ein,  ais  Dsuká  eben  gesloibea  vvar. 
An  seine  Stelle  aber  sandte  der  Chalif  den  früheien  Statthalter  Takín 
wieder  dahin ,  welcher  am  2 1 .  Scha'ban  ankam ,  die  Ausrüstung  eifrig 
fortsetzte  und  eine  zweite  Verschanzung  um  das  Lager  aufweifen  Hess. 
In  Alexandria  hatte  die  Auswanderung  inimer  mehr  zugenommeu,  viele 
hatten  sich  besonders  nach  Dsuká's  Tode  nach  Culzum  und  Hi'gáz  be- 
geben,  indess  kehrten  nach  Takín's  Ankunft  manche  wieder  zurück. 

Aus  África  war  eine  Flotte  von  80  Schifíen  Abul-Cásim  zur  Hiilfe 
gesandt  und  hatte  bei  Alexandria  die  Anker  geworfen,  sie  wurde  von 
dem  Eunuchen  Suleimán  und  Ja'cúb  el-Kitámí  befehligt,  welche  sich  be- 
reits  durch  Tapferkeit  und  regen  Eifer  ausgezeichnet  hatten.  Der  Chalif 
liess  desshalb  auch  eine  Flotte  von  Tarsus  aus  den  Syrischen  Háfen 
untar  Abul-Jumn  und  Thamil  nach  Agypten  segeln;  sie  bestand  freilich 
nur  aus  25  SchiflFen,  war  aber  mit  Naphtha  und  anderem  Kriegsmaterial 
wohl  versehen.  Bei  Raschíd  (Rosette)  wurde  Sonntag  den  IS.  Schawwál 
eine  grosse  Seeschlacht  geliefert,  in  welcher  die  SchifFe  des  Chalifen  den 
Sieg  erfochten ;  der  grosste  Theil  der  feindlichen  Flotte  wurde  verbrannt, 
die  Mannschaft  getodtet  oder  zu  Gefangenen  gemacht.  Die  letzteren, 
grosstentheils  vom  Stamme  Kitáma,  wurden  nach  Fustát  gebracht  und 
im  Triumphe  durch  die  Stadt  geführt,  darunter  befanden  sich  die  beiden 
Anführer  Suleimán,  der  im  Gefangnisse  zu  Fustát  starb,  und  Ja'cúb,  der 
nach  Bagdad  geschleppt  von  dort  entkam  und  nach  África  zurückkehrte. 

Die  Magribiner  hatten  wegen  der  erschlaíFenden  und  verheerenden 
Krankheiten  lángere  Zeit  fast  ganz  unthíitig  in  Fajjúm  zugebracht,  selbst 
Abul-Cásim  war  schwer  erkrankt  und  mehrere  der  ersten  Corpsführer, 
unter  ihnen  Dáwúd  ben  Chubása,  waren  gestorben.  Endlich  in  dem- 
selben  Monate  Schawwál  setzten  sie  sich  in  Bewegung  gegen  Fustát; 
Takín  erwartete  sie  in  seinem  verschanzten  Lager  und  es  kam  hier  zu 
einem  heftigen  Kampfe,  aus  welchem  Takín  ais  Sieger  hervorging.  In- 
dess brachte  ihm  dieser  Sieg  weiter  keinen  erheblichen  Vortheil,  die 
Magribiner  wandten  sich  nach  Ober- Agypten  und  er  kehrte  nach 
Fustát  zurück  und  blieb  hier,  bis  im  Muharram  308  Múnis  mit  3000 
Mann  frischer  Truppen  aus  'Irak  eintraf.     Es  wahrte  jedoch  noch  lángere 
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Zeit,  ehe  Takín  zum  AngrifF  überging  nnd  Ibráhím  ben  Keigalag  niit 
einem  Corps  nach  el-T'schmunein  schickte;  da  dieser  aber  am  1.  Dsul- 
Ca'da  in  el-Bahiiesá  starb,   so  hatte  auch  dieser  Zug  weiter  keine  í'olgen. 

Die  Magribiner  hatten  sich  in  Fajjúm ,  Uschmunein  und  mehreren 
anderen  Stadten  festgesetzt,  und  Takín  wai-  ihnen  nicht  gewachsen ,  um 
sie  angreifen  zu  konnen,  bis  im  Dsul-Hi'g'ga  ein  zweites  Hülfscorps  aus 
Trák  unter  Anführung  des  Eunuchen  'Ginní  eintraf,  welches  gleich  nach 
Gíza  weiter  niarschirte,  und  nun  ging  die  ganze  Armee  zum  Angriff  vor, 
lieferte  den  Magribinern  bei  Fajjúm  und  Alexandria  mehrere  Schlachten 
und  Gefechte^),  bis  Abul-Cásim  sich  wieder  ganz  nach  Barca  zurückzog 
und  Sonnabend  den  1.  Ra'gab  309  nach  einer  Abwesenheit  von  zwei 
Jahren  und  acht  Monaten  in  el-Mahdia  eintraf,  wohin  Obeidallah  am  8. 
Scha'bán  308  schleunig  mit  seiner  Familie  übergesiedelt  war,  weil  in 
Keirawán  und  Raccáda  durch  unauí'horlichen  Regen  die  Wohnungen 
grossen  Schaden  gelitten  hatten.  Die  erst  im  J.  263  von  dem  Aglabiten 
Ibráhim  erbaute  Residenz  Raccáda  Avurde  nun  von  den  Einwohnern  ver- 
lassen  und  verfiel  sehr  bald  ganzlich  in  Ruinen. 

Gleichzeitig  mit  der  Expedition  nach  Ágypten  hatte  Obeidallah 
eine  andere  nach  Westen  unternehmen  lassen ,  indem  Mácala  mit  einer 
Armee  im  J.  308  wieder  nach  Nakúr  gesandt  wurde.  ^álih  ben  Sa'id 
kam  ihm  von  dort  entgegen  und  verschanzte  sich  bei  dem  Berge  Abul- 
Husein ,  konnte  es  aber  nicht  verhindern ,  dass  Mafála  sich  der  Stadt 
bemáchtigte.  Dieser  setzte  dann  nach  einiger  Zeit  seinen  Marsch  weiter 
fort  nach  Fas,  um  Jahjá  ben  Idris  wieder  zu  unterwerfen,  welcher  den 
Tribut  verweigert  und  gegen  Músá  ben  Abul-'Aña  Feindseligkeiten  be- 
gonnen    hatte ,    um   ihn    dafür   zu  züchtigen ,    dass   er  Ma9ála  gegen  ihn 


1)  In  einer  Schlacht  soUen  50000  Magribiner  geblieben  saín  und  davou  das 
Schlachtfeld  im  Districte  von  Giza  den  Ñamen  ardh  el-chamsín  das  Land  der  Funfzig 
(Tausend)  erhalten  haben.  lu  dem  Ortsverzeichnisse  des  Rn  Mammáti  ist  ^j _■,;■. t^ 
voealisirt,  was  el-chumsin  oder  el-chumsein  lantén  und  „die  Fünftel"  oder  „zwei 
Fünftel"  bedeuten  würde  und  sich  auf  die  Ácker  oder  die  Abgaben  davon  beziehen 
küunte. 
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unterstützt  hatte.  Nachdem  zuerst  die  befestigte  Residenz  el-Zeitún  ein- 
genommen  war,  wurde  nach  einer  Gegenwehr  von  einigen  Tagen  auch 
Fas  erobert  und  Jahjá  gefangen  genommen ,  er  musste  gegen  die  Aus- 
lieferung  aller  seiner  Schatze  seine  Freiheit  erkaufen ,  wurde  dann  ver- 
trieben^)  und  die  Verwaltung  von  Fas  dem  Kitámier  Ríhán  übertragen. 
Von  hier  wandte  sich  Mácala  im  Jahre  309  nach  Si'gilmása,  eroberte  und 
plíinderte  die  Stadt  im  Muharram,  todtete  den  Fürsten  Ahmed  ben 
Midrár  und  setzte  einen  von  dessen  Verwandten,  el-Mu'tazz  ben  Muham- 
med  Ibn  Midrár,  zum  Regenten  ein,  welchem  nach  seinem  Tode  im 
J.  321   sein  Sohn  Muhammed  folgte. 

Ais  Ma9ála  von  diesem  Zuge  im  Scha'bán  3 1 0  nach  el-Mahdia  zu- 
rückkehrte ,  scbickte  ihn  Obeidallah  einige  Tage  nachher  wieder  nach 
Táhart.  Er  unterwarf  von  hier  aus  die  Zanáta  und  machte  viele  zu 
Gefangenen,  ais  er  aber  dann  ein  Reitercorps,  in  welchem  sich  die  besten 
seiner  Leute  befanden ,  in  das  Gebiet  des  Háuptlings  Ibn  Chazar  ent- 
sandte  und  nur  wenige  Truppen  bei  sich  behielt,  wurde  dies  Ibn  Chazar 
hinterbracht,  er  wich  dem  ihm  entgegen  geschickten  Corps  aus  und 
ging  dann  direct  auf  Mácala  los,  es  entspann  sich  zwischen  ihnen  ein 
harter  Kampf,  in  welchem  Mácala  fiel  und  seine  Armee  Freitag  den  19. 
Scha'bán   3 1 2  in  die  Flucht  geschlagen  wurde. 


Wie  streng  die  Befolgung  der  Schfitischen  Lehren  und  Vorschriften 
gehalten  wurde,  zeigte  sich  bei  vielen  Gelegenheiten.  Im  J.  307  wurde 
'Abdús ,  der  Gebetausrufer  an  der  Moschee  Ibn  'Ajjásch  in  Keirawán, 
ein  frommer  Mann ,  der  sich  mit  Getreidemahlen  und  Mattenflechten 
sein  Brod  erwarb ,  angeklagt  und  durch  das  Zeugniss  einiger  Anhanger 
des  Orientalismus  für  überführt  erklart ,  dass  er  beim  Ausruf  die  Worte 
,,herbei  zum  besten  Werke!"  weglasse;  nachdem  er  gegeisselt  und  ihm 
die    Zunge    ausgeschnitten    war ,    wurde    er    getodtet.    —   Besonders    der 


1)  Nach    der  Reihenfolge    der  Ereigaisse  Ende   308    oder  Anfaag   309,   niclit 
307,  wie  Bekri,  l'Afrique,  pag.  155  sagt. 
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Prafect  von  Keirawán  Abu  Sa'id  Músá  verfuhr  mit  rücksichtsloser  Strenge 
auch  aus  personlicher  Rachsucht.  Der  Arzt  Zijád  ben  Chalfün,  welcher 
schon  den  Aglabiten  Fürsten  gedient  hatte,  war  ais  ein  gelehrter  und 
einsichtiger  Mann  auch  von  Obeidallah  zu  Rathe  gezogen  und  er  hatte 
ihn  gern  in  seiner  Nahe.  Da  er  wusste ,  dass  er  mit  Abu  Sa'id  auf 
gespanntem  Fusse  stand,  warnte  er  ihn  und  rieth  ihm,  niemals  Keirawán 
zu  betreten.  wenn  Abu  Sa'id  dort  sai.  Zijád  richtete  sich  danach ,  bis 
er  einmal  doch  in  Keirawán  übernachtete,  wáhrend  Abu  Sa'id  in  Raccáda 
war;  dieser  wurde  sogleich  durch  seine  Spione  davon  benachrichtigt, 
schickte  einen  Helfershelfer  in  seine  Wohnung  und  liess  ihn  dort  um- 
bringen  im  J.  308.  —  Ein  anderas  Opfer  seiner  Privatrache  wurde  in 
demselben  Jahre  'Alí  ben  Muhammed  ben  Abdallah  el-Teinií  aus  der 
Nachkommenschaft  des  Chalifen  Abu  Bekr.  Diesen  hatte  Abu  Sa'id 
Músá  im  Verdacht,  dass  er  an  Obeidallah  ein  Schreiben  gerichtet  habe, 
worin  er  ihn  baschuldigte,  er  wolle  mit  dan  Einwohnern  von  Keirawán 
einen  Aufstand  gegen  ihn  anstiften.  Obeidallah  varurtheilte  ihn ,  er 
wurde  ins  Gefángniss  geworfan  und  dann  erdrosselt. 

Um  seinen  Lehren  weitere  Verbreitung  zu  verschaíFen,  hatte  Obeid- 
allah im  J.  309  den  Muníb  ben  Sulaimán  el-Miknásí  nach  der  Umgegend 
von  Táhart  geschickt,  wo  er  den  Orientalismus  jiredigte ;  er  begab  sich 
auch  in  seine  Heimath  am  Berge  Wánscharis ,  indass  die  Schandung 
ihrer  Frauen  und  noch  Verhohnung  dazu  wollten  sich  die  Berbern  nicht 
gefallen  lassan ,  sia  todteten  mehrere  seiner  Begleiter  und  machten  sich 
dadurch  frei.  —  Dagegen  hatten  die  communistischen,  atheistischen  und 
cynischen  Grundsátze  in  Keirawán,  Bá'ga  und  Tunis  Eingang  gefunden, 
Weibergemeinschaft  fand  offen  statt,  man  ass  Schweinefleisch  und  trank 
Wein  selbst  in  dem  Fastenmonate  Ramadhán  ofFentlich ,  Hohan  und 
Niedarn  war  dies  bekannt,  selbst  Abul-Cásim  musste,  ais  er  in  Fajjúm 
war,  Schmahraden  darüber  hohren  und  es  wurde  viel  darüber  gesprochen. 
Hierdurch  sah  sich  Obeidallah  endlich  genothigt  dagegen  einzuschreiten, 
er  schrieb  an  die  Statthalter  der  genannten  Orte,  die  Compromittirten 
festzunehmen  und  gefesselt  zu  ihm  zu  bringen ,  es  wurden  gegen  200 
Personen  ins  Gefángniss  gebracht,  von  denen  die  meisten  darin  starben. 
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Es  waren  lauter  in  África  bekanute  Leute,  wie  der  Sklavenhandler 
Ahmed  el-Balawí ,  welcher  das  Amt  des  Vorbetens  versah  uiid ,  solange 
Obeidallah  in  Raccáda  wohnte,  sich  beim  Gebete  dahin  nach  Westen 
gevvandt  hatte,  und  nachdem  er  nach  el-Mahdia  gezogen  war,  sich  dahin 
nach  Osten  wandte.  Er  pflegte  zu  sagen:  „ich  gehore  nicht  zu  denen, 
welche  ein  Wesen  anbeten,  das  man  nicht  sieht" ;  er  stellte  sogar 
Obeidallah  zur  Rede:  ,,steige  auf  gen  Himmel,  wie  lange  willst  du  noch 
auf  der  Erde  bleiben  und  in  den  Strassen  umhergehen?"  Den  Ein- 
wohnern  von  Keiravván  rédete  er  vor,  dass  Obeidallah  alie  ihre  geheimen 
Gedanken  und  Absichten  kenne;  eines  Tages,  ais  er  eben  dies  sagte, 
naherte  sich  ihm  ein  Mann,  ergriíF  ihn  beim  Ohre  und  rief  hinein: 
,, Obeidallah,  von  dem  du  sprichst,  ist  ein  liederlicher  Mensch,  der  Sohn 
einer  liederlichen  Dirne,  wenn  er  gewusst  hat,  dass  ich  dir  dies  sagen 
würde,  so  hiitte  er  dem  zuvorkomraen  sollen."  Da  schrie  jener  laut 
auf  und  sprach:  ,,Du  Elender,  er  weiss  es  sehr  wohl,  aber  er  beeilt  sich 
nicht".  —  Ein  anderer  Namens  Ibráhím  ben  Gázi  in  Ca^r  el-Túb  in 
der  Nahe  von  Susa,  welcher  zur  Zeit  der  Aglabiten  ein  so  frommer  und 
eifriger  Muslim  gewesen  war,  dass  ihn  die  Einwohner  von  Susa  zum 
Vorbeter  beim  Freitags-Gottesdienst  wahlen  woUten,  hatte  jetzt  nach  der 
neuen  Lehre  das  Pasten  im  Ramadhán  nicht  gehalten,  sondern  offentlich 
gegessen  und  sich  andere  schwere  Sünden  zu  Schulden  kommen  lassen. 
—  Mehrere  Bewohner  von  Keirawán  erschienen  mit  ihren  Frauen  und 
Kindern  vor  dem  Prinzen  Abul-Cásim,  beklagten  sich  vertraulich  über 
die  Ungerechtigkeit  des  Abu  Sa'id  und  seiner  Wachen  und  schilderten 
ihre  Verworfenheit  und  ihre  EingriíFe  in  ihre  Eigenthumsrechte;  Abul- 
Cásim  verschaíFte  ihnen  eine  Audienz  bei  seinem  Vater  und  sie  wieder- 
holten  hier  in  Gegenwart  des  Abu  Sa'íd  dieselben  Klagen ,  worauf 
Obeidallah  heilig  versicherte,  dass  er  von  ihrer  Bedrückung  nichts  ge- 
wusst habe,  und  er  entliess  sie  mit  dem  Versprechen,  Abhülfe  zu  schaf- 
fen.  Dann  befahl  er  dem  Abu  Sa'íd ,  seinen  Secretar  und  die  Mann- 
schaft  seiner  Wache  zu  ihm  zu  schicken,  er  liess  letztere  ins  Gefángniss 
stecken   und  gab  dem  Secretar  den  Abschied. 

Gleichwohl  verfolgte  Obeidallah    seinen   Plan    weiter.      Den   Rechts- 
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gelehrten  Abu  'Alí  Hasan  ben  Mufarra'g ,  den  frommen  Muhammed  el- 
Schadsúní  und  andere,  welche  bei  ihm  angeklagt  waren,  dass  sie  einigen 
Begleitern  des  Propheten  vor  'Alí  den  Vorrang  gaben.  liess  er  hinrichten. 
—  Der  nachste  Weg,  um  von  Keirawán  die  Pilgerreise  nach  Mekka  zu 
machen,  ging  weit  an  el-Mahdia  vorbei,  Obeidallah  befahl  aber,  dass  die 
Pilger  über  el-Mahdia  reisen  und  niemand  darán  vorbeigehen  solle,  um 
hier  erst  eine  bestimmte  Abgabe  zu  bezahlen.  Die  Einwohner  von 
Keirawán  hatten  ein  altes  Spriichwort,  um  das  Unternehmen  einer 
widerwártigen  Sache  zu  bezeichnen :  ,,Wenn  du  die  Pilgerreise  machen 
willst,  so  nimm  den  Weg  über  Bandún";  dies  war  ein  Dorí'  auf  dem 
AVege  nach  der  Halbinsel  Hamma,  auf  welcher  el-Mahdia  erbaut  wurde; 
ais  nun  Obeidallah  jenen  Befehl  erliess,  wurde  das  alte  Spriichwort  zur 
Wahrheit. 

Im  J.  310  liess  Obeidallah  in  der  Moschee  von  Keirawán  ein 
Schreiben  verlesen  über  eine  Schlacht,  welche  zwischen  Faláh  ben  Camún 
und  den  Agyptischen  Truppen  bei  Dsát  el-Humám  zwischen  Barca  und 
Alexandria  stattgefunden  haben  soUte.  —  Um  dieselbe  Zeit  hatte  er 
einen  seiner  Genérale,  Abu  Ma'lúm  Fahlún  el-Kitámí  nach  dem  Berge 
Auras  geschickt,  welcher  die  Leute  über  die  Maasse  bedrückte  und  sie 
zwang,  ihr  Viehfutter  nach  el-Mahdia  zu  bringen.  Sie  gaben  sich  den 
Anschein,  ais  ob  sie  ihm  gehorchen  woUten,  und  fingen  an,  seinem  Be- 
fehle  nachzukommen ,  aber  in  einer  Nacht  überfielen  sie  ihn  und  die 
Soldaten  von  Kitáma,  welche  er  bei  sich  hatte,  und  machten  sie  sámmt- 
lich  nieder.  ■ —  Auf  der  anderen  Seite  lehnte  sich  der  Stamm  der  Nafúsa 
auf;  sie  wáhlten  Abu  Batta  zu  ihrem  Anführer,  um  welchen  sich  eine 
grosse  Schaar  sammelte,  die  sehr  bedrohlich  wurde.  Obeidallah  liess 
den  'Alí  ben  Abu  Salmán  mit  einem  zahlreichen  -Corps  gegen  sie  mar- 
schiren,  doch  ais  er  in  ihre  jS'ahe  kam,  grifFen  sie  ihn  an  und  todteten 
viele  von  seinen  Leuten,  die  übrigen  ergriffen  die  Flucht  und  trennten 
sich  von  'Alí.  Dieser  begab  sich  nach  Tripolis  und  berichtete  darüber 
an  Obeidallah,  welcher  nun  seinem  Verwalter  in  Cábis  den  Befehl  gab, 
alie  Flüchtlinge,  welche  in  jener  Gegend  vorüberkámen,  zu  todten,  und 
dieses  Urtheil  wurde  an  vielen  von  ihnen  vollzoeen.     Dem  'Alí  schickte 
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er  ein  frisches  Corps,  womit  er  die  Nafúsa  in  ihrer  Festung  scharf  be- 
lagerte,  bis  er  sie  nach  mehreren  Gefechten  Dienstag  den  17.  Scha'bán 
311  einnahm  und  zerstorte ;  die  Maiiner  wurden  iiiedergemacht  und  die 
Kinder  gefangen   weggeführt. 

Vorher,  Sonnabend  den  19.  'Gumádá  II.  311,  vvar  Ishák  ben  Abul- 
Minhál  seines  Postens  ais  Cadhi  von  Keirawán  enthoben,  nicht  wegen 
eines  Vergehens,  wie  ihn  Obeidallah  wissen  liess,  sondern  weil  er  zu 
milde  und  nachsichtig  sei;  an  seine  Stelle  kam  Muhammed  ben  'Imrán 
el-Naftí ,  welcher  bisher  Cadhi  von  Tripolis  gewesen  war ,  wo  er  durch 
Bestechungen  und  Erpressungen  grosse  Summen  zusaramengebracht  hatte, 
die  er  jetzt  Obeidallah  überreichte,  wodurch  er  sich  bei  ihm  in  hohe  Gunst 
setzte.  Indess  starb  er  schon  im  Rabí'  I.  312,  nachdem  er  sich  auch 
hier  für  seine  Urtheilssprüche  hatte  bestechen  und  sich  vielerlei  Unge- 
rechtigkeiten  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen.  Nun  berief  Obeid- 
allah den  Ishák  ben  Abul-Minhál  wieder  und  schrieb  in  sein  Anstellungs- 
decret:  Wegen  deiner  Milde  und  Nachsicht  hatten  wir  dich  entlassen 
und  wegen  deines  Glaubens  und  deiner  Treue  setzen  wir  dich  wie- 
der ein. 

Der  Rechtsgelehrte  Muhammed  ben  el-'Abbás  el-Hudselí  wurde  in 
der  Moschee  nackend  ausgepeitscht  und  so  mit  Ohrfeigen  tractirt,  dass 
ihm  das  Blut  am  Kopfe  herunterfloss ,  dann  wurde  ais  Grund  hiervon 
oíFentlich  auf  den  Marktplatzen  von  Keirawán  bekannt  gemacht,  dass 
Anhanger  des  Orientalismus  bezeugt  hatten ,  er  habe  auf  den  Fürsten 
geschimpft  und  nach  der  Lehre  des  Málik  Reclit  gesprochen.  —  Masrúr 
ben  Suleimán  ben  Káíi  war  in  die  Oasen  eingedrungen ,  wo  mitten  in 
der  Sandwüste  zwei  Burgen  lagen ,  welche  unter  einera  Práfecten  des 
Beherrschers  von  Agypten  standen;  diesen  vertrieb  Masrúr,  nahm  seine 
Kinder  und  einen  Sohn  seines  Bruders  gefangen  und  bemáchtigte  sich 
des  Ortes ;  dann  brach  die  Pest  unter  seinen  Leuten  aus,  er  zerstorte  die 
beiden  Burgen ,  nahm  die  Früchte  mit  sich  und  kehrte  nach  Barca  zu- 
rück.  Dies  wurde  ais  Siegesbotschaft  Donnerstag  den  22.  Muharram 
312  in  Keirawán  offentlich  bekannt  gemacht. 
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Muhammed  ben  Chazar  war  in  Folge  der  Niederlage,  welche  er 
Mácala  beigebracht  hatte,  bis  Táhart  vorgedrungen  und  bedrohte  die 
Stadt,  wurde  aber  zurückgeschlagen  und  Obeidallah  schickte  den  Músá 
ben  Muhammed  el-Kitámí  mit  mehreren  Corpsíuhrern  zu  seiner  Ver- 
folgung  iiach.  Ais  diese  nach  Tabna  kamen ,  zog  sich  Ibn  Chazar  in 
die  Wüste  zurück  und  überliess  die  Führung  seines  Hauptcorps  seinem 
Bruder  Abdallah ,  welcher  in  den  Pássen  des  Gebirges  Matmáta  den 
Feind  erwartete,  und  hier  kam  es  zu  einer  grossen  Schlacht,  in  welcher 
die  Truppen  des  Ibn  Chazar  einen  vollstandigen  Sieg  errangen.  Durch 
diesen  Erfolg  kam  ganz  Magrib  in  Bewegung,  vergebens  schickte  Obeid- 
allah ein  Corps  unter  Ishák  ben  Chalifa  zur  Hülfe,  die  Lamája  und  die 
angranzenden  Stámme  erhoben  sich,  setzten  sich  mit  Ibn  Chazar  in  Ver- 
bindung  und  baten  ihn  um  Unterstützung,  er  sandte  ihnen  seinen  Bru- 
der Abdallah  ais  Anführer ,  welcher  den  Schí'iten  mehrere  Schlachten 
lieferte.  Endlich  entschloss  sich  Obeidallah  seinen  Sohn  Abul-Cásim 
mit  einer  neuen  Armee  zu  entsenden.  Er  brach  Donnerstag  den  10. 
Cafar  315  von  el-Mahdia  auf,  nahm  seinen  Weg  über  Keirawán  und 
lagerte  bei  el-Urbus  mehrere  Tage,  um  die  Truppen  nm  sich  zu  sammeln ; 
dann  marschirte  er  über  Bágája  nach  Kitáma  und  gelangte  an  einen 
Berg,  wo  ihm  die  Banu  Barzal  und  Leute  vom  Stamme  Makláta  den 
Weg  verlegten ;  er  griíf  sie  an ,  bis  er  sie  zurückdrángte  und  wandte 
sich  nach  Madgara,  dann  nach  Súk  Ibráhim.  In  dieser  Gegend  blieb 
er  über  einen  Monat,  weil  ein  strenger  Winter  eintrat  und  in  den  grund- 
losen  Wegen  die  Pferde  nicht  von  der  Stelle  konnten.  Ein  Mann  aus 
der  Umgebung  des  Obeidallah  erzáhlt:  Ich  befand  mich  mit  mehreren 
von  seiner  Dienerschaft  und  seiner  Umgebung  bei  ihm ,  es  waren  langa 
keine  Nachrichten  von  Abul-Cásim  angekommen,  so  dass  er  sich  um 
ihn  Sorge  machte,  da  wurde  von  ihm  ein  Schreiben  an  seinen  Vater  ge- 
bracht,  grade  ais  wir  zugegen  waren,  und  ais  er  es  geofFnet  und  gelesen 
hatte,  fing  er  an  zu  weinen.  Wir  fürchteten,  dass  etwas  Schlimmes  vor- 
gefallen  sei  und  wollten  auch  anfangen  zu  weinen,  da  hub  er  an  zu 
reden  und  sprach :  o  Gott !  du  weist.  dass  ich  nur  desshalb  gewünscht 
habe,  dass  er  nach  Magrib  auszoge,  um  dir  wohlgefállig  zu  sein,   deiner 
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Religión  zura  Siege  zu  verhelfen  und  deiiie  Feinde  zu  unterwerfen ;  es 
wird  mir  nicht  leicht,  nur  einen  Tag  von  ihm  getrennt  zu  sein*).  Dann 
wandte  er  sich  zu  uns  und  sprach:  Euer  Gebieter  schreibt  in  seinem 
Briefe,  dass  er  auf  eiu  und  demselben  Lagerplatze  einen  vollen  Monat 
gelegen  habe,  jeden  Tag  mit  Regen  vom  Morgen  bis  Abend ,  dass  er 
viele  Strecken  habe  zu  Fuss  machen  müssen,  weil  das  Reiten  wegen  der 
beschwerlichen  Wege  nicht  moglich  war,  und  dass  er  manchen  Tag  nur 
ein  Ei  oder  etwas  Ahnliches  genossen  habe,  weil  die  ganze  Armee  grosse 
Noth  litt. 

Erst  mit  dem  Beginn  des  neuen  Jahres  konnte  Abul-Cásim  den 
Marsch  gegen  die  feindlichen  Stamme  fortsetzen  und  am  16.  Muharram 
316  erschien  er  auf  der  mit  Steinen  bedeckten  Ebene  vor  der  Festung 
Agzar  und  fiug  an,  sie  zu  belagern.  Die  Mauer  wurde  berannt,  bis  sie 
einstürzte  und  darunter  eine  grosse  Menge  der  Vertheidiger,  vvelche  dar- 
auf  und  daneben  gestanden  hatten,  begraben  wurde.  Ais  die  Belagerten 
sahen,  dass  sie  unterliegen  würden,  verbrannten  sie  ihre  Gerathe,  schnitten 
den  Pierden  und  Rindern  die  Fusssehnen  durch  und  kíimpften  dann,  bis 
sie  getodtet  wurden,  nur  wenige  ergaben  sich  ais  Gefangene;  die  Festung 
wurde  ausgeplündert  und  die  Hawwára  und  Lamája  erklarten  die  Schí'i- 
tische  Lehre  annehmen  zu  wollen,  worauf  Abul-Cásim  sie  begnadigte. 
Er  zog  hierauf  nach  der  Gegend  von  Táhart,  blieb  dort  etwa  einen 
Monat  und  rückte  dann  weiter  vor  nach  Támagilt,  wo  er  zwei  Monate 
verweilte,  um  Ibn  Chazar  zu  erwarten,  welcher  sich  damals  in  Wáhrán 
(Oran)  aufhielt.  Plotzlich  bog  Abul-Cásim  nach  Tubna  ab  und  kehrte 
nach  el-Mahdia  zurück,  ohne  mit  Ibn  Chazar  zusammengetroffen  zu  sein. 
Ais  Grund  hiervon  wird  angegeben  ,  dass  sein  Sohn  Cásim  ihn  benach- 
richtigt  habe,  die  Leute  redeten  davon,  Obeidallah  wolle  seinem  Sohne 
Abu  'Alí  Ahmed  ais  seinem  Nachí'olger  huldigen  lassen,  dieser  habe 
schon  am  Feste  der  beendigten  Fasten  des  Ramadhán  und  am  Opferfeste 
den    10.   Dsul-Hi'g'ga  das  ofFentliche  Gebet  gehalten ,    (was  sonst  nur  von 


1)  Merkwürdige  Áusserungeu   eines  Gottesliiuguers ,    deu   das  Mitleid   und  die 
Besorgniss  um  einen  geliebteu  Sohu  übermanut  hat. 
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dem  Herrscher    geschieht.)    und    dies   beunruhigte    ihn    so    sehr,    dass    er 
nach  el-Mahdia  eilte. 

Auf  diesem  Feldzuge^)  gründete  Abul-Cásim  eine  nene  Stadt, 
Avelche  er  nach  seinem  angenonimenen  Ñamen  Muhammed  el-Muham- 
media  nannte.  Das  Gebiet  gehorte  den  Banu  Barzal  und  Banu  Kamlán, 
die  letzteren  liess  er  von  dort  auswanuern  und  verpflanzte  sie  in  die 
Umgegend  von  Keirawán,  weil  er  von  ihnen  nichts  Gutes  erwartete  und 
sie  desshalb  unter  Aufsicht  in  seiner  Nahe  haben  woUte,  was  sich  frei- 
lich  spáter  ais  sehr  nachtheilig  erwies ,  da  sie  sich  an  den  Aufrührer 
Abu  Jazid  anschlossen.  Zum  Ersatz  liess  er  andera  Familien  nach 
Muhammedia  übersiedeln  und  befahl  dem  Statthalter,  stets  reichliche 
Vorráthe  für  die  Truppen  bereit  zu  hallen,  so  dass  die  Magazine  dort 
immer  gefüllt  waren. 


1)  Ihn  'Adsárt  pag.  196  und  223  und  BeJcrí  pag.  59  setzen  die  Erbauung 
schou  in  das  J.  313,  wo  Abul-Cásim  gar  nicht  in  jener  Gegend  geweseu  ist;  Jácút 
IV.  430,  Ihn  el-Ath'ir  VIII.  131  und  Ahulfidá  pag.  139  geben  das  J.  315  an;  Ibn 
él-AtUr  und  Ihn  Cliahhm  II.  527  bemerken ,  dass  die  Gründung  auf  der  Rückkehr 
vou  dem  Feldzuge  stattgefunden  habe,  mithin  kann  sie  erst  in  das  J.  316  gesetzfc 
werden.  Mit  der  Leituug  des  Baues  wurde  'Alí  ben  Hamdúu  el-'Gudsámí  gen.  Ibn 
el-Andaliisí  beauftragt  und  auch,  ais  sie  fertig  war,  dort  zum  Statthalter  der  Provinz 
el-Záb  ernanut.  In  der  Folge  hiess  der  Ort  el-MasíIa.  Bei  Edrísí  kommt  der  Ñame 
Muhammedia  nicht  vor  und  er  í-agt  S.  85,  dass  Masila  unter  der  Regieruug  des 
Idris  ben  Abdallah  (gest.  im  .1.  175)  erbaut  sei.  Man  konnte  nun  annehmen,  Abul- 
Cásim  habe  den  Ort  Masila  uur  erneuern ,  in  der  von  ihm  umrittenen  Ausdehnung 
vergrossern  und  mit  eiuer  Mauer  umgeben  lassen,  und  dass  er  ihn  hierauf  Muham- 
media genaunt  habe,  wenn  man  den  von  Ahidfidá's  Gewáhrsmauneru  gebrauchten 
Ausdruek  ^iJ(Jos-l  „etwas  ganz  nenes  machen"  nicht  zu  streng  nehmen  wollte,  so  dass 
der  neue  Ñame  Muhammedia  nicht  recht  aufgekommeu,  sonderu  der  altere  Masila 
im  Gebrauch  geblieben  ware.  Nur  darin  irrt  Edrísí,  dass  er  den  Leiter  des  Baues 
Ibn  el-Andalúsí  in  die  Zeit  des  Idris  setzt,  da  'Alí  im  J,  334  in  einer  Scblacht 
blieb  uud  sein  Sohn  'Ga'far  ihm  ais  Dynast  von  Záb  folgte  und  bis  zum  J.  360 
dort  blieb.  Ibn  ChaJlihán  No.  136  stimmt  damit  übereiu,  nur  sagt  er,  Masila  sei 
von  'Alí  Ibn  el-Andaliisí  erbaut,  was  man  aber  auch  von  dem  Wiederaufbau  uach 
einer  Zerstorung  versteheu  kann;  auch  er  erwáhnt  den  Ñamen  Muhammedia  nicht. 
Ihn  'Adsárt  pag.  233  sagt:  Masila  nenuen  die  Schi'iten  Muhammedia. 
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Um  diese  Zeit  traten  in  África  mehrere  neue  Sectenstifter  auf. 
Mit  Abu  Muhammed  Hámim')  ben  Mannallah  gen.  el-Muftiri  d,  i. 
,,der  Lügner"  im  fernen  Westen  bei  Títáwán  (Tetuanl  und  Tan'ga 
(Tánger)  kamen  die  Schí'iten  nicht  in  Berührung,  desto  gefáhrlicher  für 
sie  wurde  Abu  Jazid  Machlad  el-Zanátí.  Sein  Vater  Keidád^).  ein 
Kaufmann  in  Tauzar ,  der  Haiiptstadt  des  Gebietes  von  Castalia ,  hatte 
eine  Frau  Namens  Sabika  vom  Stamme  Hawwára ,  mit  welcher  er  in 
Handelsgeschaften  nach  Sudán  gereist  war.  und  hier  wurde  Abu  Jazid 
in  der  >Stadt  Kúkú  geboren.  Nach  ihrer  Rückkehr  nach  Tauzar  wurde 
er  in  die  Schule  geschickt  und  lernte  den  Koran ,  gerieth  aber  dann  in 
die  Gesellschaft  der  Nakkarier,  einer  Secte  der  Cufria,  an  deren  Spitze 
Abu  'Ammár  Abd  el-Hamid  el-A'má  stand,  nahm  ihre  Lehren  an  und 
begab  sich  darauf  nach  Táhart,  wo  er  den  Kindern  Unterricht  gab. 
Hier  war  er  zu  der  Zeit ,  ais  el-Schi'í  dorthin  kaní ,  um  zur  Befreiung 
des  Obeidallah  nach  Si'gilmása  zu  marschiren ;  damals  verliess  Abu  Jazid 
Táhart,  wandte  sich  nach  Takjús,  einem  freundlichen  Stadtchen  zwischen 
el-Hamma  und  Caf9a,  kaufte  sich  hier  eine  Besitzung  und  setzte  den 
Unterricht  der  Schulkinder  fort.  Er  hatte  sich  nuu  ein  eigencs  com- 
munistisches  System  ausgebildet,  lehrte  die  Auflehnung  gegen  die  Re- 
gierung,  Weiber-  und  Gütergemeinschaft,  Mord,  Verleitung  zum  Abfall 
von  dem  orthodoxen  Glauben,  schimpfte  auf  'Alí  ben  Abu  Tálib  und 
tadelte  die  Leute  wegen  vieler  ihrer  Handlungen,  besonders  wegen  ilirer 
Bereitwilligkeit  von  ihrem  Vermogen  Abgaben  zu  geben.  Sein  Anhang 
wurde  immer  grosser  und  im  J.  316  stachelte  er  das  Volk  auf,  den  Ver- 
vvalter  von  Takjús   urazubringen    und    dies  wurde  ausgeführt.     Nach  der 


1)  Der  Ñame  Hámim  ist  aus  deu  beiden  Buchstaben  há  uud  mim  gebildet, 
■welche  zn  Aufang  mehrerer  Surea  des  Koran  stehen  und  eiuen  mystischeii  Siua 
habeu  solleu.  Der  Berg  Hamíui  bei  Tetuan,  wo  Abu  Muhammed  wohnte,  hat  von 
ihm  den  Ñamen. 

2)  An  vielen  Stelleu  findet  sich  die  Lesart  Kandád,  z.  B.  Ahulfedu,  Anual. 
T.  II.  pag.  430,  wo  der  Veríasser  selbst  in  dem  Pariser  Codex  ¿\xXJS  Kaudáds  vo- 
calisirt  hat. 
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That  gerieth  Abu  Jazíd  doch  in  Angst  und  er  veiliess  die  Stadt,  um  die 
Wallfahrt  zu  machen,  ais  er  indess  nach  Tripolis  katn,  war  daselbst  von 
Obeidallah  ein  Schreiben  eingegangen ,  die  duichziehenden  Berbern  an- 
zuhalten.  Er  ergriíF  desshalb  die  Flucht  mit  seinem  Lehrer  Abu 'Ammár, 
der  ihn  begleitet  hatte ,  und  kehrte  nach  Takjús  zurück.  Aber  auch 
hier  war  bereits  der  Befehl  zu  seiner  Verhaftuiig  eingetroíFen  und  er 
musste  sich   langere  Zeit  verborgen  halten. 


Zu  der  Noth  und  dem  Elend,  in  welches  in  den  Jahren  316  und 
317  die  ganze  Nordküste  von  África  durch  eine  verheerende  Pest  und 
gleichzeitige  Theuerung  versetzt  wurde,  kamen  die  erneuerten  Aufstande, 
wodurch  mehrere  Provinzen  auf  langere  Zeit  für  Obeidallah  verloren 
gingen.  Bald  nach  dem  Abzuge  des  Abul-Casim  war  Muhammed  ben 
Chazar  wieder  vor  Táhart  erschienen  und  hatte  sich  des  ganzen  Gebietes 
el-Záb  bemachtigt.  Zu  gleicher  Zeit  erklarte  sich  Músá  ben  Abul-'Afia 
in  Fas  für  unabhangig  und  marschirte  gegen  Nakúr,  eroberte  die  Stadt 
im  J.  317,  todtete  den  Fürsten  el-Muajjid  ben  Abd  el-Badi',  vertrieb 
die  anderen  Idrisiten  aus  ihren  Besitzungen,  ebenso  die  Besatzungen  und 
Prafecten  des  Ibn  Chazar  und  machte  sich  zum  Herrn  des  ganzen  Landes 
von  Táhart  bis  el-Sús  el-accá.  Obeidallah  war  damals  nicht  im  Stande 
ihm  einen  Widerstand  entgegen  zu  stellea ,  und  selbst,  ais  ohne  seine 
Erlaubniss  im  J.  318  sich  der  General  Humeid  ben  Ja^il ')  nach  Táhart 
begeben  hatte ,  um  für  ihn  thatig  zu  sein ,  liess  er  ihm  durch  dessen 
Vater ,  den  dortigen  Statthalter  Ja^il  ben  Habús  befehlen ,  unverzüglich 
wieder  zurückzukommen ,  und  er  leistete  diesem  Befehle  augenblicklich 
Folge.  —  Noch  bedenklicher  wurde  die  Lage  für  Obeidallah ,  ais  im 
folgenden  Jahre  3 1 9  Miisá    sich    unter    den  Schutz   des  Abd    el-Rahman 


1)  Ilm''Adsán  pag.  202  Joiaj,  Behrí  pag.  128  Jvaoj  I5IÍ,  Ibn  Chaldún  ¡^jXjJmj 
in  der  Übersetzung  Tome  I,  268  und  II,  528  I  si  i  ten,  was  auch  der  Narue  eines 
Berberischeu  Stammes  ist,  BeJcrí  pag.  94;  in  der  zweiten  Stelle  des  Ibn  Chaldún 
ist  jedenfalls  Ahmed  unrichtig  statt  Humeid. 

9* 
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el-Ná(;ir,  Chalifen  von  Córdoba,  stellte,  der  sein  desfallsiges  Gesuch  sehr 
freundlich  aufnahm ,  ihn  mit  Geld  und  WaíFen  zu  unterstützen  ver- 
sprach  und  ein  damit  beladenes  SchifF  von  Spanien  abschickte.  wekhes 
in  dem  Hafen  von  Guráwa  landete.  Dieser  Ladung  bemachtigte  sich 
indess  der  dortige  Herrscher  el-Hasan  ben  Abul-'Aisch  und  weigerte  sich 
sie  wieder  herauszugeben,  ais  Músá  sie  forderte,  ungeachtet  sein  eigener 
Cadhi  und  die  angesehenen  Einwohner  der  Stadt  ihm  desshalb  Vorstel- 
lungen  machten.  Músá  zog  desshalb  von  Nakúr  gegen  ihn  aus ,  kam 
zuníichst  nach  Ca,  vertrieb  daraus  'Amir  ben  Abul-'Aisch,  den  Bruder 
des  Hasan.  wahrend  er  die  Einwohner  in  Ruhe  liess ,  und  wandte  sich 
dann  nach  Zugáwa,  wohin  ihm  Hasan  ben  Abul-'Aisch  entgegen  ging. 
Ais  dieser  aber  die  Menge  der  Feinde  sah ,  kehrte  er  um ,  ohne  einen 
Kampf  zu  wagen ,  Músá  verbrannte  die  ümgegend  von  Guráwa  und 
schloss  die  Stadt  ein;  dann  kam  es  zu  Unterhandlungen,  Ibn  Abul-'Aisch 
wünschte  Frieden  zu  machen  und  verstand  sich  zur  Herausgabe  des 
Weggenommenen ,  worauf  der  Fiiede  geschlossen  wurde  und  Músá  in 
sein  Land  zurückkehrte. 

Bald  darauf  zog  er  nach  Auzakkúr  und  die  Einwohner  vou  Kulu' 
'Gara  baten  Ibn  Abul-'Aisch  gegen  ihn  um  Hülfe,  dieser  schickte  ihnen 
ein  Reitercorps ,  welches  einen  Einfall  in  das  Gebiet  des  Músá  machte, 
ihm  viele  Camele  wegführte  und  die  Beute  mit  Ibn  Abul-'Aisch  theilte, 
und  in  Folge  dessen  fing  der  Krieg  zwischen  ihnen  aufs  neue  an.  Die 
Einwohner  von  Guráwa  schrieben  an  Músá,  luden  ihn  ein,  zu  ihnen  zu 
kommen ,  und  stellten  sich  unter  seinen  Schutz,  dann  wandte  er  sich 
gegen  die  BanuMancúr  und  forderte  sie  auf,  sich  ihm  zu  unterwerfen,  einige 
gehorchten,  die  übrigen  zwang  er  und  todtete  viele  derselben.  Unter 
den  Gefangenen  betand  sich  die  Frau  des  Ibn  Abul-'Aisch,  eine  Kure- 
schitin,  und  seine  Kinder,  auch  seine  Pierde  und  Waífen  fielen  in  seine 
Hande;  ihre  Stadt  verbrannte  er,  kehrte  dann  in  seinen  Wohnsitz  zu- 
rück  und  schickte  die  Frau  unter  sicherer  Bedeckung  einiger  Einwohner 
von  Guwára   ihrer  Familie  zu. 

Alie  diese  Vorgánge  beunruhigten  Obeidallah  so  sehr,  dass  er  an  die 
Stámme  von  Magrib  schrieb  und  sie  aufForderte,   sich  ihm  anzuschliessen. 
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und  er  machte  sie  geneigt,  ihm  Hülfe  und  Beistand  zu  leisten.  Mehrere 
Háuptlinge ,  deren  Treue  nicht  zuverlássig  war ,  wurden  von  dem  Statt- 
halter  von  Táhart,  Humeid  ben  Jafil,  überfallen  und  Donnerstag  den  2. 
'Gumádá  II.  320  drei  Monate  lang  in  der  Burg  des  Abu  Hamlíl  einge- 
schlossen ,  darunter  dieser  Abu  Hamlíl  selbst,  Dáwúd  ben  Ma9ála  und 
Sinán,  viele  ihrer  Anhánger  wurden  getodtet. 

Um  dieselbe  Zeit  hatte  Muhammed  ben  Chazar  an  Músá  ben  Abul- 
'Afia  geschrieben  und  ihm  saine  Unterstützung  gegen  Ibn  Abul-'Aisch 
angeboten;  Músá  hatte  dies  Anerbieten  unwillig  zurückgewiesen,  da  er 
allein  ihm  gewachsen  zu  sein  glaubte  oder  weil  er  eine  verratherische 
Absicht  dahinter  vermuthete,  und  zum  Dank  unternahm  er  in  aller 
Stille  einen  mehrtagigen  Marsch,  überraschte  ihn,  griíF  ihn  an  und  fichlug 
ihn  in  die  Flucht ,  wobei  Ibn  Chazar  viele  seiner  Leute  verlor ,  daain 
kehrte  Músá  nach  Gurávva  zuiück. 

Auf  die  Vorstellung  der  einflussreichsten  Personen,  die  Idrisiten 
nicht  gánzlich  dem  Elende  und  Untergange  Preis  zu  geben,  hatte  ihnen 
Músá  einen  einzigen  Ort,  die  Festung  Ha'gar  el-Nasr*),  ais  Aufenthalts- 
ort  gelassen ,  jedoch  in  deren  Nahe  bei  Tawínt  ein  Observationscorps 
unter  Abu  Camh  auí'gestellt,  um  den  Verkehr  mit  ihren  Anhángern  zu 
verhindern ;  sein  Sohn  Madjan  war  Befehlshaber  in  Fas.  Dies  dauerte, 
bis  im  J.  321  Humeid  ben  Jaril  in  Begleitung  des  Hámid  ben  Hamdún 
el-Hamadání,  welcher  schon  früher  in  Fas  eine  Rolle  gespielt  hatte,  dort 
erschien ;  Madjan  ergriff  die  Flucht  und  Hámid  wurde  ais  Statthalter 
eingesetzt.  Inzwischeu  war  es  den  Idrisiten  doch  gelungen  ein  Heer 
zusammen  zu  bringen ,  sie  überfielen  Abu  Camh,  schlugen  ihn  in  die 
Flucht  und  erbeuteten  fast  seine  ganze  Feldequipage.  Bei  Obeidallah's 
Tode  erhob  sich  Ahmed  ben  Bekr  ben  Abd  el-Rahraan  el-'Gudsámí  in 
Fas,  bemachtigte  sich  der  Eegierung,  todtete  Hámid  und  seinen  Sohn 
und  schickte  ihre  Kopfe  an  Músá  ben  Abul-'Afia,  welcher  sie  weiter 
nach  Córdoba   gelangen    liess      So    gingen    die  Erfolge    Humeid's    wieder 


1)  el.   i.  Adlerstein,    zwisclieu    Sabta    und    Fas,    wahrscheiulicb    eiuerlei    mit 
^achra  el-Nasr  d.  i.  Adlerfels,  S.  72  vori.  Z. 
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veiloien ,  welcher  überdies,  da  er  den  Zug  ohiie  Obeidallah's  Auftrag 
unternommen  hatte,  bei  seiner  Rückkehr  eingekerkert  war  und  ais  er 
aus  dera  Gefangnisse  entkam ,  sein  Heil  in  der  Flucht  nach  Spanien 
suchte. 

Obeidallah  starb  Dienstag  den  14.  Rabí'  I.  322  in  dem  Alter  von 
62  bis  63  Jahien  nach  einer  Regierung  von  24  bis  25  Jahren ;  er  hin- 
terliess  von  sechs  Frauen  sechs  Sohne  und  sieben  Tochter.  Die  Sohne 
waren  :  Abul-Cásim  Abd  el-Rahman ,  welcher  sich  selbst  den  Isaraen 
Muhammed  beilegte;  Abu  'Alí  Ahmed  gest.  in  Mi^r  Mitte  Dsul-Ca'da 
382;  Abu  Tálib  Músá  gest.  daselbst  im  Dsul-C"a'da  363;  Abul-Husein 
'Isa  gest.  in  Raccáda  im  J.  382;  Abu  Abdallah  el-Husein  gest.  in  Magrib 
noch  unter  el-Cáim's  Regierung  und  Abu  Suleimán  Dáwúd  gest.  in 
Magrib  im  J.  341').  ■ —  Die  obersten  Richterstellen  bekleideten  Abu 
Gafar  Muhammed  ben  'Ammár  el-Marwarrúdsí ,  starb  nach  seiner  Ab- 
setzung  im  J.  303;  Ishák  ben  Abul-Minhál,  welcher  nach  Sicilien  ver- 
setzt  wurde ;  Muhammed  ben  Mahfúdh  el-Camúdí  gest.  im  Muharram 
307;  Muhammed  ben  'Imrán  el-Naftí  gest.  im  J.  310,  und  Ishák  ben 
Abul-Minhál  zum  zweiten  Male.  Sein  Kammerherr  war  Ga'far  ben  Alí, 
sein   Sonnenschirmtrager  Masúd  el-Caklabí,   darauf  Girs  el-Caklabí. 


II.     Abul-Cásim  Muhammed  el-Cáim. 

Abul-Cásim  Abd  el-Rahman,  mit  dem  angenommenen  Ñamen 
Muhammed,  war  von  seinem  Vater  zum  Nachfolger  designirt  und  hatte 
schon  bei  dessen  Lebzeiten  die  Huldigung  empf'angen.  Decrete  mit  seinem 
Ñamen  unterzeichnet  und  die  Ehre  genossen ,  dass  bei  Aufzügen  der 
Sonnenschirm  über  seinem  Kopfe  getragen  wurde,  und  noch  am  Todes- 
tage  seines  Vaters    wurde    die  Huldigung  erneuert^),    wobei  er  sich  den 


1)  Es  wird  wohl  331  heisseu   müssen ,    weil  auch   hier  steht  „uiiter  el-CAím's 
Eegierung",  wenn  dies  niclit  aus  der  vorigen  Zeile  uurichtig  wiederholt  ist. 

2)  Diese  Aiigabe  von  'Ganiúl  cd-Dhi  und  Um  'Adsárí  S.  216  ist  wahrscbein- 
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Beinarnen  el-Cáím  Vjiamrillahi  d.  i.  der  Staiidhafte  in  der  Sache  Gottes 
beilegte.  Wáhrend  Obeidallah  niemals  in  Person  einen  Feldzug  unter- 
nommen  oder  eine  Schlacht  geschlagen  hatte ,  war  sein  Sohn  schon  in 
jungen  Jahren  an  die  Kriegführung  gewíjhnt,  und  vvenn  auch  die  beiden 
Expeditionen  nach  Agypten  nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  hatten, 
so  hatte  er  sich  doch  darin  bewíihrt  und  Erfahrungen  gesammelt.  so 
dass  er  in  der  Folge  mehrmals  die  Armeen  seines  Vaters  zum  8iege 
führte,  nachdem  andere  Führer  vergebens  darum  bemüht  gewesen  waren. 
Gleich  bei  seiner  Thronbesteigung  erhob  sich  gegen  ihn  Ibn 
Tálút  el-Cureschí  in  der  Gegend  ven  Tripolis ,  welcher  sich  für  einen 
Sohn  el-Mahdi's  ausgab ;  er  sammelte  eine  grosse  Menge  von  Berbern 
um  sich,  die  ihm  Glauben  schenkten.  und  zog  mit  ihnen  nach  Tripolis. 
Hier  setzten  sich  ihm  die  Einwohner  zur  Wehre  und  todteten  eine  An- 
zahl  seiner  Anhanger,  und  ais  die  Berbern  einsahen ,  dass  er  sie  be- 
trogen  habe,  todteten  sie  ihn  selber  und  brachten  seinen  Kopf  zu  el- 
Cá'ím.  —  Dieser  erliess  an  die  Práfecten  im  ganzen  Keiche  den  Befehl, 
"WaflFen  und  Kriegsgerath  aller  Art  anfertigen  zu  lassen,  dann  sandte  er 
den  Eunuchen  Meisúr  mit  einer  grossen  Armee  wieder  nach  Magrib,  um 
Fas  und  Nakúr')  zum  Gehorsam  zu  bringen.  —  In  Fas  hatte  Músá  ben 
Abul-'Afia  den  Ahmed  ben  Bekr  ben  Abu  Sahl  el-Gudsámí  zum  Re- 
genten eingesetzt  und  dieser  kam  Meisúr  bei  seiner  Annáherung  ent- 
gegen,  um  sich  ihm  zu  untervverfen,  indess  Meisúr  tauschte  seine  Er- 
wartungen ,  nahm  ihn  gefangen  und  schickte  ihn  nach  Mahdia.  Die 
Einwohner  von  Fas  dachten  aber  nicht  darán,  sich  gutwillig  zu  ergeben, 
ernannten  vielmehr  den  Hasan  ben  Cásim  el-Lavvátí  zu  ihrem  Ober- 
haupte  und  Meisúr  führte  den  Krieg  sieben  Monate  lang.  ohne  etwas 
zu  erreichen.      Da  er  lángere  Zeit  keine  Nachricht  nach  el-Mahdia  hatte 


licher  ais  die  des  Ihn  d-Athír  VIII,  212,  dass  er  den  Tod  seines  Vaters  ein  Jahr 
laug  verheimlicbt  habe  aus  Furcht  vor  eiuem  Aufstande,  bis  er  sich  stark  genug 
fühlte,  nm  selbstandig  seiue  Plañe  durchzuführeu,  wie  es  bei  seinem  Tode  el-Man9Úr 
machte. 

1)  So  ist  uüstreitig  bei  Ihn  el-Athir  VIH,  212  zu  leseu  austatt  Takrúr. 
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gelaugen  lassen ,  wurde  el-Cáira  um  ihn  besorgt  uud  schickte  ihm  ein 
Hülfscorps  unter  dem  Eunuchen  Candal  nach,  welches  im  Gamádá  II. 
3  23  aufbrach.  Candal  marschirte  aber  zunáchst  auf  Nakúr  zu,  welches 
der  Idrisit  Ismá'll  ben  Abd  el-Malik  nach  dar  Zerstorung  im  J.  317 
wieder  aufgebaut,  bevolkert  und  zum  Sitz  seiner  Regierung  gemacht 
hatte.  Auf  dem  Wege  dahin  hielt  er  in  'Guráwa  bei  Hasan  ben  Abul- 
'Aisch  einen  Ruhetag  und  zog  dann  weiter  nach  Harrás,  von  wo  er  an 
Jsmá'íl  schrieb  und  ihn  auíforderte  zu  ihm  zu  kommen.  Ismá'il  hatte 
Nakúr  schon  verlassen  und  sich  in  die  Festung  Akri  eingeschlossen  und 
versicherte  in  einem  Antwortschreiben  sainen  Gehorsam.  Damit  nicht 
ziifrieden  liess  Candal  saine  AuíForderung  durch  Abgeordnete  wiederholen, 
welche  aber  von  Ismá'il  umgebracht  wurden.  Nun  rückte  Candal  gegen 
Akri  vor,  lagerte  in  der  Náhe  bei  Nasáft,  dem  Orta,  wo  Mácala  den 
Sa'id  ben  Cálih  getodtet  hatte,  und  nach  achttagigan  Kámpfan ,  in  deren 
latztem  Ismaíl  und  die  meisten  seiner  Leute  fielen ,  wurde  dia  Festung 
an  einem  Freitage  im  Schawwál  323  erobert  und  die  Frauen,  Verwandten 
und  zwei  Kinder  des  Ismá'il  zu  Gefangenen  gemacht.  Candal  setzta 
einen  Kitámier  Namens  Marmázú  ais  Statthalter  von  Nakúr  ein,  sobald 
er  aber  abgezogen  war,  kehrten  die  geÜüchteten  Einwohner  in  die  Stadt 
zurück,  ernannten  Mvisá  ben  el-Mu'ta9Ím  gen.  Ibn  Rúmí  von  den  Banu 
Icliten  im  Gebirge  Abul-Hasan  zu  ihvem  Überhaupt,  todteten  Marmázú 
mit  alien  sainen  Begleitern  und  schickten  den  Kopf  das  ersteren  nach 
Spanien  an   Abd  el-Rahinan  el-Nágir. 

Candal  hatte  sich  mit  Maisúr  vereinigt,  vvelcher  von  Fas  herkam, 
sie  wandten  sich  der  Küste  zu,  wo  sie  durch  die  Idrisiten  Gabrüder 
Hasan,  Ibráhíra  el-Ramúní  und  el-Cásim  gen.  Kunún,  Sohneu  des 
Muhammed  ben  el-Cásim ,  mit  ihren  Truppen  unterstützt  wurdan ,  und 
mit  ihrer  Hülfe  gelang  es,  Músá  ben  Abul-'Afia  so  in  die  Enge  zu  trei- 
ben,  dass  er  sich  in  die  Wüste  íiüchten  musste,  nachdem  sein  Sohn  el- 
Búrí  in  Gefangeusc:haít  gerathen  war.  Meisúr  übertrug  aus  Dankbarkeit 
an  Kunún  die  Regentschaft  untar  dar  Bedingung  die  Oberhoheit  el- 
Cáím's  anzuerkennen,  Kunún  nahm  seinan  Sitz  in  Cachra  el-Nasr  uud 
Meisúr  kehrta  im  J.  324  nach  el-Mahdia  zurück. 
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Gleichzeitig  hatte  el-Cáim  noch  im  J.  32  2  oder  323  eine  Plotte 
unter  dem  Befehle  des  Ja'cúb  ben  Ishák  auslaufen  lassen ,  welche  zu- 
niichst  an  der  Küste  von  Frankreich  grosse  Verheerungen  anrichtete  und 
viele  Gefangene  machte,  hierauf  vor  Genua  erschien,  welches  nach  kurzer 
Blockade  erobert  vvurde,  dann  segelte  sie  hinüber  nach  Sardinien  und  von 
hier  an  die  Küste  von  Calabrien,  zuletzt  nach  Carcana^),  überall  niordend 
und  plündernd  und  die  Schiíi'e  verbrennend ,  und  kehrte  wohlbehalten 
wieder  zurück. 

Im  J.  3  23  machte  el-Cáim  einen  dritten  Versuch  Agypten  zu  er- 
obern.  Er  schickte  dahin  eine  Armee  von  10000  Mann  unter  dem 
Eunuchen  Zeidún  in  Begleitung  von  'Ámir  el-Ma'gnún  und  Abu  Zurára; 
in  Barca  schloss  sich  noch  ein  Theil  der  dortigen  Besatzung  an,  die  aus 
Kitámiern  bestand.  Nachdem  sie  schon  in  Alexandria  eingerückt  waren, 
sandte  ihnen  der  Ágyptische  Statthalter  Muhammed  ben  Tug'g  seinen 
Bruder  Obeidallah  mit  15000  Reitern  entgegen ,  welche  sie  wieder  aus 
der  Stadt  hinausdrángten  und  ihnen  38  Arabische  Mellen  von  dort  bei 
Dsát  el-Humám  eine  solche  Niederlage  beibrachten,  dass  sie  mit  Zurück- 
lassung  vieler  Gefangenen  in  voller  Flucht  wieder  in  Barca  ankamen. 

Das  Gebirge  Auras ,  welches  einen  Theil  des  Atlas  bildet  und  sich 
7  oder  1 2  Tagereisen  lang  ausdehnt,  wurde  von  den  Stámmen  Hawwára 
und  Miknása  bewohnt,  die  darin  zahlreiche  feste  Burgen  besassen  und 
sich  zu  der  Secte  der  Ibádhier  bekannten;  dort  war  auch  der  Wohnsitz 
ihrer  Wahrsagerin.     Die  alte  Hauptstadt  el-E,ummánia  in  der  Náhe  von 


1)  Eine  kleine  Insel  in  dem  Golf  von  Cábis,  Safákis  gegenüber.  Jácút  geogr, 
Worterb.  IV,  66.  Edrísí  S.  127.  Dieser  Ñame  liegt  in  den  Varianten  bei  Ihn  el- 
Athír  VIII,  232  ¡J^jm^í^,  'á^^Ji,  xwiy  viel  naher  ais  'xjIm»^  Cásarea  an  der  Syri- 
scheu  Küste,  wie  de  Slane,  hist.  des  Berbéres  II,  529  geandert  hat,  und  es  ist  nicht 
wahrscheiulich ,  dass  die  Flotte  sich  soweit  entfernt  habe.  Da  Casarea  die  Station 
eines  Theils  der  Syrischen  Flotte  war,  so  ware  es  schon  der  Mühe  werth  gewesen, 
sie  dort  aufzusuchen  und  zu  vernichten,  indess  scheint  ein  solches  ünternehmen 
doch  zu  gewagt  und  die  unbehelligte  AusfüLrung  ohne  eigene  Verluste  nicht  glaub- 
lich;  ein  so  wichtiges  Ereigniss  würde  auch  von  andereu  Seiten  nicht  mit  Still- 
schweigen  übergangen  sein,  wir  wissen  aber  sonst  nichts  darüber. 
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Masíla  lag  damals  schon  lange  in  Triimmern  und  der  eine  Tagereise  von 
Masíla  entfernte  Ort  'Adsina')  war  gerade  in  der  Zeit ,  ais  Meisúr  sich 
auf  dein  Rückmarsche  befand,  von  dem  Statthalter  'Alí  ben  Haradiin 
Ibn  el-Andalúsí  zerstOrt,  vermuthlich  vveil  Abu  Jazíd  dort  sein  Unwesen 
trieb,  da  er  besonders  unter  den  Ibádhiern  sich  einen  grossen  Anhang  ver- 
schaíFt  hatte.  Er  wusste  die  Leute  über  seine  eigentliche  Absicht  und 
Meinung  zu  tauschen  und  rédete  zu  ihnen,  ais  wenn  er  der  rechtglau- 
bigste  Mann  sei,  der  sie  zu  der  wahren  Religión  führen  und  die  Lehren 
der  Sunna  gegen  die  Sclií'iten  vertheidigen  wolle.  el-Cáím  konnte  dies 
Treiben  nicht  ruhig  ansehen  und  sandte  nach  Castilla  den  Befehl,  Abu 
Jazíd  festzunehmen ,  welcher  sich  der  Ausführung  dadurch  entzog,  dass 
er  den  Schauplatz  seiner  Umtriebe  für  einige  Zeit  verliess  und  jetzt  eine 
Wallfahrt  nach  Mekka  unternahm.  Von  dort  im  J.  3  25  sehr  erschopft 
zurückgekehrt,  dachte  er  sich  in  Tauzar  zu  erholen,  seine  Ankunft  wurde 
indess  durch  den  Prásidenten  Ibn  Furcán  dem  Statthalter  angezeigt,  wel- 
cher ihn  ins  Gefángniss  bringen  liess.  Auf  die  Nachricht  hiervon  eilten 
die  angesehensten  Zanáta  unter  ihnen  sein  Lehrer  Abu  'Ammár  herbei 
und  verlangten  seine  Freilassung,  und  um  Zeit  zu  gevvinnen,  gab  ihnen 
der  Statthalter  die  Antwort,  dass  sie  erfolgen  würde,  sobald  sie  den  rück- 
standigen  Tribut  vvürden  bezahlt  haben.  Nun  sammelten  sie  sich  um 
Fadhl  und  Jazíd,  zwei  Sohnen  Abu  Jazíd's,  machten  einen  AngriíF  auf 
das  Gefángniss,  todteten  die  Wachen  und  setzten  Abu  Jazíd  in  Freiheit. 
Er  begab  sich  in  das  Gebiet  der  Banu  Warkalán,  blieb  dort  ein  Jahr 
lang  und  ging  dann  bei  den  verschiedenen  Stammen  im  Gebirge  Auras 
umher  um  sie  auf  seine  Seite  zu  ziehen,  wobei  Abu  'Ammár  statt  seiner 
das  gegenseitige  Gelobniss  gab  und  nahm ,  dass  sie  gegen  die  Schi'iten 
kámpfen  und  dafür  gleichen  Antheil  an  dem  erbeuteten  Vieh  und  den 
Gefangenen  haben,  und  nach  der  Eroberung  von  el-Mahdia  und  Keira- 
wán  die  Regierung   von    einem  Rath    der  Altesten  geführt  werden  soUe. 


1)  So  Bekri  l'Afr.  pag.  144,  niclit  Masila  selbst,  wie  Ihn  'Adsárt  pag.  222 
sagt,  welches  erst  im  J.  316  vou  Ibu  el-Andalúsí  erbaut  uud  seine  Kesidenz  war; 
vergl.  oben  S.   65. 
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So  vvar  das  Ende  des  J.  331  herbeigekommen  und  im  Anfange  des 
Jahres  332  war  Abu  Jazid  so  machtig,  dass  er  es  mit  den  gegnerischen 
Armeen  'aufnehmen  konnte ,  er  schlug  sie  in  mehreren  Treífen ,  zwang 
el-Cáim  sich  nach  el-Mahdia  zuiückzuziehen  und  lichtete  seinen  Marsch 
nach  Keirawán,  \vo  er  im  Monat  Cafar  einzog.  Durch  sein  Wolilwollen 
gewann  er  das  Volk,  er  zeigte  seine  Rechtgláubigkeit  dadurch,  dass  er 
bei  der  Erwáhnung  der  Ñamen  der  Chalifen  Abu  Bekr  und  Omar  den 
gebráuchlichen  Segensspruch  folgen  liess,  er  forderte  zum  heiligen  Kampfe 
gegen  die  Schi'iten  auf  und  befahl ,  nach  den  Lehren  des  Imam  Málik 
Recht  zu  sprechen.  Die  Rechtskundigen  und  Fiommen  erschienen  auf 
den  Markten,  wünschten  sich  Glück  und  sprachen  den  Segen  über  den 
Propheten  Muhammed,  seine  Begleiter  und  seine  Frauen  und  pflanzten 
zuletzt  ihre  Fahnen  vor  der  Moschee  auf  Am  nachsten  Freitag  wurde 
ein  Festzug  zu  Pferde  nach  der  Moschee  veranstaltet  mit  Waffen,  Fahnen 
und  Trommehí ;  es  befanden  sich  darunter  zwei  grüne  Fahnen  mit  In- 
schriften ,  auf  der  einen  stand  das  Bismillahi  und  Muhammed  ist  der 
Gesandte  Gottes,  auf  der  anderen  :  ,,Hülfe  von  Gott  und  der  Sieg  ist 
nahe  durch  den  Scheich  Abu  Jazid ;  o  Gott !  hilf  deinem  Stellvertreter 
gegen  die  Schmahungen  seiner  Gegner."  Andere  Fahnen  hatten  In- 
schriften  von  Koran-Versen,  wie  Sure  9,  12.  14.  40.  Ais  die  Leute  in 
der  Moschee  Platz  genommen  hatten,  bestieg  Abu  Jazid  die  Kanzel  und 
hielt  eine  begeisternde  Rede,  worin  er  zum  heiligen  Kampfe  auíForderte 
und  schilderte ,  welche  Belohnungen  dafür  bevorstanden ,  und  sprach 
schliesslich  den  Fluch  aus  über  Obeidallah  und  seinen  Sohn  Abul-Cásim. 
Dadurch  gewann  er  einen  bedeutenden  Zuwachs  für  seine  Armee,  so 
dass  er  weitere  Züge  unternehmen  konnte.  Da  er  indess  der  Haupt- 
macht  el-Cáim's,  welche  in  der  Káhe  von  Keirawán  und  Raccáda  stand, 
sich  noch  nicht  gewachsen  fühlen  mochte ,  wandte  er  sich  erst  wieder 
nach  Westen,  um  den  Zuzug  der  Berbern  von  dort  her  auf  seine  Seite 
zu  ziehen.  Seinen  bisherigen  Truppen  hatte  er  die  Weisung  gegeben, 
wenn  sie  unter  den  Gegnern  auf  Einwohner  von  Keirawán  stiessen,  ihnen 
auszuweichen  und  den  Kampf  mit  ihnen  seinen  jetzigen  Anhángern  von 

10* 
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dort  zu  überlassen,  damit  diese  sich  gegenseitig  bekámpften  und  ihtn  keine 
Vorwürfe  gemacht  werden  kOnnten. 

Sein  náchstes  Ziel  war  Bágája;  den  Coramandanten ,  welcher  ihm 
von  dort  entgegen  kam,  schlug  er  zurück,  konnte  aber  die  Stadt  selbst 
nicht  einnehmen;  er  gab  nach  einiger  Zeit  die  Belagerung  auf  und 
richtete  an  die  Stamrae  vou  Castília  die  AufForderung,  sich  ihrer  Haupt- 
stadt  Tauzar  zu  bemachtigen.  Jedoch  auch  diese  Stadt  widerstand  im 
Anfange  des  J.  333  einer  Belagerung,  dagegen  eroberte  Abu  Jazid  Ta- 
bissa  und  Ma'ganna,  deren  Mauern  er  zerstorte ,  \Yahrend  er  die  Eiu- 
wohuer  begnadigte,  dann  zog  er  in  Manna'ganna  ein.  Hier  führte  ihra 
eiuer  der  Eiiivvohner  ais  Geschenk  einen  wohlgebauten  grauen  Esel  vor, 
welchen  Abu  Jazíd  von  nun  an  bestaudig  zum  Reiteu  benutzte,  woher 
er  den  Ñamen  Hammdr  Eselreiter  bekam.  Abu  Jazíd  war  von  kleiner, 
unansehnlicher  Gestalt  und  trug  eine  kurze  wolleue  'Guhha  Joppe. 

Er  schlug  dann  die  Kitáma  in  die  Flucht,  entsandte  ein  Corps  nach 
Sabíba,  welches  erobert  und  dessen  Prafect  gekreuzigt  wurde,  er  selbst 
zog  nach  el-Urbus ,  eroberte,  plünderte  und  verbraunte  die  Stadt  und 
Hess  die  Einwohner,  die  sich  in  die  Moschee  geflüchtet  hatteu ,  hin- 
schlachten.  Ais  diese  Nachricht  nach  el-Mahdia  kam,  geriethen  die  Be- 
wohner  in  grosse  Besorgniss,  sie  kamen  zu  el-Caim  und  stellten  ihm  vor, 
el-Urbus  sei  das  Thor  von  África,  bei  dessen  Einnahme  die  Herrschaft 
der  Aglabiten  ein  Ende  genommen  habe;  er  aber  erwiederte  gelassen 
nach  der  Vorhersagung  seines  Vaters :  Es  leidet  keinen  Zweifel ,  dass 
Abu  Jazíd  bis  an  den  Betplatz  hier  iu  el-Mahdia  kommen  wird ,  aber 
dort  wird  ihm  ein  Ziel  gesetzt  werden.  Indess  schickte  er  doch  seine 
Armee  hinaus,  um  das  Land  zu  beschützen ,  ein  Corps  nach  Raccáda, 
ein  anderes  unter  Meisúr  nach  Keirawán  ,  und  sammelte  neue  Truppen. 
Abu  Jazíd  wagte  nicht  sie  anzugreiíen  und  beschloss,  zuvor  die  übrigen 
Stadte  von  África  zu  erobern  und  zu  zerstoren ;  sobald  er  aber  erfuhr, 
dass  das  neue  Corps  unter  dem  Eunuchen  Buschrá  nach  Bá'ga  marschirt 
sei,  liess  er  400  Reiter  ihr  Gepáck  ablegen,  überfiel  mit  ihuen  Buschrá, 
eroberte  dessen  Zelte,  und  schlug  ihn  in  die  Flucht,  so  dass  er  sich  nach 
Tunis  zurückzog,    wobei    eine    grosse  Anzahl    der   angesehensten  Kitáma 
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den  Tod  fand.  Abu  Jazíd  zog  in  Bá'ga  ein,  plünderte  es,  steckte  es  in 
Brand,  todtete  die  Kinder  und  nahm  die  Frauen  gefangen ;  er  schrieb 
an  die  umwohnenden  Slamrae,  sich  ihm  anzuschliessen,  sie  kamen  auch 
herbei  ur.d    er  liess  für    sie  Zelte,    Fahuen  und  Kriegsgerath  anfertigen. 

In  Tunis  vertheilte  Buschrá  Geld  unter  die  Leute  und  zog  dadurch 
wieder  eine  grosse  Menge  heran ,  welche  er  ausrüstete  und  gegen  Abu 
Jazíd  aussandte;  dieser  wurde  in  die  Fiucht  geschlagen,  indess  begnügten 
sich  Buschrá's  Truppen  damit,  Beute  zu  machen,  und  kehrten  nach 
Tunis  zurück.  Hier  brach  bald  nachher  ein  Aufstand  aus,  das  Haus 
des  Prafecten  wurde  geplündert,  er  selbst  vertrieben  und  Abu  Jazíd  ein- 
geladen  dorthin  zu  kommen;  er  that  dies ,  ertheilte  eine  allgemeine 
Amnestie,  ernannte  einen  aus  ihrer  Mitte  Namens  Rahmún  zum  Pra- 
fecten und  begab  sich  dann  nach  Fah9  Abu  Cálih^),  Die  Leute  fürch- 
teten  sich  vor  ihm,  viele  flüchteten  nach  Keirawán,  manche  schlossen 
sich  ihm  aus  Furcht  an.  el-Cáím  befahl  jetzt  Buschrá,  ein  Corps  zum 
Recognosciren  auszuschicken  ,  Abu  Jazíd  that  ein  Gleiches  und  ertheilte 
dem  Anführer  den  Befehl ,  auf  seinem  Wege  Niemand  zu  schonen ,  um 
alie  in  Schrecken  zu  setzen ;  beim  Zusammenstoss  in  der  Náhe  von 
Harakla  1 8  Meilen  von  Susa  wurden  Abu  Jazid's  Truppen  geschlagen 
und  verloren  4  000  Todte  und  500  Gefangene,  welche  in  Fesseln  nach 
el-Mahdia  geschleppt  und  dort  hingerichtet  wurden. 

Uber  diese  Niederlage  war  Abu  Jazíd  sehr  aufgebracht,  er  sammelte 
alie  seine  Streitkrafte ,  zog  damit  den  Kitáma  entgegen,  schlug  sie  bei 
Hariria  in  die  Fiucht  und  die  Berbern  verfolgten  sie  bis  Raccáda;  er 
lagerte  dann  mit  100000  Reitern  auf  der  Westseite  von  Keirawán  und 
stand  am  anderen  Morgen  ostlich  von  Raccáda.  Indess  der  Statthalter 
Chalíl  ben  Ishák  bekümmerte  sich  gar  nicht  um  ihn,  obgleich  die  Leute 
zu  ihm  kamen  und  ihm  die  Annáherung  des  Feindes  meldeten,  vielmehr 
verbot   er  zum  Kampfe  hinauszugehen ,    er   woUte    die  Ankunft  Meisúr's 


1)  So  Ihn  el-Athír  VIII,  317;  bei  Keiratvání  pag.  98  steht  dafür  Fahg  Abu 
Tálib,  lieu  encoré  connu  de  nos  jours  et  qui  se  trouve  pres  de  Zar'ouan.  Dies  Zaga- 
wan  ist  das  Gebirge  zwischen  Tuuis  und  Keirawán. 
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mit  seiner  Armee  abwarten.  Abu  Jazíd  dagegen  liess  eine  Abtheilung 
seiner  Truppeii  an  die  Stadt  lieíamücken,  um  die  Einwohner  zu  engagi- 
ren ,  es  entspann  sich  ein  grosser  Kampf ,  iii  welchem  die  Belagerten 
mit  grossen  Verlusten  zurückgeschlagen  vvurden.  Auf  wiederholte  drin- 
gende  Vorstelluiigen  sah  sich  Chalíl  endlich  genothigt,  gegen  seinen 
Willen  aus  den  Thoren  von  Keirawán  hinauszugehen,  ais  aber  der  Feind 
sich  naherte,  zog  er  sich  wieder  zurück  und  schloss  sich  in  seine  Woh- 
nung  ein,  uní  Meisúr's  Ankunft  zu  erwarten;  einige  Berbern  waren  zu- 
gleich  in  die  iStadt  einge  drungen ,  wo  ein  Strassenkampf  statlfand.  Um 
diese  Zeit  hatte  Abu  Jazíd  noch  ein  Corps  unter  Ajjúb  el-Zuweilí  nach 
Keirawán  abgeschickt,  w elches  am  letzten  Cafar  sich  vollends  der  Stadt 
bemachtigte ,  plünderte  und  mordete  und  auf  die  schrecklichste  Weise 
hauste.  Chalíl  wurde  in  seiner  "Wohnung  belagert,  ergab  sich  zuletzt 
mit  seinen  Leuten  auf  Gnade  und  Ungade  und  wurde  zu  Abu  Jazíd  ge- 
führt,  welcher  ilin  umbringen  liess.  Die  Altesten  von  Keirawán  begaben 
sich  zu  Abu  Jazíd,  welcher  noch  In  Raccáda  war,  und  baten  um  Frieden  ; 
er  suchte  sie  durch  Versprechungen  hinzuhalten,  wahrend  seine  Soldaten 
das  Morden  und  Plündern  fortsetzten ,  und  auf  die  wiederholte  Klage, 
dass  die  Stadt  zerstort  werde,  antwortete  er:  sind  nicht  auch  Mekka  und 
Jerusalem  zerstort?  Endlich  befahl  er  der  Verwüstung  Einhalt  zu  thun, 
jedoch  horten  die  Berbern  nicht  auf,  bis  sich  die  Nachricht  verbreitete, 
dass  Meisúr  mit  einem  grossen  Heere  im  Anzuge  sei,  worauf  sie  die 
Stadt  verliessen. 

el-Cáim  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  Banu  Kamlán,  die 
sich  bei  Meisúr  befanden,  an  Abu  Jazíd  geschrieben  hatten,  sie  wollten 
ihn  in  seine  Gewalt  bringen ;  el-Cáím  benachrichtigte  Meisúr  hiervon, 
ermahnte  ihn  zur  Vorsicht  und  rieth  ihm  die  Banu  Kamlán  zu  ent- 
lassen.  Dies  geschah,  sie  gingen  zu  Abu  Jazíd  über  und  sagten  ihm, 
wenn  er  sich  beeile,  werde  er  den  Sieg  davon  tragen.  Er  brach  sogleich 
auf,  bei  el-Achawán  zwischen  Keirawán  und  el-Mahdia  fand  am  Mitt- 
woch  den  10.  Rabí'  1.  ein  harter  Kampf  statt,  sein  linker  Elügel  wandte 
sich  schon  zur  Flucht,  da  machte  er  einen  AngrifF  auf  Meisúr,  de  ssen 
Umgebung    dadurch    ins  Weichen    kam,    und    indem  Meisúr    sein  Pferd 
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herumwarf,  stürzte  es,  er  fiel  herunter,  seine  Soldaten  vertlieidigten  ihn 
noch,  da  eilten  die  Banu  Kamlán  herbei  iind  nach  einer  verzweifelten 
Gegenwehr  wurde  Meisúr  getodtet,  worauf  seine  ganze  Armee  das  Weite 
suchte.  Sein  Kopf  wurde  zu  Abu  Jazid  gebracht  und  danach  durch  die 
Strassen  von  Keirawán  getragen  und  dieser  Sieg  im  ganzen  Lande  ver- 
kündet. 

Durch  diese  Niederlage  wurde  nun  auch  el-Cáim  für  sich  und  die 
Seinigen  in  el-Mahdia  besorgt ;  die  Leute  zogen  aus  den  Vorstadten  in 
die  innere  Stadt  hinein  und  suchten  Schutz  hinter  ihren  Mauern ;  el- 
Cáím  verbot  ihnen  dies  und  verhiess  ihnen  den  Sieg  und  sie  kehrten  nach 
Zuweila^)  zuriick.  Abu  Jazíd  blieb  zwei  Monate  und  acht  Tage  in  dem 
Zelte  des  Meisúr  und  sandte  von  hier  aus  Streifcorps  nach  alien  Seiten, 
welche  Beute  machten  und  dann  zurückkehrten.  Ein  solches  Corps  kam 
auch  nach  Susa,  die  Stadt  wurde  luit  dem  Schwerdt  erobert  und  in 
Asche  gelegt,  die  Manner  uragebracht,  die  Frauen  gefangen  weggeführt, 
man  schonte  selbst  das  Kind  im  Mutterleibe  nicht;  in  ganz  África  blieb 
kein  Haus,  kein  Dach  stehen ,  die  Überlebenden  kamen  nackt  und  bar- 
fuss  nach  Keirawán,  und  die  der  Gefangenschaft  entgingen,  starben  vor 
Hunger  und  Durst.  Am  letzten  Rabí'  II.  33  3  liess  el-Caím  noch  eineu 
Graben  um  die  Vorstádte  von  el-Mahdia  ziehen  und  schrieb  an  Ziri  ben 
Manad,  den  Fürsten  der  Canhá'ga ,  und  an  die  Oberhaupter  der  Kitáma 
und  anderer  Stámme  und  forderte  sie  auf  nach  el-Mahdia  zu  kommen 
zum  Kampfe  gegen  die  Gotteslaugner.  und  sie  rüsteten  sich  zu  die- 
sem  Zuge. 

Sobald  Abu  Jazíd  hiervon  Nachricht  erhielt,  rückte  er  náher  nach 
el-Mahdia  vor,  lagerte  15  Meilen  davon  und  liess  Streifcorps  bis  an  die 
Stadt  ausschwarmen ,  welche  alies  plünderten  und  todteten  ,  was  ihnen 
vorkam;  die  Leute  zogen  sich  in  die  Stadt  zuriick  und  die  Besatzung 
der  Kitáma  beschloss  einen  Ausfall  zu  machen,  ais  sie  erfuhren,  dass 
der  Feind  sich  auf  Raubzügen  zerstreut  habe,   und   dies  wurde  Donnerstag 


1)  In    diesem  Gegensatze    bedeutet    die    inuere    Stadt    die    befestigte  ResideDz 
iind  Zuweila  die  eigentliche  Stadt  von  el-Mahdia. 
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d.  22.  'Gumádá  I.  ausgeführt.  Bei  Abu  Ja/id  tiaf  grade  sein  Sohn  Fadhl 
mit  einer  Armee  aus  Keiíawán  ein,  er  schickte  ihn  sogleich  den  Kitáma 
entgegen  und  sie  stiessen  sechs  Meilen  voii  el-Mahdia  auf  einander. 
Abu  Jazíd  sammelte  die  Truppen  ,  die  er  noch  bei  sich  hatte.  eilte  ihm 
nach  und  fand  die  Seinen  schon  im  Rückzuge  begriíFen ,  nachdem  sie 
viel  Mannschaft  verloien  hatten ;  sobald  aber  die  Kitáma  ihn  gewahr 
wurden,  standen  sie  voni  Kampfe  ab  und  zogen  sich  zurück,  Abu  Jazíd 
folgte  ihnen,  am  Siegesthore  drangten  sich  die  Massen ,  er  drang  mit 
einigen  Berbern  hinein  und  stand  dicht  vor  der  Residenz.  Er  kehrte 
indess  um,  bezog  bei  Tarnút  sechs  Meilen  von  der  Stadt  ein  Lager  und 
erneuerte  erst  acht  Tage  spáter  im  Gumádá  II.  den  Angriíf  auf  das  Sie- 
gesthor,  drang  in  Zuweila  bis  an  das  Thor  Bekr  vor,  erstieg  den  neuen 
Wall  und  kámpfte  oben  auf  demselben  weiter;  von  hier  gelangte  er 
mit  einer  kleinen  Schaar  an  die  Seeseite  und  kam  durch  das  Wasser, 
welches  den  Pferden  bis  an  die  Brust  reichte,  der  neuen  Mauer  entlang, 
bis  auf  den  grossen  Betplatz ,  welcher  von  deni  Schlosse  nur  einen 
Pfeilschuss  weit  entfernt  war. 

Seine  Soldaten  hatten  sich  unterdess  in  Zuweila  zerstreut,  wo  sie 
plünderten  und  mordeten,  ohne  zu  wissen,  wo  Abu  Jazid  sei;  besonders 
am  Siegesthore  warfen  sich  die  Kitáma  den  Berbern  entgegen  und  rich- 
teten  ein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  an.  Abu  Jazid  horte  aus  der 
Ferne  das  Getümmel  und  erfuhr  zugleich,  dass  Zíri  ben  Manad  mit  den 
^anhá'ga  angekommen  sei  und  eilte,  um  ihnen  in  den  Rücken  zu  fallen, 
mitten  durch  die  Stadt  herbei,  so  dass,  ais  die  Einwohner  seine  Trommeln 
horten  und  seine  Fahnen  sahen ,  glaubten ,  el-Cáim  selbst  komme  ihnen 
aus  dem  Schloss  zu  Hülfe ,  sie  jubelten  ihm  entgegen,  fassten  wieder 
Muth  und  erneuerten  den  Kampf.  Abu  Jazid  stutzte,  er  wurde  erkannt, 
sie  wandten  sich  gegen  ihn  und  nur  dadurch,  dass  einige  seiner  Soldaten 
eine  Mauer  demolirten,  durch  die  er  ins  Freie  kam,  entging  er  dem  Tode 
und  erreichte  gegen  Abend  das  Lager.  Sein  Erscheinen  belebte  den 
Muth  der  Seinen  und  sie  drangten  ihre  Verfolger  zurück.  Indess  war 
er  und  seine  Armee  so  erschopft ,  dass  er  lángere  Zeit  in  dem  Lager 
bei   Tarnút    blieb     und    dasselbe    mit    einem  Walle    umgeben    liess,    um 
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gegen  eiiien  Uberfall  ííesichert  zn  sein.  Hier  sanimelte  sirh  iiiin  wieder 
um  ihn  eine  grosse  Menge  ans  Tripolis,  Cábis,  Nafú^a,  el-Záb  und  dem 
fernen  Magiib,  er  schloss  die  Stadt  eng  ein  nnd  gestattete  Niemandem 
den  Ein-  und  Ausgang,  bis  er  am  22.  Gumádá  II.  einen  neuen  AngrifF 
unternahm.  Er  kam  wieder  selbst  bis  nahe  an  das  Thor,  hier  erkannte 
ihn  einer  der  feindlichen  Soldaten,  ergrifF  sein  Pferd  am  Zügel  und  rief: 
dieser  ist  Abu  Jazid !  und  nur  dadurch ,  dass  einer  von  seinen  Leuten 
hinzusprang  und  dem  anderen  die  Hand  abhieb,  wurde  Abu  Jazid  ge- 
rettet.  Da  er  einsah,  dass  er  gegen  el-Cáím  nichts  ausrichten  konne, 
schrieb  er  an  seinen  Statthalter  von  Keirawán  und  befahl  ihm,  alie  streit- 
bare  Mannschaft  von  dort  zu  ihm  zu  schicken,  und  er  maclite  dann  am 
letzten  Ra'gab  einen  neuen  Angnff,  der  ebenfalls  mit  grossen  Verlusten 
abgeschlagen  wurde,  und  ebenso  wenig  Erfolg  hatte  em  vierter  Sturm, 
welcher  im   letzten  Zehnt  des  íSchawwál  unternommen   wurde. 

In  el-Mahdia  herrschte  indess  grosse  Noth.  Zwar  hatte  el-Cá'ím 
die  Magazine  geoftnet  und  vertheilte  die  von  seinem  Vater  gesammelten 
Vorrathe ,  aber  diese  Wohlthat  kam  nur  seinen  Soldaten  zu  Gute ,  das 
Volk  litt  durch  Hunger  entsetzlich  und  ass  nicht  nur  Pferde,  sondern 
seine  eigenen  Todten.  Viele,  besonders  Marktleute  und  Handler  suchten 
die  Stadt  zu  verlassen,  allein  diese  Unglücklichen  fielen  den  Berbern  in 
die  Hánde,  welche  ihnen  den  Leib  aufschnitten  in  der  Meinung,  darin 
verschlucktes  Gold  finden  zu  konnen. 

Ein  Corps  der  Kitama,  welches  noch  im  Anzuge  war  und  bei  Con- 
stantine  lagerte,  machte  Abu  Jazid  etwas  besorgt,  er  schickte  ihnen  aber 
einen  seiner  Genérale  mit  einer  bedeutenden  Schaar  vom  Stamme  War- 
fa'g'gúna  und  anderen  entgegen,  welcher  sie  in  die  Flucht  schlug.  so  dass 
sie  sich  zerstreuten.  Die  Berbern  kamen  noch  fortwílhrend  aus  alien 
Gegenden  zu  Abu  Jazid,  aber  sie  hatten  es  nur  auf  Morden  und  Plün- 
dern  abgesehen,  dann  kehrten  sie  in  ihre  Wohnsitze  zurück,  und  ais  es 
in  África  nichts  mehr  zu  plündern  gab,  blieben  sie  weg,  bis  er  nur  noch 
die  aus  Auras  und  die  Banu  Kamlán   bei  sich   behielt. 

Dies  benutzte  el-Cá'ím  um  einen  Ausfall  machen  zu  lassen,  und  am 
6.   Dsul-Ca'da  fand   ein  heftiger,   aber  unentschiedener  Kampf  statt,   und 
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ais  die  Belagerten  am  anderen  Morgen  wieder  hinauszogen,  kam  ihnen 
Niemand  entgegen.  Abu  Jazíd  musste  erst  seine  Truppen  herbeirufen, 
ehe  er  aus  seinem  verschanzten  Lager  hervorkam .  und  ais  eiiier  seiner 
besten  Anführer  fiel ,  zog  er  sich  wieder  hinter  den  Wall  zurflck.  In- 
dess  erneuerte  er  nachher  den  Kampf,  es  erhob  sich  ein  heftiger  Wind, 
der  Staub  verfinsterte  die  Luft,  so  dass  man  einander  nicht  sehen  konnte, 
die  Truppen  el-Ca'iui's  wurden  mit  grossen  Verlusten  zurückgeschlagen 
und  die  Belagerung  stand  wieder  auf  dem  Punkte  wie  vorher,  und  aber- 
mals  flüchteten  viele  nach  Sicilien,  Tripolis ,  Agypten  und  Syrien.  Am 
letzten  Dsul-Ca'da,  ais  Abu  Jazid  wieder  einige  Verstarkung  bekommen 
hatte,  rückte  er  wieder  gegen  die  Stadt  heran ,  die  belagerten  Kitámier 
wahlten  200  Reiter  aus  ihrer  Mitte  aus  und  machten  einen  Ausfall  wie 
ein  Mann,  todteten  viele  ihrer  Feinde  und  nahmen  eben  so  viele  ge- 
fangen;  fast  ware  Abu  Jazid  selbst  in  ihre  Hánde  gefallen,  ais  er  noch 
von  seinen  Soldaten  herausgehauen  und  gerettet  wurde.  In  der  Stadt 
verbreitete  sich  grosser  Jubel  und  man  führte  die  Gefangenen  gebunden 
hinein. 

Im  Anfange  des  J.  3  34  trat  in  África  ein  Mann  auf,  welcher  die 
Lente  auíForderte  sich  ihm  anzuschliessen  und  seiner  Führung  zu  folgen; 
er  «ab  sich  für  einen  'Abbasiden  von  Bagdad  aus  und  erschien  mit 
schwarzen  Fahnen,  Er  erhielt  auch  einigen  Anhang,  indess  genügte  eine 
Abtheilung  Soldaten,  welche  Abu  Jazid  ausschickte,  um  ihn  gefangen 
zu  nehmen,  er  wurde  zu  ihm  geführt  und   hingerichtet. 

Bedenklicher  für  Abu  Jazíd  war  es,  dass  ein  Theil  seiner  Truppen 
desertirte.  Sie  waren  bel  ihm  verláumdet,  es  war  zu  Reibungen  mit 
anderen  Truppen  gekommen  ,  sie  verliessen  das  Lager  und  gingen  nach 
el-Mahdia  über.  Bti  dem  nachsten  Ausfalle  waren  sie  betheiligt,  Abu 
Jazíd  erlitt  eine  Niederlage  und  dies  hatte  zur  Folge,  dass  auch  andere 
ihn  verliessen  und  nur  die  Hawwára,  die  von  Auras  und  die  Banu 
Kamlán  bei  ihm  blieben ,  auf  die  er  sich  noch  verlassen  zu  konnen 
glaubte.  Aber  auch  diese  fielen  bald  nachher  von  ihm  ab ;  denn  die 
Anführer  beriethen  sich  unter  einander  und  stellten  dann  ihren  Mann- 
schaften  vor,   sie  woUten  nach  Keirawán  gehen,   dort  die  Berbern  sammeln 
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und  wieder  zii  Jazid  zurückkehren,  da  sie  jetzt  bei  ihrer  u;eiingen  Zahl 
nicht  sicher  waren ,  von  el-Cáím  überfallen  zu  werden.  Der  grosste 
Theil  der  Reiterei  und  des  Fussvolkes  brach  also  aiif,  ohne  Abu  Jazíd 
etwas  zu  sagen ,  und  ais  er  hinter  ihnen  her  schickte.  um  sie  zuriick- 
zurufen ,  weigerten  sie  sich  ihm  zu  gehoichen.  Desshalb  zog  er  selbst 
mit  den  letzten  30  Mann  eiligst  ab ,  indem  er  sein  Gepack  zurückliess, 
und  kam  am  6.  Cafar  nach  Keiravván,  wo  er  auf  dem  grossen  Betplatze 
von  Niemandem  ais  von  seinem  Prafecten  empfangen  wurde ,  selbst  die 
Kinder  spotteten  über  ihn   und  lachten   ihn  aus. 

Nach  seinem  Abzuge  kamen  die  Leute  aus  el-Mahdia  und  fanden 
in  dem  Lager  ausser  dem  Gepack  und  den  Zelten  auch  noch  bedeutende 
Mundvorriithe,  welche  ihnen  nach  der  schweren  Belagerung  vortrefFlich 
zu  Stalten  kamen,  und  el-Cáim  schickte  in  die  nachsten  Orte  seine  Ver- 
vvalter,   welche  die  des   Abu  Jazíd  vertrieben. 

Ais  die  Einwohner  von  Keirawán  die  geringe  Anzahl  der  Truppen 
des  Abu  Jazíd  sahen ,  fürchteten  sie  sich  vor  el-Cáim  und  wollten  Abu 
Jazíd  festnehmen  und  ausliefern,  es  fehlte  ihnen  indess  an  Muth  und  sie 
wandten  sich  schriftlich  an  el-Caim ,  um  ihn  um  Gnade  zu  bitten ,  er- 
hielten  aber  keine  Antwort.  Dies  erfuhr  Abu  Jazíd  und  machte  dem 
Prafecten  darüber  Vorwürfe,  sowie  über  seine  schlechte  Verproviantirung 
und  anderes,  und  befahl  ihm,  die  Truppen  aus  Keirawán  hinaus  in  den 
Kampf  zu  führen.  Er  that  dies,  beruhigte  die  Leute  über  die  unwilligen 
Reden  Abu  Jazíd's  und  setzte  sie  zugleich  in  Furcht  vor  el-Cáim, 
so  dass  sie  sich  zum  Auszuge  verstanden  und  sich  ihm  noch  viele  aus 
der  Umgegend  anschlossen.  Indess  die  sesshaften  Bewohner  der  Stádte 
und  Dorfer  ergriíFen  die  Verwalter  Abu  Jazíd's,  todteten  einige  derselben 
und  schickten  andere  nach  el-Mahdia.  Auch  die  Einwohner  von  Susa 
hatten  so  mehrere  aufgegriíFen  und  zu  el-Caím  gebracht ,  welcher  ihnen 
dafür  dankte  und  ihnen   sieben   Schiffe  mit  Lebensmitteln   zusandte. 

Abu  Jazid  schickte  nun  seine  neu  gesammelten  Truppen  aus  mit 
dem  Befehl  ,  überall  zu  morden  ,  zu  plündern  ,  zu  zerstoren  und  zu  ver- 
brennen;  sie  kamen  auch  nach  Tunis ,  drangen  am  20.  Cafar  mit  dem 
Schwerdt  in   die  Stadt ,    todteten    die   Manner,    nahmen    die  Frauen  und 
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Kinder  gefangen  und  zerstorten  die  Moscheen;  viele ,  die  sich  zur  See 
retten  wollten ,  kamen  in  den  Wellen  um.  Die  Truppen ,  welche  el- 
Cá'ím  zur  Hülfe  dahin  scliickle,  wurden  bel  Wádi  Mulián  in  die  Flucht 
geschlagen ,  die  Nacht  unterbrach  ihre  Verfolgung ,  sie  retteten  sich  in 
das  Blei-Gebirge ,  'Gabal  el-racág ,  dann  nach  Ictafúra;  hier  wurden  sie 
von  dem  ihnen  nacheilenden  Feinde  eingeholt,  hielten  aber  jetzt  besser 
Stand  und  brachten  ihm  eine  solche  Niederlage  bei,  dass  sie  am  5. 
Rabí'  I.  in  Tunis  eindrangen  und  die  Soldaten  des  Abu  Jazíd  hinaus- 
trieben ;  grosse  Vorráthe  an  Lebensmitteln  fielen  hier  in  ihre  Hande. 
Abu  Jazíd  hatte  einen  Sohn  Namens  Ajjúb,  welcher  auf  die  Nachricht 
hiervon  mit  einer  grossen  Armee  herbeikam,  die  Vertriebenen  an  sich 
heranzog  und  damit  Tunis  wieder  eroberte  und  in  Asche  legte;  dann 
wandte  er  sich  nach  Bá'ga,  weiches  gleichfalls   verbrannt  vvurde. 

In  dieser  Zeit  vvar  ein  Morden ,  Gefangennehmen  und  Zerstoren, 
das  jeder  Beschreibung  spottet.  Eine  Verschworung  gegen  Abu  Jazid, 
welche  el-Cáim  gebilligt  und  zu  unterstützen  versprochen  hatte,  wurde 
entdeckt  und  die  Betheiligten  hingerichtet.  Einige  Berbern  hatteu  bei 
Nacht  einen  Einwohner  von  Keirawán  überfallen  und  ihm  sein  Geld 
und  drei  erwachsene  Tochter  geraubt.  Am  anderen  Morgen ,  ais  die 
Leute  sich  zum  Gebet  versammelten,  stand  der  Mann  in  der  Moschee 
auf,  rief  laut  und  erzahlte,  was  ihm  widerfahren  sei;  ein  grosser  Hauíen 
rottete  sich  zusamnien ,  begab  sich  zu  Abu  Jazíd  und  liess  ihn  harte 
Worte  horen ;  er  entschuldigte  sich  bei  ihnen ,  beschwichtigte  sie  und 
befahl,  dem  Manne  seine  Tochter  wiederzugeben.  Auf  dem  Heimwege 
fanden  sie  einen  Ermordeten  und  nach  naherer  Erkundigung  erfuhren 
sie,  dass  Fadhl,  ein  anderer  Sohn  des  Abu  Jazíd,  ihn  getodtet  und  seine 
schone  Frau  geraubt  habe.  Sie  trugen  den  Ermordeten  in  die  Moschee 
und  riefen  :  wir  gehorchen  keinem  anderen  mehr  ais  el-^áim.  Sie  wollten 
Abu  Jazíd  überfallen,  doch  schützten  ihn  seine  Soldaten,  machten  ihm 
aber  Vorwürfe ,  dass  er  selbst  seiner  Sache  schade ,  zumal  da  el-Cái'm 
ganz  in  der  Nahe  sei.  Er  liess  desshalb  das  \'olk  zusammenkommen, 
entschuldigte  sich  und  gab  die  Versicherung ,  dass  das  Morden  und 
Plündern   aufhoren    und    ihre  Frauen    in  Ruhe    gelassen    werden  soUten. 
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el-Cáim  hatte  unterdess  seinen  Statthalter  'Alí  ben  Hamdún  auf- 
gefordert,  ihn  mit  seinen  Truppen  aus  Masíla ,  Satíf  und  der  Uragegend 
zu  unterstützen ,  und  nachdem  sich  ihm  auch  einige  von  Harrás  ange- 
schlosseii  hatten ,  brach  er  nach  el-Mahdia  auf.  Dies  erfuhr  Ajjúb  ben 
Abu  Jazid,  der  noch  in  Bá'ga  war,  vvas  'Alí  nicht  wusste;  er  ging  ihm 
entgegen ,  umzingelte  ihn,  schlng  ihn  in  die  Flucht  und  erbeutete  das 
Gepack.  Ein  Reitercorps ,  welches  Ajjúb  alsdann  einer  Abtheilung  von 
el-Cáim's  Armee,  die  gegen  Tunis  anrückte,  entgegensandte,  warf  diese 
zweimal  zurück,  unterlag  aber  bei  dem  dritten  AngriíFe  und  musste  mit 
Zurücklassung  des  Gepacks  nach  Keirawán  Üüchten;  dies  geschah  im 
Rabí'  I.  334.  Abu  Jazid  hielt  durch  diesen  Schlag  seine  Lage  für  so 
bedenklich,  dass  er  Keirawán  verlassen  woUte,  es  wurde  ihm  aber  zu- 
geredet  zu  bleiben  und  sich  nicht  zu  übereilen;  er  sammelte  neue 
Truppen  und  sein  Sohn  Ajjúb  führte  sie  wieder  gegen  'Alí  ben  Hamdún. 
Bei  Balta  im  Gebiete  von  Bá'ga  wurde  mit  abwechselndem  Glücke  ge- 
kámpft;  'Alí  glaubte  die  Bevvachung  des  Ortes  nur  sicheren  Wachtern 
anvertraut  zu  haben,  es  befand  sich  aber  darunter  ein  Verrather  Namens 
Ahmed ,  welcher  gegen  eine  Belohnung  Ajjúb  die  Übergabe  anbot  und 
das  ihm  zur  Bewachung  angewiesene  Thor  den  Truppen  desselben 
oíFnete,  so  dass  'Ah'  sich  kaum  noch  mit  300  Reitern  und  4  00  Fuss- 
gángern  in  das  Gebiet  der  Kitáma  rettete.  Er  erliess  hier  einen  Auf- 
ruf  an  die  Kitáma,  Nafza,  Mazáta  und  andere  Stámme,  brachte  wieder 
ein  groases  Heer  zusammen,  welclies  er  nach  Constantino  führte,  wáhrend 
eine  Abtheilung  gegen  die  ihm  feindlichen  Hawwára  marschirte ,  sie 
schlug  und  ausplünderte.  Von  diesen  grade  hatte  Abu  Jazid  Verstár- 
kung  und  Unterstützung  ervvartet  und  musste  nun  selbst  grosse  Truppen- 
massen  dorthin  schicken ,  um  sich  'Alí  entgegen  zu  werfen ;  ein  Corps 
folgte  dem  anderen,  es  fanden  viele  Schlachten  statt,  in  denen  'Alí  stets 
Sieger  blieb ,  bis  er  Ti'gis  und  Bágája  erobert  hatte.  Jetzt  machte  Abu 
Jazid  die  áussersten  Anstrengungen ,  sammelte  noch  einmal  alie  seine 
Streitkráfte  und  begab  sich  am  6.  Gumádá  II.  selbst  nach  ¡Susa,  wo 
das  Hauptheer  el-Cáím's  stand.  Er  fing  eine  strenge  Belagerung  an, 
taglich  wurde  gekámpft   mit    wechselndem   Erfolg,    er    liess  Sturmdácher 
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und  Wurfmaschinen  aufrichten  ,  viele  von  den  Bewohnern  von  Susa 
fanden  ihren  Tod,  und  mitten  in  dieser  kritischen  La^e  erkrankte  el- 
Cáím ,  machte  im  Ramadhán  sein  Testament,  worin  er  seinen  Sohn 
Ismá'íl  zu  seinem  Nachfolger  ernannte,  und  starb  55  Jahr  alt  Sonntag 
d.  13.  Schavvvvál  334  in  el-Mahdia  nach  einer  Regierung  von  12  Jahren 
7   Monaten   und    1   Tage. 

Er  hinterliess  sieben  Frauen,  vier  Tochter  und  sieben  Sohne,  diese 
waren:  Abul-Táhir  Isniá'il ,  Abu  Abdallah  'Ga'far ,  welcher  unter  dem 
Chalifat  el-Mu'izz  starb,  Hamza,  'Adnán  und  Abu  Kinána,  welche  in 
Mao-rib  starben ,  Júsuf,  gest.  zu  Barca  im  J.  362,  und  Abul-Furát  Abd 
el-Gabbár,  gest.  ira  Ra'gab  337  in  Ágypten.  —  In  den  ersten  Jahren 
seiner  Regierung  blieb  Ishák  ben  Abul-Minhál  in  seinem  Amte  ais 
Ober-Cádbi,  dann  folgte  ibm  Ahmed  ben  Bahr,  bis  ihn  im  J.  333  Abu 
Jazid  hinrichten  liess,  worauf  Ahmed  ben  el-Walid  von  dem  Volke  ge- 
ví'ahlt  und  von  el-Cáim  bestátigt  wurde.  —  Sein  Oberst-Kammerherr  hiess 
Gra'far  ben  'Alí.  —  Wiewohl  el-Cáim  in  einigen  Fallen  sich  sehr  nach- 
sichtig  und  wohlwollend  zeigte,  solí  er  doch  in  der  Befolgung  der  Schí'i- 
tischen  Lehren  und  in  der  Forderung,  sie  von  anderen  anerkannt  zu  sehen, 
noch  viel  strenger  gewesen  sein  ais  sein  Vater;  er  spottete  auf  die  Pro- 
pheten  und  liess  sie  ais  Betrüger  ofFentlich  verfluchen  und  stand  mit  dem 
Karmaten  Abu  Táhir  in  Verbindung,  welcher  auf  sein  Geheiss  in  Bahrein 
und  Ha'gar  die  Moscheen   und  Koran-Exemplare  verbrannte. 


III.     Abul-Táhir  Ismá'íl  el-Mangür. 

Abul-Táhir  Ismaíl  war  im   J.   301    oder   302   zu  Keirawán  geboren, 
mithin   bei   seiner  Thronbesteigung  32   oder   33   Jahr  alt^);    er   war    sehr 


1)  'Aríb  bei  NicJiolson  pag.  133  nennt  ihn  Abul-Táhir  Isuiá'il  beu  Abul- 
Táhir  anstatt  beu  Abul-Cásim  durch  einen  Schreibfehler ,  welcheu  Ibn  'Adsárí 
pag.  167  uachgeschriebeu  hat,  wiewohl  bei  ihm  pag.  226  das  richtige  steht.  Seiue 
Geburt  setzen  beide  in  das  J.  299,  Ibn  'Adsárí  in  der  zweiten  Stelle  in  das  J.  302; 
Ibn  Challilán  Nr.  97   hat   das  J.  301    oder  302,    bei  'Gamál  ed-Dhi   sind  Schreib- 
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"begabt,  in  mancherlei  Wissenschaften  bewandert  und  wusste  seine  An- 
sichten  in  beredter  Weise  darzulegen  und  seine  Fáhigkeit  in  der  Krieg- 
führung  und  seine  personliche  Tapferkeit  und  Unerschrockenheit  hatte 
er  schon  bei  mehreren  Gelegenheiten  bewiesen.  Er  verheimlichte 
den  Tod  seines  Vaters,  damit  nicht  Abu  Jazíd  daraus  Vortheil  ziehen 
konnte,  und  liess  noch  lange  Zeit  die  Aufschriften  der  Münzen  und 
Fahnen  unverandert,  sowie  auch  sein  Ñame  nicht  gleich  in  dem  Kanzel- 
gebet  genannt  werden  durfte;  nachher  nahm  er  den  Beinamen  e  1- 
M  a  n  9  ú  r  an . 

Er  ergriíF  mit  kraftiger  Hand  die  Zügel  der  Regierung  und  liess 
sogleich  SchifFe  bemannen  und  mit  Lebensmitteln  versehen  und  schickte 
sie  nach  Susa  unter  dem  Commando  des  Secretars  Raschík  und  des 
Ja'cúb  ben  Ishák  mit  der  Weisung,  den  Kampf  nicht  eher  anzufangen, 
bis  sie  seine  Befehle  erhielten.  Am  anderen  Morgen  brach  er  selbst 
nach  Susa  auf,  ohne  dass  seine  Unigebung  seine  Absicht  kannte;  erst 
ais  er  mitten  auf  dem  Wege  war ,  erfuhren  sie  es  und  drangen  in  ihn 
umzukehren  und  sich  nicht  selbst  der  Gefahr  auszusetzen;  er  gab  ihren 
Vorstellungen  nach,  kehrte  um  und  ertheilte  nun  Raschík  und  Ja'cúb  den 
Befehl ,  den  Kampf  mit  aller  Kraft  zu  beginnen.  Abu  Jazíd  hatte 
schon  Holz  herrichten  lassen ,  um  Feuer  an  die  Mauer  zu  legen ,  ein 
grosses  Gerüste  war  ais  Sturmdach  aufgestellt,  da  kam  die  Flotte  bei 
Susa  an ;  die  Mannschaft  derselben  vereinigte  sich  alsbald  mit  der  Be- 
satzung,  sie  machten  einen  Ausfall,  Abu  Jazíd  erschien  selbst  zu  Pferde 
und  es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf;  schon  kamen  die  Truppen 
el-Man^úr's  iiis  Weichen  und  suchten  die  Stadt  zu  erreichen .  da  warf 
Raschík  selbst  Feuer  unter  das  angesammelte  Holz  und  an  das  Sturm- 
gerüst,  der  Dampf  verfinsterte  die  Luft,  das  Feuer  breitete  sich  weit  aus, 
Abu  Jazíd    und    seine   Soldaten    geriethen  in  Furcht  und   glaubten,    dass 


fehler  in  deu  Jahrszahlen,  da  er  aber  seine  Lebenszeit  auf  39  oder  40  Jahre  an- 
giebt  nnd  das  Todesjahr  341  uubestritten  ist,  so  muss  die  Angabe  Ibn  CJiallikán's 
ais  die  richtige  angenommen  werden.  In  el-Mahdia  kann  er  nicht  geboren  sein, 
Ihn  'Adsári  pag.  226,  weil  diese  Residenz  damals  noch  nicht  erbaut  war. 
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ihre  Cameraden  in  jener  Ge2;end  unterlegeii  waren,  und  es  den  Truppen 
el-Mancúr's  gelungen  sei  das  Feuer  anzulegen,  da  einer  den  anderen 
iiicht  sehen  konnte.  Abu  Jazid  ergriff  mit  den  Seinen  die  Flucht,  die 
Besatzung  kam  wieder  aus  der  Stadt  heraus,  überftel  die  Berbern  und 
verbrannte  ihre  Zelte,  und  Abu  Jazid  fíoh  in  solcher  Eile,  dass  er  noch 
an  demselben  Tage  vor  Keirawán  aukam .  wáhrend  seine  Leute  sich 
üach  alien  Seiten  zerstreuten  und  die  dem  Schwerdte  entgingen,  vor 
Hunger  und  Durst  umkamen.  Die  Einwohner  von  Keirawán  verweigerten 
Abu  Jazid  den  Eintritt  in  die  Stadt,  begaben  sich  vielmehr  vor  die 
Wohnung  des  Statthalters,  belagerten  ihn  und  wollten  schon  das  Thor 
erbrechen,  ais  er  ihnen  Goldstücke  über  die  Kopfe  streute,  wodurch  sie 
veranlasst  wurden  sich  von  ihni  abzuwenden.  Er  eilte  nun  hinaus.  Abu 
Jazid  nahni  seine  Frau,  die  Mutter  des  Ajjúb,  mit  sich,  seine  Hofbe- 
amten  mit  ihren  Familien  folgten  ihm  und  sie  begaben  sich  in  die 
Gegend  von  Sabiba,  zwei  Tagereisen   von  Keirawán.   wo  sie  sich   lagerten. 

el-Mau^úr  kam  nun  selbst  am  22.  Schawwál  nach  Susa  und  liess 
vor  der  Stadt  sein  Zelt  aufschlagen ;  aus  Freude  über  das  Benehmen  der 
Einwohner  von  Keirawán  ertheilte  er  ihnen  vollstándige  Amnestie,  wáh- 
rend er  wegen  ihrer  Anhánglichkeit  an  Abu  Jazid  Ursache  gehabt  hátte, 
gegen  sie  aufgebracht  zu  sein ;  ein  Herold  verkündete  diese  Botschaft 
und  nachdem  auf  diese  Weise  die  Gemüther  beruhigt  waren,  reiste  er 
am  24.  Schawwál  selbst  nach  Keirawán,  wo  ihm  die  Einwohner  entgegen 
kamen  und  er  sein  Versprechen  wiederholte.  Er  traf  dort  noch  mehrere 
Frauen  und  Kinder  des  Abu  Jazid,  liess  sie  nach  el-]\Iahdia  bringen  und 
sorgte  für  ihren  Unterhalt. 

Abu  Jazid  sammelte  indess  seine  Truppen  wieder  und  schickte  ein 
Corps  zum  Recognosciren  nach  Keirawán ,  welchem  el-Man^úr  auf  er- 
haltene  Nachricht  ein  Corps  entgegeusandte ;  es  fand  ein  Zusaramenstoss 
statt.  die  Truppen  des  Abu  Jazid  hatten  einen  Hinterhalt  gelegt  und 
zogen  sich  in  verstellter  Flucht  zurück,  und  ais  ihre  Gegner  ihnen  folg- 
ten, brach  der  Hinterhalt  hervor  und  brachte  ihnen  eine  vollstándige 
Niederlage  bei.  In  Folge  davon  sammelte  sich  bei  Abu  Jazid  wieder 
eine  grosse  Menge,    mit  Avelcher  er    wieder   nach  Keirawán  zog,     wo  el- 
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Man9Úr  sein  La^er  mit  eineni  Walle  hatte  umgeben  lassen;  Abu  Jazid 
theihe  seine  Truppen  in  dréi  Abtheiluiigen  iiiui  fíihrte  die  tapferste  selbst 
gegen  die  Verschaiizuiig,  wurde  aber  zuiückgeschlagen.  Bei  dem  wieder- 
holteii  Aiigriífe  leitete  el-Mancúr  in  Persoii  vou  500  Reiteni  uiiigeben 
die  Schlacht,  wobei  der  über  seiuem  Haupte  getrayene  Sonneuschiim 
ais  Feldzeichen  diente,  baid  rechts  bald  links  sicb  wendend ;  er  wurde 
aber  von  Abu  Jazid  durch  eine  Übermacht  von  :íOO00  Mann  zur  Flucht 
gezwungen ,  so  dass  die  Verschanzung  schon  geiiommen  war  uiid  das 
Lager  geplündert  wurde.  el-Mancúr  hatte  nur  noch  etwa  20  Reiter  bei 
sich  und  wurde  jetzt  von  Abu  Jazid  selber  angegriífen ,  er  zog  sein 
Schwerdt,  behauptete  seinen  Platz  und  stürzte  sich  auf  Abu  Jazid,  so 
dass  er  ihn  beinahe  getodtet  hatte.  Dieser  wandte  sich  zur  Flucht,  el- 
Mancúr  streckte  alie  nieder,  die  er  erreichte,  Hess  die  Flüchtlinge,  die 
schon  den  "W'eg  nach  el-Mahdia  und  Susa  eingeschlagen  hatten,  zurück- 
rufen  und  verwandelte  die  anfangliche  Niederlage  m  einen  so  voUstan- 
digen  Sieg,  dass  dieser  zu  den  denkwürdigsten  aller  Zeiten  gerechnet 
wird,  und  die  personliche  Tapferkeit,  welche  er  dabei  bewiesen  und 
welche  man  ihm  nicht  zugetraut  hatte,  vermehrte  die  Ehrfurcht  vor  ihni. 
Es  war  gegen  das  Ende  des  Dsul-Ca'da  334,  dass  Abu  Jazid  von 
Keirawán  abgezogen  war,  indess  kehrte  er  bald  zurück,  es  kam  aber 
Kiemand  aus  der  8tadt  heraus,  dagegen  setzle  el-Man^úr  durch  oífent- 
lichen  Ausruf  einen  Preis  von  10000  Diñaren  auf  seinen  Kopf.  Ais 
er  dann  die  Erlaubniss  zu  einem  Kampfe  gab,  wurden  seine  Truppen 
geschlagen ,  die  Verschanzungen  erobert,  dann  wieder  genommen ,  und 
dies  wiederholte  sich  so  mehrere  Male ,  bis  Abu  Jazid  die  Verbindun"- 
zwischen  el-Mahdia,  Keirawán  und  Susa  abschnitt  und  zu  el-Mancúr 
schickte  und  bat  seine  Frauen  und  Angehórigen  in  Freiheit  zu  setzen, 
dann  wolle  er  sich  mit  seinen  Leuten  ihm  unterwerfen ;  er  bekráí'ti"^te 
dies  mit  einem  feierlichen  Eide.  el-Man9Úr  ging  darauf  ein,  beschenkte 
noch  die  Familie  mit  Kleidern  und  entliess  sie  mit  einer  ehrenvollen 
Begleitung.  Sobald  sie  bei  Abu  Jazid  eintraf,  brach  er  seinen  Eid  und 
sagte  :   er  hat  sie  nur  aus   Furcht  vor  mir  hergeschickt. 

Unter   solchen   Verhaltnissen    ging   das   Jahr   334    zu  Ende    und    es 

1  -2 
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becrann  das  neue;  am  5.  Muharram  33  5  fand  wieder  eine  grosse  Schlacht 
statt,  in  welcher  die  Berbern  unterlagen  und  nach  bedeutenden  Ver- 
lusten  sich  zurückzogen.  In  der  Mitte  des  Mouats  ordnete  el-Manfúr 
seine  Truppen  zu  eiiier  regelmássigen  Schlachtordnung :  auf  den  rechten 
Flügel  stellte  er  die  Africaner,  den  liuken  bildeten  die  Kitáma  und  er 
selbst  führte  das  Centrara,  welches  aus  seinen  Leibregimentern  bestand. 
Beim  Beginn  einer  mordeiischen  Schlacht  warf  sich  Abii  Jazid  auf  den 
rechten  Flügel  und  brachte  ihn  zum  Weichen ,  dann  wandte  er  sich 
gpgen  das  Centrura,  aber  el-Mancúr  eilte  herbei  und  rief:  heute  ist,  so 
Gott  will ,  der  Tag  des  Sieges.  Er  machte  mit  seinem  Corps  einen  ge- 
meinschaftlichen  AngrifF,  Aba  Jazíd  wurde  zurückgedrángt,  seine  Leute 
fielen  unter  den  Hieben  ihrer  Gegner,  sie  ergriíFen  die  Flucht  mit  Zu- 
rücklassung  ihres  Gepácks  und  Abu  Jazid  musste  ihnen  íblgen.  Die 
Zahl  der  Gefallenen  war  so  gross.  dass  die  Kinder  aus  Keirawán  10000 
Kopfe  zusammentrugen.  Abu  Jazid  zog  sich  nach  Tah  Madit ')  zurück. 
el-Mancúr  beschloss  nun,  Abu  Jazíd  keine  Euhe  zu  lassen,  sondern 
weiter  zu  verfolgen  und  brach  am  letzten  Rabf  I.  auf,  indem  er  Marám 
el-Caklabí^;  ais  Statthalter  zurückliess,  und  marschirte  über  Sabíba  und 
Tabissa  auf  Bá'ga  zu.  Bis  hierher  war  Abu  Jazid  gekommen  und  da 
ihm  die  Einwohner  den  Eintritt  in  die  Stadt  verweigerten ,  hatte  er  sie 
belagert  und  war  nahe  darán  sie  zu  erobern,  ais  er  bei  der  Annaherung 
el-Manfúrs  abzog  und  einen  Ort  suchte,  wo  er  sich  einschliessen  konnte, 
aber  überall  war  ihm  el-Mancúr  zuvorgekommen ,  bis  er  nach  Tubna 
kam.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  Muhammed  ben  Chazar  el- 
Zanátí  sich  von  ihm  losgesagt  und  bei  el-Mancúr  um  Aninestie  gebeten 
habe,  welche  ihm  gewahrt  war  unter  der  Bedingung,  dass  er  sich  an  der 
Verfolgung  Abu  Jazid's  betheilige,  und  unter  Zusicherung  eines  Geld- 
geschenkes  von  zwanzig  Last ,  wenn  er  ihn  gefaiígen  náhme.  Ais  dann 
el-Manfúr  in  Tubna  einrikkte,  kam  ihm  Ga'far  ben  'Alí,  Gouverneur 
von  Masíla,   entgegen  und  überreichte  ihm   eine   bedeutende  Geldsumme. 


1)  Ein  unbekauuter  Ort;  vergl.  die  Yarianteu  Ibn  él-Athír  VIII,  329. 

2)  Ihn  el-Athir  VIII,  329  Mudsám  el-gikillí,  Ibn  Chaldún  II,  537  Merab. 
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Die  Verfolgung  wiirde  nnn  eit'rig  foitgesetzt;  A  bu  Jazíd  niachte  von 
Biskara  aus  noch  einen  Versucli ,  Muhammed  ben  Chazar  wieder  íür 
sich  zu  gewiimen,  aber  vergebens,  und  suchte  dann  Schutz  in  den  Bergen 
der  Banu  Barzal,  welche  saine  Anhánger  waren,  und  ging  in  die  Sand- 
wüste,  damit  die  Verfolger  seine  Spur  verloren.  Hier  sammelteu  sich 
wieder  viele  um  ihn,  er  kehrte  zurück  nach  Maceara,  einem  Orte  zwi- 
schen  Tubna  und  Masila ,  wo  el-Man9Úr  stand,  und  legte  sich  hier  in 
einen  Hinterhalt.  Ais  el-Mancúr  dies  gewahr  wurde,  ging  er  vorsichtig 
vor ,  Abu  Jazid  ordnete  desshalb  seine  Leute  zur  Schlacht  und  drangte 
den  rechten  Flügel  el-Man^úrs  zurück,  dieser  niachte  aber  dann  selbst 
einen  Angrifí  und  schlug  Abu  Jazíd ,  so  dass  er  die  Berge  Sálát  zu  er- 
reichen  suchte.  el-Man9Úr  fojgte  ihm  auf  dem  Fusse,  trieb  ihn  durch 
unwegsame  Gebirge  und  tiefe  Schiuchten  vor  sich  her  und  wollte  noch 
imnier  weiter  vordringen,  doch  niachten  ihm  die  Wegkundigen  begreiflich, 
dass  es  íür  eine  Armee  unmoglich  sei,  weiter  zu  kommen  ,  das  Futter 
und  Wasser  für  die  Pierde  sei  nicht  anzuschaften  und  dann  kanien  erst 
die  unbewohnten  Sandwüsten  und  Einóden  von  Sudán,  wenn  Abu  Jazíd 
sich  dahin  begeben  würde,  so  wolle  er  lieber  vor  Hunger  und  Diirst 
umkommen,  ais  durch  das  Schwerdt  sterben.  Durch  diese  Vorstellungen 
liess  sich  el-Mancúr  bewegen,  nach  Maceara  zurückzukehren  und  hier 
kam  zu  ihm  der  Emir  der  ^'anhá'ga,  Zírí  ben  Manad,  der  Stammvater 
der  nachherigen  Dynastie  der  Ziriden,  welchen  er  sehr  ehrenvoU  empfing 
und  auszeichnete,  und  bald  darauf  meldete  Muhammed  ben  Chazar,  dass 
er  Abu  Jazíd's  Aufenthaltsort  in  der  Wüste  in  Erfahrung  gebracht  habe. 
AUein  el-Man9Úr  verfiel  hier  in  eine  schwere  Krankheit  und  konnte  sich 
erst  am  2.  Ra'gab,  nachdem  er  sich  erholt  hatte,  nach  Masila  begeben, 
vvohin  ihm  aber  Abu  Jazíd,  ais  er  von  der  Erkrankung  horte ,  zuvorge- 
kommen  war,  so  dass  er  die  Stadt  schon  belagerte.  Indess  bei  el-Man9Úrs 
Annaherung  zog  er  ab  und  wollte  sich  nach  Sudán  durchschiagen, 
woran  ihn  die  Banu  Kamlán  und  Hawwára  hinderten ,  die  jetzt  treulos 
gegen  ihn  verfuhren.  Er  wandte  sich  desshalb  in  die  Berge  der  Kiána 
und  'A'gísa,  nahm  dort  eine  feste  Stellung  und  zog  wieder  Mannschaften 
zu   sich  heran,    welche    von    hier    aus  Raubzüge  unternahmen.      Am    10. 

12* 
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Scha'bán  traf  el-Man^úr  dort  ein,  da  aber  Abu  Jazíd  nicht  herab  kam, 
zog  el-Man^úr  wieder  ab,  und  min  überfiel  Abu  Jazid  die  Nachhut; 
daraus  entspann  sich  eine  Schlacht,  da  el-Man^úr  rasch  nmgekehrt  war, 
und  Abu  Jazid  wurde  geschlagen,  brachte  aber  noch  seine  Kinder  und 
Angehorigen  in  Sicherheit.  Zwei  Reiter  holten  ihn  ein,  schnitten  seinem 
Pierde  die  Fusssehnen  duich ,  so  dass  er  herunterfiel;  einer  seiner  Sol- 
daten  nahm  ihn  zu  sich  aufs  Pferd,  nun  kam  Ziri  ben  Manad  hinzu, 
traf  ihn  mit  der  Lanze  und  warf  ihn  herunter,  es  entstand  ein  heftiger 
Kampf  um  ihn,  bis  er  von  seinen  Leuten  gerettet  wurde;  an  diesem 
Tage  waren  über    lOOOO   seiner   Anhanger  geblieben. 

el-Maufúr  setzte  am  1.  Ramadhán  die  Verfolgung  íort ,  es  wurde 
von  beiden  Seiten  hartnackig  gekámpft,  ohne  dass  es  zu  einer  Entschei- 
dung  kam,  weil  die  Schluchten  und  das  schwierige  Terrain  eine  Ent- 
faltung  der  .Slreitkrafte  nicht  moglich  machte.  Endlicli  musste  Abu 
Jazíd  sich  doch  zurückziehen  ,  er  verbrannte  sein  Gepack,  seine  Leute 
erstiegen  die  Berge  und  warfen  mit  Steinen  herab,  el-Mancúr  war  immer 
mitten  im  Kampfe,  ofter  wurde  man  handgemein  und  man  hatte  glauben 
sellen,  dass  sie  sich  sammtlich  gegenseitig  vernichten  würden,  zuletzt 
rettete  sich  Abu  Jazíd  in  eine  befestigte  Burg  [Cal'a]  der  Kiána  und 
schloss  sich  darin  ein. 

Die  Hawwára  und  der  grosste  Theil  der  übrigen  Anhanger  des 
Abu  Jazid  baten  jetzt  um  Frieden  ;  el-Man^úr  willigte  ein  und  zog  dann 
Yor  die  Burg,  belagerte  sie  und  schloss  sie  von  alien  Seiten  ein.  Die 
Besatzung  vertheidigte  sich  tapfer  und  erst  nach  wiederholten  AngrifFen 
gelang  es  einen  Theil  der  Burg  zu  erobern ;  sie  warfen  Feuer  hiuein, 
wodurch  die  anderen  zur  Flucht  gedrangt  wurden ,  und  Abu  Jazid  zog 
sich  mit  seinen  Kindern  und  den  Anführern  in  das  Castell  der  Burg 
zuríick.  Die  Thore  wurden  in  Brand  gesteckt  und  el-Mancúr  bet'ahl 
auch  das  Gebüsch  am  Berge  anzustecken,  damit  Abu  Jazid  nicht  in  der 
Dunkelheit  entkommen  konne,  und  die  Nacht  war  taghell  erleuchtet. 
Gegen  Morgen  nahmen  ihn  einige  Leute  auf  die  Schultern  und  niachten 
einen  unerwarteten  Ausfall,  man  liess  sie  durchkomtuen  und  er  war  in 
Freiheit.     Nachher    kam    ein    grosserer  Theil    von    der    Burg    herab,    sie 
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Avurden  íest  genommen  und  erzahlten,  dass  Abu  Jazid  die  Burg  bereits 
verlassen  habe  und  el-Manciir  befahl  ihn  zu  verfolgeii,  indem  er  sagte : 
er  muss  noch  ganz  in  iinserer  Náhe  sein  ;  und  siehe,  da  wurde  er  schon 
herbeigebracht.  Namlich  die  drei  Mánner,  welche  ihn  aus  dem  Bereiche 
des  Kampfes  fortgetragen  hatten,  vveil  er  an  eineni  Fusse  gelahmt  war, 
hatten  ihn  dann  verlassen ,  er  schleppte  sich  allein  fort  um  von  dem 
Abhange  hinunter  zukommen,  fiel  dabei  in  eine  Vertiefung.  wurde  hier 
get'unden  und  zu  el-Man^iir  gebracht,  welcher  bei  seinem  Anblick  nieder- 
fiel  und  Gott  dankte,  wahrend  die  Umstehenden  ein  Freudengeschrei 
erhoben.  Dies  geschah  Sonntag  den  24.  Muharram  336  und  Abu  Jazíd 
lebte  danach  noch  vier  Tage,  dann  starb  er  an  den  erhaltenen  Wunden; 
el-Man(,-úr  liess  ihm  die  Haut  abziehen,  sie  mit  Stroh  ausstopfen  und  in 
einen  eisernen  Kafig  setzen,  vvorin  zvvei  AfFen  um  ihn  spielten').  Dies 
Ereigniss  wurde  im  ganzen   Lande  verkündet. 

Diese  siebenjáhrigen  ununterbrocheneu  Kampfe  gegen  Abu  Jazíd 
hatten  noch  ein  kurzes  Nachspiel,  indem  sein  .Sohn  Fadhl  die  flüchligen 
Truppen  wieder  sararaelte,  sich  mit  Ma'bad  ben  Chazar^)  verbündete 
und  der  Nachhut  el-Man^úrs  auf  der  Rückkehr  bei  Biskara  und  Tubna 
den  Weg  verlegte;  ein  Corps  unter  den  Freigelassenen  Schaff  und  Kei^ar, 
von  Zíri  ben  Manad  mit  seinen  ^anhá'ga  unterstützt,  zerstreute  ihre 
Banden,  el-Man^úr  verfolgte  Ma'bad  selbst  noch  bis  Masíla,  vvo  er  seine 
Spur  verlor.  Er  erfuhr  hier  aber  noch ,  dass  Hamid  ben  Jacil ,  sein 
Prafect  in  Táhart,  ihm  den  Gehorsam  verweigert  und  sich  in  Tanas  nach 
Spanien  eingeschiíFt  habe;  er  begab  sich  desshalb  nach  Táhart,  setzte 
hier  und   in   Tanas  neue  Statthalter  ein,    wandte  sich  hierauf   gegen  die 


1)  So  Ibn  el-AtMr  und  nach  ihm  Ibn  Chaldún  II,  539;  bei  letzterem  III, 
211  und  bei  Ibn'Adsári  pag.  228  lieisst  es,  dass  er  iu  einem  Kiifig  lebeud  mit  nach 
el-Mahdia  genommen,  dort  {Ibn  Ckald.  gegen  das  Ende  des  J.  335  gestorben)  um- 
gebracht  und  vor  dem  Thore,  an  welches  er  einst  mit  seiuer  Lanze  angeklopft  hatte, 
ans  Kreuz  geschlagen  sei;  jedoch  kenut  Ibn  'Adsárí  auch  die  audere  Überlieferung 
nach  el-Cudhá'í. 

2)  Ibn  el-AtMr  VIII,  332  nennt  Muhammed  ben  Chazar,  welcher  sich  aber 
el-Man^úr  unterworfen  hatte,  auch  lasst  er  beide  getrennt  sich  auflehnen. 
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Lawáta  und  trieb  sie  in  die  Sandwüste,  und  verfolgte  dann  el-Fadhl 
weiter,  der  sich  nach  Castilia  zurückgezogen  hatte.  kam  nach  Caf^a,  von 
hier  nach  Maddila  im  Gebiete  el-Záb,  eroberte  die  benachbarte  Festung 
Mádás ,  gab  es  aber  endlich  auf,  ihn  zu  erreichen,  weil  er  sidí  in  die 
Wüste  gefiüchtet  hatte  und  kehrte  nach  el-Mahdia  zurück,  wo  er  im 
Ramadhán  336  seinen  Einzug  hielt.  el-Fadhl  zeigte  sich  spater  wieder 
im  Gebirge  Auras,  erschien  plotzlich  vor  Bágája,  welches  er  zu  belagern 
anfing,  wurde  hier  jedoch  von  einem  seiner  eigenen  Leute,  Batít  ben 
Ja'lá,  ermordet,  der  seinen  Kopf  zu  el-Mancjúr  brachte.  —  Auch  Ajjúb, 
der  andere  Sohn  des  Abu  Jazíd,  wurde  bald  nachher  von  Abdallah  ben 
Bakkár,  einem  Hauptling  der  Magrávva,  überfallen  und  getodtet,  vvelcher 
ebenfalls  seinen  Kopf  zu  el-Mancúr  brachte,  um  sich  dessen  Gunst  zu 
erwerben. 

el-Hasan  ben  'Alí  el-Kalbí,  vvelcher  wegen  seiner  ausgezeichneten 
Leistungen,  die  er  ais  Anführer  in  den  Kárapfen  bewiesen  hatte,  bei  el- 
Man9Úr  in  hohen  Ehren  stand ,  erhielt  gleich  darauf  unter  sehr  schwie- 
rigen  Verháltnissen  die  Statthalterschaft  von  Sicilien ,  und  wáhrend  nun 
dort  gekámpft,  auch  noch  eine  Flotte  an  die  Italienische  Küste  geschickt 
wurde,  verliefen  die  nachsten  Jahre .  in  dem  ganz  erschopfteu  África 
ruhig.  Es  gelang  noch  im  Anfange  des  J.  341  Ma'bad  und  seinen  Sohn 
gefangen  zu  nehmen   und  sie  wurden  in  Mangúria  hingerichtet. 

Abu  Ga'far  Ahmed  ben  Muhammed  el-Marwarrúdsí  erzÉihlt  aus 
seinem  Leben :  Ich  begleitete  el-Mangúr  auf  einem  seiner  Züge  gegen 
Abu  Jazíd  und  ging  neben  ihm  her;  er  hatte  zwei  Lanzen  in  der  Hand, 
von  denen  er  eine  mehrmals  fallen  liess,  ich  hob  sie  auf,  reichte  sie  ihm 
hin  und  indem  ich  darin  eine  gute  Vorbedeutung  fand,  citirte  ich  den 
bekannten  Vers  : 

Da  warf  sie  ihren  Stab  hiu  und  der  Wohnplatz  maclite  sie  freudig  bewegt, 
Wie  sich  im  Auge  des  Waudrers  bei  der  Heimkehr  die  Freude  ausdrückt. 
Da  sagte    er :    weist   du    nichts    besseres    ais    dies  ?    treíFender  wáre    doch 
(die  Koranstelle  8ure   7,    114  — 116):    ,,Und    wir  offenbarten  dem   Moses : 
Wirf  du   den  Stab  hin  ;    und  siehe,   dieser  verschlang,   was  sie   trügerisch 
gebildet    hatten.      So    kam    die  Wahrheit    an    den    Tag    und    wurde    das. 
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was  sie  gemacht  hatten,  zu  nichte ,  dort  wuiden  sie  besiegt  und  umge- 
kehrt  in  Veíachtung  gebracht."  Da  erwiederte  ich:  o  Herr !  du  bist 
der  Nachkomme  des  Gesandten  Gottes  und  redest  so  nach  deiner  Pro- 
phetengabe.  Abu  Ga'far  setzte  noch  hinzu:  el-Mangúr  hatte  einen 
scharfen  Verstand ,  klare  Einsicht,  tiefe  Kenntniss  und  eine  vorzügliche 
Beobachtungsgabe.  Ich  recitirte  ihin  einmal  einige  Verse,  worin  ich 
darauf  hindeutete,  dass  er  seinem  Sohne  Ma'add  ais  seinem  Nachfolger 
mochte  huldigen  lasseh ,  da  antwortete  er  :  ich  hoíFe,  man  wird  auf  den 
Kanzeln  von  Mekka,  Medina  und  andereu  Orten  für  ihn  beten;  und  so 
geschah   es. 

Nach  seiner  Rückkehr  liess  el-Mancjúr  in  der  Ebene  von  Keirawán, 
wo  das  HaupttrefFen  gegen  Abu  Jazíd  stattgefunden  hatte  (vergl.  8.  89), 
eine  nene  Stadt  erbauen  ;  hier  stand  die  Vorstadt  Cabra,  welche  erweitert 
wurde  und  einen  schonen  Palast  erhielt,  den  er  im  J.  337  bezog,  und 
die  Stadt  nannte  er  Mancúra  oder  Mancúria').  Das  Ganze  bildete 
dann  nur  einen  zweiten  Theil  zu  Keirawán ,  da  aber  auch  die  Markt- 
plátze  dahin  verlegt  wurden,  zog  sich  der  ganze  Verkehr  dahin  und  die 
Altstadt  Keirawán  gerieth  in  Verfall.  Noch  mehr  hatte  el-Mahdia  durch 
die  V'erlegung  der  Residenz  zu  leiden  und  es  verfiel  noch  rascher  wieder, 
ais  es  dreissig  Jahre  zuvor  entstanuen   war. 

Um  die  Mitte  des  Jahres  341  hatte  el-Mancúr  einen  Ausflug  nach 
Safákis  und  Tunis  gemacht  und  war  dann  nach  Cábis  gereist,  von  wo 
aus  er  die  Einwohner  der  benaclibarten  Insel  Garba  zum  Gehorsam  auf- 
forderte,  sie  erklarten  ihre  Untervvürfigkeit  und  ais  Unterpfand  ihrer 
Treue  nahm  er  einen  Mann  von  dort  rait  sich.  Die  Reise  hatte  einen 
Monat  gedauert  und  nach  seiner  Rückkehr  eriiess  er  eine  Bekanntniachung, 
worin  er  seiuen  .Sohn  Ma'add  zu  seinem  Nachfolger  ernannte.  Im  Ra- 
madhán  unternahm  er  dann  eine  Vergnügungsreise  nach  Galúlá,  einem 
íStádtchen    eine  Tagereise    oder    24   Arabische   Meilen    von    Keirawán    auf 


1)  Es  scheiut,  ais  wenu  dieser  neue  Ñame,  ebeuso  wie  Muhanmiedia  für  Ma- 
síla,  nicht  recht  in  Gebranch  gekoiuDien  ist;  Edrísí  neunt  nur  Qabra  und  das  von 
ihm  erwahute  Mau^úria  ist  eiu  ganz  auderer  Ort. 
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dem  Wege  nach  el-Urbus  imd  Masíla,  in  de.ssen  Niihe  Sardánia ,  der 
schonste  und  angenehmste  Aufenthaltsort  von  África,  liegl;  besonders 
piangt  dort  das  Obst  in  üppigster  Fülle  und  z.  B.  Citronen  erreicheu 
eine  Grosse.  dass  vier  Stück  eine  Camellast  ausmachen!  Solche  Pracht- 
exemplare  waren  nach  dem  Schlosse  zu  Mangúiia  gebracht,  Cadhíb,  die 
bevorzugte  Geliebte  el-Mancúis ,  hatte  sie  bier  bewundert  und  den 
AVunsch  geaussert,  sie  an  Ort  und  Stelle  an  den  Zweigen  hángen  zu 
sehen.  Dies  war  die  Veranlassung  zu  der  Reise  nach  Galúlá  mit  einem 
Gefolge ;  nach  einigen  Tagen  trat  aber  eine  sehr  strenge  Kálte  ein  und 
es  erhob  sich  ein  heftiger  Wind,  so  dass  el-Mancúr  beschloss  zurückzu- 
kehren ;  unterwegs  fiel  hoher  Schnee,  er  selbst  ertrug  das  Unwetter 
standhaft ,  wáhrend  mehreie  von  seinen  Begleitern  starben.  Er  kam 
ganz  durchfroren  und  erschopi;  in  Man^úria  an  und  wollte  ein  Bad 
nehmen ,  was  sein  Arzt  Ishák  ben  Suleimán  el-Isráilí  verbot;  er  liess 
sich  indess  nicht  abhalten  und  nach  dem  Bade  nahm  die  natürliche 
Wárme  nur  noch  ab  und  es  trat  Schlaflosigkeit  ein.  Da  nach  den 
Mitteln ,  welche  Ishák  jetzt  verordnete ,  die  Schlaflosigkeit  fortdauerte 
und  ihm  dies  unertraglich  war,  fragte  er  einen  der  Diener,  ob  denn  in 
Keiravván  nicht  ein  anderer  Arzt  sei ,  der  ihn  davon  befreien  konnte, 
und  erhielt  die  Antwort,  dass  grade  ein  junger  Mann  Namens  Ibráhim 
dort  angekommen  sei.  Er  liess  ihn  holen  und  nachdem  er  ihm  seinen 
Zustand  beschrieben  hatte,  mischte  jener  ein  Schlafraittel ,  that  es  in 
eine  Flasche ,  hielt  sie  aus  Feuer  und  liess  ihn  darauf  riechen ;  nach 
einiger  Zeit  schlief  er  ein  und  Ibráhim  entfernte  sich  sehr  erfreut.  Nun 
kam  Ishák  hinzu  um  den  Kranken  zu  besuchen,  und  ais  er  erfuhr,  dass 
er  schlafe,  sagte  er :  wenn  er  etwas  bekommen  hat,  wonach  er  schlafen 
sollte,  so  ist  er  auch  bereits  gestorbeu.  .4ls  sie  eintraten ,  fanden  sie 
ihn  todt,  und  woUten  nun  Ibráhim  zu  Leibe  gehen  ,  Ishák  erklárte  in- 
dess ,  dass  jenen  keine  Schuld  treíFe ,  er  habe  ihn  nach  der  Vorschrift 
der  Arzte  behandelt,  nur  habe  er  den  Grund  der  Krankheit  nicht  ge- 
kannt  und  sie  hátten  ihm  denselben  verschwiegen ;  er  selbst  habe  die 
natürliche  Warme  beleben  und  dadurch  den  Schlaf  herbeiführen  woUen, 
da  durch  das  angevvandte  Mittel   diese  Wárme  nur  noch  mehr  unterdrückt 
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sei,  so  habe  er  wissen  konnen,  dass  er  bereits  todt  sei.  Er  starb  Freitag 
den  letzten  Schawwál  341  nach  einer  Regierung  von  7  Jahren  und  16 
Tagen  und  wurde  in  seinem  Palaste  zu  ^abra  oder  in  el-Mahdia  be- 
graben. 

el-Mangúr  hinterliess  filnf  Sohne:  Abu  Tamína  Ma'add,  Háschim, 
Heidara,  welcher  im  J.  3  82  in  Ágypten  starb,  Abu  Abdallah  el-Husein 
in  Magrib  gestorben ,  und  Abu  Ga'far  Táhir,  ebenfalls  in  Magrib  im 
Muharram  357  gestorben;  dazu  fünf  Tochter  und  drei  legitime  Frauen. 
—  Die  Ober-Cadhis  wáhrend  seiner  Regierung  waren  nach  einander: 
Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abul-Walíd,  Muhammed  ben  Abul-Mandhúr, 
Abdallah  ben  Háschim,  'Alí  ben  Abu  Schu'aib  in  Mancúria,  Abu  Muham- 
med Zurára  ben  Ahmed  und  Abu  Hanifa  el-Nu'mán  ben  Muhammed 
el-Tamímí;   sein  Überst-Kammerherr  hiess  Ga'far  ben  'Alí. 
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Zweite  Abtheilung. 

lY.     Abu  Tamím  Ma'add  el-Mu'izz. 

Abu  Tamím  Ma'add  ben  Ismá'ñ  wurde  am  11.  Ramadhán  319  iu 
el-Mahdia  geboren,  seine  Amme  war  die  Mutter  des  'Ga'far  ben  'Alí  ben 
Hamdún,  welcher  mit  seinem  Bruder  Jahjá  am  Hofe  des  Abul-Cásim 
el-Cáím  erzogen  wurde.  Die  Huldigung,  welche  ihm  erst  wenige  Wochen 
vorher  war  geleistet  worden,  wurde  am  Todestage  seines  Vaters  wieder- 
holt,  und  in  einer  feierlichen  Sitzung  am  7.  Dsul-Hi'g'ga ,  wozu  seine 
Verwandten  aus  el-Mahdia  und  die  Würdentrager  des  Reiches  einge- 
laden  waren,  nahm  er  den  Titel  el-Mu'izz  liddinillahi  »der  die  Reli- 
gión Allahs  Starkende«  an. 

el-Mu'izz  war  ein  milderer  Character  ais  sein  Vater,  und  die  Er- 
schopfung  von  Land  und  Leuten  kam  hinzu,  um  auch  die  bis  dahin 
noch  feindlichen  Stamme  der  Berbern  geneigt  zu  machen,  sich  ihm  zu 
unterwerfen.  Er  unternahm  gleich  im  J.  342  unter  militárischer  Be- 
deckung  eine  Rundreise,  um  die  Gemüther  zu  beruhigen,  und  durchzog 
auch  das  Gebirge  Auras,  wo  die  Banu  Kamlán  und  Malña  vom  Stamme 
Hawwára,  welche  bis  zuletzt  die  Partei  Abu  Jazíd's  gehalten  hatten, 
ihm  huldigten.  Nach  Keirawán  zurückgekehrt,  bestatigte  er  für  einige 
Provinzen  die  bisherigen  Statthalter,  für  andere  ernannte  er  nene.  Zírí 
ben  Manad,  Emir  der  Canhá'ga,  wurde  nach  Keirawán  berufen  und  reich 
beschenkt  wieder  in  seine  Residenz  Aschír  entlassen ;  das  Gleiche  geschah 
mit  Muhammed  ben  Chazar  aus  Tilimsán,  der  Hauptstadt  der  Magráwa, 
nur  dass  er  amHofe  blieb,  bis  er  im  J.  348  in  Keirawán  starb;  Ahmed  ben 
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Bekr  ben  Abu  Sahl  el-ÍGrudsámí  erhielt  die  Provinz  Fas ;  Muhammed  ben 
FathlbnWá^úl  vom  Stamme  Miknása  wiirde  für  Si'gilmása  bestatigt;  Ja'lá 
ben  Muhammed  ben  Cálih  el-Jafraní  bekam  Táhart,  verlegte  aber  seine 
E-esidenz  nach  der  eine  Tagereise  von  dort  vom  ihm  neu  erbauten  Stadt 
Af kan  (Afakkán ,  Fakkán ,  If  kan) ;  Kei^ar  el-Caklabí  wurde  Statthalter 
von  Bágája;  el-Mu'izz  Milchbruder  Abu  Ahmed  Ga'far  ben  'Alí  ben 
Hamdún  Ibn  el-Andalúsí  blieb  in  dem  Besitz  der  Provinz  Záb  mit  der 
Hauptstadt  Masíla;  Ibn  'Ata  el-Kitámí  kam  nach  Cábis,  Basñ  el-Caklabí 
nach  Surt,  Ibn  el-Káfi  el-Kitámí  nach  A'gdábia  und  Aflah  el-Náschib 
nach  Barca.  Alie  diese  erkannten  damals  el-Mu'izz  ais  ihren  Oberherrn 
an ;  spiiter  erhielt  noch  der  General  der  Cavallerie  Mudhaffar  el-Caklabí 
die  Verwaltung  des  ganzen  Gebietes  von  Raccáda  bis  an  die  Ag^^ítische 
Granze  mit  dem  8itze  in  Tripolis.  Vor  alien  aber  wurde  der  bisherige 
Secretar  Gauhar  ausgezeichnet,  welcher  von  nun  an  über  zwanzig  Jahre 
ais  die  Seele  der  ganzen  Regierung  und  durch  die  Eroberung  Ágyptens 
neben  Abu  Abdallah  el-Schi'í  ausserhalb  der  Regentenfamilie  ais  der 
zweite  Gründer  der  Dynastie  der  Fatimiden  zu  betrachten  ist.  Abul- 
Hasan  Gauhar  ben  Abdallah  el-Rúmí,  d.  i.  von  Romisclicr  oder 
Griechischer  Abkunft  (wesshalb  in  der  naheren  Bezeichnung  die  Lesart 
el-Cikillí  »der  Sicilianerd  besser  scheint  ais  Caklabí  )>der  Slave«) ,  war 
ais  Sklav  nach  Keirawán  gebracht,  wo  ihn  ein  junger  Mann  Namens 
Abu  Gabala  kaufte,  dann  kam  er  in  den  Besitz  des  Eunuchen  Cheirán, 
darauf  in  den  des  Eunuchen  Chafif  und  dieser  machte  ihn  el-Man^úr 
zum  Geschenk,  welcher  ihn  zu  seinem  Leibpagen  wáhlte.  Durch  seine 
Kenntnisse  und  Geschicklichkeit  hatte  er  sich  so  hervorgethan,  dass  ihm 
el-Mu'izz  die  Freiheit  geschenkt  und  ihn  zu  seinem  Secretar  gemacht 
hatte,  dann  wurde  er  zum  Wezir  erhoben  und  zum  Generalissimus  aller 
Truppen  ernannt. 

Dem  Gouverneur  von  Sicilien ,  el-Hasan  ben  'Alí ,  hatte  el-Mu'izz 
im  J.  343  den  Befehl  zugehen  lassen,  eine  Landung  in  Spanien  zu 
versuchen;  er  segelte  nach  Almería,  verwüstete  die  Umgegend  und  kam 
mit  einer  grossen  Beute  und  vielen  Gefangenen  nach  Sicilien  zuriick. 
Zur  Vergeltung  schickte  der  Chalif  el-Nágir  eine  Flotte  unter  dem  Com- 
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mando  seines  Freigelassenen  Gálib  an  clie  Africanische  Küste,  die  aber 
auf  einen  solchen  Widerstand  stiess,  dass  sie  wieder  abziehen  musste. 
Indess  kam  sie  im  folgenden  Jahre  mit  siebzig  Segeln  wieder,  ver- 
brannte  die  kleine  Hafenstadt  Marsá-1-Charaz ,  eine  kleine  Tagereise 
westlich  von  Bona,  und  verheerte  die  Umgegend  von  Susa  und  Tabarca. 

Die  Treue  der  westlichen  Provinzen  hielt  nicht  lange.  el-Mu'izz 
erfuhr,  dass  Ja'lá  beii  Miihammed  mit  el-Ná^ir  Verbindvmgen  unterhalte 
und  die  Statthalter  von  Fas  und  Si'gilmása  ihm  den  Gehorsam  verwei- 
gerten.  Er  liess  also  im  Cafar  347  Gauhar  mit  20000  Eeitcrn  von 
Keirawán  auf  brechen .  zu  denen  nocli  Ziri  beu  Manad  aus  Aschír  und 
Gra'far  ben  'Alí  aus  Masíla  mit  ihren  Contingenten  stossen  mussten. 
Ja'lá  kam  ihnen  von  Afkán  bis  Táhart  entgegen  und  da  er  seine  An- 
hánglichkeit  an  el-Mu'izz  versicherte,  wurde  er  ehrenvoll  empfangen. 
Gauhar  hatte  aber  bereits  ins  Geheim  seine  Befehle  gegeben  und  ais 
Ja'lá  zurückkehren  wollte,  wurde  blinder  Larm  gemacht,  in  der  Ver- 
wirrung  überíielen  ihn  einige  Officiere  und  stiessen  ihn  nieder.  Gauhar 
marschirte  dann  im  Gumádá  II.  nach  Afkán,  zerstorte  die  Stadt,  plün- 
derte  die  Residenz  und  nahm  den  Prinzen  Jaddú  ben  Ja'lá  gefangen, 
welcher  jedoch  spater  entkam  und  wieder  in  Afkán  erschien. 

Von  hier  richtete  Gauhar  seinen  Marsch  nach  Fas,  um  den  dor- 
tigen  Statthalter  Ahmed  ben  Bekr  zum  Gehorsam  zu  zwingen;  dieser 
schloss  die  Thore  der  Stadt  und  setzte  sich  zur  Wehre,  und  nachdem 
einige  unentschiedene  Kampfe  stattgefunden  hatten,  hob  Gauhar  die 
Belagerung  auf  und  wandte  sich  gegen  Si'gilmása.  Hier  hatte  sich 
Muhammed  Ibn  Wá9Úl  schon  seit  lángerer  Zeit*)  für  unabhángig  er- 
klart,  den  Titel  »Fürst  der  Gláubigen«  und  den  Beinamen  el-Schákir 
lillahi  »der  Gott  Dankende«  angenommen  und  Münzen  mit  seinem  Ñamen 


1)  Tbn  él-Aihír  VIII,  392  sagt:  ,,seit  16  Jahren";  hierunter  ist  seine  Re- 
gierungszeit  zu  verstehen,  da  Muhammed  Ibn  Wá§ül  im  J.  331  sich  der  Regierung 
in  Si'gilmása  bemachtigt  und  im  J.  342  den  obigen  Titel  und  Ñamen  angenommen 
hatte;  die  Auerkennung  der  Oberhoheit  des  Mu'izz  war  also  nur  eine  scheinbare 
gewesen. 
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schlagen  lassen,  seine  Regierung  war  aber  eine  sehr  milde  gewesen. 
Bei  der  Annaherung  Gauhars  verliess  er  mit  seiner  Familie  und  einigen 
Getreuen  die  Stadt  und  zog  sich  in  die  zwolf  Meilen  entfernte  Festung 
Tás'gedált  zurück;  nach  einiger  Zeit  wollte  er  von  hier  mit  geriager 
Begleitung  heimlich  eine  Recognoscirung  vornehmen,  er  jvvurde  unter- 
wegs  von  einigen  Leuten  vom  Stamme  Matgara  erkannt,  festgenommen 
und  an  Gauhar  ausgeliefert.     Dies  geschali  im  Ra'gab  34  7. 

Gauhar  verfolgte  dann  sainen  Weg  nach  dem  aussersten  Westen 
bÍ3  ans  Meer,  ohne  auf  Widerstand  zu  stossen,  im  Gegentheil  hatten 
die  Einwohner  von  el-Sus  el-ac9á  ihm  schon  nach  Fas  Geschenke  ge- 
scliickt,  um  ihre  Anhanglichkeit  zu  beweisen.  Er  liess  einige  Seefische 
fangen,  setzte  sie  in  Gefásse  mit  ¡Wasser,  um  sie  an  el-Mu'izz  zu 
schicken,  und  fügte  der  Sendung  auch  etwas  Seegras  bei,  um  zu  zeigen, 
dass  er  wirklich  bis  an  die  áusserste  Granze  der  bewohnten  Erde  ge- 
kommen  sei.  Den  Rückweg  nahm  er  wieder  über  Fas  und  fing  aufs  neue 
an  die  Stadt  zu  belagern;  nachdem  wieder  lange  Zeit  ohne  Erfolg  ge- 
kampft  war,  wáhlte  Zírí  ben  Manad  aus  seinen  Leuten  eine  Anzahl  der 
tapfersten  aus  und  befahl  ihnen  Nachts,  wo  sich  die  Einwohner  für 
sicher  hielten ,  mit  Leitern  die  Mauer  zu  ersteigen.  Dies  gelang ,  sie 
todteten  die  Wachen,  welche  sie  oben  trafen,  stiegen  auf  der  anderen 
Seite  hinunter,  oíFneten  die  Thore,  steckten  Laternen  an  und  bliesen  mit 
Trompeten,  dies  war  das  zwischen  Ziii  und  Gauhar  verabredete  Zeichen, 
letzterer  liess  seine  Mannschaft  aufsitzen  und  zog  in  die  Stadt  ein.  Dies 
geschah  im  Ramadhán  348.  Der  Statthalter  Ahmed  hielt  sich  versteckt, 
wurde  aber  nach  zwei  Tagen  aufgefunden  und  nun  sowie  Muhammed 
Ibn  Wá^úl  jeder  in  einen  Káfig  gesperrt  und  mitgenommen. 

Auf  seinem  weiteren  Rückmarsche  setzte  Gauhar  den  Idrisiten  el- 
Hasan  ben  Kannún  zum  Statthalter  in  Bagra  ein  und  übergab  ihm  die 
Verwaltung  des  ganzen  Küstenstriches  mit  Ausnahme  von  Sabta  (Ceuta), 
wo  die  Truppen  des  Spanischen  Chalifen  festen  Fuss  gefasst  hatten. 
Zíri  ben  Manad  erhielt  zur  Belohnung  seiner  ausgezeichneten  Dienste 
den  District  von  Táhart  zu  seinem  bisherigen  hinzu,  begleitete  aber 
Gauhar  noch  nach  Keirawán,  wo  sie  ihren  Einzug  hielten  und  Gauhar 
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dem  Chalifen  seine  beiden  Gefangenen  vorstellte  und  eine  sehr  betrach- 
liche  Beute  übergab. 

Unter  den  Prafecten  der  Provinzen  waren  zwei,  denen  el-Mu'izz 
nicht  traute,  da  sie  sich  Übergriífe  in  seine  Souveranitatsrechte  erlaubten, 
KeÍ9ar  in  Bágája  und  Mudhaffar  in  Tripolis;  beide  waren  schoü  ani 
Hofe  seines  Vaters  beliebt  gewesen,  Mudhaffar  hatte  el-Mu'izz  in  seiner 
Jugend  Unterricht  im  Schreiben  gegeben,  sich  dabei  einen  etwas  zu 
vertraulichen  Ton  gegen  ihn  angewohnt  und  sich  ofter  zu  viel  heraus- 
genommen.  Eines  Tages  war  es  darüber  zu  unliebsamen  Áusserungen 
von  el-Mu'izz  gekommen  und  Mudhaffar  entfernte  sich,  indem  er  in  der 
Aufregung  einige  Worte  Slavisch  ausstiess,  welche  el-Mu'izz  nicht  ver- 
stand,  sich  aber  genau  einpragte;  indess  hütete  er  sich  éineñ  andetén 
nach  der  Bedeutung  zu  fragen.  Er  hatte  Talent  und  Neigung  Sprachen 
zu  erlemen  und  übte  sich  zuerst  im  Berberischen,  dann  im  Griechischen 
und  Áthiopischen ,  und  ais  er  darin  fest  war,  lernte  er  auch  Slavisch. 
Jetzt  erinnerte  er  sich  der  Worte,  welche  Mudhaffar  einst  gegen  ihn 
ausgestossen  hatte,  es  war  eine  schmahliche  Beleidigung  gewesen;  er 
liess  ihn  deSshalb  im  J.  349  zu  sich  kommen  und  umbringen,  und  Kei^ar 
traf  dasselbe  Loes.  —  Um  gegen  jeden  Aufstand  gesichert  zu  sein,  hatte 
el-Mu'izz  besonders  in  Keirawán  eine  sehr  strenge  Polizei  namentlich 
für  die  Nacht  eingeführt,  und  so  verliefen  die  náchsten  Jahre  in  África 
ruhig,  wahrend  in  Sicilien  heftige  Kampfe  stattfanden. 

el-Mu'izz  hatte  unterdess  den  grossen  Plan  der  Eroberung  Ágyptens 
nicht  aus  den  Augen  verloren  und  im  J.  355  wurden  ernstliche  Vorbe- 
reitungen  dazu  getroffen ;  Gauhar  bereiste  selbst  die  westlichen  Pro- 
vinzen, um  theils  bei  den  zuverlassigen  Kitáma  Truppen  zu  sammeln, 
theils  auch  die  noch  zweifelhaften  Berberischen  Stamme  zu  gewinnen 
oder  zu  beruhigen  und  einzuschüchtern ,  und  auf  dem  Wege,  welchen 
die  Armee  demnachst  nehmen  soUte,  wurden  bis  Barca  Brúnnen  ge- 
graben  und  grosse  Gebaude  zu  seiner  Aufnahme  aufgeführt.  el-Mu'izz 
Mutter,  welche  von  dem  Plañe  horte,  bat  noch  um  einen  Aufschub,  bis 
sie  die  Pilgerreise  nach  Mekka  gemacht  haben  würde,  und  am  Hofe 
zu  Fustát  war  man   so    sorglos,    dass  Káfúr  sie    bei  ihrer  Ankunft  dort 
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sehr  ehrenvoU  empfing,  sie  mit  Geschenken  überhavifte  und  ihr  zur 
Weiterreise  eiue  militarische  Bedeckung  mitgab.  Bei  ihrer  Rückkehr 
bat  sie  desshalb  ihren  Sohn,  gegen  Agypten  keine  Feindseligkeiten  zu 
unternehmen ,  und  sie  wiirden  auch  ausgesetzt,  so  lange  Káfúr  lebte. 
Sobald  er  am  21.  Grumádá  II.  357  gestorben  war,  setzten  die  obersten 
Würdentrager  den  elfjahrigen  Prinzen  Abul-Fawáris  Ahmed  auf  den 
Thron,  die  Triippen  dagegen  ernannten  el-Hasan  beu  Obeidallah  ben 
Tug'g  zum  Regenten,  welclier  damals  ais  Prafect  von  Ramla  und  Da- 
mascus  abwesend  war,  und  man  kam  überein,  dass  el-Hasan  in  dem 
Kanzelgebet  nach  Ahmed  genanut  werden  vmd  dessen  Schwester  Fádma 
heirathen  solle,  und  bis  zum  EintreíFen  des  ersteren  übernahm  der  Wezir 
Abul-Fadhl  Ga'far  Ibn  Furát  die  Verwaltung  und  Samuel,  ein  Freige- 
lassener  der  Ichschiden,  das  Commando  über  die  Truppen. 

Bald  darauf  musste  el-Hasan  vor  den  in  Syrien  einbrechenden  Car- 
maten  die  Flucht  ergreifen  und  kam  nach  Agypten.  Wáhrend  hier  die 
Bevolkerung  durch  eine  drückende  Theuerung  entmuthigt  und  erschlaíFt, 
aber  auch  durch  Erpressungen  gereizt  und  erbittert  war,  hatte  der  Wezir 
Ibn  Furát  durch  sein  schlechtes  Benehmen  auch  die  Truppen  gegen 
sich  aufgebracht,  und  ais  er  ihnen  sogar  den  Sold  verweigerte,  weil  die 
Abgaben  und  Pachtgelder  nicht  eingegangen  waren,  kam  es  zum  Auf- 
stande  und  sie  plünderten  seine  Wohnung  und  die  Wohnungen  seiner 
Angehorigen.  el-Hasan  sah  sich  desshalb  genothigt,  ihn  abzusetzen  und 
in  Gewahrsam  zu  bringen  und  selbst  die  Regierung  zu  übernehmen  und 
er  setzte  an  seine  Stelle  ais  Gescháftsführer  seinen  Secretar  el-Hasan 
ben  Gábir  el-Rijáhí. 

Unter  den  von  Ibn  Furát  Misshandelten  befand  sich  auch  Abul- 
Fara'g  Ja'cúb  ben  Júsuf  ben  Killis,  von  Geburt  ein  Jude,  der  im  J. 
3  56  zum  Islam  übergetreten  und  von  Káfúr  ausgezeichnet  war,  und 
schon  hierdurch  und  bei  seinem  Reichthum  durch  seine  Freigebigkeit 
ein  allgemeines  Ansehen  erreicht  hatte.  Ibn  Furát  hatte  ihm  4500 
Diñare  abgefordert  und  gewaltsam  abgenommen ,  Ibn  Killis  hielt  sich 
danach  noch  eine  Zeit  lang  bei  dem  Scherif  Abu  Ga'far  Muslim  ben 
Obeidallah  el-Huseiní  versteckt   und   flüchtete  darauf  nach  Magrib,    wo 
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er  eine  Haupttriebfeder  für  die  Besitzergreifung  Ágyptens  durch  el- 
Mu'izz  wurde.  Nachdem  er  ihm  namlich  das  Unvermogen  und  den  ganz- 
licheii  Verfall  der  Ágyptischen  Regierung  geschildert  hatte^)  und  diese 
Schilderungen  durch  briefliche  Mittheilungen  von  anderen  hochstehen- 
den  Personen  bestiitigt  wurden,  welche  sich  an  ihn  wandten  und  ihm 
das  Land  auszuliefern  versprachen,  wenn  er  Truppen  zu  ihnen  schicken 
woUe,  und  da  el-Mu'izz  auch  recht  gut  wusste,  dass  von  Bagdad  aus 
wegen  der  Kampfe  zwischen  dem  Buweihiden  Bachtiár  ben  jNIu'ízz  ed- 
Daula  und  seinem  Vetter  'Adhud  ed-Daula  ben  Rukn  ed-Daula  eine 
Einmischung  nicht  zu  befürchten  sei,  hielt  er  die  Zeit  für  gekommen, 
um  seinen  Plan  auszuführen.  Er  befahl  Gauhar  sich  marschfertig  zu 
machen,  die  Truppen  wurden  bei  Raccáda  zusammengezogen ,  el-Mu'izz 
holte  selbst  noch  bedeutende  Summen  aus  dem  Schatze  seines  Vaters 
zu  el-Mahdia  und  Gauhar  traf  am  2  8.  Muharram  358  in  Raccáda  ein ; 
der  Abmarsch  verzogerte  sich  noch  durqh  eine  Erkrankung  desselben, 
erfolgte  aber  endlich  am  14.  Rabí'  I.  in  einer  Anzahl  von  mehr  ais 
100000  wohlbewaíFneten  Reitern.  welche  eine  Kriegskasse  in  1200  Kisten 
mit  sich  führten.  el-Mu'izz  war  Avahrend  der  Rüstungen  taglich  zu 
Gauhar  gekommen,  um  ihm  seine  Befehle  zu  geben,  jetzt  ritt  er  hin- 
aus,  um  Abschied  zu  nehmen ;  'Gauhar  stand  vor  ihm,  el-Mu'izz  stützte 
sich  auf  sein  Pferd  und  s¡)rach  noch  eine  Zeit  lang  heimlich  mit  ihm, 
dann  rief  er  seinen  Sohnen  zu  :  steigt  ab  zum  Abschied !  Sie  stiegen  von 
ihren  Pierden,  ebenso  ihre  ganze  Begleitung,  Gauhar  küsste  el-Mu'izz 
die  Hand  und  seinem  Pferde  den  Huf ,  dann  sagte  el-Mu'izz  zu  ihm : 
steig  auf!  er  schwang  sich  aufs  Pferd  und  die  ganze  Armee  setzte  sich 
in  Bewegung.  In  diesem  Augenblicke  lenkten  500  Berberische  Reiter 
von  dem  Zuge  ab  und  entfernten  sich,  und  da  die  ihnen  nachgesandten 
Officiere  sie   nicht   zur  Umkehr   bewegen   konnten.    rief   el-Mu'izz    aus: 


1)  Nach  anderen  Nachrichteu  ware  Ibn  Killis  erst  zu  der  Zeit  geflüchtet, 
ais  el-Mu'izz  sich  schon  auf  dem  Wege  nach  Ágypten  befand,  er  habe  ihn  unter- 
wegs  getroffen  und  sei  mit  ihm  umgekehrt;  indess  hatte  damals  Ibn  Killis  schon 
ruhig  in  Ágypten  bleiben  und  sich  unter  'Gauhar's  Schutz  stellen  konnen. 

14 
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Mit  Gottes  Hülfe  gebrauchen  wir  die  Hülfe  der  Berbern  nicht.  Ais 
er  in  sein  Schloss  zurückkam.  scLickte  er  'Gauliar  seinen  ganzen  Anzug 
nach,  den  er  ebeu  getragen  batte,  mit  Ausnahme  seines  Ringes  und 
seiner  Beinkleider,  sammt  seinem  Pferde.  Aflah,  der  Commandant  von 
Barca,  erhielt  den  Befehl  'Gaiihar  entgegen  zu  kommen  nnd,  wenn  er 
ihn  trafe,  ihm  die  Hand  zvi  küssen;  er  bot  100000  Diñare,  wenn  ibm 
dies  erlassen  würde,  umsonst,  er  musste  sich  dazu  bequemen.  Gleich- 
zeitig  hatte  el-Mu'izz  Schifl'e  mit  Getreide  abfahren  lassen,  welche  die 
Küstengegenden  verproviantiren  mussten. 

In  Fustát  war  el-Hasan  ben  Obeidallah,  welcher  sich  auch  manches 
hatte  zu  Schnlden  kommen  hissen,  nur  drei  Monate  geblieben,  dann 
hatte  er  auf  Anrathen  des  Scherif  Abu  Ga'far  Muslim  ben  Obeidallah 
el-Huseiní  den  Wezir  Ibn  Furát  wieder  in  Freiheit  gesetzt  und  ihm  die 
Regierung  wieder  ttbergeben,  er  selbst  reiste  am  1 .  Rabí'  II.  nach  Syrien 
zurück.  Ais  hierauf  im  Gumádá  II.  die  Nachricht  eintraf,  dass  die 
Magribiner  im  Anzuge  seien,  versammelte  Ibn  Furát  die  Corpsführer 
und  hielt  mit  ihuen  eine  Berathung  und  sie  kamen  überein,  einen  ge- 
wissen  Nihru-  Schuweizán  aus  Uschmunein  herbeizurufen  und  an  ihre 
Spitze  zu  stellen  und  sich  zur  Gegemvehr  zu  rusten.  Bald  darauf  kam 
die  Anzeige,  dass  Gauhar  in  Barca  eingerückt  sei,  und  bei  einer  neuen 
Berathung  gewann  die  Friedenspartei  die  Oberhand  und  beschloss,  ihm 
eine  Gesandtschaft  entgegen  zu  schickeu  und  mit  ihm  wegen  einer  Uber- 
gabe  des  Landes  in  Unterhandlung  zu  treten.  Die  Gesandtschaft  bestand 
aus  dem  genannten  Scherif  ISIuslim  ais  Unterhandler,  welchem  der  AA'ezir 
Ibn  Furát  ein  besonderes  Schreiben  an  Gauhar  mitgab ,  ferner  Abu 
Ismá'íl  Ibráhím  ben  Ahmed  el-Zeinabí,  Abul-Teijib  'Abbás  ben  Ahmed 
el-'Abbásí,  dem  Cadhi  Abu  Táhir  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abdallah 
el-Dsuhlí  und  einigen  anderen.  Sie  machten  sich  Dienstag  den  19. 
Ra'gab  auf  den  Weg  und  trafen  Gauhar  bei  Tarú'ga  nicht  weit  von 
Alexandria,  er  empfing  sie  sehr  ehrenvoll,  nahm  das  Schreiben  des  Wezir 
entgegen ,  zeigte  sich  bereit  auf  ihre  Vorschláge  einzugehen  und  es 
wurde  ein  Friedensvertrag  aufgesetzt  und  damit  die  Gesandten  mit  Eliren- 
kleidern  beschenkt  zurückgeschickt.     Unterdess  hatte  aber  in  Fustát  ein 
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Umschlag  der  Meinung  stattgcfunden  und  ais  die  Gesandten  am  7. 
Scha'bán  zurückkehrten ,  wollte  die  Kriegspartei  von  einer  Übergabe 
nichts  wissen,  die  Truppen  verlangten  in  den  Kampf  geíuhrt  zu  werden 
und  machten  Miene  im  Weigerungsfalle  die  Stadt  zu  plündern ;  selbst 
der  Wezir  Ibn  Furát  und  Nihiír  traten  auf  ihre  Seite  und  die  Besatzung 
rückte  ein  Corps  nach  dem  anderen  nach  'Gíza  aus,  hielt  aber  die 
Brücken  für  den  Fall  eines  Rückzuges  stark  besetzt.  Auch  Ganhar 
war  unterdess  bis  in  die  Niihe  von  Giza  gekommen,  nachdem  er  von 
der  Zurückvt^eisung  des  Vertrages  Kenntniss  erhalten  hatte,  und  am  10. 
oder  1 1 .  Scha'bán  begannen  die  Feindseligkeiten ;  es  wurden  alsbald 
viele  von  den  Ágyptiern  zu  Gefangenen  gemacht  und  Pferde  aufgefangen. 
Gauhar  war  nach  Munjat  el-C'ajjadín  gegangen,  um  in  den  Eurten  bei 
Munjat  Schalacán  in  der  Náhe  von  Kaljúb,  wo  eine  Insel  im  Nil  liegt, 
überzusetzen ,  und  um  dies  zu  verhindern,  hatten  die  Ichschiden  ein 
Corps  unter  Mazáhim  ben  Rá'ik  dahin  geschickt.  Dieser  vermochte  in- 
dess  nur  kurze  Zeit  den  Feind  zu  beunruhigen  und  aufzuhalten,  denn 
da  auch  Überlaufer  zu  Schiffe  herübergekommen  waren,  bedurfte  es 
nur  der  Anrede  Gauhars  an  den  Corpsführer  Ga'far  ben  Falláh  el- 
Kitámí:  "heute  rechnet  el-Mu'izz  auf  dich!«  um  ihn  zu  veranlassen,  sich 
nur  mit  Beinkleidern  bekkúdet  in  ein  Fahrzeug  zu  werfen,  seinc  Leu  te 
stürzten  sich  ins  Wasser  und  folgten  ihm  nach,  sie  erreichten  das  jen- 
seitige  Ufer  und  richteten  unter  den  Ichschiden  und  ihren  Anhangern 
ein  grosses  Blutbad  an.  Die  meisten  der  Überlebenden  zogen  sich  in 
der  Nacht  eiligst  nach  Fustát  zurück,  packten  hier  ihre  Habseligkeiten 
zusammen  und  flohen  in  entgegengesetzter  Richtung.  Ihre  Frauen  er- 
schienen  nun  jammernd  vor  dem  Scherif  Muslim  und  baten  um  Er- 
neuerung  des  Vertrages  mit  Gauhar.  Muslim  schrieb  an  ihn  und  bot 
ihm  die  Übergabe  der  Stadt  an,  die  Leute  warteten  angstlich  auf  die 
Rückkehr  des  Boten,  bis  er  ihnen  die  Friedensnachricht  brachte,  und 
es  erschien  ein  Abgesandter  Gauhars  mit  weisser  Fahne,  welcher  unter 
den  Einwohnern  umherging  und  ihnen  die  Sicherheit  ihres  Eigenthnms 
zusagte.       Die    Leute    beruhigten    sich   bald,    der  Marktverkehr   wurde 

14* 
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wieder  geofínet  und  die  Stadt  gewann  ein  so  friedliches  Ansehen,  ais 
wenn  gar  kein  Kampf  stattgefunden  Mtte. 

Gegen  Abend  kam  ein  Abgesandter  zu  Muslim  und  forderte  ihn 
auf,  am  anderu  Morgen  den  17.  Scha'bán  mit  den  angesehensten  Ein- 
wolinern  und  Gelehrten  vor  Gauhar  zu  erscheinen;  sie  machten  dazu 
ihre  Vorbereitungen  und  zogen  dann  hinaus  nach  Giza,  wo  sie  'Gauhar 
trafen.  Auf  einen  Iluf  des  Heroldes  mussten  alie  absteigen,  nur  der 
Scheríf  Muslim  und  der  Wezir  Ibn  Furát  blieben  zu  Pierde  zur  Linken 
und  Rechten  Gauhars;  alie  mussten  einzeln  an  ilim  vorübergehen  und 
ihn  begrüssen,  und  ais  dies  geschehen  war,  begann  mit  Sonnenuntergang 
der  Einzug  der  Truppen  in  die  Stadt  mit  ihren  Waften  und  Kriegsge- 
ráthen.  Gauhar  folgte  am  Abend,  Trommeln  und  Fahnen  voran,  in 
einem  schwer  seidenen  Anzuge  auf  einem  braunen  Pferde,  er  nahm 
seinen  Weg  mitten  durch  die  Stadt  und  bezog  ausserhalb  auf  der  an- 
deren  Seite  auf  dem  Platze  des  heutigen  C^áhira  ein  Lager.  Noch  in 
derselben  Nacht  wurden  die  Gránzen  der  neuen  Stadt  gezogen  und  am 
anderen  Morgen  fanden  die  zur  Aufwartung  erscheinenden  Agypter  den 
Grund  zu  dem  Schlosse  schou  gegraben;  einige  Richtungen  waren  nicht 
ganz  gerade  ausgefallen,  was  bei  der  Eile  in  der  Nacht  nicht  zu  ver- 
wundern  war,  und  er  sagte :  »ich  habe  in  einer  giücklichen  Stunde  den 
Graben  gezogen  und  will  nichts  darán  ándern.u  Die  Truppen  lagen 
sieben  Tage  in  der  Stadt,  Gauhar  gab  el-Mu'izz  Nachricht  von  der 
giücklichen  Eroberung  und  sandte  ihm  die  Kopfe  der  in  der  Schlacht 
Getodteten,  der  Ñame  der  'Abbasiden  wurde  in  dem  ersten  am  20. 
Scha'bán  in  der  alten  Moschee  des  Amr  ben  el-'A^i  gehaltenen  Kanzel- 
gebete  abgeschaíft  und  statt  dessen  el-Mu'izz  genannt  und  die  Münzen 
mit  seinem  Ñamen  geschlagen. 

Noch  blieb  aber  el-Hasan  ben  Obeidallah  in  Syrien  übrig,  welcher 
nicht  Willens  war,  seine  Ansprüche  auf  Ágypten  sogleich  aufzugeben, 
und  er  brach  noch  im  Scha'bán  von  Damascus  auf,  wo  er  Samuel  el- 
Káfúrí  ais  seinen  Stellvertreter  zurückliess.  Gauhar  sandte  den  Emir 
Ga'far  ben  Falláh  mit  einer  Armee  gegen  ihn  ab,  im  Dsul-Hi'g'ga  358 
stiessen  sie  bei  Ramla  auf  einander,  el-Hasan  wurde  gánzlich  geschlagen 
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imd  gefangen  genommeu,  aber  erst  spater  im  Gumádá  I.  359  mit  meh- 
rereu  andereu  zu  'Gauliar  nach  C'áhira  geschleppt.  Ais  sie  dort  ankamen 
liess  man  sie  fünf  Stundeu  lang  auf  offener  Strasse  stehen,  so  dass  die 
Vorübergehenden  in  Erinnerung  au  das,  was  sie  unter  el-Hasan  hatten 
erdulden  müssen,  sie  angafften  und  ihre  Schadenfreude  ausdrückten,  bis 
sie  iu  'Gauhars  Zelt  geführt  und  dann  zu  den  übrigen  Geíesselten  o-e- 
braclit  wurdeu.  Am  S.  Gumádá  I.  betrat  Gauhar  die  Moschee  des  Ibn 
Túlún  und  liess  zum  ersten  Male  in  Ágypten  in  dem  Gebetausrufe  die 
Schí'itische  Formel  «herbei  zum  besten  Werke»  einsclialten.  Am  17. 
desselben  Monates,  ais  er  seinen  Sohn  Ga'far  mit  unermesslichen  Ge- 
schenken  an  el-Mu'izz  abschickte,  saudte  er  auch  die  aus  Syrien  o-e- 
kommenen  Gefangenen  mit,  unter  ihnen  el-Hasan;  das  Schiff,  welches  sie 
im  Nil  bestiegen,  wáhrend  Gauhar  am  Ufer  stand,  schlug  um,  und  el- 
Hasan  rief  ihm  zu :  o  Abul-Hasan!  willst  du  uns  ertranken?  Gauhar 
entschuldigte  sich  und  zeigte  einiges  Mitleid  mit  ihm;  sie  wurden  in 
ihren  Fesseln  auf  ein  anderes  Schiff  gebracht  und  nach  Magrib  abo-e- 
führt,  wo  sie  el-Mu'izz  in  el-Mahdia  einkerkern  liess,  indess  bezeio-te 
er  sich  gegen  die  unter  ihnen  befindlichen  Cadhis  und  'Ulemas  gnadig 
und  erlaubte  ihnen  nach  Ágypten  zurückzukehren. 

Wahreud  der  Vorgange  in  Ágypten  war  es  auch  in  Magrib  nicht 
ganz  ruhig  geblieben.  Ibn  Chazar  el-Zanátí  hatte  sich  im  J.  358  em- 
port  und  eine  grosse  Menge  Berbern  "und  Nakkárier  um  sich  versammelt, 
so  dass  el-Mu'izz  sich  genothigt  sah  in  Person  gegen  sie  zu  Felde  zu 
ziehen.  Er  marschirte  nach  Bágája,  in  dessen  Nahe  Ibn  Chazar  sich 
aufhielt  und  dessen  Statthalter  er  angegriffen  hatte,  und  sobald  die 
Nachricht  von  seinem  Anzuge  bekannt  wurde,  zerstreuten  sich  die  Re- 
bellen,  el-Mu'izz  verfolgte  Ibn  Chazar  durch  unwegsame  Geoenden, 
kehrte  dann  aber  um,  indem  er  dem  Emir  Bulukkin  ben  Zirí  befahl,  ihm 
weiter  nachzusetzen,  welcher  auch  seinen  Spuren  nachging,  bis  er  sie  ver- 
lor.  el-Mu'izz  hatte  sich  in  sein  Schloss  nach  Man^úria  begeben  und  hier 
erschien  im  Rabí'  11.  359  auf  einmal  Ibn  Chazar  vor  ihm,  bat  um  Be- 
gnadigung  und  bot  seine  Unterwerfung  an;  sie  wurde  gern  angenommen 
und  ihm  eine  bedeutende  Summe  zu  seinem  Unterhalte  angewiesen. 
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Auch  auf  eiiier  anderen  Seite  hatte  el-Mu'izz  einen  bedeiitenden 
Erfolg,  der  nur  nicht  nachhaltig  war.  Schon  im  J.  34  8  war  er  in  Hi'gáz 
auf  die  Nachricht,  dass  die  beiden  Familien  Hasan  und  Ga'far  um  die 
Hoheit  stritten  und  viel  Blut  vergossen,  ais  Vermittler  eingetreten,  er 
hatte  Abgeordnete  hingeschickt ,  welche  einen  Vergieich  zu  Stande 
brachten ,  wonach  el-Mu'izz  für  etwa  siebzig  Personen ,  welche  auf  der 
Seite  der  Familie  Hasan  mehr  umgekommen  waren,  die  Sühne  bezahlte. 
lu  den  folgenden  Jahren  waren  die  Verhaltnisse  in  Mekka  sehr  unsicher 
und  schwankend,  da  die  militarischen  Escorten,  unter  deren  Schvitz  die 
Pilger  aus  Bagdad,  'Irak  und  Agypten  kamen.  sich  und  ihren  Herrén 
den  Vorrang  streitig  machten,  bis  im  J.  35  8  Gauhar  die  Carawane  durch 
ein  Corps  begleiten  liess  und  Ga'far  ben  Muhammed,  welcher  sich  der 
Regierung  in  Mekka  bemachtigt  hatte,  ais  Statthalter  bestatigte,  weil 
er  el-Mu'izz  in  dem  Kanzelgebete  ais  Oberhaupt  anerkannte.  Der  An- 
führer  der  Agyptischen  Truppen  vertheilte  grosse  Summen  in  Mekka 
und  Medina,  indess  bei  der  Annaherung  der  Carmaten  wurde  im  nach- 
sten  Jahre  wieder  alies  in  Fraee  "estellt. 


Nach  dem  Siege  bei  Ramla  war  Ga'far  ben  Falláh  in  die  Stadt 
eingerückt,  hatte  hier  grosse  Verwüstungen  angerichtet,  dann  die  Ein- 
wohner  begnadigt  und  von  ihnen  und  in  der  Umgegend  die  Steuern  er- 
lieben  lassen  und  danach  seinen  Marsch  gegen  Damascus  fortgesetzt. 
In  Tiberias  fand  er  bereits  diirch  den  Práfecten  Ibn  Milham  in  dem 
Kanzelgebete  el-Mu'izz  ais  Herrscher  anerkannt,  und  er  erschien  dann 
vor  Damascus,  nahm  die  Stadt  nach  kurzem  Widerstande ,  gab  einen 
Theil  derselben  der  Plünderung  preis  und  vcrschonte  den  anderen,  und 
am  Freitag-  Anfangs  Muharram*)   359  wurde  in  der  Moschee  das  Gebet 


1)  Dieser  Mouat,  welcheii  Ihn  eUAthír  VIII,  436  uud  Ihn  Cliuldwi ,  ed.  Bulak 
T.  IV,  48  augeben ,  kann  nicht  lichtig  seiu ,  dauach  wáreu  von  der  Schlacht  bei 
Ramla  bis  zur  Eiunahme  von  Damascus  hochstens  vier  Wochen  verflosseu,  dagegeu 
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für  el-Mu'izz  gesprochen.  Indess  am  nachsten  Freitag  erhob  sich  der 
Scheríf  Abul-Cásim  Ismá'il  Ibn  Abu  Ja'lá  el-Háschimí,  welcher  in  der 
Stadt  in  hohem  Ansehen  stand  nnd  grossen  Einfluss  hatte,  und  sammelte 
die  jungen  Manner  und  alie ,  welche  Willens  waren ,  sich  zu  Avider- 
setzen;  sie  hatten  die  schwarze  Kleidung  der  'Abbasiden  angezogen, 
drangen  in  die  Moscliee  imd  Ibn  Abu  Ja'lá  sprach  das  Gebet  wieder 
für  den  Chalifen  el-Mutí'.  Auf  dem  Heimwege  wurden  sie  von  Gra'far 
ben  Falláh  angegrifFen,  sie  hielten  aber  Stand  und  erst  die  Nacht  machte 
dem  Blutvergiessen  ein  Ende.  Am  anderen  Morgen  eilten  beide  Parteien 
wieder  herbei,  ein  heftiger  Kampf  entbrannte  und  es  gab  auf  beiden 
Seiten  viele  Todte,  bis  die  Besatzung  von  Damascus  sich  zur  Flucht 
wandte;  Ibn  Abu  Ja'lá  stellte  sich  an  das  Thor,  trieb  seine  Lente  wie- 
der ins  Gefecht  und  feuerte  sie  an ,  Stand  zu  halten,  indess  die  Magri- 
biner  machten  einen  gemeinschaftlichen  Angriff  auf  die  Damascener, 
trieben  sie  vor  sich  her,  erreichten  das  Schloss  des  Ha'g'gá'g  und  plün- 
derten,  was  ihnen  vorkam.  Ais  Ibn  Abu  Ja'lá  und  die  jungen  Manner 
die  Übermacht  der  Magribiner  erkannten,  verliessen  sie  in  der  Nacht 
die  Stadt  und  am  anderen  Morgen  sahen  sich  die  Lente  erstaunt  ohne 
Führer;  der  Scheríf  el-Gafarí  begab  sich  hinaus  zu  Ga'far  und  bat  um 
Frieden,  und  dieser  schickte  ihn  zurück  und  befahl  ihm,  die  Lente  zu 
beruhigen,  und  versprach  ihnen  alies  Gute.  el-Ga'farí  liess  die  Bewaff- 
neten  und  das  Volk  nach  Hause  gehen  und  sie  sollten  nicht  hervor- 
kommen,  bis  Ga'far  ben  Falláh  einen  Umzug  durch  die  Stadt  gemacht 
habe  und  in  sein  Lager  zurückgekehrt  sein  würde.  Dies  thaten  sie, 
ais  aber  die  Magribiner  in  die  Stadt  kamen  und  Grausamkeiten  ver- 
übten  und  anfingen  zu  plündern,  stürzten  die  Einwohner  hervor,  griffen 
sie  mit  den  Waffen  an,  todteten  viele,  suchten  die  Stadt  durch  einen 
Graben  zu  schützen  und  wollten  den  Kampf  mit  aller  Macht  aufnehmen. 
Die  Magribiner  wurden  nun  selbst  für  sich  besorgt  und  diese  Stimmuno- 


würde  zwischen  dieser  EinuaLme  und  dem  Friedensschluss  am  16.  Dsul-Hi'g'ga  359 
fast  ein  ganzes  Jahr  liegen,  wahreud  doch  die  Hauptereignisse  nur  an  drei  hinter 
einander  fallenden  Freitagen  stattfanden. 
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benutzte  der  Scheríf  Ibn  Abii  Ja'lá ,  um  aufs  nene  über  einen  Frieden 
zu  unterhandcln ,  welcher  am  Donuerstag  den  16.  Dsul-Hi'g'ga  abge- 
schlossen  wurde,  worauf  der  Commandeur  der  Leibgarde  Freitags  mit 
seinem  Corps  in  die  Stadt  einzog,  die  Gemüther  beruhigte  und  die  Ord- 
nung  herstellte.  Indess  liess  er  den  Bedingungen  zuwider  im  Miibarram 
3  60  die  jungen  Lente,  welcbe  an  dem  Kampfe  Theil  genommen  hatten, 
festnehmen;  aucb  Ibn  Abu  Ja'lá  wurde  ergrifFen  und  nach  Agypten  ge- 
scbickt.  —  Nach  einer  anderen  Nachricht  war  Ibn  Abu  Ja'lá  entkommen 
und  Gafar  setzte  auf  saine  Gefangennahme  einen  Preis  von  100000 
Dirham ;  Ibn  Gallan  vom  Stamme  'Adwa  traf  ihn  in  der  Wüste  auf  dem 
Wege  nach  Bagdad,  hielt  ihn  an  und  brachte  ihn  zu  Ga'far,  welcher  aus 
einer  Unterredung,  die  er  mit  ihm  im  Geíangnisse  hatte,  seinen  ehren- 
haften  Character  und  seine  Anhanglichkeit  an  die  Familie  'Alí's.  erkannte 
und  ihn  danach  mit  Auszeichnung  behandelte. 

Durch  seine  glücklichen  Erfolge  hatte  Ga'far  von  sich  einc  so  hohe 
Meinung  bekommen,  dass  es  ihm  Ijistig  schien,  ferner  unter  Gauhars 
Befehl  zu  stehen,  und  er  machte  seine  Berichte  direct  an  el-Mu'izz, 
wobei  er  nicht  unterliess,  Gauhars  Verdienste  herabzusetzen.  el-Mu'izz 
nahm  sein  Schreiben  mit  dem  grossten  Unwillen  auf  und  antwortete  ihm, 
dass  er  unter  Gauhar  stehe  und  diesem  seine  Berichte  abzustatten  habe ; 
indess  fügte  sich  Ga'far  hierein  nicht,  betrachtete  sich  in  Damascus  ais 
selbstandigen  Práfecten  und  unterliess  es  desshalb  auch  von  Gauhar 
weitere  Verstárkung  zu  fordern,  ais  er  von  anderer  Seite  angegriífen 
wurde,  was  seinen  Untergang  herbeiführte ,  aber  auch  Gauhar  in  eine 
sehr  missliche  Lage  brachte. 

Nachdem  nJímlich  el-Hasan  ben  Obeidallali  ben  fug-'g,  Statthalter 
der  Ichschiden  in  Ramla  t;nd  Damascus,  gegen  das  Ende  des  J.  357 
vor  den  Carmaten  nach  Agypten  geflüchtet  war  und  hier  drei  Monate 
neben  dem  Ichschiden  Abul-Fawáris  Ahmed  die  Regierung  geführt  hatte, 
war  er  vor  der  Ankunft  Gauhars  am  1.  Ilabi' I.  358  wieder  nach  Syrien 
zurückgekehrt  und  hatte  mit  Abu  Muhammed  el-Hasan  ben  Ahmed 
ben  Bahram  gen.  el-A'gam,    dem  Anführer   der  Carmaten,    Frieden   ge- 
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jahrlichen  Tribute  von  100000  Diñaren  verpflichtet.  Dadurch,  dass  Ibn 
Tug'g  von  'Ga'far  ben  Fallah  vertrieben  wurde,  war  dieser  Vertrag  hin- 
fallig  geworden,  die  Carmaten  wollten  sich  aber  den  Tribut  nicht  ent- 
oeben  lassen  nnd  erbaten  durcli  Vermittlung  des  'Izz  ed-Daula  Bachtiár 
aus  Bagdad  Unterstützung  an  Geld  nnd  Watfen ;  letztere  wurden  an  el- 
A'^am  geliefert,  ais  er  von  seiner  Residenz  el-Ahsá  in  Bahrein  nach 
Kufa  kam.  Er  zog  dann  am  Euphrat  hinauf  nach  Rahba,  wo  er  Abu 
Tao-lib  Ibn  Hamdán  traf,  welcher  ihm  die  anf  ihn  angewiesene  Geld- 
nnterstützung  aus/ahlte  nnd  froh  war,  dass  er  nicht  selbst  den  Feldzug 
zu  unternehmen  brauchte.  Hier  schlossen  sich  ihm  die  ParteigJinger 
der  Ichschiden  an,  er  richtete  seinen  Marsch  nach  Damascus  und  stiess 
bei  Ma'arra  auf  die  Armee  Ga'fars,  welche  nach  einem  heftigen  Wider- 
stande  vollstiindig  geschlagen  wvirde,  wobei  Ga'far  selbst  fiel.  el-A'9am 
zog  im  Dsul-Ca'da  360  in  Damascus  ein,  verwünschte  von  der  Kanzel 
herab  el-lNIu'izz  und  seine  Vorfahren  und  führte  das  Gebet  für  den 
Abbasiden  Chalifen  el-Mutí'  wieder  ein;  danach  setzte  er  seinen  Marsch 
nach  Ramla  fort. 

Gauhar  hatte  unaxifgefordert  ein  Hülfscorps  von  11000  Mann  unter 
dem  Emir  Sa'áda  ben  Hajján  von  Ágypten  abgehen  lassen ,  welcher 
durch  die  Flüchtlinge  das  Schiksal  Ga'fars  erfuhr  und  nun  keinen  an- 
deren  Rath  wusste,  ais  sich  nach  Jáfá  (Joppe)  hineinzuwerfen  und  hier 
zu  verschanzen.  el-A'9am  folgte  ihm  dahin  und  fing  an,  die  Stadt  zu 
belagern,  und  da  heimlich  Proviant  hineingebraclit  wurde,  verscharfte 
er  die  Aufsicht,  so  dass  die  Besatzung,  nachdem  die  Pferde  und  alie 
anderen  Thiere  verzehrt  waren,  grossen  Mangel  litt,  und  viele  vor  Hunger 
starben.  Indess  woUte  el-A'ifam  nicht  so  viel  Zeit  verlieren,  er  liess  ein 
Observationscorps  unter  Abul-Muna'g'gá  und  Dhálim  ben  Mauhiib  zurück 
und  brach  nach  Agypten  auf. 

Hier  war  Gauhar  bis  dahin  vorzugsweise  mit  dem  Bau  der  neuen 
Stadt  und  mit  der  Einrichtung  der  Landesverwaltung  beschaftigt  ge- 
wesen,  kleine  Aufstande,  unter  denen  gleich  anfangs  im  Scha'bán  359 
der  des  Ichschiden  Bír  zu  Cahra'gt  im  Norden  von  Fustát  der  bedeu- 
tendste  gewesen  war,   hatte    er   immer  rasch  unterdrückt.     Jetzt  musste 
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er  für  seine  Vertheidigung  sorgen  und  liess  es  dabei  an  nichts  fehlen. 
Die  Stadt  wurde  mit  einem  tiefen  Graben  umgeben  und  auf  andere 
Weise  befestigt,  die  Ágyptischen  und  Africanischen  Soldaten  wurdeu 
o-ut  bewaftnet  und  aus  Vorsicht  dem  írüheren  Wezir  'Gafar  Ibn  Furát 
ein  zuverlássiger  Eunuch  beigegeben,  welcher  nicht  von  seiner  Seite 
wicli,  damit  er  nicht  etwa  gegen  Gauhar  etwas  unternehmen  konnte, 
aucli  wurden  Kundschafter  nach  Hi'gáz  ausgeschickt,  um  sichere  Nach- 
richten  über  die  Carmaten  einzuziehen. 

Hasan  el-A'^am  überrumpelte  im  Dsul-Hi'g'ga  die  Stadt  Kulzum 
und  nahm  den  Prafecten  gefangen,  dann  erschien  er  plotzlich  vor  Fa- 
ramá,  dessen  Einwohner  capitulirten  und  eine  hohe  Summe  bezahlten; 
er  führte  die  erbeuteten  Kostbarkeiten  an  Gold,  Silber  und  WaíFen  iu 
Kisten  auf  15000  Mauleseln  mit  sich.  Ein  Fatimiden  General  Namens 
Járúk  übertiel  Faramá,  vertrieb  den  Anfülirer  der  Carmaten  Ibn  Omar 
und  schickte  die  Kopfe  der  Erschlagenen  nebst  den  eroberten  Falmen 
und  der»!.  nach  Fustát.  Ein  Aufstand  in  Tinnis,  dessen  Einwohner  das 
Gebet  für  den  Chalifen  el-Mutf  und  el-A'9am  einführten,  konnte  nicht 
sogleich  unterdrückt  werden,  weil  die  Carmaten  in  den  ersten  Tagen 
des  Muharram  361  schon  bei  'Ain  Schams  (Heliopolis)  drei  Parasangen 
von  Fustát  standen.  Gauhar  liess  die  Thore  von  Cáhira  schliessen,  die 
Ein-  und  Ausgehenden  scharf  beobachten  und  ais  die  Carmaten  niiher 
kamen,  ging  ihnen  ein  Theil  der  Besatzung  entgegen.  Freitag  den  1. 
Rabí'  I.  fand  das  erste  Zusammentreffen  statt,  welches  zwar  selu-  blutig, 
aber  unentschieden  verlief.  Den  folgenden  Tag  blieben  beide  Parteien 
in  beobachtender  Stellung,  am  Sonntag  rückte  el-A'^am  mit  seiner  ganzen 
.^mee  heran  bis  an  den  Graben;  Gauhar  wartete  bis  gegen  Abend, 
dann  machte  er  einen  Ausfall  und  schlug  die  Carmaten  soweit  in  die 
Flucht,  dass  sie  ihre  Zelte  im  Stiche  lassen  mussten,  welche  geplündert 
wurden,  nachdem  Araber  von  den  Stammen  'Okeil  und  Teij  schon  wiih- 
rend  der  Schlacht  einen  Theil  der  Bagage  geraubt  hatten.  Ausser  seiner 
umsichtigen  Anordnung  und  Leitung  hatte  Gauhar  diesen  glanzenden 
Erfolg  auch  den  Geschenken  zu  danken,  womit  er  die  hoheren  Officiere 
der  Carmaten  bestochen  hatte;  er  wagte  indess  nicht  die  Verfolgung  iu 
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der  Nacht  fortzusetzen  aus  Besorgniss  vor  einem  Hinterhalt,  und  el- 
A'cam  schlug  den  Weg  nach  Kulzum  ein. 

Eine  solclie  Niedeiiage  hatten  die  Carmaten  noch  nie  erlitten  und 
es  kam  hinzu,  dass  jetzt  die  Parteiganger  Káfúrs  und  der  Ichschiden 
von  ihnen  abfielen,  von  denen  ausserdem  gegen  Tausend  'Gauhar  in  die 
Hande  fielen  und  in  Ketten  gelegt  wurden,  und  für  el-A'íjam  blieb 
nichts  übrig,  ais  sich  ganz  nach  seiner  Residenz  el-Ahsá  zurückzuziehen. 

Zwei  Tage  nach  der  Schlacht  traf  noch  unter  Abu  Muhammed 
Hasan  ben  'Ammár  ein  von  el-Mu'izz  gesandtes  Hülfscorps  ein,  welches 
nun  sogleich  nach  Tinnis  dirigirt  wurde;  der  dortige  Carmaten  Práfect 
ergriff  die  Flucht  und  das  Gebet  für  el-Mu'izz  wurde  wieder  eingeführt. 
Die  Flotte  der  Carmaten,  vvelche  kurz  nachher  vor  Tinnis  erschien, 
wurde  geschlagen  und  verlor  sieben  SchiíFe  mit  500  Soldaten,  welche 
nach  Fustát  geschickt  wurden.  Auch  Jáfá  wurde  entsetzt  durch  ein 
Corps,  welches  'Gauhar  unter  Ibráhím,  dem  Sohne  seiner  Schwester, 
dahin  schickte;  der  dortige  Commandant  Sa'áda  kam  nach  Ágypten  zu- 
rück  und  starb  hier  am  26.  Muharraní  362.  Die  Belagerer  waren  auf 
die  Nachricht  von  der  Niederlage  el-A'cam's  bereits  nach  Damascus  ab- 
gezogen,  hatten  sich  aber  in  zwei  Abtheilungen  getrennt  wegen  eines 
Streites,  welcher  unter  den  beiden  Anführern  Dhálim  und  Abul-Muna'g'gá 
wegen  der  Lieferungen  für  ihre  .Soldaten  entstanden  war.  Kurz  dar- 
auf  erhielten  sie  den  Befehl  wieder  nach  Ramla  vorzugehen,  wohin  el- 
A'9am  sich  begeben  hatte,  uní  einen  zweiten  Versuch  zu  machen  Agypten 
zu  erobern.  Abul-Muna'g'gá,  welcher  bei  el-A'gam  mehr  in  Gunst  stand, 
beschwerte  sich  wegen  der  Beleidigungen ,  welche  Dhálim  sich  gegen 
ihn  erlaubt  habe,  und  dieser  wurde  verhaftet,  nach  einiger  Zeit  jedoch 
auf  die  Verwendung  eines  befreundeten  Officieres,  Schibl  ben  Ma'rúf, 
wieder  freigelassen ,  verliess  aber  dann  die  Armee  und  begab  sich  auf 
seine  Burg  am  Euphrat  im  Gebiete  der  Banu  Zijád*). 


1)  Etwas  abweichend  berichtet  Ibn  el-Athir  VIII,  453:  Die  bei  Cáhira  ge- 
schlagenen  Carmaten  kehrten  nach  Syrien  znrück,  sammelten  sich  wieder  bei  Ramla, 
belagerten  Jáfá  und   schlossen   es   eng  ein;    Gauhar   schickte   dahin   ein  Hülfscorps 
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Die  Zurüstungen,  welche  el-A'gam  zu  Wasser  und  zu  Láñele  machte, 
konnten  'Gauhar  nicht  verborgeii  bleiben  und  erfüllten  ihu  mit  ernster 
Besorgniss;  er  schrieb  dessbalb  aufs  neue  an  el-Mu'izz,  benachrichtigte 
ihn  vou  seinen  Erfolgen,  schilderte  ihm  aber  audí  die  kritische  Lage, 
in  welcher  er  sich  einem  erbitterten  und  fanatiscben  Feinde  gegenüber 
befánde,  und  bat  ihn  dringend  nach  Ágypten  zu  kommen  und  ihn  durch 
sein  personliches  Erscheinen  und  durch  neue  Truppen  zu  unterstützen. 
el-Mu'izz  hatte  bis  jetzt  gezogert,  weil  es  in  seinem  eigenen  Lande  nicht 
ruhig  war  und  er  befürchten  musste,  dass  bei  seiner  Entfernung  sich 
andere  erheben  und  ihm  die  Regierung  entreissen  konnten.  Besonders 
war  ihm  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  Chazar  el-]\Iagráwí  noch  immer 
o-efáhrlich,  welcher  unter  seinem  Stamme  Zanáta  und  bei  den  übrigen 
Berbern  in  hohem  Ansehen  stand  vmd  sich  nie  voUstandig  unterworfen 
und  immer  eine  drohende  Stellung  eingenommen  hatte.  Im  J.  3  60 
wurde  Bulukkin  ben  Ziri  gegen  ihn  ausgesandt ;  er  erfuhr,  dass  Muham- 
med mit  seinen  Verwandten  und  Freunden  ein  Zechgelage  feire,  eilte 
mit  einer  Reiterschaar  dahin  und  überfiel  sie ;  siebzehn  hohere  Officiere 
der  Zanáta  wurden  niedergemacht ,  Muhammed  stürzte  sich  aus  Ver- 
zweiflung  in  sein  Schwerdt  und  starb  auf  der  Stelle,  die  übrigen  wurden 
gefangen  genommen^).  el-Mu'izz  hatte  hierüber  eine  grosse  Freude  und 
hielt  drei  Tage  lang  eine  offentliche  Sitzung  um  die  Glückwünsche  ent- 
gegen  zu  nehmen. 

Jetzt  beschloss  el-Mu'izz  den  wiederholten  dringenden  Einladungen 
'Gauhars  zu  folgen  und  am  22.  Schawwál  361  begab  er  sich  von  Man- 
9Úria  nach  dem  landlichen  Aufenthalte  Sardánia,  wo  seine  Truppen  sich 
sammeln  sollten.  Es  kam  nur  noch  darauf  an,  den  rechten  Mann  zu 
finden,    welchem  er  wahrend  seiner   Abwesenheit    die  Regierxmg  anver- 


und  Proviaut  in  15  Schiifen ,  welche  vou  den  Schiffen  der  Carmaten  genommen 
wurden  mit  Ausnahme  von  zweieu,  die  der  Flotte  der  Griechen  zur  Beute  wurden. 
1)  Nach  Ibn  Chaldún  ed.  Bulak  T.  IV.  49,  trad.  par  Slane  T.  U,  549  fanden 
mehrere  Gefechte  statt,  bis  die  Zauáta  in  die  Flucht  geschlagen  wurden  und  Muham- 
med sich  selbst  entleibte. 
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trauen  konnte,  da  es  ja  nocli  nicht  fest  stand,  ob  er  nicht  freiwillig  oder 
gezwungen  zAirückkeliren  würde,  und  er  sich  für  jeden  Fall  den  Besitz 
saines  Reiclies  sichern  wollte.  Seine  erste  Wahl  fiel  auf  Ga'far  ben 
'Alí  Ibu  Hanidún,  den  Prafecten  von  Masíla  ;  dieser  stellte  die  Bedingung, 
dass  er  alleiuiger  und  nnumschrankter  Regent  sein  müsse,  dass  weder 
ein  Solin  nocli  ein  Bruder  des  Chalifen,  der  ihm  hinderlich  sein  konnte, 
mit  ihm  in  dem  Residenzschloss  wohne,  dass  ihm  die  Anstellung  aller 
Beamten,  die  Bestimmung  der  Abgaben  ohne  Rechnungsablage  und  alie 
Regierungsrechte  nach  eigenem  Ermessen  zustanden,  ohne  erst  auf  eine 
Genehmigung  warten  zu  müssen.  Aufgebracht  über  solche  Reden  er- 
wiederte  el-Mu'izz :  So !  du  wolltest  mir  also  meine  Hoheitsrechte  ab- 
nehmen  und  dich  gieich  an  meine  Stelle  setzen!  Entferne  dich!  durch 
solche  unverschámte  Forderungen  entgeht  dir  der  Rang,  zu  welchem  ich 
dich  erheben  wollte.  —  Er  liess  dann  Bulukkín  rufen  und  trug  ihm 
die  Statthalterschaft  von  Magrib  an;  ganz  erschrocken  lehnte  dieser  die 
Ehre  ab:  Einer  solchen  Stelle  bin  ich  nicht  gewachsen,  du  und  deine 
Vorfahren  ihr  habt  Magrib  nicht  auf  die  Dauer  zwingen  konnen,  wie 
sollte  dies  mir  einem  Berbern  vom  Stamme  Canhá'ga  gelingen?  du  todtest 
mich  ohne  Schwerdt  und  Lanze.  Erst  auf  wiederholtes  Zureden  erklárte 
er  sich  bereit  unter  der  Bedingung,  dass  der  Chalif  die  Cadhis,  Steuer- 
beamten  und  oberen  Officiere  selbst  ernenne  und  er,  Bulukkín,  nur  seine 
Befehle  zu  vollziehen  und  auf  die  Befolgung  seiner  Vorschriften  zu 
achten  habe.  Sehr  befriedigt  von  diesen  Áusserungen  übertrug  ihm  el- 
Mu'izz  die  Statthalterschaft  und  setzte  an  jenem  Tage  seinem  Berberi- 
schen  Ñamen  Bulukkín  noch  den  Arabischen  Abul-Futúh  Júsuf  und  den 
Ehrentitel  Seif  ed-Daula  nReichsschwerdU  hinzu.  Abu  Tálib*),  ein  alter 
Grossoheim  des  Mu'izz,  fragte  ihn  nachher,  ob  er  glaube  sich  auf  die 
Treue  dieses  Mannes  ganz  verlassen  zu  konnen;  er  erwiederte :  »für  jetzt, 
ja!  wahrscheinlich  wird  er  dann  einmal  da  aufhoren,  wo  der  erste  an- 
fangen  wollte,  was    dann  jeder  Vernünftige  ganz  natürlich  finden  wird.« 


1)  Abu  Tálib  ben  el-Cáíni,   mit  diesetn  Vornamen  wird  bei   der   Aafzáhlung 
der  Sohne  des  Cáim  keiuer  benannt. 
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Indess  wurde  ihm  nicht  das  ganze  Reich  übergeben,  sondern  zwei  Pro- 
vinzen  davon  ansgenommen  :  in  Sicilien  blieb  Abul-Cásim  'Alí  ben  Hasan 
ais  Prafect  xmd  Tripolis  erhielt  sein  Günstling  Abdallah  ben  Jachluf 
el-Kitámí.  Zu  ersten  Beamten  imter  Júsuf  Bulukkin  ernannte  el-Mu'izz 
den  bisherigen  Finanzminister  Abu  Mudhar  Zijádatallah  ben  Abdallah 
Ibn  el-C'udeim ') ,  für  die  Erhebung  der  Grundsteuer  Abd  el-'Gabbár  el- 
C'-horásání  und  Husein  ben  Chalaf  el-Marcadí.  Ais  weitere  Vorbereitimg 
zur  Abreise  wurden  alie  Kostbarkeiten  und  werthvollen  Gegenstande 
aus  deni  Palast  zu  Keirawán  herbeigescliaft't  und  die  gepragten  Diñare 
wieder  in  Goldbarrén  in  Form  von  Handmühlsteinen  zusammenge- 
schmolzen,  von  denen  je  zwei  die  Ladung  eines  Camels  ausmachten. 

Nachdem  die  ganze  Familie  imd  Dienerschaft  sicli  bei  el-Mu'izz 
eingefunden  liatte,  eríblgte  nach  einem  fast  viermonatlichen  Aufenthalte 
in  Sardánia  der  Aufbruch  von  dort  am  5.  Cafar  362,  Jiisuf  Bulukkin 
begleitete  den  Chalifen  noch  eine  Strecke  Weges,  wurde  dann  entlassen 
und  kehrte  zurück.  In  Cábis  wurde  ein  langerer  Aufenthalt  genommen 
und  die  Reise  am  10.  Rabí' I.  fortgesetzt;  in  Tripolis,  wo  el-Mu'izz  vom 
24.  Rabí'  I.  bis  zum  13.  Rabí'  II.  verweilte,  verliess  ihn  eine  Abthei- 
lung  seiner  Berbern,  floh  in  die  Berge  von  Nafúsa  und  war  nicht  wie- 
der zu  erreichen.  In  Surt  traf  er  am  4.  Gumádá  I.  ein  und  in  ahn- 
lichen  Zwischenraumen  kam  er  nach  der  Station  A'gdábia,  im  Ra'gab 
nach  Barca  und  hielt  am  25.  Scha'bán  seinen  Einzug  in  Alexandria. 
Er  ritt  durch  die  Stadt  nach  einem  Bade,  wo  der  Cadhi  von  Mi^r  Abu 
Táhir  Muhammed  ben  Ahmed  und  die  Xotabeln  des  Laudes  sich  um 
ilm  sammelten,  und  nahm  dann  Platz  bei  dem  Leuchtthurm,  wo  er  eine 
lange  Anrede  an  sie  hielt,  in  welcher  er  ihnen  auseinandersetzte ,  er 
komme  nicht  nach  Ágjqiten  um  seine  Herrschaft  zu  erweitern  oder 
Schatze  zu  erwerben,  sondern  er  wolle  die  Gerechtigkeit  aufrichten,  den 
heiligen  Krieg  führen,  die  Pilgerfahrten  sichern  und  sein  Leben  mit 
liuten  Werken   beschliessen  und  das  thun,    was   sein   Ahnherr    der  Pro- 


1)  Ihn  Hmical  ed.  de  Goeje  pag.  69  kaimte  ihn  schon  im  J.  360  ais  solchea 
personlich. 
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phet  Muhammt'd  befohlen  habe.  Hiernach  liess  er  an  den  C'adhi  und 
die  Vornehmeru  Ehreiikleider  austheilen. 

In  den  letzten  Tagen  des  Scha'bán  veiiiess  el-Mu'izz  Alexandria 
nnd  traf  am  2.  llamadhán  in  Gíza  ein,  wohin  ihni  Gauhar  entgegenge- 
kommen  war,  welcher  bei  der  Begegnung  vom  Pierde  abstieg  und  den 
Boden  küsste ;  auch  der  Wezir  Ibn  Furát  hatte  sich  dahin  begeben, 
um  ihm  saine  Huldigung  darzubringen.  Die  Truppen  setzten  mit  ihrer 
Bagage  auf  das  jenseitige  Ufer  des  Nil  über  und  am  5.  (7.  oder  8.) 
Ramadhán  folgte  ilinen  el-Mu'izz  über  eine  neue  Brücke,  welche  'Gauhar 
nach  der  Insel  Raudha  hatte  schlagen  lassen.  Er  zog  aber  nicht  in  die 
Altstadt  Fustát  ein,  deren  Bewohner  sich  auf  einen  íestlichen  Empfang 
vorbereitet  hatten,  sondern  nahm  sainen  Weg  geradezu  nach  der  neuen 
Stadt  Cáhira,  beglaitet  von  seinen  Sohnen,  Brüdern  und  alien  Prinzen 
seines  Hauses.  Beim  Eintritt  in  den  Pallast  warf  er  sich  zu  Boden  und 
betete  in  zwei  Verbeugungen,  die  ganze  Bagleitung  folgta  sainem  Bai- 
spiele  und  wurde  dann  entlassen. 

Unter  den  hervorragendan  Personan,  welche  ihm  zur  Begrüssung 
entgegen  gekomman  waren,  befand  sich  auch  Abdallah  ben  Ahmed  Ibn 
Tabátabá,  damals  der  angesahansta  unter  den  directen  Nachkommen 
'Alí's ;  er  hatte  die  Kühnheit ,  el-Mu'izz  nach  seiner  Abstammung  und 
Zugehorigkait  zu  ihrer  Familie  zu  fragen  und  dieser  versprach,  ihm  am 
anderen  Tage  die  Antwort  zu  geben.  Nachdem  er  nun  am  Morgen  die 
Huldigung  des  Volkes  entgagengenommen  hatte,  liess  er  dia  'Aliden  sich 
um  seinen  Throu  sammeln,  und  ais  sie  ihm  versichert  hatten,  dass  kei- 
ner  von  ihnen  zurückgeblieben  sei,  zog  er  sein  Schwerdt  bis  zur  Halfte 
aus  der  Schaide  und  sprach :  «dies  ist  meine  Abstammung!»  und  indem 
er  dann  Goldstücke  unter  sie  ausstreuta,  setzte  er  hinzu:  »und  das  ist 
mein  Beweis !«  Hierdurch  liassen  sie  sich  freilich  nicht  überzeugen  und 
erkanntan  ihn  nur  wider  Willen  ais  ihren  Regenten  an'). 


1)  Schade,  dass  diese  Auecdote  nicht  wahr  seiu  kann ,  weun  sie  vou  Abdal- 
lah Ibn  Tabátabá  erzahlt  wird,  wie  bei  'Gamál  ed-din  und  Ibn  Challikán  Nr.  349, 
indem   dieser    auch  in  Nr.  365  uud  769    ausdrücklich  Abdallah   uennt   und   auf  die 
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Um  die  Leute  über  seine  Ansichten  uiclit  in  Zweifel  zu  lassen, 
Hess  el-Mu'izz  gleich  am  Tage  nach  seiuer  Ankunft  überall  in  den 
Strassen  von  Fustát  Maueranschlage  machen  mit  der  Aufschrift :  "der 
beste  der  Menschen  nach  dem  Gesandten  Gottes  ist  'Alí  ben  Abn  Tálib«, 
und  eine  andere  Inschrift  mit  seinem  Xamen  »el-Mu'izz  lidínillahi«  und 
dem  seines  Sohnes  «Emir  Abdallahi<  soUte  sie  alsbald  mit  ihm  imd  sei- 
ner  Familie  bekannt  machen.  Acht  Tage  darauf  am  15.  Ramadhán  fand 
eine  oíFentliche  Audienz  statt;  in  welcher  el-Mu'izz  die  Angehorigen  der 
Familie  'Ali's  und  die  Vornehmen  der  Stadt  empfing  und  sich  von 
Gauhar  einzeln  vorstellen  liess,  worauf  unter  sie  die  vorher  zur  Schau 
ausgestellten  Geschenke  vertheilt  wurden,  bestehend  in  50  0  Pierden  mit 
Sátteln  und  vergoldeten  Zügeln,  31  seidenen  Zelten,  davon  sieben  mit 
Gold  durchwirkt,  9  Camelen  mit  goldgestickten  Decken,  33  Maulthieren, 
davon  sieben  gesattelt  und  aufgeschirrt,  130  Mauleseln  zum  Lasttragen, 
90  Dromedaren,  vier  Kisten  von  durchbrochener  Arbeit,  so  dass  man  den 
Inhalt  an  goldenen  und  silbernen  Gerathen  sehen  konnte,  100  mit  Gold 
und  Silber  ausgelegten  Degen,  zwei  silbernen  Kástchen  mit  kostbaren 
Steinen,  einem  mit  Edelsteinen  besetzten  Turban,  900  Schachteln  und 
Kásten  mit  alien  moglichen  kostbaren  Gegenstanden. 

Am  1 .  Schawwál,  dem  Festtage  der  beendigten  Fasten  des  Rama- 
dhán,  erschien  el-Mu'izz  mit  seinen  vier  Sohnen  und  einem  zahlreichen 
Gefolge  auf  dem  allgemeinen  Betplatze  und  hielt  ein  langes  Gebet  in 
der  Weise,  wie  es  'Alí  gethan  hatte,  und  liess  nach  einer  Pause,  wah- 


erste  Stelle  verweist;  ebenso  nacli  ihm  Abul-Mahásin  T.  I,  448;  dieser  Abdallah 
war  schou  vierzehn  Jahre  vor  el-Mu'izz  Eiuzuge  iu  Cáhira  im  J.  348  gestorbeu. 
Hieran  hat  Ibn  Challikán  nicht  gedacht,  ais  er  ani  Schlusse  von  Nr.  349  noch  zwei 
andere  Scherífe  anführte,  welche  bei  dieser  Scene  zugegen  gewesen  sein  sollen.  Da- 
gegen  hatte  der  im  J.  345  gestorbene  Dichter  Ahmed  Ibn  Tabátabá  einen  Sohn 
Namens  el-Cásim  und  diesen  Ñamen  führten  noch  andere  gleichzeitige  Personen 
dieser  Familie  und  Ibn  ^Adsárí  T.  I,  157  erwahnt,  dass  ein  Cásim  Ibn  Tabátabá 
mit  einem  Schwur  die  Zugehorigkeit  des  Obeidallah  el-Mahdi  zu  ihrer  Familie  ge- 
laugnet  habe;  man  würde  also  in  jener  Anécdota  anstatt  Abdallah  einen  Cásim 
substituiren  müsseu. 
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rend  welcher  er  oben  auf  der  Kanzel  auf  einen  seidenen  Polster  sich 
niedergelassen  hatte,  eine  noch  langere  Predigt  folgen,  worin  er  mit 
gi'osser  Beredsamkeit  sprach  und  seiiie  Bescheidenheit  mid  Herablassung 
zeigte.  In  der  Folge  wurden  die  hohen  kirchlichen  Festtage  mit  pomp- 
liaften  Aufzügen  gefeiert  und  ebenso  der  Tag  der  Óffnung  des  Nilca- 
nals,  wie  bis  dahin  nichts  Ahnliches  in  Ágypten  gesehen  war^). 

Indess  fühlte  sich  el-Mu'izz  nicht  sicher  vor  den  Carmaten,  und 
um  entweder  mit  ihnen  auf  einen  friedlichen  Fuss  zu  kommen  oder  die 
wahre  Gesinnung  ihres  Oberhauptes  Hasan  el-A'^am  zu  erfahren,  schrieb 
er  ihm  einen  langen  hochtrabenden  Brief,  in  welchem  er  ihm  zuerst 
vorhielt,  dass  sie  ja  in  Religionssachen  einerlei  Ansicht  hatten  und  einerlei 
Zweck  verfolgten  und  sich  desshalb  in  Frieden  verstandigen  konnten; 
dann  liess  er  aber  auch  Tadel  und  Drohungen  folgen  und  die  dringende 
AufForderung  sich  ihm  zu  unterwerfen.  el-A'^am  antwortete  kurz :  »Deinen 
Brief,  reich  an  Phrasen,  arm  an  Gedanken,  habe  ich  erhalten,  die  Ant- 
wort  werde  ich  selber  bringen.«  —  Und  in  der  That  rückte  er  im  Scha'- 
bán  363  in  Agypten  ein  und  drang  wieder  bis  'Ain  Schams  vor;  er 
lieferte  den  Magribinern  mehrere  TrefFen,  breitete  seine  Corps  über  das 
ganze  Land  aus  und  liess  besonders  in  Unteriigypten  Contributionen 
erheben.  el-Mu'izz  musterte  seine  Truppen,  vertheilte  WafFen  und  ge- 
wahrte  ihnen  einen  hoheren  Sold,  dann  liess  er  4000  Mann  ausrücken 
unter  dem  Befehle  seines  Sohnes,  des  Emir  Abdallah,  welcher  zum 
Zeichen  seiner  fürstlichen  Gewalt  unter  dem  Sonnenschirme  ritt ;  er  griíf 
die  Carmaten  in  Unteragypten  an,  schlug  sie  und  machte  zahlreiche 
Gefangene,  und  ais  er  bei  Sath  el-Gubb  angegriffen  wurde,  blieb  ihm 
der  Sieg.  Indess  war  hiermit,  ais  er  am  1 .  Ramadhán  nach  Cáhira  zu- 
rückkam,  nichts  We?entliches  erreicht,  el-Mu'izz  musste  sich  hinter  die 
Mauern  zurückziehen  und  sich  vertheidigen,  und  wagte  sich  nicht  mehr 
ins  offene  Feld. 


1)  Das  Náhere  kauu  ich  liier  um  so  eher  übergeheu,  ais  die  Beschreibnug 
solcher  Festzüge  bei  Calcaschandí,  die  Geogr.  und  Verwaltung  vou  Ágypten,  S.  202, 
im  Wesentlichen  sich  auf  die  Zeit  der  Fatimiden  bezieht;  S.  209  Z.  7  ist  Salbung 
zu  leseu. 
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Iii  dieser  verzweifelten  Lage  erklarteu  seine  Rathgeber,  es  gabe 
kein  anderes  Mittel,  ais  so  schnell  ais  moglich  den  Versuch  zu  machen, 
eine  Trennung  unter  den  Feinden  lierbeizuführen.  Zu  den  Arabern, 
welche  sich  mit  el-A'^am  verbündet  hatten,  gehorte  ein  zahlreiches  Corps 
des  Stammes  Teij,  seine  besten  Truppen,  unter  ihrem  Anführer  Hassán 
ben  el-Garráh.  Zu  diesem  schickte  el-^Iu'izz  um  ihn  für  sich  zu  ge- 
winnen  und  liess  ihm  100000  Diñare  anbieten,  wenn  er  die  Sache  der 
Carmaten  aufgeben  woUe;  er  ging  darauf  ein  und  versprach,  sobald  er 
das  bedungene  Geld  erhalte,  wolle  er  mit  seinen  Leuten  die  Flucht 
ero-reifen.  In  Cáhira  fand  man  hinterher  die  Summe  sehr  hoch  und  es 
wurden  Münzen  aus  Messing  geschlagen  und  übergoldet,  diese  unten  in 
die  Geldsacke  gethan  und  achte  oben  darauf  und  ihm  zugesandt.  Er 
verabredete  nvm,  dass  el-Mu'izz  an  einem  bestimmten  Tage  einen  Ausfall 
machen  solle  nach  einer  bestimmten  Seite,  wo  Ibn  el-Garráh  stande, 
welcher  dann  die  Flucht  nehmen  woUe.  So  geschah  es,  sammtliche 
Araber  folgten  ihm,  und  ais  el-A'9am  dies  sah,  stutzte  er,  hielt  aber 
noch  stand  ini  Kampfe,  bis  el-Mu'izz  Truppen  sich  gegen  ihn  wandten, 
ihn  von  der  Seite  angriífen  und  auch  im  Rücken  bedrohten ;  da  wandte 
er  sich  zur  Flucht,  die  Magribiner  verfolgten  ihn,  eroberten  das  Lager, 
machten  hier  gegen  1500  zu  Gefangenen,  die  sie  über  die  Klinge  springen 
liessen,  und  plünderten,  was  sie  darin  fanden.  Dies  geschah  im  Anfange 
des  Ramadhán.  el-Mvi'izz  sandte  ihm  10000  Mann  unter  Abu  Mahmúd 
Ibráliim  ben  tja'far  ben  Falláh  nach,  welcher  indess  aus  Furcht,  dass 
die  Carmaten  umkehrten,  die  Verfolgung  so  langsam  betrieb,  dass  sie 
Zeit  hatten  über  Tiberias  hinaus  nach  Adsri  at  an  der  Syi-ischen  Granza 
disseit  Damascus  zu  entkommen,  von  wo  sie  sich  nach  ihrer  Hauptstadt 
el-Ahsá  begaben,  indem  nur  Abul-Muna'g'gá  mit  2000  Mann  nach  Da- 
mascus geschickt  wurde,  um  sich  hier  zu  behaupten. 

Einer  der  Corpsführer  unter  el-A'^am  war  Abdallah  ben  Obeidallah 
ben  Táhii-  aus  der  Familie  'Alí's,  welcher  schon  von  Káíür  zum  Statt- 
halter  von  ganz  Syrien  ernannt  war  und  nach  dessen  Tode  versucht  hatte 
sich  unabhangig  zu  machen,  unter  dem  Titel  el-Mahdi  sich  an  die  Spitze 
der  'Aliden   zu    stellen   und    sich    zum    Oberhaupte    ausrufen    zu   lassen. 
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Da  dies  nicht  gelingen  wollte,  hatte  er  sich  den  Carmaten  angeschlossen 
und  war  mit  ihnen  nach  Agypten  marschirt.  el-A'^am  hatte  ihn  nach 
Oberagj'pten  detachirt,  wo  er  in  der  Umgegend  von  Osjút  und  Ichmím 
gegen  die^^Ágyptischen  Truppen  mehrere  Gefechte  bestand  und  brand- 
schatzte.  |Bei  der  Nachricht  von  der  Niederlage  el-A'gams  zog  er  sich 
zurück  und  schiffte  sich  nach  Medina  ein,  und  da  er  sich  hier  nicht 
für  sicher  genug  hielt,  begab  er  sich  nach  el-Ahsá  und  suchte  die  Car- 
maten  zu  einem  neuen  Feldzuge  gegen  el-Mu'izz  zu  überreden,  und  ais 
sie  sich  dazu  nicht  entschliessen  konnten,  verliess  er  sie  und  schlug  den 
Weg  nach  'Irak  ein ;  man  sandte  ihm  Ibn  Sanbar  nach,  welcher  ihn  bei 
el-Gra'faria  zwei  Meilen  von  Ba^ra  traí"  und  mit  Milch  vergiftete.  Dies 
geschah  vor  Ablauf  des  J.   3  63. 

Inzwischen  hatten  sich  die  Magribiner  auf  ihrem  Marsche  nach 
Syrien  mit  Dhálim  in  Verbindung  gesetzt  und  ihn  wegen  seiner  Feind- 
schaft  gegen  Abul  -  Muna'g'gá  leicht  dahin  gebracht  auf  ihre  Seite  zu 
treten.  Er  sammelte  ein  kleines  Corps  und  kam  damit  nach  Ba'labakk 
(Balbek),  wo  er  über  die  Niederlage  der  Carmaten  nahere  Nachricht 
erhielt  und  dass  Abul  -  Muna'g'gá  in  Damascus  sei.  Abu  Mahmiid  war 
unterdess  bis  Adsri'át  gekommen  und  verabredete  mit  Dhálim,  dass  sie 
Damascus  von  zwei  Seiten  angreifen  woUten.  Abul  -  Muna'g'gá  erfuhr 
nun  auch,  dass  Dhálim  im  Anzuge  sei  und  am  anderen  Morgen  schon 
ganz  nah  bei  Damascus  hinter  Gúta  in  'Acaba  Dummar  eintreíFen  würde, 
aber  mir  wenig  Soldaten  bei  sich  habe.  Er  beschloss  also  ihm  entgegen 
zu  gehen,  indess  seine  Truppen  weigerten  sich,  weil  ihr  Sold  seit  langer 
Zeit  rückstándig  war,  und  erst  ais  er  jedem  Mann  abschlágig  zwei  Gold- 
stücke  gegeben  hatte,  waren  sie  zum  Ausmarsch  zu  bewegen  und  sie 
zogen  nach  der  Rennbahn,  um  von  hier  aus  den  AngrifF  zu  machen. 
Dhálim  schickte  noch  einen  Abgeordneten  zu  Abul  -  Muna'g'gá  um  ihm 
zu  sagen,  dass  er  nur  gekommen  sei,  um  sich  mit  ihm  auszusohnen; 
die  Truppen  erfuhren  erst  jetzt,  dass  sie  gegen  Dhálim  kámpfen  sollten 
und  eine  Abtheilung,  welche  mit  der  Abschlagszahlung  nicht  zufrieden 
war,  ging  zu  ihm  über,  bald  folgten  noch  andere  diesem  Beispiele,  und 
da  hierdurch  Dhálim  die  Überzahl  auf  seine  Seite  bekam,  ging  er  zum 
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AngrifF  über,  Abul  -  Muna'g'gá  wurde  umzingelt  und  schwer  verwtmdet 
mit  seinem  Sohne  gefangen  geuommen.  Alie  seine  Truppen  erklarten 
sich  nun  für  Dhálim.  welcher  am  10.  Ramadhán  ais  Sieger  in  Damascus 
einzog,  eine  grosse  Anzahl  von  Parteigángern  seines  Gegners  gefangen 
nahm  und  ihr  Vermogen  confiscirte. 

Am  23.  Ramadhán  traf  auch  Abu  Mahmúd  ein  und  bezog  ein  Lager 
hinter  Damascus;  Dhálim  ging  ihm  entgegen  und  war  sehr  erfreut  über 
seine  Ankunft,  weil  er  befürchtete,  die  Carmaten  konnten  zurückkommen. 
Er  lieferte  ihm  Abul  -  Muna'g'gá  und  seinen  Sohn  aus,  sowie  einen  ge- 
wissen  Nábulusí,  welcher  aus  Ramla  geflohen,  zu  den  Carmaten  über- 
gegangen  und  ebenfalls  in  Damascus  gefangen  genommen  war.  Sie 
wurden  nach  Cáhira  gebracht  und  die  beiden  ersteren  ins  Gefangniss 
gesteckt;  el -Nábulusí  wurde  verhort  und  gefragt,  ob  er  derjenige  sei, 
welcher  geáussert  habe,  wenn  er  zehn  Pfeile  hátte,  würde  er  neun  gegen 
die  Magribiner  und  einen  gegen  die  Griechen  abschiessen.  Da  er  dies 
bekannte ,  wurde  ihm  die  Haut  abgezogen ,  mit  Stroh  ausgestopft  und 
ans  Kreuz  geheftet. 

Die  Soldaten  des  Abu  Mahmúd  liessen  sich  allerlei  Ausschreitungen 
und  Gewaltthiitigkeiten  zu  Schulden  kommen  und  machten  die  Wege 
unsicher,  so  dass  die  Lente  unruhig  wurden  und  sich  fürchteten;  hierzu 
kam,  dass  der  Commandant  der  Leibwache  einen  Mann  aus  der  Stadt 
aufgreifen  u.nd  umbringen  iiess,  das  Volk  und  die  jungen  Leute  ráchten 
dies  sofort  und  todteten  die  Wache,  Dhálim  trat  dazwischen  um  sie  zu 
besanftigen,  die  Bauern  verliessen  die  Dorfer  und  flüchteten  in  die  Stadt, 
weil  die  Magribiner  plünderten,  und  am  15.  Schawwál  entstand  ein 
grosser  Kampf  zwischen  den  Truppen  und  dem  Volke ,  in  welchem  auf 
beiden  Seiten  viel  Blut  floss ;  Dhálim  war  auf  der  Seite  des  Volkes  und 
gab  sich  den  Anschein,  ais  suche  er  den  Frieden  herzustellen,  um  seine 
Feindschaft  gegen  Abu  Mahmúd  nicht  merken  zu  lassen,  dessen  Soldaten 
nun  auch  mehrere  Leute  von  Gúta,  die  aus  Haurán  zurückkamen ,  auf- 
gegriíFen  und  drei  derselben  getodtet  hatten,  welche  man  in  die  Moschee 
brachte  und  wodurch  die  Erbitterung  aufs  hochste  stieg:  die  Buden 
wurden  geschlossen    und  die  Besonnenen  hatten  Mühe  die  Gemüther  zu 
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Iseruhigen.  Ais  aber  die  Magribiner  aníiiigen  auch  die  Vorstadte  Keinia 
und  Lulua  zvi  plündern,  riefen  die  Einwohner  am  17.  Dsul-Ca'da  zu  den 
WaíFen,  sie  stürzten  hinaus  und  griften  die  Magribiner  an.  Abu  Mah- 
múd  erschien  selbst  zu  Pferde ,  seine  Leute  hatten  anfangs  die  Uber- 
macht,  das  Volk  zog  sicli  bis  an  die  Stadtmauer  zurück,  hielt  hier  aber 
stand,  und  bekam  Hülfe  aus  der  Stadt,  so  dass  nun  die  Magribiner  mit 
Pfeilen  überschüttet  und  verwundet  sich  zurückzogen.  Dann  drangen 
diese  wieder  vor,  wahrend  Dhálim  die  Emiratswohnung  verliess,  sie 
steckten  die  Stadt  am  Paradies-Thore  an,  ein  Qviartier  brannte  hier  nieder, 
dann  breitete  sich  das  Feuer  nach  Suden  aus,  ein  grosser  Theil  der 
Stadt  wurde  in  Asche  gelegt,  viele  kamen  in  den  Flammen  um  und 
viel  Haus-  und  Reisegeráth  und  alie  Voñáthe  gingen  zu  Grunde,  die 
Leute  verbrachten  die  Nachte  in  der  jámmerlichsten  Lage.  Die  Ver- 
suche,  die  Ruhe  herzustellen,  gelangen  immer  nur  für  kurze  Zeit,  und 
dieser  Zustand  dauerte  bis  zum  Rabí'  II.  364.  Endlich  wurde  zwischen 
Abu  Mahmúd  und  den  Einwohnern  der  Friede  geschlossen  mit  der  Be- 
dingung,  dass  Dhálim  die  Stadt  verlassen  und  Geisch  ben  el-Cam^áma, 
ein  Schwestersohn  des  Abu  Mahmúd,  an  seine  Stelle  kommen  solle. 
Doch  auch  so  dauerte  die  Ruhe  nicht  lange,  schon  nach  wenigen  Tagen 
fingen  die  Magribiner  die  Feindseligkeiten  wieder  an  und  demolirten 
das  Paradies-Thor,  das  Volk  setzte  sich  zur  Wehr  und  drangte  sie  nach 
dem  Schlosse,  wo  'Geisch  wohnte,  welcher  mit  seiner  Umgebung  hinaus 
ins  Lager  flüchten  musste.  Am  anderen  Morgen  d.  1 .  Gumádá  I.  kam 
er  mit  seinen  Truppen  zurück  und  unterdrückte  den  Widerstand  mit 
Gewalt,  viele  Einwohner  wurden  getodtet  und  ein  anderer  Theil  der 
Stadt  niedergebrannt ,  die  Lebensmittel  abgeschnitten ,  die  Strassen  ge- 
sperrt,  der  Marktverkehr  auí'gehoben,  der  Zufluss  des  Wassers  für  die 
Canale  vmd  Báder  abgeleitet,  viele  Arme  starben  auf  den  Strassen  vor 
Hunger  und  Kalte.  Da  kam  die  Freudenbotschaft,  dass  Abu  Mahmúd 
abgesetzt  sei.  Sei  es,  dass  er  die  Excesse  seiner  Soldaten  begünstigte 
oder  der  Unterdrückung  derselben  nicht  gewachsen  war,  kurz,  el-Mu'izz 
war  über  diese  Vorgange  in  Damascus  sehr  auí'gebracht.  Er  hatte  den 
Eunuchen  Reiján   mit    einer  Armee    gegen    die  Griechen  geschickt    und 
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dieser  war  an  der  Syrischen  Küste  bis  Tripolis  vorgedruiigen  und  hatte 
die  Stadt  eingenommen ;  hier  erhielt  er  von  el-Mu'izz  den  Befehl  nach 
Damascus  zu  marschiren,  Abu  Mahmúd  seine  Eiitlassiing  zu  überbringen, 
dort  das  Commando  zu  übernehmen  und  einen  wahrheitsgemassen  Bericht 
über  die  dortigen  Zustánde  einzusenden.  Abu  Mahmúd  ging  mit  einer 
kleinen  Anzahl  seiner  Truppen  nach  Ramla  zurück,  die  übrigen  blieben 
bei  Reiján,  welcher  die  Ruhe  einigermassen  herstellte. 

Nicht  lange  vorher  hatten  sich  die  Türkischen  Soldner  iu  Wásit 
gegen  Bachtiár  emport  und  ihn  belagert,  da  sie  aber  weichen  mussten, 
ais  Bachtiár  von  seinem  Oheim  'Adhud  ed-Daula  Hülfe  erhielt,  waren 
sie  unter  ihrem  Anführer  Aftakin')  hinauf  nach  Him^  (Emessa)  mar- 
schirt  und  hatten  in  der  Nahe  der  Stadt  ein  Lager  bezogen.  Hier  hatte 
sie  noch  Dhálim  ben  Mauhúb  mit  einem  Corps  aus  Damascus  aufgesucht 
in  der  HofFnung,  sie  unterwerfen  zu  konnen,  da  dies  aber  nicht  gelingen 
wollte,  war  er  zurückgekchrt.  Aftakin  folgte  ihm  bald  nach  und  traf 
bei  Damascus  ein,  ais  Reiján  eben  sein  Amt  dort  angetreten  hatte.  In 
der  Stadt  dominirten  die  jungen  Leute,  sie  versagten  der  Regierung  den 
Gehorsam  und  wollten  sich  der  Autoritat  der  Alteren  und  Angesehenen 
nicht  unterwerfen.  Diesen  letzteren  erschien  nun  Aftakin  ais  ein  Er- 
retter ,  sie  gingen  zu  ihm  hinaus ,  baten  ihn  bei  ihnen  zu  bleiben ,  sie 
wollten  ihm  die  Stadt  übergebeu  und  er  solle  sie  von  dem  Joch  der 
Ágyptier  befreien,  die  ihnen  wegen  ihres  verschiedenen  Glaubens  und 
wegen  der  Steuerbedrückung  verhasst  waren,  und  solle  sie  von  der  Zucht- 
losigkeit  der  jungen  Leute  crlosen.  Er  sagte  ihnen  dies  zu,  zog  in  die 
Stadt  ein,  vertrieb  Reiján  daraus,  und  im  Scha'bán  364  wurde  das  Kan- 
zelgebet  nicht  mehr  für  el-Muizz  gehalten,  sondern  das  für  den  'Abba- 
siden  Chalifen  el-Tái'  wieder  eiugeführt,  die  Ausschreitungen  des  Volkes 
unterdrückt  und  die  Geschaftsführung  verbessert.  Die  Beduinen-Araber, 
welclie  von  den  umliegenden  Liindereien  Besitz  genommen  hatten,  wurden 


1)  'Gamál  ed-din  und  Macrisl  sclireibeu  deu  Nameu  immer  mit  H  (jOC¿¿S>  Haf- 
takin;  Thornberg  hat  bei  Ibn  el-Athir  überall  die  Lesart  jjOwCáJi  iu  deu  Text  ge- 
setzt,  womit  eiue  gauz  verschiedene  Persou  beuauut  wird. 
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davon  vertrieben,  eine  neue  Vertheilung  eingeführt  uiid  die  Ordmuif^- 
hergestellt,  und  Aftakín  zeigte  dabei  Umsicht,  Thatigkeit  und  Willens- 
kraft,  so  dass  alie  ihm  willig  folgten.  Er  schrieb  an  el-Mu'izz  um  ihm 
zu  schmeicheln  und  anscheinend  sich  ihm  zu  unterwerfen ;  dieser  dankte 
ihm,  verlangte  aber,  dass  er  personlich  bei  ihm  sich  vorstellen  solle,  um 
von  ihm  die  Investitur  zu  erhalten.  Dem  traute  Aftakín  indess  nicht 
und  weigerte  sich,  und  suchte  vielmehr  von  einer  anderen  Seite  eine 
Stütze  zu  bekommen. 

el-Mu'izz  hatte  namlich  im  Gumádá  I.  364  auch  gegen  die  Griechen 
eine  Armee  ausgesandt  unter  dem  Eunuchen  Na^ir,  er  war  bis  Beirut 
gekommen,  traf  die  Griechen  in  der  Náhe  von  Tripolis  und  schlu»  sie 
im  Scha'bán  in  die  Flucht.  Indess  bald  nachher  rückten  die  Griechen 
unter  el-Simiski  (Tzimiskes)  ví'ieder  gegen  Beirut  vor  und  hier  wurde 
Na^ir  geschlagen  und  gefangen  genommen  und  auch  C'eidá  (Sidon)  von 
den  Griechen  besetzt.  Da  Aftakín  von  ihnen  einen  Angriff  auf  Da- 
mascus  befürchtete,  hatte  er  schriftlich  mit  Tzimiskes  unterhandelt  und 
kam  jetzt  selbst  zu  ihm  und  schloss  mit  ihm  ein  Bündniss,  wodurcli  er 
sich  den  Besitz  von  Damascus  sicherte.  Unterdess  war  Reiján  mit  seinem 
Corps  zu  der  geschlagenen  Armee  gestossen,  er  übernahm  den  Ober- 
befehl,  setzte  den  Griechen  nach,  die  sich  wieder  auf  Tripolis  zurück- 
zogen,  und  brachte  ihnen  eine  voUstandige  Niederlage  bei.  Die  Nach- 
richt  hiervon  erfüllte  el-Mu'izz  mit  grosser  Freude  und  er  beschloss  nun 
den  Krieg  gegen  Aftakín  mit  aller  Kraft  aufzunehmen,  indess  wahrend 
der  Zurüstungen  dazu  ereilte  ihn  der  Tod. 


Wir  haben  nun  noch  nachzuholen,  was  sich  unterdess  in  África 
und  Agypten  ereignet  hatte. 

Júsuf  Bulukkín,  welcher  den  Chalifen  auf  seiner  Reise  nach  Agypten 
bis  Safákis  oder  bis  Cábis  begieitet  hatte,  kam  am  11.  Rabí'  I.  3  62  wieder 
in  Keirawún  an,  bezog  das  fürstliche  Schloss  zu  Cabra  (Man^úria)  und 
richtete  seine  Regierung  ein,  jedoch  schon  bald  nachher  lehnten  sich 
einige    Stadte    und    Hauptlinge    im    Westen    wieder  gegen    ihn   auf;    er 


128  P-  WÜSTENFELD, 

sammelte  eine  Armee  aiis  den  Stámmen  Cauhá'ga  iind  Kitáma,  zog  im 
Monat  Scha'bán  in  das  Gebirge  von  Títiri  uiid  zerstorte  die  Hauptstadt 
Táhart,  deren  Einwohner  ihren  Prafecten  vertrieben  hatten,  und  nahm 
ihre  Kinder  ais  Geisseln  mit  sich;  dann  wandte  er  sich  nach  Tilimsán, 
dessen  Statthalter  Ibn  Chazar  sich  indess  nach  Si'gilmasa  geflüchtet  hatte, 
wohinihm  Bulukkín  nicht  íblgen  konute,  weil  er  von  el-Mnizz  den 
Befehl  erhielt,  sich  nicht  weiter  nach  Westen  zu  entfernen,  und  er 
kehrte  nach  Keirawán  zurück. 


Unter  dem  Schutze  der  neuen  Regierung  und  der  angeblichen  Nach- 
kommen  'Ah^s  glaubten  die  wirklichen  Schi'iten  in  Ágypten  sich  grossere 
Freiheiten  herausnehmen  zu  diirfen  und  sie  trugen  ihr  Bekenntniss  oífent- 
lich  zur  Schau.      Am  10.  Muharram  363,    dem  Todestage  ihres  grossen 
Heilio-en  und  Mártyrers  Husein  ben  'Alí  hatten  sie  in  bedeutender  An- 
zahl  das  Grab  der  heil.  Nafisa  bint  el-Hasan,  Urenkelin  des  Hasan  ben 
'Alí,    in  ihrer  Capelle  in  der  Lowengasse    zu  Fustát   und    das  Grab  der 
Kulthúm,  Tochter  des  Cásim  ben  Muhammed  ben  Gafar  el-Cádik,  be- 
sucht;    auf  dem  Rückwege   insultirten    sie  die   ihnen  begegnenden  Sun- 
niten,    zerbrachen  ihre  Wasserkrüge   und  Schlauche   und   misshandelten 
sie   bei   ihren  Einkaufen.      Ais  sie  an  die  Moschee  el-Ríh   kamen,    trat 
ihnen  ein  grosser  Haufen  aus  der  unteren  Stadt  entgegen,  die  Kaufladen 
und  Hausthüren  wurden  geschlossen,  die  Marktbuden  verbarrikadirt  und 
es  ware  zum  ofFenen  Kampfe  gekommen',  wenn  nicht  Husein  ben  'Am- 
már,  welcher  hier  in  dem  Hause  des  Muhammed  ben  Abu  Bekr  wohnte, 
rasch  die  Strassenthore  hátte  schliessen  lassen,  wodurch  die  beiden  Par- 
teien  von  einander  getrennt  wurden.      Husein  bekam  dafür  von  el-Mu'izz 
eine  Belobvmg. 

Nachdem  el-Mu'izz  den  Bau  der  neuen  Stadt  Cáhira  voUendet  und 
die  aus  África  gekommcnen  Truppen  mit  ihrem  ganzen  Anhange  in 
verschiedenen  Quartieren  nach  ihren  Stammen  und  Familien  untergebracht 
hatte,  liess  er  sich  die  Ordnung  in  der  Verwaltung  des  Landes  und  den 
Rechtszustiinden    der    Einwohner    angelegen    sein.       Gauhar    hatte    die 
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Geschaftsführung  bei  den  Staatseinnahmen  fünf  Secretaren  übertragen  : 
'Alí  ben  'Aramram,  Abu  Muhammed  el-Rudsbárí,  Ra'gá  ben  Caulát,  Ab- 
dallah  ben  'Ataallah  uud  Abul-Hasan  el-Karclií,  welclie  der  Oberaufsicht 
des  Bureauchefs  el-Fadhl  ben  'Ga'far  ben  el-Fadhl  unterstellt  waren;  el- 
Mu'izz  bestimmte  jetzt  das  von  Ahmed  ben  Túlún  neben  seiner  Moschee 
in  Fiistát  errichtete  Emirats-Gebaude  zvi  einem  allgemeinen  Landes-Ma- 
gazin  zur  Aufnahme  aller  Arten  von  Abgaben  und  Steuern  wie  Kopf-, 
Grund-  und  Erbschafts  -  Steuern ,  Markt-,  Deich-  und  Hafen  -  Abgaben, 
Légate  uud  andere  zulallige  Einnahmen,  uud  am  20.  Muharram  363 
ernannte  er  den  oben  erwáhnten  Ja'cúb  ben  Júsuf  Ibn  Killis  und  'Aslú'g 
ben  el-Hasan  zu  Verwaltungsrathen  dieses  Instituts,  worüber  er  ihnen 
eine  schriftliche  Urkuude  ausstellen  Hess,  welche  am  nachsten  Freitag 
von  der  Kanzel  in  der  Túlúnischen  Moschee  verlesen  wurde,  und  am 
anderen  Morgen  nahmen  sie  iliren  Sitz  in  dem  Emirats-Gebaude,  um 
die  Bekanntmachungen  nach  alien  Provinzen  und  Ortschaften  gelangen 
zu  lassen.  Bei  der  Abschatzuug  und  Verpachtung  der  Landereien  wurde 
mit  der  grossten  Sorgfalt  und  Unpartheilichkeit  verfahren  und  dadurcli 
dem  Staatsschatze  bedeutende  Einnahmen  zugeführt.  Es  scheint,  dass 
hierdurch  Gauhar  in  den  Hintergrund  zu  stehen  kam  und  daraus  ein 
Zerwürfniss  zwischen  ihm  und  el-Mu'izz  entstand,  da  Gauhar  in  den 
letzten  Jahren  des  Mu'izz  nicht  weiter  erwahnt  wird  und  Ibn  Challikán 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  er  am  17.  Muharram  364  aller  seiner  hohen 
Amter  entsetzt  sei. 

Nur  eine  Massregel  fand  nicht  die  allgemeine  Billigung  und  scha- 
digte  viele  an  ihrem  Vermogen,  dass  namlich  bei  Zahlungen  in  die 
Staatscasse  nur  die  unter  el-Mu'izz  gepragten  Diñare  angenommen  wurden, 
wodurch  die  bis  dahin  im  Verkehr  gebrauchlichen  Rádhi-Dinare  auf  ^¡s 
ihres  bisherigen  Werthes  sanken;  ein  Mu'izz-Dinar  wurde  zu  15^2  Dir- 
hem  gerechnet.  Dass  die  Abgaben  mit  einiger  Strenge  eingetrieben 
wurden,  hatte  seinen  Grund  darin,  dass  el-Mu'izz  bei  seiner  Ankunft  in 
Ág^T^ten  die  Cassen  leer  fand,  die  grossen  Summen,  welche  er  Gauhar 
mitgegeben  hatte,  waren  für  die  allgemeinen  Bedürfnisse  und  für  den 
Sold    der  Truppen  ausgegeben,    el-Mu'izz    selbst  hatte   auf  seiner  Reise 

17 
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unglaublich  viel  ais  Geschenke  vertheilt;  ein  bei  der  Staatscasse  ange- 
stellter  Beamter  hatte  erzahlt,  dass  bei  dem  Einzuge  in  Fustát  zwei  Ca- 
mele mit  je  zwei  Kisten  beladen  gewesen  seien,  welche  nur  leeré  Geld- 
sacke  enthielten.  —  Die  Hohe  der  Ertrage  kann  man  darán  ermessen, 
dass  man  in  Fustát  táglich  etwa  50000  Mu'izzi- Diñare  einnahm,  da 
Quittungen  und  Bescheinigungen  nicht  ausgestellt  wurden,  zuweilen  be- 
lief  sich  die  Summe  an  einem  Tage  auf  120000  Diñare  und  einmal 
wurden  aus  Tinnís,  Damiette  und  Uschmunein  an  einem  Tage  200000 
Diñare  abgeliefert. 

Im  Rabí'  II.  363  verfiel  el-Mu'izz  in  eine  Krankheit,  an  welcher  er 
mehrere  Woclien  litt;  ein  Rückfall,  der  drei  Monate  spáter  erfolgte, 
ging  so  schnell  vorüber,  dass  er  nach  einigen  Tagen  die  gewohnlichen 
offentlichen  Sitzungen  wieder  halten  konnte.  Dagegen  starb  sein  altester 
Sohn  Abdallah,  welchen  er  schon  zu  seinem  Nachfolger  erklart  und  mit 
alien  Ehren  bekleidet  hatte,  am  9.  Gumádá  I.  364,  und  wurde  in  dem 
auf  dem  Sclilosse  errichteten  Erbbegriibnisse  beigesetzt,  wo  schon  die 
aus  África  mitgebrachten  Sárge  seiner  Vorfahren  eingestellt  waren. 

el-Mu'izz  überlebte  ihn  kein  voUes  Jahr  und  es  wird  eine  bestimmte 
Veranlassung  erzahlt,  welche  seinen  Tod  beschleunigt  haben  solí.  Der 
Griechische  Kaiser  hatte  zu  ihm  einen  Gesandten  geschickt,  welcher 
schon  einmal  in  África  bei  ihm  gewesen  war.  Ais  sie  eines  Tages  allein 
waren,  fragte  ihn  el-Mu'izz:  Erinnerst  du  dich  noch,  dass  du  zu  mir 
kamst,  ais  ich  noch  in  el-Mahdia  war  und  ich  zu  dir  sagte,  du  würdest 
wieder  zu  mir  kommen .  wenn  ich  Beherrscher  von  Agypten  sei  ?  Ais 
der  Gesandte  dies  bejahte,  fuhr  el-Mu'izz  fort :  Jetzt  sage  ich  dir,  du 
wirst  noch  zu  mir  nach  Bagdad  kommen,  wenn  ich  dort  C'halif  bin. 
Der  Gesandte  entgegnete,  ob  er  seine  Meinung  frei  ilussern  dürfe,  ohne 
den  Zorn  des  Chalifen  zu  erregen,  und  ais  ihm  voUige  Sicherheit  zuge- 
sagt  war,  sprach  er:  Damals,  ais  mich  der  Kaiser  zu  dir  schickte,  war 
ich  von  deiner  Grosse  und  deiner  zahlreichen  Umgebung  so  betroíFen, 
dass  ich  fast  gestorben  ware,  ich  kam  in  dein  Schloss  und  sah  ein  grosses 
Licht ,  das  meine  Augen  hiéndete ,  dann  trat  ich  bei  dir  ein ,  erblickte 
dich  auf  deinem  Thron  und  hiclt  dich  für  Gott  den  Schopfcr;   und   wenn 
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clu  mir  gesagt  háttest,  du  woUest  zum  Himmel  aufsteigen,  so  würde  icli 
es  geglaubt  haben.  Jetzt  bin  ich  zu  dir  gekommen  und  habe  nichts 
von  dem  alien  gesehen;  ich  bin  durch  deine  Stadt  heraufgekommen,  sie 
ist  mir  schwarz  und  düster  erschienen,  ich  bin  bei  dir  eingetreten  und 
habe  nichts  Erstaunliches  gefunden  wie  damals,  da  dachte  ich,  die  Herr- 
lichkeit  ist  vorüber  und  jetzt  das  Gegentheil  von  früher.  el-Mu'izz 
schwieg  und  nachdem  ihn  der  Gesandte  verlassen  hatte,  befiel  ihn  ein 
Fieber  wegen  der  gehabten  Aufregung,  und  die  Krankheit  nahm  zu, 
bis  er  starb.  Sein  Tod  erfolgte  am  3.  oder  7.  oder  11.  oder  einem  der 
Tage  vom  13.  bis  18.  Rabí' II.  365,  da  einige  hinzusetzen  an  einem 
Freitage,  so  konnte  nur  der  3.  oder  17.  richtig  sein.  Dass  el-Mu'izz 
auf  Anrathen  eines  seiner  Astrologen  sein  letztes  Lebensjahr  in  einem 
unterirdischen  Gewolbe  zugebracht  habe,  um  einem  drohenden  Uuglücke 
zu  entgehen,  und  bald  nachher,  nachdem  er  daraus  wieder  zum  Vor- 
schein  kam,  gestorben  sei.  ist  ebenso  unglaublich  und  anderen  Angabeu 
widersprechend ,  ais  dass  sein  Sohn  el-Aziz  sein  Ableben  acht  Monate 
bis  zum  Opferfest  am  10.  Dsul-Hi'g'ga  verheimlicht  habe.  —  Das  Jahr 
zuvor  im  Dsul-Hi'g'ga  364  war  er  noch  bei  den  Festen  in  Mekka  und 
Medina  durch  Nennung  seines  Namens  in  dem  oífentlichen  Gebete  dort 
ais  Oberhaupt  der  Muslimen  anerkannt;  die  Nachricht  hierüber,  welche 
die  im  Muharram  365  zu  Lande  zurückkehrenden  Pilger  mitbrachten, 
war  für  ihn  die  letzte  erfreuliche. 

el-Mu'izz  war  ein  kluger  und  gebildeter  Fürst,  der  sich  sogar  selbst 
in  einigen  Gedichten  versuchte,  freigebig  bis  zur  Verschwendung,  tapfer, 
billig  und  gerecht  gegen  seine  Unterthanen,  und  wenn  er  auch  an  den 
Grundsatzen  seiner  Vorfahren  festhielt,  so  war  er  doch  nicht  streng 
gegen  andersglaubige.  Selbst  gegen  die  Christen  bewies  er  sich  gnadig, 
er  gestattete  sogar,  dass  Severus,  Bischof  von  Uschmunein,  mit  den  Ca- 
dhis  und  anderen  hohen  Personen  über  religiose  Fragen  Disputationen 
halten  durfte.  Dem  Patriarchen  Ephraim  erlaubte  er  auf  seine  Bitte, 
die  verfallene  Kirche  des  heil.  Mercurius  und  die  Mu'allaca  in  Fustát 
wieder  aufzubauen,  und  da  bei  der  letzteren  einige  fanatische  Muham- 
medaner  sich  dem  widersetzen  wollten,  erschien  el-Mu'izz  personlich  auf 
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dem  Bauplatze  iind  liess  in  seiner  Gegenwart  die  Grundmauern  legen, 
worauf  der  Bau  ohne  weitere  Storung  fortgesetzt  wurde. 

Er  hinterliess  drei  Sohne :  Abul-Man9Úr  Nizár,  Abu  Jahjá,  oder  Abii 
Alí  Tamím,  welcher  gute  Gedichte  gemacht  hat,  geb.  im  J.  337,  gest. 
im  J.  368  oder  am  13.  Dsul-Ca'da  374,  und  den  Emir  'Okeil,  gest.  im 
Scha'bán  3  7  4.  Von  seinen  sieben  Tochtern  solí  die  Prinzessin  Kaschida 
erst  im  J.  441  und  die  Prinzessin  'Abda  im  J.  44  2  gestorben  sein  mit 
Hinterlassung  unermesslicher  Schatze  und  Kostbarkeiten. 

el-Mu'izz  brachte  zwei  Cadhis  mit  aus  Keirawán,  Abu  Hanífa  el- 
Nu'mán  ben  Muhammed  und  Abu  Tálib  Ahmed  ben  el-Cásim  Ibn  el- 
Minhál;  indess  hatte  Gauhar  schon  den  alten  Malikiten  C'adhi  Abu  Tá- 
hir  Muhammed  el-Dsuhlí  aus  Bagdad  in  Fustát  vorgefunden,  welcher 
bereits  1 6  bis  1 8  Jahre  unter  den  Ichschiden  gedient  hatte ;  er  liess  ihn 
in  seinem  Amte  und  avich  el-Mu'izz,  dem  er  bei  seiner  Vorstellung  sehr 
wohl  gefiel,  bestatigte  ihn,  so  dass  die  beiden  erstgenannten  ohne  Amt 
blieben;  el-Nu'mán  starb  am  Ende  des  Gumádá  II.  3(55.  Zur  Schlich- 
tung  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Magribinischen  Soldaten  und  den 
Kaufleuten  war  Abu  Sa'íd  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Abu  Thaubán 
angestellt;  er  hatte  schon  vorher  eine  Richterstelle  bekleidet,  führte 
aber  nun  ein  niehr  geordnetes  Gerichtsverfahren  ein  mit  Zeugenverhor 
und  Beweis,  und  fállte  seine  Urtheile  mit  einer  Unparteilichkeit ,  wie 
man  es  bisher  in  Agyiiten  nicht  gewohnt  gewesen  war.  Ais  er  im 
Rabí'  I.  365  starb,  erhielt  er  den  Abul-Hasan  'Alí  ben  el-Nu'mán  zum 
Nachíblger,  und  da  Abu  Táhir  wegen  Altersschwache  um  seine  Entlas- 
sung  bat  (er  starb  im  J.  3  67  nahe  an  90  Jahre  alt),  wurde  dem  Abul- 
Hasan  die  ganze  oberste  Gerichtsbarkeit  übertragen  und  er  war  der  erste, 
welcher  den  bis  daliin  nur  in  Bagdad  üblichen  Titel  eines  Ober-Cadhi 
erhielt. 

Ga'far  ben  'Alí,  welcher  sclion  bei  el-Man^úr  die  Stelle  eines  Oberst- 
Kammerherrn  bekleidet  hatte,  war  mit  el-Mu'izz  nach  Agypten  gekom- 
men  und  blieb  auí"  diesem  Posten  bis  zu  seinem  Tode. 

el-Mu'izz  Siegelring  hatte  die  Inschrií't  mit  einem  Reime : 

^\jM  j.U'iS!  Ic0>     L\**aJi  ¿J'iSi  iA.as-jXJ  Zu  dem  einigen  ewigen  Gott  betet  der 
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Imam    Ma'add;    oder   (^  _^j1    f^'^\  ^■^      ,»r^'    *5"^'  0>.í:=^y¿i   Zu  dem  einigeii 
grossen  Gott  betet  der  Imam  Abu-Tamím. 


V.     Abul-Mangúr  ísTizár  el-'Aziz. 

Abul-Mancúr  Nizár  war  am  14.  Muharram  344  iii  el-Mahdia  ge- 
boren,  seine  Mutter  hiess  Darzáda  oder  Darzáii  *) ;  nach  dem  Tode  seines 
alteren  Bruders  Abdallah  Avurde  er  von  seinem  Vater  zum  Nachfolger 
bestimmt,  wahrend  dessen  Krankheit  am  14.  Rabí' II.  dazu  ernannt  und 
an  dessen  Todestage  ais  solclier  anerkannt,  die  allgemeine  Huldigung 
des  Volkes  fand  aber  erst  am  Opferfeste  den  10.  Dsul-Hi'g'ga  3  65  statt, 
wobei  er  den  Titel  el-'Aziz  billahi  »der  für  Allah  ¡Streitenden  annahm. 
Da  die  Verhaltnisse  Agyptens  gnt  geordnet  waren  nnd  das  Land  zum 
Wohlstande  kam,  so  fanden  dort  wahrend  seiner  Regierang  keine  wei- 
teren  Unruhen  statt,  zumal  da  er  auch  die  von  seinem  Vater  geübte 
Toleranz  in  Religionsangelegenheiten  fortbestehen  liess,  nur  über  seine 
Abstammung  mnsste  er  noch  zuweilen  hohnende  und  spottende  Ausse- 
rungen  erfaliren.  So  fand  er  gleich  im  Anfange  seines  Regierungsan- 
trittes  eines  Tages  beim  Besteigen  der  Kanzel  ein  Blatt  oben  darauf 
liegen  mit  diesen  Versen : 

Wir  haben  eine  unbekainite  Geuealogie  gehórt, 

die  von  der  Kanzel  in  der  Moschee  variasen  wurde. 

Wenn  du  in  dem,  was  du  behauptest,  die  Wahrheit  sagst, 
so  nenne  einen  nach  dem  vierten  Ahnen. 

Und  wenn  du  die  Richtigkeit  deiuer  Aussagen  beweisen  willst, 
so  gieb  uus  deinen  Stammbaum  an  wie  el-Tái'''). 


1)  Beide  Ñamen  kommen  bei  Macr'm  an  verschiedenen  Stelleu  vor,  T.  I.  pag. 
285  Z.  4  und  pag.  318  Z.  10,  daaeben  noch  hier  und  pag.  485,51,  486,20  Tagrid 
und  pag.  453  Z.  7  v.  u.  Tafrid;  von  ihr  sind  mehrere  Bauwerke  und  Anlagen  in 
Cáhira  hergestellt. 

2)  Der  'Abbasiden  Chalif,  welcher  im  J.  363  zur  Regierung  kam. 


134  F.  WÜSTENFFLD, 

Wenn  nicht,  so  lass  die  Abstammungeu  im  Verborgeneu 
uud  tritt  init  uns  ¡a  die  allgemeine  Verwaudtschaft. 

Denn  dein  Geschlechte  der  Háschimiden  anzugehoren 

kann  bei  dem  dringendsten  Wunsche  nicht  erreicht  werden'). 
Júsuf  Bulukkin  hatte  eine  Gesandtschaft  abgeschickt  um  an  el- 
Mu'izz  Geschenke  zu  überbringen,  ais  er  die  Nachricht  von  dessen  Tode 
erhielt,  und  er  konnte  sie  noch  zurückrufen,  um  für  el-'Azíz  passendere 
Gegenstande  zu  wahlen.  Dieser  bestatigte  ihn  nicht  nur  ais  Statthalter 
von  Magrib,  sondern  unterstellte  ihm  auch  noch  Tripolis,  Surt  und  x\'g- 
dábia,  und  nachdem  der  bisherige  Prafect  Abdallah  ben  Jachluf  von 
Tripolis  abgezogen  war,  kam  dahin  Tamag^últ  ben  Bakkár,  welcher  bis 
dahin  in  Bona  gestanden  hatte.  el-'Azíz  schickte  neugeprágte  Gold- 
münzen  mit  seinem  Ñamen,  welche  in  Magrib  vertheilt  wurden  und 
Bulukkin  bewahrte  ihm  eine  aufrichtige  Ergebenheit  ohne  Hinterge- 
danken. 

Der  Stamm  der  Zanáta  war  von  jeher  einer  der  unzuverlassigsten 
gewesen,  eiu  Zweig  derselben,  die  Magráwa,  lag  mit  den  Canhá'ga  be- 
standig  im  Kampfe  und  ihre  Oberhaupter  aus  der  Familie  Ibn  Chazar 
hatten  es  immer  lieber  mit  den  Spanischen  Chalifen  ais  mit  den  Fati- 
miden  gehalten.  In  Si'gilmása  war,  nachdem  Gauhar  im  J.  347  el-Schákir 
u-efangen  weggefülirt  hatte,  dessen  8ohn  el-Muuta9Ír  zur  Regierung  ge- 
kommen,  er  wurde  aber  im  J.  352  von  seinem  Bruder  el-Mu'tizz  billahi 
ermordet,  welcher  sich  unter  den  Schutz  des  Omeijaden  Hischám  II. 
stellte  und  von  ihm  ais  Herrscher  anerkannt  wurde.  Gegen  diesen  zog 
im  J.  366  Chazarún  ben  Fulí'ul  ben  Chazar  mit  einem  Corps  der  Mag- 
ráwa zu  Felde ,  todtete  ihn  in  der  Schlacht  im  Ramadhán,  bemachtigte 
sich  der  Regierung  von  Si'gilmása,  erkannte  aber  gleichfalls  die  Ober- 
hoheit  des  Spanischen  Chalifen  an,  indem  er  ihn  in  dem  Kanzelgebet 
nennen  liess.  Um  nun  dem  Überhand  nehmenden  Einflusse  der  Omei- 
jaden entgegen  zu  treten,  welche  freilich  nur  in  Sabta  eine  eigene  Gar- 
nison   unterhiclten    und    den   kleinen   Magribinischen    Fürsten    keinerlei 


1)  'Gamál  ed-din  erwáhnt  den  2.  und  3.  Vers  schon  bei  el-Mu'izz,  auf  welcheu 
die  Worte  »uach  dem  vierten  Abnen»  nicht  passen,    da  er  erst   drei  vor  sich  hatte. 
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Unterstützung  an  Mannschaft  oder  Geld  gewahrten.  unternahm  Bulukkín 
im  J.  369  eine  grosse  Expeditioii  nach  dem  Westen.  Er  kam  ohne 
Schwierigkeiten  bis  Fas,  wo  Zírí  ben  'Atíja  el-Zanátí  zum  Gehorsam 
gebracht  wurde,  und  wandte  sicb  voii  hier,  die  Zanáta  vor  sich  her 
treibend.  nach  Si'gilmása,  wo  Chazaran  nnterdess  gestorben  und  sein 
Sohn  Wanudín  zur  Regierung  gekommen  war.  Dieser  wurde  vertrieben 
und  einer  der  Officiere  ais  Práfect  eingesetzt,  und  da  die  Zanáta  sich 
wieder  nordlich  nach  Sabta  flüchteten,  folgte  ihnen.  Buhikkin  dahiu 
durch  unwegsame  Gegenden,  wo  durch  die  Urwalder  die  in  einander 
verschlungenen  Báume  erst  gefállt  oder  verbrannt  werden  mussten,  um 
für  die  Armee  eine  gangbare  Strasse  herzustellen.  Vor  Sabta  ange- 
kommen  erstieg  er  den  über  die  Stadt  emporragenden  Berg,  um  zu  er- 
spahen,  von  welcher  Seite  sie  angegriffen  oder  wie  sie  belagert  werden 
konnte;  er  verwandte  dazu  einen  halben  Tag,  sah  aber  ein,  dass  ihr 
ohne  eine  Flotte  nicht  beizukommen  sei,  und  zog  desshalb  wieder  ab  nach 
el-Ba^ra,  wahrend  die  Zanáta  in  die  Sandwüste  flüchteten.  Diese  Stadt 
war  von  einem  der  Spanischen  Chalifen  in  grossartiger  Weise  erbaut, 
Bulukkín  liess  sie  ausplündern  und  zerstoren,  und  marschirte  dann  wei- 
ter  in  das  Gebiet  der  Baragwáta  an  der  Westküste.  Die  Oberhaupter 
dieses  Stammes  hatten  seit  der  Zeit,  dass  der  Islam  hier  Einsana- 
fand,  in  dem  Geruch  besonderer  Heiligkeit  gestanden,  hatten  sich  für 
Propheten  und  Walu-sager  ausgegeben,  besondere  Satzungen  eingeführt, 
und  ihren  Befehlen  wurde  unbedingter  Gehorsam  geleistet.  Sie  wurden 
desshalb  ais  Ketzer  betrachtet,  gegen  welche  der  heilige  Krieg  geführt 
werden  müsse,  Bulukkín  griíf  sie  an,  es  wurden  unbeschreiblich  blutige 
Schlachten  geschlagen,  bis  er  den  Sieg  über  sie  errang,  nachdem  ihr 
(Oberhaupt  Abu  Man^úr  'Isa  ben  Abul-An9ár  gefallen  war.  Auf  dev 
Flucht  wurde  noch  eine  grosse  Anzahl  getodtet  und  unzahlige  Frauen 
und  Kinder  zu  Gefangenen  gemacht  und  nach  Keirawán  geschickt.  Es 
fanden  noch  mehrere  TreíFen  mit  den  Baragwáta  statt,  aber  auf  die 
Nachricht,  dass  Wanudín  wieder  in  Si'gilmása  erschienen  sei  und  die 
Umgegend  verwüstet,  die  Stadt  überrumpelt,  den  Prafecten  gefangen 
genommen    und    sich   aller  dorthin  gebrachten  Gelder  und  Vorráthe  be- 
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machtigt  habe,  kelirte  Biilukkín  dahin  zurück;  auf  dem  weiteren  Rück- 
marsche  erkrankte  er  an  der  Kolik  und  starb  am  22.  Dsul-Hi'g'ga  3  73 
in  dem  C^rte  Wárcalán,  worauf  Wanudin  wieder  in  Si'eilmása  einzog. 


Ungleich  bedenklicher  standen  die  Verháltnisse  in  SjTÍen.  Durcli 
el-Mu'izz  Tod  ermuthigt  drang  Aftakín  an  der  Küste  weiter  vor  und 
belagerte  Sidou,  wo  Ibn  el-Scheich  mit  den  Magribinern  sicli  einge- 
schlossen  hatte,  zu  denen  axich  Dhálim  ben  Mauhúb  gekommen  war;  ei* 
o-riíF  sie  an  und  da  sie  in  der  Überzahl  waren,  macliten  sie  einen  Aus- 
fall,  welchem  er  widerstand,  bis  sie  sich  zurückzogen,  dann  ging  er  ge- 
gen  sie  vor  und  todtete  von  ihnen  gegen  4000  Mann.  Er  woUte  auch 
'Akká  nehmen  und  war  schon  bis  Tiberias  gekommen,  wo  er  durch 
Morden  und  Plündern  ebenso  hauste  wie  in  Sidon,  kehrte  aber  dann 
nach  Damascus  zurück. 

In  dieser  Lage  fragte  el-'Azíz  seinen  Wezir  Ja'cúb  Ibn  Killis  um 
Rath,  was  er  thun  soUe,  und  dieser  rieth  ihm,  'Gauhar  mit  einer  Armee 
nach  Syrien  zu  schicken ;  es  wurden  also  Truppen  ausgerüstet  und  sie 
marschirten  ab,  Sobald  Aftakin  hiervon  Nacliricht  erhielt,  liess  er  die 
Einwohner  von  Damascus  zusammenkommen  und  rédete  sie  an :  Ihr  wisst, 
dass  ich  nur  auf  euren  eigenen  Wuasch  an  eure  Spitze  getreten  bin 
und  die  Regierung  übernommen  habe,  ais  ich  an  eurer  Stadt  vorüber- 
zog;  da  ihr  jetzt  bedroht  werdet,  will  ich  euch  verlassen,  damit  ihr  nicht 
meinetwegen  in  Ungelegenheiten  und  Gefahr  kommt.  Sie  entgegneten : 
wir  werden  dich  nicht  von  uns  lassen,  wir  wollen  dir  reiclilich  Mann- 
schaft  und  Geld  zur  Verfügung  stellen,  dir  helfen  und  beistehen.  Er 
verlangte  dann  von  ihnen  eine  eidliche  Zusage,  welclie  sie  auch  gaben, 
und  blieb  bei  ihnen. 

Gauhar  erschien  nun  am  22.  Dsul-Ca'da  365  vor  der  Stadt  und 
fing  an,  sie  zu  belagem,  der  heftige  Widerstand,  welchen  Aftakin  lei- 
stete,  erregte  seine  Bewunderung  und  Besorgniss;  nachdem  aber  der 
Kampf  zwei  Monate  gedauert  hatte  und  auf  beiden  Seiten  viel  Bkit 
geflossen  war,    und   die  Damascener    die  lange  Auweseuheit  der  Magri- 
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biner  schwer  empfaíiden,  gaben  sie  Aftakín  den  Rath,  die  Carmaten  zu 
Hülfe  zu  rufen,  und  el-Hasan  el-A'gam  folgte  der  AuíForderung  mit 
tausend  Lanzentragern.  Bei  seiner  Annaherung  zog  tzauhar  am  3.  Gu- 
iñada 366  von  Damascus  ab,  um  nicht  zwischen  zwei  Feinde  zu  gera- 
then,  Aftakin  und  el-A'9am  vereinigten  sich,  verfolgten  ibn  und  erreich- 
ten  ihn  hinter  Ramla,  von  wo  er  seine  Bagage  schon  nach  'Ascalon 
weiter  geschickt  hatte.  el-Hasan  el-Carmatí  war  unterwegs  gestorben 
und  Ga'far  el-Carmatí  hatte  die  Fülirung  übernommen  [Macrízí  I.  379). 
Die  vereinigte  Armee ,  welche  noch  durch  den  Zuzug  von  Syrern  und 
Arabern  vermehrt  und  mit  ihren  50000  Reitern  und  Fussgangern  den 
Agyptern  an  Zahl  weit  überlegen  war,  lagerte  drei  Parasangen  von 
Ramla  bei  den  Mühlen-Bachen,  welclie  auch  die  Stadt  mit  Wasser  ver- 
sehen ;  dies  wurde  abgeleitet,  Gavihar  konnte  mit  seiner  Armee  bei  dem 
vs^enigen  Regenvpasser ,  welches  sich  in  den  Cisternen  fand,  nicht  lange 
bestehen,  und  ging  weiter  nach  Ascalon  zurück.  Die  anderen  folgten 
und  belagerten  ihn,  die  Noth  in  der  Stadt  stieg  immer  mehr,  es  war 
Winterszeit,  wo  auch  zur  See  keine  Zufuhren  kommen  konnten,  je  fünf 
Syrische  Ratl  Getreide  wurden  mit  einem  Diñar  Ágyptisch  bezahlt,  man 
ass  sogar  gefallene  Thiere.  Gauhar  schickte  zu  Aftakín  und  bat  ihn 
um  eine  Verstandigung  und  ein  friedliches  Übereinkommen  und  bot  ihm 
dafür  ein  bedeutendes  Geschenk  an,  er  war  auch  Willens  darauf  einzu- 
gehen,  wurde  aber  von  dem  Carmaten,  den  er  fürchtete,  davon  abge- 
halten.  Ais  die  Noth  für  Gauhar  und  die  Seinigen  noch  grosser  wurde 
und  sie  ihren  Untergang  vor  Augen  sahen,  sandte  er  nochmals  zu  Afta- 
kín und  liess  ihn  um  eine  personliche  Zusammenkunft  und  Unterredung 
bitten ;  sie  ritten  einander  entgegen  und  Gauhar  rédete  ihn  an :  Du 
weist,  dass  die  Vertheidigung  des  Islam  und  der  Schutz  der  Religión 
unser  gemeinschaftliches  Ziel  ist,  schon  zu  lange  wahrt  dieser  Streit, 
worin  so  viel  Blut  vergossen,  so  viel  Gut  geplündert  ist,  wir  haben  bei 
Gott  unsere  Schuldigkeit  gethan  und  ich  habe  dich  bitten  lassen,  dass 
wir  Frieden  schliessen  und  eine  Übereinkunft  treífen  woUten,  und  habe 
dir  grosse  Geschenke  geboten,  du  hast  dies  abgelehnt  und  dich  von  dem 
leiten  lassen,  der  das  Feuer  des  Aufruhrs  schürt ;  jetzt  folge  der  Stimme 
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Gottes.  berathe  dich  mit  dir  selbst  iind  lass  deine  eigene  Einsicht  über 
die  Leidenschaft  eines  anderen  den  vSieg  davon  tragen.  Aftakin  erwie- 
derte :  Ich  würde  gern  meiner  richtigen  Erkenntniss  und  deinem  guten 
Rathe  folgen,  bin  aber  nicht  im  Stande  deinen  Wünschen  zu  entsprechen 
wegen  des  Carmaten,  dessen  Güte  und  Beistand  ich  gerade  deinetwegen 
habe  in  Anspruch  nehmen  müssen.  Gauhar  entgegnete  :  Wenn  die  Sache 
so  steht,  so  will  ich  dir  im  Vertrauen  auf  deine  Treue  und  auf  den 
Edelmuth,  den  ich  an  dir  wahrnehme,  mich  ofFen  gegen  dich  ausspre- 
chen ;  wir  befinden  uns  in  einer  sehr  bedrangten  Lage  und  ich  wünsche, 
dass  du  gegen  mich  und  gegen  die  Muslimen  bei  mir  dich  gnadig  be- 
weisen  und  uns  linter  deinen  Schutz  nehmen  mogest,  so  dass  ich  meinem 
Gebieter  mit  dem  Danke  gegen  dich  die  Nachricht  bringen  konnte,  dii 
wolltest  nicht  nur  dem  Blutvergiessen  Einhalt  thun,  souderu  auch  uns 
noch  Wohlthaten  erweisen.  Aftakin  willigte  ein,  gelobte  sein  \"erspre- 
chen  zu  halten  und  kehrte  ins  Lager  zurück.  Der  Carniat  war  aber 
damit  nicht  einverstanden  und  waudte  ein :  Du  irrst  dich ;  dieser  Gauhar 
ist  ein  eben  so  kluger,  ais  hartnackiger  und  verschlagener  Mensch,  er 
wird  sich  zu  seinem  Gebieter  begeben  und  ihn  dahin  bringen,  in  einer 
Weise  uns  anzugreifen,  wogegen  wir  nichts  vermogen;  das  Richtige  ist, 
dass  du  davon  zurückkommst,  damit  sie  vor  Hunger  umkommen  oder 
iinseren  Schwerdtern  unterliegen.  Indess  Aftakin  liess  sich  von  seinem 
Vorsatze  nicht  abbringen  und  erklarte ,  er  werde  an  ihni  nicht  treulos 
handeln,  und  erhiubte  Gauhar  mit  seinen  Truppen  nach  Agypten  abzu- 
ziehen  ^) . 

Ais  Gauhar  nach  einer  Abwesenheit  von  1 7  Monaten  zu  el-'Aziz 
kam,  welcher  im  Bcgrifl"  war  nach  Syrien  aufzubrechen,  machte  er  ihm 
eine  genaue  Beschreibung  der  dortigen  Zustánde  und  setzte  hinzu :  wenn 
du  weiter  etwas  gegen  sie  unternehmen  willst,  so  musst  du  selbst  ihnen 


1)  'Gamál  ed-dín  und  el-MaMn  p.  237  setzen  hiuzu,  dass  in  der  Wólbuug  des 
Stadtthores  von  'Ascalon  das  Schwerdt  Haftakins  nnd  die  Lanze  des  Carmaten  auf- 
gehángt  sel  und  die  Besatzuug  gauz  ohue  Bekleidung  daruuterher  gehen  nnd  so  abziehen 
musste;    Gauhar  sei  el-'Aziz  schon  auf  dem  Wege  begegnet  und  mit  ihm  ungekehrt. 
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entgegen  gehen,  wo  nicht,  so  werden  sie  mir  auf  dem  Fusse  folgen. 
el-'Azíz  rústete  sich  nun  eiligst,  er  fragte  den  Bereiter  Husein,  wie  viel 
Pierde  er  stellen  konne,  und  da  er  ihm  die  Zahl  von  10000  nannte, 
drückte  er  seine  Zufriedenheit  und  Beruhigung  aus;  er  vertheilte  Geld 
linter  die  Truppen  und  marschirte  aus.  indem  'Gaiihar  den  Vortrab 
führte.  Auf  die  Nachricht  hiervon  gingen  Aftakín  und  der  Carmat  auf 
Ramla  zurück,  zogen  die  Arabcr  und  andere  Mannschaften  an  sich  und 
lagerten  in  der  Niihe  der  Stadt,  wo  auch  el-'Azíz  alsbald  eintraf.  Im 
Muharram  367  stellten  sie  sich  in  Schlachtordnung  und  der  Kampf  be- 
gann,  el-'Aziz  sah  mit  Bewunderiing ,  wie  tapfer  Aftakín  focht  und 
schickte  augenblicklich  zu  ihm  und  liess  ihn  auffordern  sich  ihm  zu 
unterwerfen,  er  wolle  ihn  mit  grossen  Geschenken  und  der  Verwaltun»- 
einer  Provinz  belohnen  und  ihn  zum  General  seiner  Armee  ernennen, 
er  moge  zu  einer  Unterrediing  náher  herankommen.  Aftakín  stieg  vom 
,  Pferde,  küsste  den  Boden  zwischen  den  beiden  Schlachtreihen  und  sprach 
zu  dem  Abgesandten:  Sage  dem  Fürsten  der  Glaubigen,  wenn  diese 
Auiforderung  früher  erfolgt  wáre,  würde  ich  mich  beeilt  haben  ihr  nach- 
zukommen,  jetzt  bleibt  nichts  übrig,  ais  was  du  nun  vor  sich  gehen 
sehen  wirst.  Damit  machte  er  einen  AngriflF  auf  den  linken  Flüo-el, 
trieb  ihn  in  die  Flucht  und  todtete  viele;  el-'Azíz  dagegen  brach  aus 
dem  Centrum  hervor,  commandirte  auch  den  rechten  Flügel  zum  Angriff, 
der  Carmat,  Aftakín  und  ihre  ganze  Armee  wandte  sich  zur  Flucht, 
die  Magribiner  hauten  tapfer  drein  und  todteten  gegen  20000.  el-'Azíz 
kehrte  in  sein  Zelt  zurück,  man  führte  die  Gefangenen  vor  und  jeder 
derselben  erhielt  ein  Geschenk,  und  demjenigen,  welcher  Aftakín  gefan- 
gen  zu  ihm  brachte,  wurden  100000  Diñare  zugesichert.  Aftakín  war 
auf  der  Flucht,  vor  Durst  fast  verschmachtet,  seinem  alten  Freunde  el- 
Mufarra'g  ben  Dagfal  el-Táij  begegnet,  welcher  ihm  zu  trinken 
gegeben  und  ihn  mit  sich  in  seine  Wohnung  genommen  hatte,  wo  er  eine 
gastliche  Aufnahme  fand ;  dann  war  aber  el-Mufarra'g  zu  el-'Azíz  geeilt, 
hatte  ihm  Anzeige  davon  gemaclit,  sich  den  ausgesetzten  Preis  ausge- 
beten  und  ihn  bekommen  und  Aftakín  wurde  an  die  mitaesandten  Sol- 
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daten  ausgeliefert^j .  Bei  seiner  Ankunft  erwai-tete  er  nichts  anderes, 
ais  dass  el-'Azíz  ihn  sofort  würde  todten  lassen,  imd  er  war  aiifs  hochste 
erstaunt,  ais  er  ihn  ehrenvoll  empfing,  ihm  ein  eigenes  Zelt  aufschlagen 
liess  und  ihm  alie  seine  Bedienung  wieder  zuwies ;  auch  Geschenke  und 
bedeutende  Geldsummen  liess  er  ihm  überreichen  und  nahm  ihn  dann 
mit  sich  nach  Ágypten,  wo  er  in  seiner  nachsten  Umgebung  unter  sei- 
nen  Kammerherren  seinen  Platz  erhielt.  —  Der  Carmat  Ga'far  war 
auf  der  Flucht  bis  Tiberias  gekommen,  hier  holte  ihn  ein  Abgesandter 
ein  und  forderte  ihn  auf  zu  el-'Azíz  zurückzukommen ,  um  in  gleicher 
Weise  und  noch  mehr  ais  Aftakin  geehrt  und  beschenkt  zu  werden;  da 
er  dies  ablehnte,  schickte  ihm  el-'Aziz  20000  Diñare  und  versprach  ihm 
jahrlich  eine  gleiche  Summe  zu  geben,  wogegen  Gafar  die  Feindse- 
lio-keiten  einstellte  und  nach  el-Ahsá  zurückkehrte.  —  el-'Aziz  liess  in 
Agypten  Aftakin  bei  sich  im  Schlosse  wohnen  und  zeichnete  ihn  mehr- 
fach  aus,  wodurch  der  Wezir  Ibn  Killis  so  ungehalten  wurde,  dass  er 
nicht  mehr  bei  den  Aufzügen  des  Fürsten  erschien,  und  seine  Eifersucht 
steigerte  sich  zur  bittersten  Feindschaft,  bis  es  ihm  gelang  durch  Be- 
stechung  eines  Dieners  am  7.  Ra'gab  372  seinen  Gegner  durch  Gift  aus 
dem  Wege  zu  ráumen^).     el-'Aziz  war  darüber  sehr  betrübt,  er  schopfte 


1)  So  Ihn  el-AtJdr  VIII,  487;  nach  Ibn  ChalUMn  No.  543  hatte  ihm  Dagfal 
ben  el  Garráh  auf  der  Fhicht  den  Weg  verlegt,  festgenommen  und  mit  einer  Kette 
am  Halse  zu  el-'Aziz  geführt.  —  Wir  finden  den  Ñamen  dieses  Verrathers  hier  und 
in  dem  Folgeuden  auf  verschiedene  Weise  angegeben:  Dagfal  beu  el-'Garrah,  Dagfal 
ben  el-Mufarra'g  ben  el-'Garráli,  el-Mufarra'g  ben  Dagfal  ben  el-'Garráh  el-Táij  und 
bloss  Ibn  el-Garráh.  Ich  halte  dies  uamlich  für  den  Ñamen  einer  und  derselben 
Persou,  so  dass  el-Táij  der  Stammesname,  Ibn  el-Garráh  der  Familienname,  Dagfal 
der  Ruíname  und  el-Mufarra'g  der  Beiname  »der  hochschultrige«  sein  und  man  ge- 
nau  sao-en  müsste:  Dagfal  el-Mufarra'g  Ibn  el-Garráh  el-Táij  und  zwisehen  Dagfal 
und  el-Mufarra'g  das  »ben«  nicht  stehen  diirfte.  Der  S.  122  genannte  von  el-Mu'izz 
bestocheue  Hassán  Ibu  el-Garrah  konnte  demnach  ein  Bruder  des  Dagfal  gewesen 
sein  und  der  unten  vorkommeude  Hassáu  ben  el-Mufarra'g  war  dann  ein  Sohn  des 
Dagfal.  Bei  der  üugewissheit  habe  ich  iudess  die  am  meisten  vorkommende  Be- 
neunung  Mufarra'g  beu  Dagfal  zuweilen  beibehalteu. 

2)  'Gamál  ed-dhi  sagt  uur,  er  sei  im  J.  370  gestorben. 
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Veidaclit,  liess  den  Wezir  ins  Gefangniss  bringen  und  50000  Diñare 
bezahlen :  nach  vierzig  Tagen  erhielt  er  indess  seine  Freiheit  wieder 
und  wurde  in  sein  Amt  wieder  eingesetzt,  weil  el-'Azíz  seinen  Rath 
nicht  entbehren  konnte. 

Aftakin  hatte  sich  in  Damascus  des  Rathes  und  der  Hülfe  eines 
Mannes  Namens  C!assám  bedient,  welchem  er  unbedingtes  Vertrauen 
schenkte  und  welcher  sich  durch  seine  gute  Verwaltung  die  allgemeine 
Achtung  erwarb;  bei  seinem  Fortgange  hatte  er  ihm  die  Regierung 
ganz  übergeben  und  selbst  die  uiuaihigen  j  ungen  Leute  folgten  ihm 
willig.  Ais  nun  el-'Azíz  den  früheren  General  Abu  Mahmúd  wieder 
ais  Práfecten  nach  Damascus  schickte,  blieb  er  ganz  unbeachtet,  Cassám 
behielt  die  Regierung  in  Hánden,  erkannte  aber  el-'Azíz  ais  Herrscher 
an,  indem  er  ihn  in  dem  Kanzelgebete  nannte.  Bald  darauf  erschien 
der  aus  Mosul  verjagte  Abu  Taglib  Ibn  Hamdán  mit  seinem  Corps  vor 
der  Stadt,  Cassám  verweigerte  ihm  den  Eintritt,  weil  er  fürchtete,  dass 
er  entweder  eigenmachtig  oder  auf  el-'Aziz  Geheiss  sich  in  Besitz  setzen 
würde,  und  in  der  That  wandte  sich  Abu  Taglib  an  el-'Azíz  und  bat 
ihn  um  die  Verleihung  der  Statthalterschaft  von  Syrien.  Dieser  erklarte 
sich  bereit  darauf  einzugehen,  wenn  Abu  Taglib  selbst  nach  Cáhira 
kame,  dann  wolle  er  ein  nenes  Corps  für  ihn  ausrüsten;  hierzu  wollte 
sich  aber  Abu  Taglib  nicht  verstehen,  und  nachdem  vor  Damascus  zwi- 
schen  den  beiderseitigen  Soldaten  einige  Schlágereien  stattgefunden  hat- 
ten,  zog  er  von  dort  ab  und  wandte  sich  nach  Tiberias.  Hier  kam  ihm 
der  General  el-Fadhl  ben  C'álih  mit  einem  Corps  entgegen,  welches 
el-'Azíz  schon  gegen  Damascus  zu  marschiren  bestimmt  hatte,  Abu  Tag- 
lib lehnte  es  aber  ab,  mit  ihm  dahin  zurückzukehren,  um  nicht  Cas- 
sám zu  erbittern,  da  er  von  ihm  die  Übergabe  des  Laudes  auf  fried- 
lichem  Wege  zu  erlangen  hoffte,  und  el-Fadhl  setzte  seinen  Marsch 
allein  fort,  konnte  indess  Damascus  nicht  nehmen  und  kam  zurück  bis 
Ramla,  wo  Dagfal  el-Mufarra'g  die  Regierung  an  sich  genommen  hatte, 
anscheinend  im  Ñamen  von  el-'Aziz,  und  er  war  gegen  die  Arabischen 
Stamme  'Okeil  ausgezogen,  um  sie  aus  Syrien  zu  vertreiben.  Diese 
riefen  jetzt  Abu  Taglib  zu  Hülfe,  welcher  sich  mit  Dagfal  verstándigte, 
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el-'Azíz  die  Entscheidung  zu  übeiiassen;  iudess  kam  Abu  Taglib  im  Mu- 
harram  369  in  die  Nahe  der  'Okeil  nach  Ramla,  und  Dagfal  und  el- 
Fadhl  zweifelten  nicht,  dass  er  sie  angreifen  würde,  sie  zogen  alie  Trup- 
pen  von  der  Syrischen  Küste  und  anderen  Punkten  an  sich  und  stellten 
sich  in  Schlachtordnung,  und  ais  die  'Okeil  ihre  überlegene  Zahl  sahen, 
zogen  sie  sich  zurück  und  liessen  Abu  Taglib  mit  etwa  700  Mann  von 
seinen  und  seines  Vaters  Leibwachen  im  Stich.  Auch  diese  mussten 
die  Flucht  ergreifen,  Abu  Taglib  wurde  eingeholt  und  setzte  sich  zur 
Wehre ,  er  erhielt  einen  Hieb  über  den  Kopí",  so  dass  er  vom  Pferde 
fiel,  gefangen  genommen  und  zu  Dagfal  geführt  wurde,  welcher  ihm  die 
Hande  auf  den  Riicken  binden  liess.  el-Fadhl  verlangte,  dass  er  ihm 
übergeben  würde  um  ihn  zu  el-'Aziz  zvi  bringen,  da  indess  Dagfal  be- 
sorgte,  dass  el-'Azíz  ihn  begnadigen  und  noch  dazu  belohnen  würde, 
wie  er  es  mit  Aftakín  gemacht  hatte,  schlug  er  ihm  am  2.  Cafar  369 
den  Kopf  ab,  welchen  el-Fadhl  unter  Missbilligung  dieses  Verfahrens 
mit  sich  nach  Cáhira  nahm. 


In  demselben  Jahre  schickte  el-'Azíz  eine  Gesandtschaft  nach  Bag- 
dad an  'Adhud  ed-daula  Ibn  Buweih  mit  einem  Schreiben,  welches  eine 
Annáherung  bezwecken  soUte ;  es  war  auf  Agj^tisches  Papier  geschrie- 
ben ,  lag  in  einer  vergoldeten  Capsel  und  lautete  im  Eingange :  » Von 
dem  Diener  AUahs  Nizár  Abul-Man9Úr,  dem  Imam  el-'Aziz  billahi, 
Fürsten  der  Gláubigen,  an  die  Stütze  seines  Reiches  (adhud  daulatihi) 
und  die  Krone  seiner  Religión  Abu  Schu'gá',  den  Diener  des  Fürsten 
der  Gláubigen.  Friede  sei  mit  dir !  Der  Fürst  der  Gláubigen  danket 
AUah,  ausser  welchem  es  keinen  Gott  giebt,  und  bittet  ihn,  dass  er 
sich  seines  Ahiiherrn  Muhammed  erbarme.«  Der  weitere  Inhalt  betraf 
nur  das  Ersuchen,  den  Gesandten  Abiil-Walid  'Otba  ben  el-WaHd  freund- 
lich  aufzunehmen  und  von  ihm  die  weiteren  Mittheilungen  zu  horen. 
Der  Empfang  fand  am  1 1 .  Scha'bán  statt  und  es  wurde  von  dem  C'adhi 
Abu  Muhammed  el-'Omání  ein  Antwortschreiben  verfasst ,  des  Inhalts : 
Abul-Walld  'Otba  ben  el-Walid  ist  zu  uns  jíekommen  ais  Abí^eordueter 
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der  liohen  Regierung,  die  Gott  behüte,  um  mit  ilir  ein  Freundschafts- 
bündniss  zii  schliessen  und  das  Vertrauen  zu  befestigen;  wir  folgen  der 
Aufforderung  iind  lasseii  Abul-Walíd  eilig  zurückkehren  zvi  der  von 
Gott  behüteten  Regierung  in  Begleitung  unseres  Gesandten  N.N."  Dann 
war  weiter  in  dem  Schreiben  die  Rede  von  zuverlassiger  Freiindschaft, 
es  enthielt  eine  Andeutung  über  den  heiligen  Krieg  und  eine  AuíFor- 
derung  dazu.  el-'Aziz  empling  diesen  Gesandten  ebenso  ehrenvoll  wie 
der  seinige  empfangen  war  und  liess  ihn  dann  sogleich  nach  Bagdad 
zurückkehrrn,  und  einen  weiteren  Erfolg  hatte  die  Sache  nicht. 

Im  Gegentheil,  wahrend  man  hieraus  und  aus  anderen  Anzeicheii 
eine  Hinneigung  der  Buweihi-Sultane  wenigstens  zu  den  religiosen  An- 
sichten  der  Fatimiden  abnehmen  kann,  zeigte  sich  die  Unversohnlichkeit 
der  Rivalen  etwa  ein  Jahr  nach  obigem  Vorgange  in  auffallender  Weise. 
'Adhud  ed-daula,  welcher  damals  auf  der  Hohe  seiner  Macht  stand  und 
von  el-'Aziz  gefürchtet  wurde ,  ruhte  nicht ,  bis  er  die  áltesten  Haupter 
der  anerkannt  wirklichen  Nachkommen  des  'Alí  ben  Abu  Tálib,  die 
Scherife  von  Bagdad,  Ba^ra  und  Kufa  zusammenberufen  hatte,  um  sie 
nach  der  Abstammung  der  Fatimiden  zu  befragen;  einstimmig  erklarten 
sie,  davon  nichts  zu  wissen  und  leugneten  die  Richtigkeit  der  von  jenen 
gemachten  Angaben;  man  ging  auf  die  alten  in  Bagdad  sorgfaltig  be- 
wahrten  Stammrollen  und  Urkunden  der  Familie  zurück,  fand  aber  nir- 
gends  einen  Zusammenhang  mit  der  vorgeblichen  Abstammung  von  Mu- 
hammed  ben  Ismá'il  ben  Ga'far.  'Adhud  ed-daula  schickte  nun  einen 
Gesandten  an  el-'Aziz  und  liess  ihn  um  eine  Aufstellung  seines  Stamm- 
baumes  und  vim  den  Beweis  seiner  Angaben  und  der  darauf  gegründeten 
Ansprüche  ersuchen  und  drohte  mit  einem  Einmarsch.  Überrascht  von 
dieser  Forderung  vereinigte  sich  el-'Aziz  mit  seinem  Wezir  Ja'cúb  Ibn 
Killis,  welcher  bei  seiner  Schlauheit  zu  dieser  Unredlichkeit  die  Hand 
bot,  und  sie  entwarfen  eine  Genealogie,  welche  das  Fatimidische  Herr- 
scherhaus  mit  Muhammed  ben  Ismá'il  in  Verbindung  brachte,  sie  wurde 
oífentlich  bekannt  gemacht  und  zu  jedermanns  Einsicht  avifgelegt.  Eine 
Abschrift  davon  wurde  einer  Gesandtschaft  übergeben ,  welche  sie  mit 
dem  Abgeordneten  des  'Adhud  ed-daula  nach  Bagdad  überbringen  soUte. 
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In  Tripolis  wurde  dieser  Abgeordnete  durch  Gift  aus  dem  Wege  ge- 
raumt  uiid  die  Gesandtschaft  erhielt  Beíehl  nach  C'áhira  zurückzukehren, 
iiuterliess  es  aber  nicht,  den  Stammbaum  in  den  Stadten  zu  verbreiten, 
welcher  nicht  desshalb,  weil  er  gefálscht  sei,  soudern  nur  wegen  des 
Todes  des  Abgeordneten  nicht  nach  Bagdad  befordert  sei.  —  el-'Aziz 
ráchte  sich  dann  noch  an  'Adhiid  ed-daula  auf  eine  andere  Weise.  Auf 
der  Flur  seiner  Wohnung  in  Bagdad  stand  ein  Lowe  von  Silber;  el- 
'Aziz  schickte  dahin  einen  verwegenen,  schlauen  Mann,  una  den  Lowen 
zu  stehlen,  und  dies  gelang  im  Cafar  371  so  voUstandig,  dass,  ais  es 
bemerkt  wurde,  die  Leute  sich  wunderten,  wie  es  moglich  gewesen  sei 
es  auszuführen ;  die  Erde  wurde  so  zvi  sagen  umgewühlt,  um  dem  Tháter 
auf  die  Spur  zu  kommen,  aber  man  entdeckte  nichts,  bis  es  in  Bagdad 
bekannt  wurde,  dass  es  auf  el-'Azíz  Anstiften  geschehen  sei.  'Adhud 
ed-daula  war  indess  damals  schon  kranklich  und  zu  sehr  von  dem  Kriege 
gegen  seinen  Bruder  Fachr  ed-daula  in  Anspruch  genommen,  ais  dass 
er  sich  ernstlich  darum  hatte  bekümmern  konnen,  und  mit  seinem  am 
8.  Schawwál  372   erfolgenden  Tode  kam  die  Sache  in  Vergessenheit. 


Wahrend  dem  hatte  el-'Aziz  eine  neue  Armee  unter  Salmán  ben 
Ga'far  ben  Falláh  nach  Damascus  geschickt,  welchem  aber  wie  früher 
der  Eintritt  verweigert  wurde;  er  verbot  zwar  den  Leuten  WafFen  zu 
tragen,  indess  sie  gehorchten  ihm  nicht,  im  Gegentheil  veranlasste  Cas- 
sám  einen  Angriíf  auf  sein  Lager  vor  der  Stadt  und  liess  ihn  daraus 
vertreiben,  wahrend  Cassám  selbst  sich  in  der  Moschee  befand  und  ein 
ProtokoU  aufnehmen  und  von  den  Anwesenden  begiaubigen  liess,  dass 
er  an  dem  Angriífe  unschuldig  sei,  und  in  einem  damit  abgeschickten 
Begleitschreiben  versprach  er  el-'Azíz,  dass  er  die  Stadt  gegen  einen 
etwaigen  Angriif  von  'Adhud  ed-daula  Ibn  Buweih  vertheidigeu  und 
das  Land  schützen  wolle,  und  el-'Aziz  musste  gute  Miene  zum  büsen 
Spiel  machen  und  Cassám  gewahren  lassen,  da  wirklich  ein  solcher  An- 
griff  zu    befürchten   stand;     Salmán  zog   wieder   ab   und  Abu  Mahmúd, 
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welcher   nun    wieder   nach  Damascus   kam,    konnte  ebenso  wenig  etwas 
aiisrichten. 

Ebenso  bedenklich  gestalteten  sich  die  Verhaltnisse  in  Palastina, 
wo  el-Mufarra'g  ben  Dagfal  immer  eigenmachtiger  wurde,  Gewaltthaten 
verübte  und  das  Land  verwüstete.  el-'Azíz  rüstete  desshalb  ein  Heer 
aus  und  stellte  den  Türken  Jaltakin  ais  General  an  die  Spitze,  welcher 
damit  nach  Ramla  marschirte ,  wo  sich  die  Keis  und  andere  Arabische 
Stamme  ihm  anschlossen;  er  hatte  viele  Schützen  unter  seinen  Leuten, 
welche  mit  langen  Pfeilen  schossen,  und  es  wurde  auf  Türkische  Weise 
gefochten.  Ais  er  auf  den  Feind  stiess,  liess  er  ihn  durch  eine  Abthei- 
lung  umgehen,  und  nachdem  der  Kampf  recht  entbrannt  war,  wurde 
Mufarra'g  im  Rücken  angegriífen  und  ganzlich  geschlagen;  er  flüchtete 
sich  nach  Antiochia,  wo  ihn  der  dortige  Commandant  aufnahm,  da  er 
aber  erfuhr,  dass  der  Griechische  Kaiser  mit  einer  grossen  Armee  aus 
Constantinopel  ausgerückt  sei,  una  in  die  Lander  des  Islam  einzufallen, 
flüchtete  Mufarra'g  nach  Him9  (Emessa)  zu  Bak'gúr,  nachdem  er  sich 
zuvor  schriftlich  bei  ihm  angemeldet  hatte. 

Die  Agyptisch-Türkische  Armee  wandte  sich  nach  Damascus  unter 
dem  Scheine  mit  C'assám  Frieden  zu  halten,  das  Land  zu  beruhigen 
und  den  fortwáhrenden  Unruhen  ein  Ende  zu  machen.  Der  General 
Abu  Mahmúd  war  im  J.  370  gestorben  und  sein  Neffe  Geisch  ben  el- 
Cam^áma  an  seine  Stelle  gekommen,  welcher  gleichfalls  gegen  Cassám 
nichts  vermochte.  Jaltakin  bezog  ein  Lager  ver  der  Stadt,  Cassám  war 
auf  seiner  Hut,  gab  aber  am  20.  Muharram  372*)  den  Befehl  die  Feind- 
seligkeiten  zu  beginnen,  und  es  fanden  mehrere  Zusammenstosse  statt, 
bis  Jaltakin  Verstárkung  erhielt,  die  Aussenwerke  besetzte  und  die  Vor- 
stadt  el-Schágúr  am  kleinen  Thore  einnahm,  ausplündern  und  in  Brand 
stecken  liess.     Nun  kamen    die    Altesten  der  Stadt  zu  Cassám  und  ver- 


1)  Tornberg  hat  bei  Ihn  el-Athir  IX,  6  die  Jahrszahl  70  iu  deu  Text  gesetzt 
und  die  Lesart  der  Handsehriften  72  in  die  Noten,  vielleicht  weil  J6we?-^</iír  pag.  13 
die  Ernennung  des  Bak'gúr  znm  Práfecten  von  Damascus  bei  dem  J.  372  erwahnt 
die  erst  im  J.  378  erfolgte,  wie  er  selbst  pag.  26  beriehtigt;  y&rg\.  Ahulfedall,  hhQ. 
Ihn  Chaldün  IV,  53. 
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langtcn  von  ihm  die  Erlaubniss  liinauszugchen  und  mit  Jaltakín  Frieden 
zii  schliessen ;  nach  laiigen  pralilerischen  Eiuwendungen  gab  er  endlich 
nach  mit  den  Worten :  thut,  was  ihr  wollt.  Ais  hierauf  seine  Beamten 
wieder  bei  ihm  eintraten,  fanden  sie  ihn  sehr  kleinlaut,  er  winkte  mit 
der  Hand  ab  und  nun  dachte  jeder  nur  an  sich  selbst.  Die  Áltesten 
gingen  hinaus  und  baten  Jaltakín  íur  sich  und  für  C'assám  um  Frieden, 
und  er  gewahrte  ihre  Bitte,  indem  er  sagte :  ich  werde  noch  heute  in 
der  Stadt  Ruhe  schaíFen.  Er  liess  am  27.  Muharram  den  Commandeur 
Chatlah  oder  Chatla'g  mit  einer  Abtheilung  Reiter  und  Fussganger  ein- 
rücken  und  die  Stadt  besetzen,  ohne  sich  um  C'assám  und  seine  Umge- 
bung  zu  bckümmern,  dieser  blieb  noch  zwei  Tage,  dann  verschwand  er, 
und  nun  wurde  sein  Palast  mit  den  anstossenden  Wohnungen  der  Hof- 
leute  ausgeplündert.  Bald  nachher  erschien  Cassám  aus  freien  Stücken 
im  Lager,  meldete  sich  bei  dem  Oberst-Cammerherrn,  gab  sich  zu  er- 
kennen  und  wurde  zu  Jaltakín  geführt,  welcher  ihn  nach  Cáhira  schickte, 
wo  ihm  el-'Azíz  die  Freiheit  schenkte,  und  in  Damascus  war  man  froh, 
endlich  von  der  Missregierung  und  den  Ausschreitungcn  der  j  ungen 
Lente  befreit  zu  werden. 

Wahrend  der  Unruhen  hatten  sich  viele  Einwohner  aus  den  zer- 
storten  Stadttlieilen  von  Damascus  nach  Him9  begeben,  wo  Bak'gúr  von 
Abul-Ma'áH  Sa'd  ed-daula  Ibn  Hamdán  seit  366  ais  Prafect  eingesctzt 
war,  und  ais  in  Damascus  nach  dem  Wiederaufban  die  Bevolkerung 
rasch  zunalim  und  wegen  Dürre  und  Misswachs  Getreidemangel  entstand, 
kam  Bak'gúr  ihnen  durch  Zufuhren  von  Lebensmitteln  zu  Hülfe  und 
sorgte  für  die  Sicherheit  der  Landstrassen.  el-'Azíz  hatte  sich  ihm  in 
Zuschriften  genahert  und  ihm  die  Prafectur  von  Damascus  in  Aussicht 
eestellt,  und  ais  zwischen  ihm  und  Abul-Ma'álí  im  J.  373  ein  Zerwürf- 
niss  entstand,  erinnerte  er  el-'Azíz  an  scin  Versprechen.  Der  Wezir  Ibn 
Killis  rieth  davon  ab,  da  aber  gleich  nachher  die  Magribinischen  Sol- 
daten  in  Cáhira  gegen  ihn  selbst  revoltirten  und  er  keinen  besseren 
finden  zu  konnen  glaubte  um  sie  zur  Ordnung  zu  bringen  ais  Jaltakín, 
sah  er  sich  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  bei  el-'Azíz  darauf  anzutra- 
gen,  diesen  aus  Damascus  kommen  zu  lassen,  und  nun  ernannte  el-'Azíz 
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den  Bak'gúr  zum  Prafecten  von  Damascus,  welcher  im  Ra'gab  373  dort 
einzog,  wiewohl  Ibn  Killis  davor  warnte  und  voraussagte ,  dass  er  sich 
auflehnen  würde.  Gerade  wegen  dieser  Abniahnung,  welche  Bak'gúr 
zu  Obren  kam,  anderte  er  alsbald  sein  Benehmen  und  behandelte  die 
Freunde  und  Anhanger  des  Wezirs  Ibn  Killis  so  schlecht,  dass  er  einige 
derselben  sogar  ans  Kreuz  heften  liess,  dann  maclite  er  es  mit  den  Ein- 
wohnern  der  Stadt  ebenso,  bedrückte  sie  mit  schweren  Abgaben  und 
belegte  sie  mit  den  hilrtesten  Strafen,  und  dieser  Zustand  dauerte  bis 
zum  J.  37  8. 


Bulukkin  hatte  kurz  vor  seinem  Tode  seinen  Sohn  el-Man^úr 
zu  seinem  Nachfolger  ernannt  und  dieser  übernabm  obne  weiteres  die 
Regierung ;  er  befand  sich  damals  in  Aschir  und  empfing  hier  durch 
.die  Abgesandten  aus  Keirawán  und  anderen  Gegenden  die  Beileidsbe- 
zeugungen  wegen  des  Todes  seines  Vaters  und  zugleich  die  Glück- 
Avünsche  zu  seinem  Regierungsantritt.  Er  bezeigte  sich  gegen  sie  sehr 
wohlwoUend  und  sagte:  Mein  Vater  Júsuf  und  mein  Grossvater  Zíri 
haben  die  Leute  mit  dem  Schwerdte  unterworfen,  ich  werde  sie  nur 
durch  Wohlwollen  unterwerfen,  ich  gehore  nicht  zu  denen,  welche  durch 
ein  Decret  ernannt  und  durch  ein  Decret  abgesetzt  werden;  d.  h.  wegen 
seiner  Entfernung  in  Ág^^iten  konne  ihn  der  Chalif  nicht  durch  ein 
blosses  Decret  wieder  absetzen.  Er  begab  sich  dann  nach  Keirawán, 
nahm  seinen  Wohnsitz  in  Raccáda,  ernannte  seine  Prafecten  und  Emire 
und  schickte  an  el-'Azíz  Geschenke,  deren  Werth  auf  eine  Million  Diñare 
angegeben  wird,    worauf  seine  Bestatigung  ais  Statthalter  erfolgte. 

Was  el-Mu'izz  schon  von  Bulukkin  erwartet  hatte,  dass  er  suchen 
werde  sich  unabhángig  zu  machen,  das  trat  bei  el-Man^úr  nach  den 
obigen  Áusserungen  bereits  deutlicher  hervor  und  kam  immer  bestimmter 
zu  Tage.  Er  hatte  den  sehr  gewandten  und  klugen  Secretar  Abdallah 
ben  Muhammed,  welcher  schon  von  seinem  Vater  zum  Gouverneur  von 
Keirawán,  el-Mahdia  und  ganz  África  ernannt  war,  bestátigt,  und  dieser 
erpresste    in    kurzer  Zeit  so   ungeheure  Summen,    dass  er  sich  z.  B.  in 

19* 
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einem  Park  zu  Cabra  einen  Palast  für  800000  Diñare  erbaute.  Wahr- 
scheinlich  liess  er  einen  Theil  der  ei-pressten  Gelder  avich  el-'Azíz  zu- 
kommen  und  setzte  sich  dadurch  so  sehr  bei  ihm  in  Gunst,  dass  el- 
Man^úr  plotzlich  im  Muharram  377  von  el-'Azíz  die  Weisung  erhielt, 
den  Ñamen  des  Abdallah  in  das  Kanzelgebet  aufziinehmen ,  was  soviel 
bedeutete,  ais  dass  er  el-Mangúr's  Nachfolger  werden  solle.  Die  Folge 
hierven  war,  dass  sechs  Monate  nachher  Abdallah  nnd  scin  Sohn  Júsuf 
auf  einem  veranstalteten  Ritt  zur  Jagd  von  el-Mangúr  und  seinem  Brnder 
Abdallah  mit  dcr  Lanze  durchbohrt  wurden;  die  erledigte  Provinz  er- 
hielt Júsuf  ben  Abu  Muhanimed,  der  bisherige  Práfect  von  Cafca. 

Schon  vorher  hatte  el- Aziz  die  Eifersucht  der  Berberischen  Stamme 
Kitáma  und  Canhá'ga  zu  erregen  und  zu  seinem  Vortheil  zu  benutzen 
versucht.  Er  selbst  hielt  es  Vt^ie  seine  Vorfahren  mehr  mit  den  Kitáma, 
aus  denen  auch  der  grosste  Theil  der  nach  Agypten  gekommenen  Trup- 
pen  bestand.  wahrend  el-Man^úr  seinen  Stamm  C'anliá'ga  bevorzugte. 
Sobald  nuu  el-'Aziz  gegen  ihn  Verdacht  schopfte,  schickte  er  im  J.  376 
einen  Parteigánger  Namens  Abul-Fahm  Hasan  ben  Na9r  (oder  Na^ra- 
weih)  aus  Chorásán  zu  den  Kitáma,  welche  sich  in  grosser  Zahl  um  ihn 
sammelten,  so  dass  el-Manfúr  Anstalt  traf  gegen  sie  einzuschreiten. 
Dies  berichtete  Abul-Fahm  an  el-'Azíz,  welcher  nun  im  Scha'bán  37  7  zwei 
Gesandte  mit  einem  Schreiben  an  el-Man^ur  schickte,  worin  er  ihm  un- 
tersagte  gegen  Abul-Fahm  und  die  Kitáma  Feindseligkeiten  zu  unter- 
nehmen,  und  wenn  sie  das  Schreiben  übergeben  hátten,  sollten  sie  sich 
sogieich  zu  den  Kitáma  begeben.  Sobald  er  aber  das  Schreiben  gelesen 
hatte ,  liess  er  über  sie  und  el-'Azíz  grobe  Ausserungen  íalleu ,  welche 
sie  in  gleicher  Weiso  erwiederten,  bis  er  ihnen  die  Weiterreise  verbot 
und  sie  einige  Monate  bei  sich  zurückhielt.  Unterdess  rüstete  er  sich 
und  nach  dem  Opferfeste  am  10.  Dsul-Hi'g'ga  brach  er  auf  nach  Míla; 
er  wollte  hier  alie  Mánner  umbringen  und  die  Frauen  und  Kinder  ge- 
fangen  wegführen  lassen,  auf  ihr  flehendliches  Bitten  stand  er  davon  ab, 
zerstorte  aber  die  Stadtmauern  und  zog  dann  weiter  in  das  Gebiet  der 
Kitáma,  indem  er  die  beiden  Gesandten  mit  sich  führte.  Alie  Burgen 
und  Wolmungen,  an  denen  er  vorüberkam,  wurden  zerstort,  bis  er  die 
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Stadt  Satíf,  den  Sitz  ihrer  Regierung  erreichte.  Hier  fand  eine  grosse 
Schlacht  statt,  in  welcher  die  Kitáma  unterlagen,  Abul-Fahm  flüchtete 
aiif  einen  hohen  Berg,  der  von  dem  Zweige  Banu  Ibráhim  bewohnt 
wurde,  imd  el-Man^úr  schickte  zu  ihnen  und  drohte  ihnen,  wenn  sie 
ihn  nicht  ausliefern  würden.  Sie  erwiederten:  Er  ist  unser  Gast  und 
wir  werden  ihn  nicht  ausliefern,  wenn  du  aber  jemand  hersenden  willst  um 
ihn  ergreifen  zu  lassen,  so  werden  wir  es  nicht  hindern.  Er  wurde  also 
weggeholt,  ausgepeitscht ,  dann  umgebracht  und  ihm  die  Haut  abge- 
zogen,  und  die  Canhá'ga  und  Negersklaven  el-Man^iúr's  verzehrten  sein 
Fleisch;  mit  ihm  wurden  mehrere  Aufwiegler  und  angesehene  Kitáma 
hino-erichtet.  Ais  el-Man9Úr  in  seine  Residenz  zurückkehrte,  entliess  er 
die  beiden  Gesandten  und  sie  erzahlten  el-'Azíz,  wie  es  Abul-Fahm  er- 
gangen  sei  mit  dem  Ausdruck  owir  kommen  von  den  Teufeln  und  Men- 
schenfressern» ;  el-'Aziz  suchte  el-Man^úr  zu  begütigen  und  übersandte 
ihm  Geschenke,    ohne  dass   von  Abul-Fahm  weiter  die  Rede  war. 


Entweder  war  es  zwischen  el-'Azíz  und  Ibn  Killis  wegen  der  fort- 
wahrenden  Unruhen  in  Damascus  zu  unangenehmen  Erorterungen  ge- 
kommen,  oder  der  Chalif  glaubte  in  dessen  Verwaltung  Ungehorigkeiten 
entdeckt  zu  haben,  kurz  Ibn  Killis  wurde  sammt  dem  General  el-Fadhl 
ben  Cálih  und  dessen  Brüdern  im  Schawwál  373  festgenommen ,  bei 
dem  ersteren  ein  Vermogen  von  200000  Diñaren  eingezogen  und  Gabr 
ben  el-Cásim  zum  Wezir  ernannt;  es  waren  darüber  Volksauflaufe  ent- 
standen  und  die  Verwaltungs  -  Bureaux  wurden  aus  der  Wohnung  des 
Wezirs  nach  dem  Schlosse  verlegt.  Indess  nach  zwei  Monaten  im  An- 
fano-e  des  folgenden  Jahres  erhielt  Ibn  Killis  nicht  nur  die  Freiheit  und 
sein  Vermogen  wieder,  sondern  er  wurde  auch  in  seine  frühere  Stelle 
wieder  eingesetzt  und  ihm  grossere  Ehre  erwiesen  ais  vorher.  Es  wurde 
für  ihn  ein  eigenes  Leibcoi-ps  von  1500  jungen  Leuten  errichtet  unter 
dem  Ñamen  Weziria,  und  ebenso  hiess  die  Strassse,  in  welcher  ihre 
Cáseme  erbaut  wurde.  —  Übrigens  trafen  seine  Befürchtungen  und 
"Vorhersagungen   über    Bak'gúr    in    voUem    Maasse    ein    und    Ibn  Killis 
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musste  im  J.  378  bei  dem  Chalifen  auf  die  Absetzung  desselben  dringen. 
Sie  wurde  beschlossen,  und  da  man  erwarten  musste,  dass  er  nicht  gut- 
willig  abtreten  werde,  wurde  der  Eunuch  Muñir  mit  einer  Armee  nach 
Damascus  geschickt.  Bak'gur  sammelte  die  Araber  aus  der  Umgegend 
und  ging  der  Agyptischen  Armee  entgegen,  wurde  aber  bei  Dáreijá  im 
Thale  Gúta  voUstandig  geschlagen  und  zog  sich  in  die  Stadt  zurück, 
und  da  noch  die  Ankunft  Nazzál's,  des  Priifecten  von  Tripolis,  zu  er- 
warten stand,  welcber  beordert  war  Muñir  zu  Hülfe  zu  kommen,  so 
hielt  es  Bak'gur  für  das  gerathenste  um  Frieden  zu  bitten  und  die  Über- 
gabe  der  Stadt  anzubieten,  und  ais  dies  angenommen  wurde,  packte  er 
seine  ganze  Haba  zusammen,  machte  sich  heimlich  aus  dem  Staube  und 
begab  sich  nach  Racca. 

Im  J.  3  80  verlor  der  Chalif  seinen  treuen  Rathgeber  den  Wezir 
Ja'cúb  Ibn  Killis.  Nachdem  er  Sonntag  den  2  5.  SchawwáP)  erkrankt 
war,  besuchte  ilm  el-'Aziz  und  sagte :  «Ich  wollte,  ich  konnte  dein  Leben 
erkaufen ,  ich  würde  mein  Reich  für  'dich  geben ;  oder  ich  konnte  die 
Sühne  für  dich  bezahlen,  ich  würde  meinen  Sohn  opfern;  hast  du  noch 
einen  Wunsch,  den  ich  erfüUen  kann«  ?  Ibn  Killis  weinte,  küsste  ihm 
die  Hand  und  erwiederte :  «Was  mich  betriíFt ,  so  hast  du  so  gut  für 
mich  gesorgt,  dass  mir  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt,  und  gegen  die, 
welche  ich  zurücklasse,  bist  du  so  gniidig,  dass  ich  sie  dir  nicht  beson- 
ders  zu  empfehlen  brauche;  aber  in  Bezug  auf  dein  Reich  will  ich  dir 
noch  einen  Rath  geben :  halte  Frieden  mit  den  Griechen ,  so  lange  sie 
dich  in  Frieden  lasseu ;  begnüge  dicli  damit,  wenn  die  Hamdaniden  durch 
Nennung  deines  Namens  im  Kanzelgebet  und  durch  das  Gepráge  der 
Münzen  dicli  ais  ihrcn  Oberherrn  anerkennen,  nur  gegen  el-Mufarra'g 
Dagfal  sei  nicht  nachsichtig,  wenn  sich  dir  die  Gelegenheit  bieten  sollte». 
Er  starb  62  Jahre  alt  Montag  Morgen  den  5.  Dsul-Hi'g'ga,  seine  letzten 
Worte  waren :  «kein  Sieger  ausser  Allah,  Allah  wird  nicht  besiegt.«. 

el-'Aziz  schickte  die  Todtenkleider   und    alies,    was   zum  Einbalsa- 


1)  So  Macrísí  II.  v,  28;  nach  Ibn  ChalUhán  Souutag  dea  21.  Dsul-Ca'da,    wo 
der  Wochentag  nicht  zu  dem  Datum  stimmt. 
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miren  nothig  war,  indem  er  den  Cadhi  Muhammed  ben  el-Nu'mán  mit 
der  Todtenwaschung  beauftragte ;  es  waren  50  Kleider,  darunter  30 
schwere  mit  Gold  durchwirkt,  ein  seidenes  mit  Gold  gestickt,  ein  feines 
leinenes  aus  Dabik  mit  Gold,  eine  Büchse  mit  Kampher,  zwei  Glas- 
krüge  mit  Moschus,  50  Menn  Rosenwasser,  das  ganze  hatte  einen  Werth 
von  7000  (oder  10000)  Diñaren.  Muchtár  el-Caklabí  und 'Alí  el-'Addás 
gingen  hinaus,  vor  ihnen  Herolde,  welche  den  Todesfall  bekannt  machten, 
sonst  rédete  niemand  ein  Wort.  Die  Lente  sammelten  sich  vor  dem 
Schlosse,  dann  kam  el-'Aziz  heraus  auf  einem  Maulthier  aber  ohne  Son- 
nenschirm,  die  Trauer  war  ihm  deutlich  anzusehen,  der  Zug  schritt  ihm 
voran  nach  der  Wohnung  des  Wezirs,  hier  stieg  der  Chalif  ab,  über 
den  Sarg  war  ein  schweres  Tuch  gebreitet,  er  sprach  das  Todtengebet 
linter  Thranen,  setzte  die  Steine  zur  Óffnnng  des  Grabes  in  dem  Mau- 
soleum,  welches  sich  Ibn  Killis  bei  seiner  Wohnung  für  15000  Diñare 
hatte  erbauen  lassen,  eigenhandig  zurecht  und  blieb,  bis  das  Grab  ge- 
schlossen  war,  dann  kehrte  er  zurilck,  nachdem  er  den  Mamluken  des 
Verstorbenen  -die  Freiheit  geschenkt  hatte.  Drei  Tage  ass  er  nicht  an 
seinem  Tische  und  liess  niemand  zur  Tafel  laden.  Die  Ministerial-Bu- 
reaux  blieben  1 8  Tage  geschlossen  und  die  Geschafte  ruhten  mehrere 
Tage  ganz.  Einen  Monat  lang  war  das  Grab  fortwahrend  besucht,  jeden 
Morgen  kamen  Dichter  und  wohl  Hundert  haben  sein  Lob  gefeiert, 
wofür  sie  ein  Honorar  erhielten.  el-'Azíz  erfulir,  dass  noch  16000  {Ibn 
Challikán  600000)  Diñare  an  Kaufleute  zu  bezahlen  seien  und  schickte 
diese  Summe  nach  dem  Grabe,  wo  sie  niedergelegt  und  an  die  Berech- 
tigten  vertheilt  wurden.  Die  Coranleser  durften  das  Grab  nicht  ver- 
lassen,  einen  Monat  lang  wurden  ihnen  taglich  die  Speisen  dahin  ge- 
bracht.  Die  Frauen  der  Beamten  und  aus  dem  Volke  gingen  taglich 
hin,  dann  standen  junge  Sklavinnen  mit  silbernen  und  Krystall-Bechern 
und  silbernen  Lofíeln  bereit,  um  ihnen  Wein  und  süsse  Getránke  zu 
reichen,  auch  trauernde  und  frohliche  Madchen  unterliessen  es  nicht, 
zum  Grabe  zu  kommen. 

Ibn   Killis    Nachlass    bestand    in    Liegenschaften ,    Verkaufshallen, 
Xandhausern,   Wasserleitungen ,   baarem  Gelde,  goldenen  und  silbernen 
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Gefassen ,  Edelsteinen ,  Ambra ,  Weihraucli .  Kleidern,  Teppichen,  einer 
Bibliothek  von  Coranen  und  anderen  Büchern,  Sklaven  und  Sklavinnen, 
Pierden,  Maulthieren,  Camelen,  Dromedaren,  Eseln,  Früchten  und  Vor- 
ráthen  an  Speisen  und  Getranken ;  der  Werth  wurde  auf  vier  Millionen 
Diñare  geschátzt,  ausser  dem,  was  für  seine  Tochter  ais  Aussteuer  bereit 
lag  im  Betrage  von  200000  Diñaren.  Er  hinterliess  800  Haremweiber 
ausser  den  dienenden  Sklavinnen.  el-'Azíz  eignete  sicli  nichts  von  dem 
an,  was  seiner  Familie,  seinen  Pagan  und  Sklavinnen  gehorte,  und  liess 
die  Aussteuer  für  die  Tochter  in  Verwahrung  nelimen,  bis  sie  sicli  ver- 
heirathen  würde.  Die  im  Hause  zurückbleibenden  erhielten  zu  beson- 
deren  Ausgaben  monatlich  600  Diñare  ausser  den  Kleidungsstücken, 
festen  Stipendien  und  den  Speisen,  welche  aus  dem  Schlosse  geliefert 
wurden;  einen  Monat  nach  dem  Tode  brachte  der  Emir  Mas'úd,  Sohn 
des  'Aziz,  die  Naturallieferungen  in  Wegfall.  Alie  von  dem  Wezir 
ernannten  Verwalter  wurden  bestatigt,  seine  Verordnungen  blieben  in 
Kraft  und  sein  Leibcorps,  welches  auf  4000  junge  Leute  gestiegen  war, 
blieb  unter  dem  Ñamen  Weziria  aucli  unter  den  folg^nden  Chalifen 
bestehen  und  bewohnte  die  in  der  gleichnamigen  Strasse  belegene  Cá- 
seme ;  ihr  Sold  wurde  erhoht.  Seine  Wohnung  wurde  von  einem  der 
nachsten  Chalifen  zu  einer  Fabrik  eingerichtet ,  in  welcher  bunte  Sei- 
denstoíFe  gewebt  wurden,  bis  man  spater  einen  Theil  derselben  zu  zwei 
hohen  Schulen  umbaute. 

Abul-Hasan  'Alí  ben  Omar  el-'Addás  hatte  schon  unter  el-Mu'izz 
die  Provinz  Bú^ir  in  Pacht  genommen  und  stand  bei  ihm  so  in  Gunst, 
dass  er  ais  sein  Stellvertreter  im  'Gumádá  I.  3  64  mit  Fahnen  und  Trom- 
m.eln  aufzog,  und  el-A'zíz  ernannte  ihn  nach  dem  Tode  des  Ja'cúb  ben 
Killis  zum  Reichsverweser,  nur  bekam  er  den  Titel  Wezir  nicht.  Er 
hielt  seit  dem  19.  Dsul-Hi'g'ga  381  seine  Sitzungen  im  Schlosse,  beauf- 
sichtigte  den  Staatsschatz ,  stellte  die  Verwalter  an  uad  oline  seine 
schriftliche  Genehmigung  durfte  keine  Verordnung  erlassen  werden. 
el-'Azíz  scharfte  den  Befehl  ein,  keine  Bestechungen  anzunehmen  und 
kein«  Geschenke  zu  machen,  damit  nicht  ein  Diñar,  nicht  ein  Dirhem 
verloren  ginge.     In  dieser  Stellung  blieb  el-'Addás  ein  Jalir,    bis  er  am 
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1.  Muharram  3S3  daraus  entlassen  wurde  und  in  das  Burean  des  Staats- 
secretariats  versetzt  wurde,  von  wo  er  nacli  zehn  Jaliren  wieder  in  das 
hohere  Amt  einrückte. 


Bak'gúr  liatte  sich  der  Kegiernng  von  Racca  und  el-Rahba  bemach- 
tigt  und  suchte  seine  Macht  durch  Bündnisse  mit  den  benachbarten 
Fürsten  weiter  zu  befestigen ;  er  schrieb  an  Báds  el-Kurdí,  welcher  sich 
in  Dijár  Bekr  und  Mosul  behauptete,  schickte  Gesandtschaften  an  Bahá 
ed-daula  Ibn  Buweih,  an  Sa'd  ed-daula  Ibn  Hamdán  nach  Haleb  um 
ihm  die  Prafectur  von  Himg  wieder  zu  verleihen,  von  keinem  bekam 
er  die  gewünschte  Zusage.  Er  blieb  also  in  Racca,  gewann  durch  Un- 
terhandler  die  Mamhiken  des  Sa'd  ed-daula  für  sich  und  bekam  über 
ihn  die  Auskunft,  dass  er  sich  lieber  mit  Vergnügungen  und  Lustbar- 
keiten  ais  mit  der  Regierung  beschaftige,  und  nun  wandte  sich  Bak'gúr 
wieder  an  el-'Aziz  und  stellte  ihm  vor,  wie  wünschenswerth  es  ihm 
sein  müsse,  Haleb  in  seinen  Besitz  zu  bekommen,  dies  sei  die  Vorhalle 
von  'Irak,  nach  deren  Einnahme  er  das  übrige  leicht  erreichen  konne, 
er  moge  ihn  mit  Truppen  unterstützen.  el-'Aziz  ging  auf  diesen  Vor- 
schlag  ein  und  gab  Nazzál,  dem  Prafecten  von  Tripolis,  und  einigen 
anderen  Syrischen  Commandanten  den  Befehl,  mit  ihren  Truppen  zu 
Bak'gúr  zu  stossen  und  unter  dessen  Führung  gegen  Sa'd  ed-daula  zu 
maxschiren.  Dieser  Plan  wurde  aber  von  dem  Wezir  'ísá  ben  Nestorius 
durchkreuzt,  da  zwischen  ihm  und  Bak'gúr  eine  eingewurzelte  Feind- 
schaft  bestand,  indem  er  Nazzál  die  Weisung  gab,  seine  Unterstützuno- 
zuzusagen,  jedoch  die  Ausführung  in  die  Lange  zu  ziehen,  und  sobald 
Bak'gúr  mit  Sa'd  ed-daula  engagirt  sei,  ihn  im  Stiche  zu  lassen.  Es 
wurde  also  verabredet,  dass  beide  an  bestimmten  Tagen  von  Racca  und 
Tripolis  auíbrechen  und  an  einem  bestimmten  Tage  vor  Haleb  zusam- 
mentreffen  wollten.  Bak'gúr  liess  sich  táuschen,  rückte  aus  und  kam 
nach  Bális,  am  Euphrat,  in  der  Mitte  zwischen  Racca  und  Haleb,  wel- 
ches  er  fünf  Tage  vergeblich  belagerte,  worauf  er  weiter  zog.  Inzwischen 
hatte  Sa'd  ed-daula   davon  gehort  und  ging  ihm  in  Begleitung  des  Frei- 
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gelasseuen  Liilu  des  alteren  entg'egen;  er  forderte  Bak'gúr  noch  schrift- 
lich  auf,  von  den  Teindseligkeiten  abzustehen  und  versprach  ihm  den 
District  von  Racca  bis  Himc;  ais  dies  nichts  fruchtete,  wandte  er  sicli 
an  den  Griechischen  Statthalter  von  Antiochia,  welcher  ihm  ein  grosses 
Hülfscorps  zusandte,  und  die  Araber,  welche  Bak'gúr  bei  sich  hatte, 
liessen  sich  bestechen  und  versprachen  beim  ersten  Angriff  die  Flucht 
zu  ergreifen.  Sobald  nun  die  beiden  Heere  aufeinander  gestossen  waren 
und  die  Schlacht  begonnen  hatte,  stürzten  sich  die  Araber  auf  die  Ba- 
gage  Bak'gúrs,  plünderten  sie  und  gingen  dann  zu  Sa'd  ed-daula  über. 
Ais  Bak'gúr  dies  sah,  wahlte  er  aus  seinen  Truppen  400  der  tapfersten 
aus  in  der  Absicht  sie  nach  der  Stelle  zu  führen,  wo  Sa'd  ed-daula 
stand,  um  ilm  personlich  anzugreifen;  indess  einer  von  seinen  Leuten, 
der  dies  erfuhr,  eilte  hinüber  zu  Lulu  dem  alteren  und  brachte  ihm 
davon  Nachricht,  und  dieser  bat  Sa'd  ed-daula,  mit  ihm  den  Platz  zu 
wechseln,  worein  er  nach  einigem  Strauben  willigte.  Jetzt  kam  Bak'gúr 
heran,  stürzte  sich  auf  Lulu  in  der  Meinung,  dass  er  Sa'd  ed-daula  sei, 
und  versctzte  ihm  eiuen  Hieb  über  den  Kopf,  so  dass  er  zu  Boden  fiel, 
In  diesem  Augenblicke  erschien  Sa'd  ed-daula  wieder  auf  seinem  Platze, 
starkte  den  Muth  der  Seinen  und  umzingelte  Bak'gúr,  welcher  mit  ge- 
nauer  Noth  mit  sieben  anderen  entkam,  wahrend  die  übrigeu  getodtet 
oder  gefangen  genommen  wurden.  Nach  einem  langen  Ritt  warf  er  die 
AYafFen  weg,  um  schneller  fortkommen  zu  konnen,  und  ais  sein  Pferd 
nicht  mehr  weiter  wollte,  stieg  er  ab  und  ging  zu  Fuss;  ein  Trupp 
Beduinen  nahm  ihm  alies,  was  er  noch  bei  sich  hatte,  ein  anderer  Ara- 
ber führte  ihn  in  seine  Wohnung.  Er  gab  sich  ihm  zu  erkennen  und 
bot  ihm  eine  Camellast  Gold ,  wenn  er  ihn  sicher  nach  Ramla  brachte, 
doch  wegen  seines  allbekannten  Geizes  traute  der  Araber  diesem  Ver- 
sprechen  nicht,  er  liess  ihn  in  seiner  Wohnung,  und  ging  zu  Sa'd  ed- 
daula  und  forderte  für  seine  Auslieferung  200  Acker  ais  Eigenthum, 
100000  Dirhem,  100  Camele  mit  Getreide  beladen  und  50  Kleidungs- 
stücke.  Er  erhielt  dies  und  noch  mehr  dazu,  führte  eine  Feldwache 
nach  seiner  Wohnung,  Bak'gúr  wurde  abgeholt  und  zu  Sa'd  ed-daula 
geführt.    welcher   ihn  todten  liess.     Abul  Hasan  'Alí  ben  el-Husein  el- 
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Magribí,  ein  General  des  Bak'gúr,  fülirte  die  geschlagene  Armee  nach 
Racca,  übergab  dann  die  Stadt  an  den  nachrückenden  Sa'd  ed-daula  und 
zog  sich  nach  Maschad  'Alí  zurück. 

Sa'd  ed-daula  war  wieder  nach  Haleb  gekommen,  brach  einige  Zeit 
nachher  wieder  auf,  um  gegen  Damascus  zu  marschiren,  erkrankte  indess 
unterwegs  und  kehrte  zurück;  nachdem  er  hergestellt  war,  wollte  er 
wieder  ins  Lager  abreisen,  da  wurde  er  vom  Schlage  gerührt  und  starb 
plotzlich  am  2  5.  Ramadhán  381.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Abul-Fadháil 
Sa'd;  Lulu  der  jüngere  nahm  den  Truppen  den  Huldigungseid  ab  und 
führte  sie  nach  Haleb  zurück. 

Grauhar  war  in  den  letzten  Jahren  von  seinen  Nebenbuhlern  in 
den  Hintergrund  gedrangt,  fuhr  aber  fort  in  seinem  Amte  Gutes  zu 
schafFen,  in  seiner  letzten  Krankheit  schickten  ihm  el-'Aziz  und  sein 
Sohn  Mangúr  ais  Beweis  ihrer  Erkenntlichkeit  jeder  5000  Diñare,  und 
ais  er  Donnerstag  den  20.  Dsul-Ca'da  381  starb,  beklagten  die  Dichter 
seinen  Verlust  und  priesen  seine  Verdienste  in  Lobliedern,  welche  wahr- 
scheinlich  aufrichtiger  gemeint  waren  ais  die  Gedichte  auf  seine  Gegner. 

Die  Herrschaft  der  Fatimiden  hatte  um  diese  Zeit  wenigstens  dem 
Ñamen  nach  die  grosste  Ausdehnung,  denn  wahrend  el-Man^úr  in  África 
und  Magrib  el-'Azíz  wenn  auch  nur  zum  Schein  noch  ais  Oberherrn 
anerkannte,  die  Agyjjtischen  Armeen  Syrien  besetzt  hielten,  in  Mekka 
bis  nach  Jemen  für  el-'Azíz  gebetet  wurde,  hatte  Abul-Duwád  Muham- 
med  ben  el-Museijib  el-'()keilí,  Herr  von  Mosul,  im  Muharram  3  82 
angefangen,  ihn  in  dem  Kanzelgebet  zu  nennen  und  seinen  Ñamen  auf 
die  Münzen  und  Fahnen  zu  setzen. 

Der  General  Abul-Hasan  el -Magribí  hatte  sich  unterdess  von 
Maschhad  'Alí  nach  Agypten  begeben  und  bei  el-'Aziz  den  Plan,  Haleb 
zu  erobern,  aufs  neue  angeregt  und  el-'Azíz  schickte  dahin  ein  grosses 
Heer  unter  dem  Emir  Man'gútakín,  welcher  die  Stadt  belagerte. 
Abul-Fadháil  und  Lulu  wandten  sich  an  den  Kaiser  Basilius,  welcher 
zu  der  Zeit  gegen  die  Bulgaren  Krieg  führte,  und  baten  ihn  um  Hülfe, 
und  auf  seinen  Befehl  kam  der  Statthalter  von  Antiochia  mit  50000 
Mann  herbei.     Sie  lagerten  bei  der  neuen  Brücke  über  den  'A^í  (Oron- 
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tes),  Man'gútakin  giug  ihuen  entgegen  um  sie  zu  treíFen,  ehe  sie  sich 
mit  Abul-Fadháil  vereinigten ;  er  überschritt  den  Fluss,  grifi'  sie  an  und 
brachte  ihnen  eine  vollstiindige  Niederlage  bei;  er  verfolgte  sie  bis  An- 
tiochia  und  plünderte  und  verbrannte  die  umliegenden  Dorfer.  Abul- 
Fadháil  hatte  unterdess  alie  Vorrathe  iu  der  ümgegend  vou  Haleb  zu- 
sammen  bringen  lassen  und  was  er  nicht  fortschaíFeu  konnte,  verbrannt, 
und  ais  Man'gútakin  zurückkam  und  die  Stadt  wieder  einschloss ,  liess 
er  sich  durch  den  von  Lulu  bestochenen  Abul-Hasan  el  Magribí  und 
andere  leicht  hereden,  wegen  Proviantmangel  für  dieses  Jahr  (3  83)  die 
Belagerung  aufzugeben,  zumal  da  er  selbst  durch  die  Strapazen  sehr 
erschopft  war,  und  er  kehrte  nach  Damascus  zurück.  el-'Azíz  war  aber 
darüber  sehr  ungehalten  und  befahl  ihm,  augenblicklich  wieder  zu  Felde 
zu  ziehen  und  el-Magribí  aus  seiner  Nahe  zu  entfernen,  zugieich  liess 
er  Vorrathe  aus  Agypten  zur  See  nach  Tripolis  und  von  hier  an  die 
Armee  gelangen. 

Haleb  wurde  nun  aufs  neue  dreizehn  Monate  lang  (3  83 — 384)  be- 
lagert,  so  dass  die  Lebensmittel  zu  Ende  gingen;  der  Kaiser  Basilius 
war  wiederholt  um  Hülfe  angesprochen  und  ihm  vorgestellt,  dass  mit 
dem  Falle  von  Haleb  sich  auch  Antiochia  nicht  würde  halten  konnen 
und  die  Lage  eine  sehr  bedenkliche  sei.  Er  befand  sich  mitten  in  dem 
I^ande  der  Bulgaren,  kam  aber  nun  in  Eilmárschen  herbei,  es  war  zur 
Frühlingszeit,  und  auf  die  Nachricht  hierven,  welche  durch  Kuudschafter 
bestatigt  wurde,  liess  Man'gútakin  die  INIarktbuden,  Biider  und  alies,  was 
bei  dem  Lager  erbaut  war,  zerstoren  und  zog  wie  ein  Flüchtender  von 
Haleb  ab.  Basilius  faud  die  Stadt  befreit,  ging  weiter  in  Syrien  vor, 
erobertc  und  plünderte  Him^  und  Scheizar  und  rückte  vor  Tripolis. 
Da  er  hier  kraftigen  Widerstand  fand  und  nach  mehr  ais  vierzig  Tagen 
noch  keinen  Erfolg  sah,  hob  er  die  Belagerung  auf  und  kehrte  nach 
Griechenland  zurück. 

Es  wurden  zwar  250  gefangene  Griechen  nach  Cáhira  gebracht  und 
am  12.  Dsul-Ca'da  3  84  in  der  Ebene  von  'Gubb  'Amíra  ein  grosses  Zclt 
von  Griechischer  Seide  mit  Silberstreifen  für  den  Chalifen  und  ein  ahn- 
liches    für    seinen  Sohn  el-Man^úr  aufgeschlagen ,    wo  hunderc  Soldaten 
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mit  den  Gefangenen  vom  Morgen  bis  Abeud  vorbei  marschiren  mussten 
und  ein  grosser  Festtag  gefeiert  wurde.  Indess  el-'Aziz  war  über  die 
Wendung  der  Dinge  in  Syrien  im  hochsten  Grade  aufgeregt,  er  liess 
linter  Trompetenschall  im  ganzen  Lande  ziim  Kampfe  gegen  die  Grie- 
chen  aufrufen,  zog  selbst  aus  von  Cáhira  und  begab  sich  in  das  Lager 
bei  Bilbeis,  wo  sich  die  Truppen  sammelten.  Der  Abmarsch  wurde 
indess  diirch  einen  hoclist  iinangenehmen  Zwischenfall  verzogert.  lu 
dem  Hafen  an  der  Schiífswerfte  bei  Maks  in  Fiistdt ,  wo  die  grossten, 
festesten  und  schonsten  SchiíFe  gezimmert  wurden  und  el-'Azíz  schou 
600  hatte  baiien  lassen,  wie  sie  in  keinem  anderen  Seehafen  zii  finden 
waren,  brach  am  23.  Rabí'  II.  386  Feíier  aus,  wodurch  fünf  grosse 
SchiíFe ,  welche  zum  Transport  nach  Syrien  bestimmt  waren ,  ganzlich 
zerstort  und  die  sechs  anderen  so  reiu  ausgebrannt  wurden ,  dass  von 
den  Vorriithen,  Kriegsmaterial  und  WaíFen  nichts  übrig  blieb.  Die 
Griechischen  C'hristen  in  dem  benachbarten  Orte  Dar  mátik  kamen  in 
den  Verdacht,  das  Feuer  angelegt  zu  haben,  die  Seeleute  bewaffneten  sich 
und  fielen  im  Verein  mit  dem  Pobel  über  die  Griechen  her,  nahmen 
ihnen  alie  ihre  Habseligkeiten  weg,  todteten  107  derselben  und  zogen 
ihre  Leicheu  durch  die  Strassen;  die  übrigen  wurden  festgenommen  und 
in  dem  Arbeitshause  auf  der  Werfte  eingesperrt.  'Isa  ben  Nestorius, 
Jánis  el-Caklabí,  Commandant  von  Cáhira  nach  el-'Aziz  Abmarsche,  und 
der  Polizeichef  Kammerherr  Mas'úd  el-Caklabí  eilten  herbei,  die  Griechen 
wurden  vorgeführt  und  bekannten  die  Flotte  in  Brand  gesteckt  zu  ha- 
ben ;  hierüber  wurde  an  el-'Azíz  ein  Bericht  gemacht  und  darin  bemerkt, 
dass  die  geplünderten  Gegenstande  einen  Werth  von  90000  Diñaren 
hatten.  Die  Polizeidiener  verlasen  auf  den  oíFentlichen  Platzen  ei- 
nen Befehl,  dass  alie  entwandten  Sachen  abgeliefert  werden  müssten,  es 
wurde  damit  sehr  streng  veríahren  und  Haussuchung  gehalten,  und 
viele,  welche  etwas  verheimlicht  hatten,  wurden  hingerichtet  oder  aus- 
gepeitscht.  Der  Pobel  spielte  mit  den  Kopfen  der  Griechen,  trug  die 
Leichen  zusammen  auf  einen  Haufen  am  Ufer  bei  Maks  und  verbrannte 
sie.  'Isa  betrieb  die  Wiederherstellung  der  Flotte  sehr  eifrig,  alies  zum 
Schiífbau  geeignete  Holz  musste  abgeliefert  werden,  und  auch  diese  Ver- 
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ordnung  wurde  so  streng  gehandhabt,  dass  viele,  welche  ihr  nicht  nach- 
kamen,  festgenommen  wurden,  und  Dounerstag  d.  8.  (7.)  Gumádá  I. 
erschieu  Abu  Ahmed  Ga'far,  ein  Ofñcier  des  Jánis,  mit  einer  Abtheilung 
des  Corps  Jánisia  zu  Pferde  und  in  Waíten  mit  brennenden  Naphta- 
Fackeln  und  liess  sie  hinrichten.  Dadurch  verbreitete  sielí  eine  solche 
Furcht,  dass  die  Buden  auf  den  Míirkten  geschlossen  wurden,  bis  am 
auderen  Morgen  durch  Ausruf  alien  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigen- 
thums  zugesagt  wurde.  Schon  am  7.  'Gumádá  II.  wurden  in  'Isá's  Ge- 
genwart  zwei  ueu  erbaute  selir  grosse  Schiffe  vom  Stapel  gelassen  und 
am  1.  Scha'bán  kam  er  wieder,  um  noch  vier  grosse  Schiífe  an  sich 
vorüberziehen  zu  sehen. 

Aber  schon  einige  Tage  vorber,  im  letzten  Zehnt  des  Monats  Ra- 
'gab  386  war  el-'Aziz  in  Bilbeis  an  Podagra,  Stein- und  Kolik-Beschwer- 
den  erkrankt,  die  Schmerzen  nahmen  abwechselnd  ab  und  zu,  bis  er 
Sonntag  d.  26.  Ra'gab  sicli  zu  Pferde  in  ein  Bad  begab,  nach  dessen 
Gebrauche  er  in  die  Wohnung  des  Schloss-Commandanten  und  Scbatz- 
meisters  Abul-Futúh  Bargawán  eintrat,  wo  er  blieb.  Da  die  Schmerzen 
am  Montag  heftiger  wurden,  liess  er  am  Dienstag  Morgen  den  Cádhi 
Muhammed  ben  el-Nu'mán  und  das  Oberhaupt  der  Kitáma  Abu  Mu- 
hammed  el-Hasan  ben  'Ammár  zu  sich  rufen  und  hatte  mit  ihnen  eine 
lange  Unterredung  in  Bezug  auf  seinen  Sohn,  dann  liess  er  auch  diesen 
zu  sich  kommen ;  er  empfing  ihn  im  Bade,  nur  mit  Tüchern  und  Binden 
umwickelt,  küsste  ihn,  zog  ihn  zu  sich  und  siírach:  ich  bin  um  dich 
besorgt,  Liebling  meines  Herzens;  dabei  flossen  ihm  die  Thranen  aus 
den  Augen ,  dann  sagte  er :  nun  geh  hin  und  spiele ,  ich  fühle  mich 
wohl;  er  entfernte  sich  und  spielte,  wie  Kuaben  zu  thun  píiegen.  Der 
Zustand  des  Chalifen  verschlimmerte  sich  nun  immer  mehr,  der  Arzt 
verordnete  noch  ein  Mittel,  welches  er  nehmen  sollte,  wáhrend  er  noch 
in  der  Badewanne  sass,  es  war  damit  ein  Versehen  gemacht,  er  trank 
es  aus  und  starb  augenblicklich ,  es  war  zwischen  dem  Mittags-  und 
Abendgebet  am  Dienstag  d.  28.  Ramadhán  3  86.  Bar'gawán  eilte  hinaus 
um  den  Knaben  zu  holen,  er  traf  ihn  oben  in  einem  Feigenbaum  sitzen 
und  rief  ihm  zu  :  komm  herunter,  wehe !  wehe !  Gott  erbarme  sich  unsrer 
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und  deiner !  Ais  er  herabkam ,  setzte  er  ihm  den  Turban  mit  deni 
Edelstein  auf  den  Kopf,  warf  sich  vor  ihm  nieder,  küsste  den  Erdboden 
und  sprach:  Heil  sei  dir,  Fürst  der  Glaubigen,  und  Gottes  Erbarmen 
und  Segen !  Dann  führte  er  ihn  hinaus  zu  der  schon  versammelten 
Menge,  da  sich  die  Nachricht  des  eingetretenen  Todes  rasch  verbreitet 
hatte,  das  Volk  warf  sich  nieder,  küsste  die  Erde  und  begrüsste  ihn 
ais  Chalifen. 

el-'Aziz  hinterliess  nur  diesen  einen  Solin  Abu  'Alí  el-Manfúr  und 
eine  Tochter  Seijidat  el-Mulk,  vulgar  Sitt  el-Mulk,  d.  i.  Reichsprinzessin. 
Er  hatte  eine  grosse,  schone,  kráftige  Korpergestalt ,  breite  Schultern, 
braunliche  Farbe,  blondes  Haar,  grosse,  dunkle  Augen,  er  war  Kenner 
in  der  Beurtheilung  von  Pferden  und  Vogeln  zur  Jagd,  denn  er  liebte 
die  Jagd  sehr,  selbst  auf  Raubthiere,  wáhrend  er  bei  personlicher  Ta- 
pferkeit  von  Character  gutmüthig,  leutselig  und  versohnlich  war  und 
an  Blutvergiessen  keinen  Gefallen  fand.  Ais  Beispiel  mag  folgendes 
dienen.  Der  Dichter  el-Hasan  ben  Bischr  aus  Damascus  hatte  auf  den 
Wezir  Ibn  Killis  und  seinen  ersten  Secretar,  den  Schlosshauptmann 
Abu  Na^r  Abdallah  ben  el-Husein  aus  Keirawán  ein  Spottgedicht  ge- 
macht;  ais  nun  Ibn  Killis  sich  darüber  bei  el-'Aziz  beschwerte  und  ihm 
das  Gedicht  vortrug,  sagté  dieser:  Im  Spott  stehen  wir  einander  gleich, 
nun  sei  mir  auch  gleich  im  Verzeihen.  Derselbe  Dichter  hatte  dann 
auch  den  General  el-Fadhl  angegriíFen: 

Werde  Christ,  denn  das  Christenthum  ist  die  wahre  Religión, 

zu  welcher  diese  unsere  Zeit  hinneigt. 
Bekenne  dich  zu  den  dreien,  die  hochgelobt  und  gepriesen  seien, 

und  erklare  alies  ausser  ihnen  für  eitel,  denn  es  ist  eitel. 
Ja'cúb  der  Wezir  ist  der  Vater  und  dieser  'Aziz 

ist  der  Sohn  und  der  heilige  Geist  ist  el-Fadhl. 

Auch  er  beschwerte  sich  und  el-'Azíz  war  darüber  erzürnt,  sagte  dann 
aber:  vergieb  ihm,  und  er  that  es.  Spater  kam  der  Wezir  zu  el-'Aziz 
und  sprach :  Bei  diesem  Menschen  ist  Vcrzeihung  nicht  mehr  angebracht, 
er    macht   die    Regierung    herunter   und    setzt   alie    Achtung    gegen    den 
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Herrscher  bei  Seite,    denn  er  nennt  dicii   und  rnich  iind  deinen  Gesell- 
schafter  Zabári'g  zusammen  und  verspottet  dicli  mit  den  Worten: 
ein  Zabári'g  ist  Zechbrnder,  eiu  Killis  Wezir, 
ja,  gegen  den  Angriff  des  Hmides  schützt  der  Holzkloppel. 

Darüber  wurde  el-'Azíz  aufgebracht  und  befahl  ihn  festzuuehmen ,  was 
auch  sogleich  geschah;  dann  beruhigte  er  sich  nacli  und  nach  und 
schickte  hin  um  ihn  zu  sich  rufen  zu  lassen.  Der  Wezir  wurde  hier- 
von  durch  einen  Mann  aus  dem  Schloss  in  Kenntniss  gesetzt,  und  be- 
fahl, ihn  zu  todten  und  ais  dies  eben  geschehen  war,  kam  der  Bote  des 
Chalifen  um  ihn  abzuholen,  und  sah,  dass  ihm  der  Kopf  schon  abge- 
schnitten  war;  er  meldete  dies  und  el-'Aziz  war  sehr  betrübt  darüber. 
el-'Azíz  wusste  auch  Edelsteine  und  Schmucksachen  zu  beurtheilen 
und  besass  eine  gute  wissenschaftliche  Bildung.  Dagegen  war  es  eine 
Schwache,  dass  er  behauptete  wahrsagen  zu  konnen,  worüber  andere 
spotteten,  so  dass  er  eines  Tages  auf  seinem  Pulte  in  der  Moschee  ein 
Blatt  Papier  mit  folgenden  Versen  fand: 

An  Uurecht  und  Gewalt  siud  wir  bereits  gewóhnt, 

uicht  so  an  Unglaubeu  und  Thorlieit. 
Wenn  dir  die  Wissenschaft  des  Verborgeneu  verliehen  ist, 

so  nenne  uns  den  Schreiber  dieser  Zeilen. 

Nach  dem  Tode  des  Wezirs  Ibu  Killis  war  keiner  wieder  mit  so 
ausgedehnter  Machtvollkommenheit  betraut,  die  obersten  Stellen  in  der 
Verwaltung  wurden  in  Pacht  gegeben  und  damit  der  Bedrückung  durch 
Abgaben  Vorscluib  geleistet.  Den  Titel  ven  Weziren  erhielten  nach 
Ibn  Killis  nach  einander:  'Alí  ben  Omar  el-'Addás  für  ein  Jahr,  Abul- 
Fadhl  Ga'far  Ibn  el-Furát  für  ein  Jahr,  Abu  Abdallah  el-Husein  ben 
el-Hasan  el-Bázjár  aus  Mosul  für  ein  Jahr  und  drei  Monate,  Abu  INIu- 
hammed  Ibn  'Ammár  für  zwei  Monate,  el-Fadhl  ben  C'álih  für  einige 
Tage,  'Isa  ben  Nestorius  für  ein  Jahr  und  zehn  Monate.  Der  letzt- 
genannte,  ein  Christ,  war  hartherzig  und  ein  Wucherer,  welcher  alie 
Geschafte  an  sich  zog  und  die  Abgaben  sehr  erhohte;  er  begünstigte 
die  Christen  und  stellte  sie  bei  der  Verwaltung  und  in  den  Rechnungs- 
bureaux  an  und    entfernte    daraus  die  Muslimischen  Secretare  und  Ein- 
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nehmer.  Für  Syrien  wahlte  er  sich  zum  Stellvertreter  einen  Juden 
Namens  Manasse^)  ben  Ibráhim,  vvelcher  dort  gegen  die  Juden  dieselbe 
Rücksicht  nahm,  wie  'Isa  gegen  die  Christen,  ihre  Abgaben  erleichterte 
und  die  Beamten  aus  ihnen  wahlte ,  so  dass  die  Anhanger  der  beiden 
Reliííionen  den  Staat  beherrschten.  Endlich  setzte  ein  beherzter  Muslim 
eine  Beschwerdeschrift  auf  nnd  übergab  sie  einer  Frau,  die  er  durcli 
ein  Geschenk  gewann,  um  sie  in  die  Hande  des  Chalifen  gelangen  zu 
lassen.  Diese  Schrift  lautete  kurz :  O  Fürst  der  Gláubigen ,  bei  dem, 
der  die  Christen  durch  'Isa  ben  Nestorius  und  die  Juden  durch  Manasse 
ben  Ibráhim  machtig  macht  und  die  Muslimen  durch  dich  unterdrückt, 
willst  du  dich  meiner  nicht  annehmen?  Die  Frau  stellte  sich  in  eine 
enge  Gasse  und  ais  der  Chalif  naher  kam,  warf  sie  das  Blatt  hin,  ein 
Reitknecht  eilte  hinzu  um  es  aufzuheben,  wie  es  gewohnlich  geschah, 
unterdess  verschwand  die  Frau  unter  der  Menge.  Ais  el-'Azíz  das  Blatt 
gelesen  hatte,  befahl  er  die  Frau  aufzusuchen,  sie  war  aber  nicht  zu 
finden  ^) ;  in  Gedanken  vertieft  kehrte  er  ins  Schloss  zurück ,  liess  den 
Ober-Cadhi  Muhammed  ben  el-Nu'mán  rufen,  welcher  unter  seiner 
nachsten  Umgebung  sein  besonderes  Vertrauen  besass,  und  reichte  ihm 
das  Blatt  mit  den  Worten :  liess  dies  und  sage  mir ,  was  du  darüber 
denkst.  Er  antwortete :  mein  Gebieter  weiss  am  besten ,  was  hierin  zu 
rathen  und  zu  thun  ist.  Ja  wohl,  erwiederte  der  Chalif,  der  Schreiber 
hat  recht,  er  erinnert  uns  an  eincn  Fehler,  an  eine  Nachlassigkeit, 
deren  wir  uns  schuldig  gemacht  haben.  Sofort  liess  er  'Isa  ben  Nesto- 
rius und  die  Christlichen  Secretare  íestnehmen  und  fertigte  auch  nach 
Syrien  den  Beí'ehl  aus,  Manasse  und  die  Jüdischen  Einnehmer  zu  er- 
greifen  und  die  Bureaux  und  die  Verwaltung  wieder  den  Muslimischen 
Secretaren   zu   übergeben.     'Isa  wandte    sich  an  die  Prinzessin,    el-'Aziz 


1)  Li*Á<«  eutspricht  dem  Hebraischeu  íiuí.:a ,  also  nicht  l^j^  wie  iu  den  ge- 
druckten  Arabiseheu  Bibeln;  die  Lesart  Ui-yo  Mise  ha  wird  daueben  uicht  in  Be- 
tracht  kommen  konuen. 

2)  Nach  Ibn  el-Athir  IX.  81  machte  man  eine  Figur  von  Pappe,  der  man  das 
Schreiben  in  die  Hand  gab,  und  stellte  sie  an  dem  Wege  auf,  wo  el-'Aziz  vorbei 
kam,  so  dass  er  es  bemerken  musste  und  holen  liess. 
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Tochter ,  welche  dieser  sehr  lieb  liatte ,  der  er  nicht  widersprach  und 
nichts  abschlug  ;  er  bat  sie  um  ihrc  Vermittlung,  dass  er  begiiadigt  und 
wieder  in  seiii  Amt  eingesetzt  werde,  überlieferte  der  Staatskasse  300000 
Diñare  und  richtete  an  el-'Aziz  ein  Schreiben,  woriu  er  seine  hohe  Ver- 
ehrung  und  Unterthíinigkeit  versicherte.  Er  wurde  dann  auch  begnadigt 
und  erhielt  sein  Anit  zurück,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  er  in  den 
Bureaux  und  Einnehmerstellen  nur  Muslimische  Beamte  zulassen  dürfe. 

Ais  Ober-Cadhi  fungirte  unter  el-'Azíz  nach  dem  im  Ra'gab  3  74 
erfolgten  Tode  des  'Alí  ben  el-Nu'mán  dessen  Bruder  Abu  Abdallah 
Muhammed  ben  el-Nu'mán.  Seine  Oberst-Kammerherren  waren  der 
Emir  Man'gútakín  und  der  General  Járú'g. 

Die  Inschrift  seines  Siegelringes  lautete :  }^  ^^^^  ya^.  )-^  >í>*^'  y^ 
Mit  Hülfe  des  allmachtigen  Gottes  siegt  der  Imam  Nizár. 

'Gamál  ed-dín  liefert  uns  nocli  folgende  Einzelheiten.  Unter  el- 
'Azíz  wurde  der  bisherige  Luxus  bei  den  oífentlichen  Aufzügen  noch 
gesteigert  und  dazu  neu  erfundene  glanzende  und  kostbare  Gegenstaude 
verwandt ;  dahin  gehoren  die  schweren  bunten  mit  Gold  durchwirkten 
StoíFe,  welche  in  den  Fabriken  der  Regierung  in  dem  Stadtchen  Dabik, 
zwischen  Faramá  und  Tinnis,  verfertigt  und  danach  Dabikí  genannt 
wurden,  man  benutzte  sie  besonders  zu  den  künstlich  geschlungenen 
Turbanen,  es  konnen  nur  sclimale  Streifen  gewesen  sein,  da  man  Hun- 
dert  EUen  zu  einem  Turban  gebrauchte.  Ferner  die  bunten  Zeuge  aus 
Tiberias  und  Ramla,  die  gewebten  q^ÍüU  Decken  aus  Mi^r,  die  'Attábí 
Gewebe  und  die  j-U>-  bjL^ai  daher,  und  vor  allem  die  goldenen  mit  Edcl- 
steincn  besetzten  und  mit  Ambraduft  erfüUten  Pí'erdedecken  auf  den 
Panzern  von  Eisen  mit  oder  oline  Goldverzierung ;  in  der  Armee  der 
Ichschiden  batte  man  nur  drei  solcher  eisernen  Panzer  mit  Goldverzierung 
gehabt.  —  el-'Azíz  wav  der  erste  unter  den  Fatimiden,  welcher  Stiefel 
anzog  und  einen  Gürtel  trug,  der  erste,  welcher  Türkische  Soldaten  an- 
nahm  und  einübeu  liess  und  aus  ihnen  die  Anführer  wahltc,  der  erste, 
welcher  auf  den  Münzstempeln  zu  seinem  Ñamen  den  seines  Wezirs 
setzen  liess.  —  Ais  wohlriechende  und  essbare  Früchte  gab  es  Limo- 
nen    und   Orangen,    wie   man   bis  dahin  nichts  iihnliches  gesehen  hatte, 
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das  Stück  im  Gewicht  von  45  Ratl.  —  Seefische  kamen  frisch  nach 
Cáhira,  was  man  früher  nicht  kannte,  bis  die  beiden  Arten  el-halatí 
mid  el-labts  cyprinus  bekannt  wnrdeu,  letzterer  so  «der  verwechselte» 
genannt,  weil  er  dem  búrí  cephalus  ahnlich  war  und  mit  ilim  iltahasa 
verwechselt  wurde.  Diese  beiden  Arten  kommen  erst  seit  el-'Azíz  Zeit 
im  Nil  vor  und  man  ist  alliíemein  der  Ansicht,  dass  sie  aus  der  See  in 
das  Süsswasser  oekommen  sind ;  vor  seiner  Zeit  wurden  davon  nur  weniae 
aus  Fajjúm  eingesalzen  hergebracht.  —  sUi'  Trüífeln  wurden  einen 
Tagemarsch  weit  vom  Berge  Mucattam  geholt  und  in  Fustát  und  C^áhira 
frisch  verkauft;  sie  wurden  in  solcher  Menge  zu  Markte  gebracht,  dass 
acht  Ratl  für  einen  Dirhem  verkauft  wurden,  wahrend  früher  von  den 
aus  anderen  Orten  gebrachten  sechs  Ratl  einen  Diñar  kosteten.  —  Die 
jetzt  gewohnlichen  braunen  scheckigen  Pferde  mit  weissen  Füssen  hatte 
man  früher  in  Agypten  nicht  gesehen.  —  Zu  seiner  Zeit  kamen  die 
ersten  weiblichen  Elephanten  nach  Agypten ;  die  Nubier  hatten  bis  da- 
hin  nur  mánnliche  ausgeführt  aus  Besorgniss,  dass  sie  in  den  Landern 
des  Islam  sich  vermehren  und  gegen  sie  im  Kriege  benutzt  werden 
konnten  und  der  Vortheil,  sie  allein  zu  gebrauchen,  für  sie  verloren 
ginge ;  ein  einziger  weiblicher  Elephant  war  zur  Zeit  des  Ichschiden  'Alí 
mit  besonderer  Schlauheit  und  grosser  Mühe  hergebracht  und  dann  auch 
el-Mu'izz  und  el-'Azíz  vorgeführt.  —  Ein  Nashorn  in  Gestalt  eines 
BüíFels  mit  einem  Horn  zwischen  den  Augen  starb  wenige  Tage  zuvor. 
ehe  es  nach  Agypten  kam,  doch  wurde  die  Haut  abgezogen,  mit  Stroh 
ausgestopft  und  so  nach  Fustát  gebracht,  wo  man  früher  und  spater 
nichts  ahnliches  gesehen  hat,  —  Eine  dsalba  schickte  Guiñar  her,  ais 
er  Prafect  von  Unter- Agypten  war,  sie  war  noch  lebendig,  glich  einer 
Schildkrote  und  hatte  ein  Maul  wie  ein  Papageienschnabel.  —  el-Farra'g 
ben  Cálih  schickte  aus  Ober-Ág^-j^ten  einen  Vogel  genannt  'anca  Lang- 
hals  mit  einem  Fleischlappen  und  einem  Barte  am  Halse,  er  war  meh- 
reren  Vogeln  ahnlich  und  man  hatte  ihn  früher  nicht  gesehen.  —  el-da 
grosser  ais  ein  wilder  Ochs  mit  einem  Hocker  auf  dem  Rücken  zwischen 
den   Schulterbláttern  und  zwei  langen  Hornern,    eines  in  die  Hohe  ste- 
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hend,  das  andere  niedergebogen.  —     el-sutn   grosser  an  Gestalt  ais  eine 
Hyane,   einem  Báren  ahnlich. 

linter  den  Bauwerken  und  Anlagen,  welche  zu  seiner  Zeit  ausge- 
führt  wiirden,  sind  zu  erwiihnen:  das  goldene  Schloss,  die  Moschee  aiif 
dem  Caráfa  Berge,  von  seiner  Mutter  im  J.  366  erbaut,  die  Moschee 
am  Siegesthor  in  Cáhira,  im  Ramadhán  380  begonnen ,  der  Park  Sar- 
dús,  der  Wassercanal  in  der  alten  Moschee,  der  Canal  linter  dem 
Schatzhause  im  J.  37  8 — 9  angelegt,  die  Schlosser  in  'Ain  Schams,  die 
eiserne  Kanzel  auf  dem  oíFentlichen  Betplatz  in  Cáhira,  cJ^-y-^'  o**'*"' 
das  Bellev-iie-Schloss  am  Canal,  die  Brücke  über  den  Canal  an  Stelle 
der  alten  von  Abd  el-'Aziz  ben  Marwán  erbauten,  die  Brücke  der  Banu 
Wáíl,  die  Bader,  das  Handwerkerhaus  (d.  i.  die  Schiffswerfte)  bei  dem 
Nilmesser  und  die  Schiífe  von  einer  Grosse,  Festigkeit  und  Schonheit, 
wie  man  sie  früher  nicht  gesehen  hatte.  Er  war  der  erste,  welcher  an 
den  Freitagen  des  Monats  Ramadhán  einen  offentlichen  Aufzug  zu  Pferde 
veranstaltete  und  vor  dem  Volke  den  Gottesdienst  hielt,  der  erste,  wel- 
cher seinen  Trabanten  und  Dienern,  sowie  deren  Sohnen,  Tochtern  und 
Frauen  einen  festen  8old  bestimmte  und  für  ihre  Bekleidung  sorgte, 
der  erste,  welcher  das  Haus  einrichtete,  worin  die  Gaben  zur  Verthei- 
liing  am  Feste  der  beendigten  Fasten  angenommen  wurden  und  ihre 
Vertheilung  an  die  Beneficiaten  nach  ihrem  Range  bestimmte,  und  der 
erste,  welcher  denen ,  die  sich  den  offentlichen  Aufzügen  freiwillig  an- 
schliessen  wollten,  seine  Pferde  mit  vergoldetem  Geschirr  zur  Verfü- 
gung  stellte. 


VI.     Abii  'Alí  el-Mangür  el-Hákim. 

Abu  'Alí  el-Man^úr  wurde  Donnerstag  d.  23.  Rabí'  I.  3  75  auf  dem 
Schlosse  zu  Cáhira  von  einer  Christin  geboren.  Sein  Vater  el-'Aziz 
hatte  nach  dem  Tode  eines  alteren  Sohnes  Muhammed  im  Scha'bán  383 
diesen    jüngeren   zu   seinem   Nachfolger    ernannt   und    unmittelbar  nach 
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dem  Tode  des  Vates  empüng  er  noch  in  Bilbeis  die  Huldigung-  des 
Volkes.  Am  anderen  Morgen  setzte  sich  der  l.eichenzug  von  Bilbeis 
nach  Cáhira  in  Bewegung,  der  Todte  untar  einem  Zelt  auf  einem  Ca- 
mele voran,  gleich  dahinter  der  Prinz  zu  Pferde  in  einfarbigem  wolle- 
nem  Überwurf,  am  Turban  den  Edelstein.  in  der  Hand  die  Lanze,  das 
Schwerdt  an  einem  Gehenk  über  die  Schulter,  ihm  schloss  sich  der 
ganze  Hofstaat  an  und  sammtliche  im  Lager  versammelte  Truppen  folg- 
ten.  Gegen  Abend  kam  der  Zug  in  Cáhira  an,  die  Todtenfeier  wurde 
sogleich  gehalten  und  die  Leiche  auf  dem  Schloss  in  der  fürstlichen 
Gruft  beigesetzt.  Am  náchsteu  Morgen  erschienen  alie  Würdentrager 
des  Reiches  in  der  grossen  Halle  des  Schlosses ,  wo  für  el-Mangúr  ein 
goldener  Thron  mit  vergoldetem  Polster  errichtet  war;  er  kam  zu  Pferde 
aus  dem  Schlosse,  den  Turban  mit  dem  Edelsteine  auf  dem  Kopfe,  das 
in  dem  Hofraume  versammelte  Volk  warf  sich  zur  Erde  und  geleitete 
ihn  dann  nach  dem  Throne,  auf  welchem  er  Platz  nahm,  wahrend  die 
Beamten  theils  sitzend,  theils  stehend,  je  nach  ihrem  Range  sich  ord- 
neten;  darauf  wurde  er  ais  Imam  begrüsst  und  mit  dem  für  ihn  ge- 
wahlten  Ñamen  el-Hákim  biamrillahi  d.  i.  der  nach  AUahs  Befehl 
Richtende,  zum  Chalifen  ausgerufen.  Er  war  damals  1 1  Jahr  5  Monate 
und  6  Tage  alt  und  der  Bestimmung  seines  Vaters  gemass  übernahm 
Abul-Fatúh  Bar'gawán^)  el-Caklabí  ais  Hofmeister  seine  fernere  Lei- 
tung  und  die  Verwaltung  des  Reiches,  wahrend  Abu  Muhammed  el- 
Hasan  ben  Ammár,  Obei-haupt  und  Anführer  der  Kitáma^),  mit  dem 
Titel  Amín  ed-daula  «Beschützer  des  Reiches«  zum  Befehlshaber  über 
alie  Truppen  und  zum  Wásita  «Vermittler»  d.  i.  Stellvertreter  oder 
Reichsverweser  ernannt  Avurde;  er  war  in  Ágypten^)  der  erste  Magribi- 


1)  Nicht  Ar'gawán,  wie  bei  Ibn  el-Athir  IX,  83.  AbuJfidá  II,  593.  Abul- 
Mahásin  und  el-  Makin. 

2)  Die  Bulaker  Ausgabe  des  iJíacrí^í  11.  n,  19  hat  uurichtig  el-Kalbí  uud  Cao,  16 
el-Kindí  anstatt  el-Kitámí,  und  wie  in  der  ersten  Stelle  das  Datum  »am  3.  Schaw- 
wál  375«  hierher  kommt,  ist  mir  unerklarlich. 

3)  Ibn  el-AtUr  IX.  83.  —  In  Magrib  hatte  schon  Bulukkiu  von  el-Mu'izzdeu 
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ner,  welcher  eine  solche  Auszeichnung-  durch  einen  Ehrentitel  erhielt. 
Das  Diplom  seiner  Ernennung  mit  diesem  Titel  wurde  vor  dem  Schlosse 
von  dem  Cadhi  Muhammed  ben  el-Nu'mán  verlesen,  dann  gab  ihm  ein 
grosser  Zug  das  Geleit  nach  seiner  Wolmnng,  wobei  eine  Anzahl  Pferde 
vor  ihm  her  geführt  und  ihm  50  Anzüge  von  verschiedenen  feinen 
Seidenstoffen  überbracht  wurden.  Am  anderen  Morgcn  versammelte  sich 
die  Menge  wieder  vor  seiner  Wohnung,  er  liess  sie  im  Hofe  langa 
warten,  bis  die  Thür  zu  seinem  Zimmer  geoífnet  wurde,  dann  trat  dar 
Cadhi ,  die  angesehensten  Áltesten  der  Kitáma  und  die  Genérale  ein, 
zuletzt  auch  das  Volk,  welches  sich  so  drangte,  dass  keiner  zum  Hand- 
kuss  zu  ihm  gelangen  konnte  und  sie  sich  begnügen  musstan,  vor  ihm 
die  Erda  zu  küssen,  wáhrend  er  nicht  einmal  ihre  Grüsse  arwiederte. 
Ais  er  hiarauf  hinaustrat  und  zu  Pferde  stieg.  hielten  es  die  angese- 
hensten Manner  für  eine  Ehre ,  seinen  Steigbügel  zu  küssen.  Er  liess 
die  Kitáma  zu  sich  aufs  Schloss  kommen,  vertheilte  unter  sie  Geld, 
schenkte  ihnen  Pferde  und  verkaufte  aus  dem  Marstall  alie  Pierda, 
Maulthiere  und  Camele,  deren  Zahl  sehr  betrachtlich  war;  dagegen 
entzog  er  den  Türken  den  grossten  Thail  ihrer  Stipendien,  Freitische 
und  Unterstützungen ,  und  vertheilte  viele  von  den  Sklaven  und  Skla- 
vinnen  des  Schlosses,  deran  sich  dort  10000  befanden. 

Seine  Vertrauten  gaben  ihm  den  Wink,  el-Hákim  aus  dam  Wege 
zu  schaffen  und  sich  auf  den  Thron  zu  setzen,  indem  sie  sagten :  Wir 
brauchen  einen  solchen  nicht,  der  uns  für  seine  Sklaven  hált,  wáhrend 
er  von  uns  abhángig  ist.  Er  lehnte  dieses  Ansinnen  ab,  weil  er  sich 
nicht  an  dem  jugendlichen  Chalifen  vergreifen  woUte,  da  er  ihn  für 
ungefáhrlich  hielt  und  er  ohne  dios  unumschránkt  regieren  zu  konnen 
dachte.  'Isa  ben  Nestorius  behielt  die  Steuer-  und  Domainen  -  Verwal- 
tung  und  cl-Husein  ben  Gauhar  wurde  Post-  und  Archiv- Director,  in 
welclier  Stelle  ihm  spater  der  Christliche  Secretar  Abu  IMan^úr  Bischr 
Ibn  Súrín  folgte. 

Titel  Seif  ed-daula  »Reichsschwerdt«  bekommeu;  s.  obeu  S.  117.  Ibn  ChalliMn 
No.  769  (Fase.  IX.  60,  4  v.  n.)  und  Macrizi  haben  das  weseutliche  Wort  »in  Ágyp- 
ten«  ausgelasseu. 
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Die  Mayribinischen  Soldaten,  welche,  da  sie  die  Mehrzahl  aus- 
machten ,  bisher  schon  sich  sehr  übermüthi"-  benommen  hatten ,  wurdeu 
nun  noch  verwegener,  sie  breiteten  sich  im  ganzen  Laude  aus,  verfuhren 
nach  Willkühr  und  vergriífen  sich  an  dem  Eigenthum  und  sogar  au 
den  Frauen  der  Einwohner  auf  den  Strassen ,  wahrend  Bar'gawán  ganz 
zurückgezogen  mit  Hákim  in  dem  Schlosse  lebte,  wo  er  ihn  hütete. 
Die  erste  Verordnung,  welche  in  Hakim's  Ñamen  acht  Tage  nach  seiner 
Thronbesteigung  am  5.  Schawwál  erlassen  wurde,  bestimmte  alie  die- 
jenigen,  welche  'Isa  hatte  hinrichten  lassen,  zu  verzeichnen,  die  noch 
an  den  Kreuzen  hangenden  ihren  Angehorigen  wiederzugeben  und  die- 
sen für  jeden  ziir  Bestattung  zehn  Diñare  auszuzahlen,  und  Mittwoch 
d.  7.  Muharram  3  87  wurde  Isá  íestgenommen  und  Montag  d.  27.  dieses 
Monats  nach  dem  Schauplatz  der  von  ihm  verübten  Granel  geführt  und 
hingerichtet. 

Um  dieselbe  Zeit  (oder  nach  Ibn  Chaldún  noch  unter  el-'Azíz)  kam 
Schukr,  ein  Eunuch  des  'Adhud  ed-daula  Ibn  Buweih  nach  Ágypten. 
Er  Avar  die  Haupttriebfeder  gewesen,  dass  dessen  Sohn  Scharaf  ed-daula 
nach  Karmán  geschickt  wurde,  um  ihn  von  Bagdad  zu  entfernen  und 
moglichst  unschádlich  zu  machen.  Nachdem  danu  'Adhud  ed-daula  ge- 
storben  war  und  Scharaf  ed-daula  die  Regierung  an  sich  genommen 
hatte,  hielt  sich  Schukr  lange  Zeit  verborgen,  bis  sein  Versteck  verra- 
then  wurde ;  Scharaf  ed  -  daula  wollte  ihn  umbringen  lassen ,  gab  ihn 
aber  auf  die  Verwendung  des  Eunuchcn  Nihrír  frei  und  erlaubte,  dass 
er  sich  zur  Wallfahrt  nach  Mekka  begebe  und  von  dort  kam  er  nach 
Ágypten.  Er  knüpfte  hier  die  Verbindung  mit  Bar'gawán  an,  welcher 
ihm  einen  hohen  Posten  bei  Hofe  übertrug,  und  er  übernahm  die  Un- 
terhandlungen  mit  Man'gútakin,  um  ihn  zu  benachrichtigen,  dass  Ibn 
'Ammár  ihn  abzusetzen  beabsichtige,  und  ihn  zu  ermuthigen,  sich  dem 
zu  widersetzen.  Man'gútakin  sammelte  also  die  Orientalischen  Truppen 
d.  h.  die  Syrischen,  die  Arabischen  unter  Mufarra'g  und  die  Türkischen 
Soldlinge,  und  marschirte  gegen  Ágypten,  und  Ibn  'Ammár,  welcher 
glauben  mochte,  dass  jener  nicht  sowohl  gegen  ihn,  ais  vielmehr  gegen 
Hákim  sich  auflehne,    schickte  ihm    die  Occidentalen  d.  h.  die  Magri- 
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biner  unter  A b u  T a m í m  Suleimán  ben  Ga'far  Ibn  Falláh  el-Kitámí 
entgegen.  Bei  'Ascalon  {Ibn  el-Athír)  oder  Ramla  [Macrizí)  trafen  sie 
auf  einander,  Man'gútakin  wurde  geschlagen .  verlor  2000  Todte  und 
gerieth  selbst  in  Gefangenschaft.  Nacli  Cáhira  gebracht  begnadigte  ihn 
Ibn  'Ammár,  um  dadurch  die  Orientalischen  Truppen  für  sich  zu  ge- 
winnen,  ernannte  aber  Abu  Tamim  zum  Statthalter  von  SjTÍen,  welcher 
sich  zunachst  nach  Tiberias  begab  und  seinen  Bruder  'Alí  Ibn  Fal- 
láh ais  seinen  Stellvertreter  nach  Damascus  schickte.  Dort  woUten  ihn 
die  Einwohner  nicht  in  die  Stadt  einlassen  und  bequemten  sich  dazu 
erst,  ais  Abu  Tamím  ihnen  drohte ;  da  gingen  sie  zu  'Alí  hinaus ,  er- 
klarten  ihre  Unterwürfigkeit  und  entschuldigten  sich,  dass  unverstandige 
Lente  an  dem  Widerstande  schuld  seien.  'Alí  nahm  auf  sie  keine 
Rücksicht,  er  setzte  sich  zu  Pferde,  liess  seine  Truppen  einrücken, 
brennen  und  morden.  vmd  kehrte  dann  in  sein  Lager  zurück.  Erst  bei 
Abu  Tamim's  Ankvmft  trat  ein  besseres  Verhaltniss  ein ;  er  stellte  die 
Ruhe  und  Sicherheit  her,  liess  die  Gefangenen  frei  und  schickte  dann 
zum  Schutze  der  Seeküste  seinen  Bruder  'Alí  nach  Tripolis,  wo  ihm 
Geisch  ben  el-Cam^áma  das  Commando  abtreten  musste. 

Die  Ausschreitungen  der  Kitáma  waren  imnier  unertraglicher  ge- 
worden,  die  Beschwerden  über  sie  bei  Ibn  'Ammár  halfen  zu  nichts; 
eines  Tages ,  ais  sie  Türkische  junge  Leute  überfielen  und  ihnen  die 
Kleider  abreissen  wollten,  kam  es  zu  einem  Handgemenge,  in  welchem 
ein  Türke  und  ein  Magribiner  todt  auf  dem  Platze  blieben.  Von  bei- 
den  Seiten  kamen  altere  Soldaten  hinzu,  zwei  Tage  lang  am  8.  und  9. 
Scha'bán  3  87  fand  ein  Strassenkampf  statt,  am  10.  erschien  Ibn  'Ammár 
selbst  in  voller  Rüstung  zu  Pferde,  von  INIagribinern  umgeben;  auch 
die  Tiirken  sammelten  sich,  es  entstand  ein  heftiger  Kampf,  es  gab  viele 
Todte  und  Verwundete,  bis  Ibn  'Ammár  in  seine  AVohnung  zurück- 
kehrte.  In  den  Tagen  war  Geisch  aus  Syrien  angekommen,  er  vereinigte 
sich  mit  Bargawán  gegen  Ibn  'Ammár,  und  sie  verabredeten  die  Gele- 
genheit  zu  benutzen,  wo  der  grosste  Theil  der  Kitáma  unter  Abu  Tamim 
abwesend  war,  die  zurückgebliebenen  und  Ibn  'Ammár  mit  den  Orien- 
talischen Truppen   plotzlich   zu    überfallen.     Der  Plan  wurde  verrathen 
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und  Ibn  'Ammár  bereitete  nun  selbst  einen  AngrifF  auf  Bar'gawán  und 
Schukr  vor,  aber  auch  hiervon  erhielten  diese  durch  ihre  Aufpasser 
Nachricht  und  waren  auf  ihrer  Hut.  Sie  gingen  zu  Hákim,  setzten  ihm 
die  Lage  auseinander,  die  Orientalen  wurden  zusammengezogen,  er  ver- 
theilte  Geld  unter  sie  und  am  26.  Scha'bán  begann  der  Aiigriff. 

Sie  erstürmten  Ibn  'Ammárs  Wohnung  und  plünderten  sie  aus, 
ebenso  seinen  Marstall  und  das  Haus  seines  Leibpagen  Rischá;  Ibn 
'Ammár  musste  sich  nach  kurzem  Widerstande  zurückziehen ,  er  ver- 
steckte  sich  und  wurde  für  abgesetzt  erklart,  nachdem  er  sich  elf  Mo- 
nate  weniger  fünf  Tage  auf  seinem  Posten  behauptet  hatte  ^) ;  Bar'gawán 
fiihrte  dann  Hákim  aus  dem  Schlosse  hinaus  und  liess  die  Huldiguug 
wiederholen.  Alsbald  erging  auch  an  die  Oberofficiere  und  die  Ein- 
wohner  von  Damascus  die  Weisung  gegen  Abu  Tamiui  einzuschrei- 
ten,  und  kaum  wurde  dies  dort  bekannt,  ais  auch  schon  seine  Wohnung 
erstürmt  und  ausgeplündert  wurde,  er  selbst  ergriff  die  Flucht,  die  Ki- 
táma  wurden  niedergemacht,  es  trat  eine  vollige  Anarchie  ein,  da  die 
jungen  unruhigen  Lente  die  Oberhand  gewannen  und  sich  keiner  Auto- 
ritát  unterwerfen  wollten.  —  Bar'gawán  erlaubte  Ibn  'Ammár  nach  27 
Tagen  am  25.  Ramadhán  aus  seinem  Versteck  hervorzukommen  und 
setzte  für  ihn,  seine  Familie  und  seinen  Harem  denselben  Gehalt  aus, 
den  er  unter  el-'Azíz  bezogen  hatte,  námlich  für  Fleisch,  Gemüse  und 
Zuthaten  monatlich  500  Diñare,  etwas  mehr  oder  weniger  nach  den 
Schwankungen  der  Preise,  dazu  táglich  einen  Korb  mit  Obst  für  1  Di- 
ñar, 1 0  Kilo  Wachslichter  für  1  ^2  Diñar  und  eine  Last  Datteln  ^) .  Da- 
bei  wurde  die  Bedingung  gemacht,  dass  er  seine  Hausthür  schlosse  und 
seine  Wohnung  nicht  verlasse.  —  Am  5.  Schawwál  390  gestattete  ihm 
Hákim  wieder  Gesellschaften  zu  besuchen  und  an  den  Aufzügen  nach 
dem    Schlosse  Theil  zu  nehmen;    er  that  dies  bis  zum  14.  des  Monats, 


1)  Macrizí  II.  Cao,  22  setzt  die  Überaahme  der  Regierang  durch  Bar'gawán  auf 
den  27.  Ramadhán  387  anstatt  auf  den  27.  Scha'bán,  wie  II.  f"v,  5  die  Absetzuuo- 
des  Ibn  'Ammár. 

2)  ^JL,  an  eiuer  anderen  Stelle:  10  Kilo  Wachslichter  und  V*  Last  ^JLj  Schuee ! 
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wo  er  noch  bis  Abends  an  der  Versammlung  auf  dem  Schlosse  Theil 
nahm.  Dann  wurde  ihin  angedeutet  sich  zurückzuziehen ,  und  ais  er 
dies  that ,  überfiel  ihn  ein  Haufe  Türken ,  sie  todteten  ihn ,  schnitten 
ihm  den  Kopf  ab,  den  sie  zu  Hákim  brachten,  dann  wurde  er  auf  dem 
Todtenacker  von  Caráfa  begraben. 

Syrien  Avurde  um  diese  Zeit  noch  an  anderen  Orten  von  Unruhen 
heimgesucht.  In  Tyrus  erhoben  sich  die  Einwohner  und  stellten  einen 
Schiffmaun  Namens  el -'A  laca  [Ibn  Chaldün  el-Caláca)  an  ihre  Spitze; 
Mufarra'g  ben  Dagfal  revoltirte  und  besetzte  Ramla ,  und  eine  Griechi- 
sche  Armee  unter  Dukas  rückte  vor  und  belagerte  die  Burg  von  Apa- 
mea.  Bar'gawán  schickte  Greisch  ben  el-Cam^áma  mit  einem  zahlreichen 
Heere  ab,  welcher  zunachst  nach  Ramla  marschirte,  dessen  Prafect  sich 
unterwarf;  er  traf  hier  auch  den  aus  Damascus  vertriebenen  Abu  Ta- 
mím,  nahm  ihn  fest  und  schickte  ihn  nach  Cáhira.  Hierauf  sandte  er 
gegen  Tyrus  ein  Corps  u.nter  Abu  Abdallah  el-Husein  ben  Ná9Ír  ed- 
daula  Ibn  Hamdán*),  welcher  die  Stadt  zu  Lande  und  zur  See  an- 
griíf;  'Aláca  bat  die  Griechen  um  Hülfe  und  Dukas  schickte  eine  An- 
zahl  Schift'e  mit  Mannschaften,  die  aber  von  den  Schiífen  der  Muslimen 
vor  Tyrus  geschlagen  wurden  und  viele  Lente  verloren.  Die  Tyrier 
sahen  sich  dadurch  ihrer  Hülfe  beraubt,  ihnen  sank  der  Muth  und  Ibn 
Hamdán  eroberte  die  Stadt;  sie  wurde  geplündert  und  ein  grosser  Theil 
der  Besatzung  niedergemacht.  'Aláca  befand  sich  unter  den  Gefangenen, 
er  wurde  nach  Cáhire  geschickt,  wo  man  ihm  die  Haut  abzog  und  an 
ein  Kreuz  hing.  Ibn  Hamdán  blieb  in  Tyrus,  wáhrend  Geisch  gegen 
Mufarra'g  weiter  marschirte,  welcher  indess  bald  um  Frieden  bitten  Hess 
und  begnadigt  wurde. 

Um  dann  gegen  die  Griechen  vorgehen  zu  konnen,  musste  sich 
Geisch  erst  der  Stadt  Damascus  versichern;  die  Einwohner  kamen  ihm 
demüthig  entgegen,  er  bewies  sich  gegen  die  Anführer  der  jungen 
Mannschaft  wohlwollend,  beforderte  durch  Wiederherstellung  des  freien 
Aerkehrs  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln,  erkliirte  dagegen  jeden  Magii- 


1)  Bei  deu  Byzantineru  in  Samsam  oder  Zamzam  verschriebeu. 
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binischen  Soldaten,  welcher  sicli  gegen  einen  Stadter  etwas  herausneh- 
men  würde,  für  vogelfrei.  Naclidem  er  sie  hierdurch  beruhigt  und  sich 
sicher  gestellt  hatte,  rückte  er  gegen  Apamea  vor;  er  traf  dort  die 
Griecheii  in  Schlachtordnung  aufgestellt  und  beim  AngrifF  wurden  seine 
Tnippen  zurückgeschlagen  mit  Ausnahme  cines  Corps  von  500  [Ibn 
Chaldún  1500)  Reitern,  welche  unter  ihrem  Anführer  Bischára  ben  Carára, 
einem  Ichschiden,  standhielten.  Die  Griechen  waren  schon  über  das  Ge- 
pack  der  Muslimen  hergefallen  und  plünderten.  Dukas  hielt  mit  seinem 
Sohne  und  einer  Anzahl  seiner  jungen  Leibwache  neben  seiner  Fahue, 
da  kam  ein  Kurde  aiis  dem  Corps  des  Bischára,  Namens  Ahmed  ben 
el-Dhahhák^)  auf  ihn  zu ,  in  der  Hand  einen  eisernen  Speer,  den  sie 
chischt  nennen ,  Dukas  glaubte ,  er  woUe  um  Gnade  bitten ,  und  dachte 
nicht  darán  sich  vor  ihm  zu  hüten.  Ais  er  nahe  genug  war,  stürzte  er 
sich  auf  ihn,  durchbohrte  ihn  mit  dem  Speer  und  todtete  ihn  auf  der 
Stelle.  Sogieich  erhob  sich  unter  den  Muslimen  der  Ruf:  »der  Feind 
Gottes  ist  getodtet!"  sie  kehrten  um,  der  Sieg  wandte  sich  auf  ihre 
Seite,  die  Griechen  ergriíFen  die  Flucht  und  liessen  eine  grosse  Zahl 
von  Todten  auf  dem  Schlachtfelde.  Geisch  verfolgte  sie  bis  an  die 
Thore  von  Antiochia^),  plünderte,  machte  Gefangene  und  brannte  Woh- 
nungen  nieder,  dann  kehrte  er  ais  Sieger  nach  Damascus  zurück  und 
schlug  draussen  sein  Lager  auf.  Es  war  Winterszeit,  die  Einwohner 
luden  ihn  ein  in  die  Stadt  zu  kommen,  er  lehnte  dies  ab,  bezog  eine 
Wohnung  in  Beitlihjá,  einem  Dorfe  im  Thale  Gúta,  und  bewies  sich  in 
jeder  Beziehung  sehr  wohlwollend ;  er  nahm  mehrere  Anführer  der  jun- 
gen Mannschaft  in  seinen  besonderen  Dienst,  stellte  einige  ais  seine 
Kammerherren  an  und  liess  für  sie  und  ihre  Freunde,  die  zu  ihnen  ka- 
men,  taglich  die  Speisetafel  herrichten,  und  wenn  sie  gegessen  hatten, 
begaben  sie  sich  in  ein  Nebenzimmer  um  sich  die  Hande  zu  waschen. 
Dies  Wíihrte  so  langere  Zeit,  bis  er  eines  Morgens  nach  vorheriger  Ab- 
rede  seinen  Leuten    befahl    das  Zimmer  zu  verschliessen ,   nachdem  sich 


1)  Bei  den  Byzautinern  Bar  Kepha  genanut. 

2)  Nach  Macrisí  II.  285,  25  wáre  er  sogar  bis  Mar'asch  vorgedrungen. 
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die  Anführer  hineinbegeben  hatten  und  ihre  Mannschaften,  deren  gegeii 
3000  waren,  zu  überfallen  und  niederzumachen.  Nachdem  dies  ausge- 
führt  war,  begab  er  sich  in  die  Stadt,  wo  ihm  die  Eiuwohner  mit  Zit- 
tern  entgegenkamen  und  um  Gnade  baten;  er  liess  die  Angesehensten 
zu  sich  kommen  und  jene  Anführer  vor  ihren  Augen  umbringen,  schickte 
sie  selbst  nach  Agypten  und  zog  ihr  ganzes  Vermogen  ein. 

Mit  dem  Griechischen  Kaiser  schloss  Bar'gawán  Frieden  auf  zehn 
Jahr;  er  behielt  die  Zügel  der  Regierung  in  Handen  und  verfügte  allein 
über  die  Besetzung  der  obersten  Stellen:  zum  Staatssecretar  ernannte 
er  den  Christen  Abul  -  'Alá  F  a  h  d  ben  Ibráhím  mit  dem  Range  eines 
Wezirs;  da  es  nothig  wurde  eine  Armee  nach  Barca  zu  schicken,  stellte 
er  den  Eunuchen  Jánis  el-Caklabí  an  die  Spitze  und  übergab  ihm  die 
Verwaltung  dieser  Provinz;  Tripolis  in  África  erhielt  der  Eunuch  Mei- 
súr,  Tyrus  bekam  Fahl  ben  Ismá'íl  el-Kitámí,  Gaza  und  'Ascalon  der 
Eunuch  Jumn;  bei  dem  im  Cafar  3S9  erfolgten  Tode  des  Ober-Cadhi 
Abu  Abdallah  Muhammed,  welchem  sein  Zeitgenosse  der  im  Dsul-Ca'da 
387  verstorbene  Geschichtschreiber  Abu  Muhammed  el-Hasan  Ibn  Zúlák 
ein  vorzügiiches  Lob  ertheilt,  wurde  sein  NefiFe  el-Husein  ben  'Alí 
ben  el-Nu'mán  an  seine  Stelle  berufen. 

SobakI  Bar'gawán  den  Gipfel  seiner  Macht  erreicht  hatte,  überliess 
er  dem  Staatssecretar  Fahd  die  Regierungsgeschafte  und  ergab  sich 
den  Vergnügungen  und  Lustbarkeiten.  Er  hatte  im  Gumádá  I.  388 
das  von  el-'Azíz  in  der  Náhe  des  Brücken-Thores  erbaute  Schloss  el- 
Lúlua  bezogen,  welches  zu  den  grossten  gehorte  und  wegen  der  pracht- 
vollen  Einrichtung  mit  reicher  Vergoldung  und  wegen  seiner  reizenden 
Umgebung  einer  der  angenehmsten  Vergnügungsorte  des  Chalifen  ge- 
wesen  war.  Nach  Osten  übersah  man  den  Park  des  Káfúr,  nach  We- 
sten  gewahrte  es  die  Aussicht  über  den  Nilkanal,  die  damals  noch  nicht 
durch  Gebaude  gehindert  war,  so  dass  man  das  ganze  Feld  Tabála  und 
Lúk  und  südlich  bis  an  den  Nilstrom  übersah.  Bai^gawán  liebte  beson- 
ders  den  Gesang,  er  liess  Sánger  und  Síingerinnen  zu  sich  kommen  und 
verkehrte  mit  ihnen,  ais  wjire  er  ihres  Gleichen.  Hákim  wurde  ihm 
dadurch  entfremdet,  und  da  Bar'gawán  sogar  die  schuldige  Achtung  gegen 
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ihn  bei  Seite  setzte,  maclite  er  sich  bei  ihm  verhasst;  jemehr  Hákim 
beranwuchs ,  um  so  rnehr  fühlte  er,  in  welclier  Abhangigkeit  er  ron 
Bar^awán  gehalteii  wurcle,  da  er  ihn  sogar  in  seiner  personlichen  Frei- 
heit  beschrankte  und  unter  dem  Vorgeben  sich  nicht  einer  Gefahr  aus- 
zusetzen  ihm  nicht  gestattete  ausziireiten ;  auch  konnte  es  Hákim  nicht 
vergessen,  dass  Bai'gawán  ihn  ais  Knaben  eine  »Eidechse«  genannt  hatte. 
Er  fand  für  seine  Klagen  bei  seinem  Sonnenschirm  -  Trager  Abul-Fadhl 
Re  i  dan  el-Caklabí  und  bei  el-Hvisein  ben  'Gauhar  ein  geneigtes 
Ohr,  und  sie  verabredeten,  Bar'gawán  aus  dem  Wege  zu  raumen.  Hákim 
liess  ihn  zu  sich  bescheiden  mit  der  Bestellung ,  die  kleine  Eidechse 
sei  jetzt  ein  grosser  Drache  geworden;  Bar'gawán  begab  sich,  nichts 
gutes  ahnend,  aufs  Schloss,  wo  ihm  Reidán  einen  Dolch  in  den  Leib 
rannte,  so  dass  er  sogleich  starb;  dies  geschah  am  26.  Rabf  II.  390  \ 
Bei  der  Nachricht  hierven  rottete  sich  das  Volk,  bei  dem  Bar'gawán 
sehr  beliebt  war,  vor  dem  Schlosse  zusammen,  Hákim  zog  sich  in  ein 
hoher  gelegenes  Zimmer  zurück  und  rief  hinunter,  Bar'gawán  habe 
einen  Anschlag  gegen  sein  Leben  gemacht,  desshalb  habe  er  ihn  um- 
bringen  lassen,  er  bitte  ihm  beizustehen,  da  er  noch  so  jung  sei.  Die 
Leute  liessen  sich  dadurch  beruhigen  und  entfernten  sich,  und  Hákim 
hielt  in  der  Nacht  eine  Gesellschaft ,  zu  welcher  die  Grossen  des  Rei- 
ches  zahlreich  erschienen. 


1)  Die  Zeitaugaben  widersprechen  sich ;  Macrízí  hat  d.  26.  Rabí'  II.  389,  nach 
einer  Amtsführung  von  zwei  Jahren  nud  acht  Monaten  weniger  einen  Tag,  dies  würde 
aber  vou  Hákims  Regierungsantritt  am  28.  Ramadháu  386  den  27.  Gumádá  I.  389 
ergeben;  Ihn  Chaldím  sagt  nur  »im  J.  389«,  'Gamál  ed-din  nur  »im  J.  390«,  nud 
Ibn  ChalliJcán,  welcher  den  Antritt  in  das  J.  388  setzt,  hat  ais  Tag  der  Ermordung 
Donnerstag  d.  15.  Gumádá  I.  390  oder  Donnerstag  d.  26.  Rabí'  II.  desselbeu  Jahres. 
Der  Donnerstag  passt  hier  für  keiues  dieser  Daten,  allenfalls  den  25.  (Abends  d.  i. 
Anfang  des  26.)  Rabí'  II.  390;  wenn  man  aber  die  Absetzung  Ibn  Ammár's  und  den 
Antritt  Bar'gawán's  auf  den  27.  Scha'bán  387  setzt,  (wie  oben  S.  169  Note)  und  2 
Jahr  8  Monate  weniger  1  Tag  hinzurechnet,  so  kommt  man  auf  den  26.  Rabí'  II. 
390  ais  den  Todestag  Bargawán's,  was  mir  am  wahrscheinlichsten  ist.  Dies  stimmt 
auch  am  besten  zu  den  nun  folgenden  selbstándigen  Handlungen  IJákim's,  wobei 
Bar'gawán  nicht  mehr  genannt  wird. 
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Unter  Bar'gawáns  Nachlass  fanden  sich  Hundert  feiue  leinene  Tücher 
von  verschiedenen  Farben,  in  welche  Hundert  Turbane  eingesclilagen 
waren,  Tausend  gewebte  Hosen  aus  der  Fabrik  von  Dabík  nebst  eben- 
soviel  Armenisclien  seidenen  Gürteln  mit  Hosenbiindern,  dazu  eiue  un- 
zahlige  Menge  von  Kleidungsstücken  theils  genaht,  theils  iu  einem 
Stück  gewebt,  Schmucksachen  aus  kostbaren  Steinen  und  Gold,  wohl- 
riechende  Essenzen,  Teppiche,  goldene  und  sílbeme  Geíasse,  33000  Di- 
ñare in  Baarem,  150  Pferde  und  50  Maulthiere  zum  Reiten,  300  Stück 
Maulthiere  znm  Lasttragen  und  für  die  Bedienten,  150  Sattel,  darunter 
20  von  Gold,  und  Bücher;  die  Hauseinrichtung  für  seine  Tochter  war 
auf  80  Eseln  von  Fustát  nach  C'áhira  gebracht. 

An  Bar'gawáns  Stelle  wurde  am  14.  Gumádá  I.  390  der  General 
Husein  ben  Gauhar  berufen;  er  bekam  ais  Geschenk  einen  rothen 
Anzug,  einen  blauen  Turban  mit  Gold  gestickt",  ein  mit  Gold  verziertes 
Schwerdt,  er  ritt  auf  einem  Pferde  mit  vergoldetem  Sattel  und  Zügeln, 
in  dem  Aufzuge  wurden  drei  Pferde  mit  prachtigem  Geschirr  vor  ihm 
her  geführt,  und  50  gewebte  Anzüge  jeder  Art  wurden  ihm  noch  über- 
bracht.  Ihm  wurde  die  Unterzeichnung  aller  offentlichen  Urkunden 
und  die  ganze  Regierung  des  Staates  übertragen,  wie  Bar'gawán  sie  ge- 
habt  hatte,  nur  den  Titel  eines  Wezirs  erhielt  er  niclit.  Jeden  Morgen 
begab  er  sich  nach  dem  Schlosse  mit  seinem  Stellvertreter  dem  bisheri- 
o-en  Staatssecretar  A  b  u  1  -  A 1  á  F  a  h  d.  welchem  der  Titel  el-Raís  »Oberst« 

o 

beigelegt  war,  sie  besorgten  hier  die  Geschafte  und  begaben  sich  dann 
zu  dem  Chalifen,  um  Bericht  abzustatten,  wobei  der  General  sich  setzen 
durfte,  wahrend  Fahd  hinter  ihm  stand.  Husein  duldete  nicht,  dass  die 
Leute  mit  ihren  Anliegen  in  seine  Wohnung  kamen,  oder  dass  sie  auf 
der  Strasse  sich  ihm  anschlossen,  alie  wurden  auf  das  Schloss  beschieden, 
um  Hákims  Eifersucht  nicht  zu  erregen,  und  ais  er  einmal  sah,  dass 
einige  Türkische  Genérale  auf  der  Strasse  standen  um  ihn  zu  erwarten, 
zog  er  die  Zügel  seines  Pferdes  an,  hielt  still  und  sagte :  Wir  alie  sind 
Sklaven  unseres  Herrn  und  seine  Diener,  ich  werde  nicht  vom  Fleck 
weichen,  wenn  ihr  mich  nicht  verlasst,  niemand  solí  sich  anderswo  ais 
auf  dem  Schlosse  an  mich  wenden.     Er  stellte  seit  dieser  Zeit  besondere 
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AVachter  an,  die  er  aus  den  Caklab  wahlte,  welche  die  Strasse  voii 
solclien  zudriiiglichen  Menschen  freihalten  mussten,  und  beauftragte  den 
Kammerherm  Abul-Fath  Mas'úd  el-Caklabí  alie  Lente  zu  Hákim  zu 
führen  iind  keinen  abzuweisen.  —  Am  17.  Gumádá  II.  wvirde  von 
alien  Kanzeln  eine  Bekanntmachnng  verlesen,  dass  der  General  Husein 
den  Titel  cáiid  el-cmvivdd  (General  der  Genérale)  »Generalissimus«  erhal- 
ten  habe  und  mit  einem  Ehrenkleide  besclienkt  sei. 

Unterdess  war  für  Damascus  die  Schreckenszeit  zu  Ende  gegangen, 
Geisch  ben  el-Cam^áma  erkrankte  an  sehr  schmerzhaften  Hamorrhoiden 
und  starb  im  Rabí'  II.  390;  sein  Sohn  Muhammed  [Ibti  Chaldún  Mah- 
múd)  übernahm  die  Leitung  der  Geschafte,  bis  Fahl  ben  Tamim  zum 
Statthalter  ernannt  wurde ,  und  ais  aucli  dieser  nach  einigen  Monaten 
starb,  kam  'Alí  ben  Ga'far  Ibn  Falláh  an  seine  Stelle.  —  Geisch 
hatte  über  sein  ganzes  Vermogen  ein  genaues  Inventar  eigenhándig  auf- 
genommen  und  alies  deni  C'halifen  vermacht,  seine  Kinder  konnten  nicht 
auf  einen  Dirhem  Anspruch  machen ;  der  Sohn  kam  damit  nach  Cáhira, 
Hákim  las  das  Testament,  gab  es  ihm  zurück  und  überliess  den  Ange- 
horigen  den  ganzen  Naclilass,  der  einen  Werth  von  200000  Diñaren 
hatte,  und  schenkte  ihnen  noch  Ehrenkleider  dazu,  wobei  er  Geisch  für 
seine  gute  Verwaltung  noch  eine  Lobrede  hielt.  —  Er  trat  nun  über- 
haupt  selbstándiger  auf  und  fing  noch  in  demselben  Jahre  an,  mit  sei- 
nen  vi^underlichen  Ideen  und  Einrichtungen  hervorzutreten ,  die  sein 
ganzes  Leben  ausgezeichnet  und  ihn  in  den  Ruf  eines  der  grossten  Fa- 
natiker  und  Tyrannen  gebracht  haben.  Er  begann  damit,  nachtliche 
Sitzungen  zu  veranstalten,  zu  denen  sich  eine  Menge  der  ersten  Staats- 
beamten  einfinden  mussten,  doch  wurde  dies  bald  wieder  aufgegeben. 
Dagegen  machte  es  sich  Hákim  seit  dem  J.  391  zur  Gewohnheit,  jede 
Nacht  auf  einem  grau.en  Esel  in  den  Haupt-  und  Neben-Strassen  um- 
herzureiten ,  die  Nacht  wurde  zum  Tage  gemacht ,  die  Leute  überboten 
sich  ihre  Hauser  zu  erleuchten  und  auszuschmücken ,  sie  gaben  grosse 
Summen  aus  für  Essen  und  Trinken,  Gesang  und  Spiel,  und  hatten  ihr 
besonderes  Vergnügen  darán,  bis  sie  darin  die  Granze  überschritten,  da 
verbot  er  zuerst  den  Frauen  bei  Nacht  auszugehen,    dann  den  Mánnern 
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in  den  Schanken  zu  sitzen.  Von  nun  an  folgten  fortwahrend  neue  Ver- 
ordiiungen,  eine  noch  wunderlicher  ais  die  andere  ausgedacht,  um  die 
Unterthanen  zu  belástigen  und  im  Fall  der  Nichtbefolgung  durch  Ver- 
hangung  der  hartesten  Strafen  seiuem  grausainen  Character  zu  geuügen, 
wogegen  die  vereinzelten  Züge  von  Gutmüthigkeit  und  WolilwoUen  und 
selbst  die  Gründung  einiger  nützlicher  Anstalten  nicht  in  Betracht  kom- 
men,  da  diese  doch  nur  wieder  dem  Schi'itisclien  Interesse  dienten. 

Über  die  Ereignisse  in  Syrien  ist  aus  den  nixchsten  Jahren  nichts 
im  Zusammenhange  bekannt.  An  die  Stelle  des  Abu  Tamím  Ibn  Falláh 
kam  im  J.  392  der  Neger  Abu  Muhammed  Tammiidhilt  ben  Bakkár 
und  ais  dieser  nach  einem  Jahre  und  zwei  Monaten  starb,  wurde  Muf- 
lih  el-Lihjání  zum  Stattlialter  in  Damascus  ernannt;  der  Emir  Mar úh 
erhielt  das  Commando  in  Tiberias. 

Der  Wezir  Fahd,  welcher  durch  seine  Erpressungen  sich  selir  ver- 
hasst  maclite,  aber  bei  Hákim  in  Gunst  blieb,  weil  er  viel  in  den  Schatz 
des  Chalifen  ablieferte,  erlag  doch  endlich  den  fortwahrend  gegen  ihn 
erhobenen  Beschwerden.  Im  Grumádá  II.  393  überredete  Alí  el-Ad- 
dás  den  Secretar  Abu  Táhir  Mahmúd,  den  Grammatiker,  Hákim  auf 
seinem  Wege  entgegen  zu  kommen  und  ihm  zu  verstehen  zu  geben, 
wie  sich  die  Leute  über  das  Emporkommen  der  Christen  und  ihre  Über- 
macht  über  die  Muslimen  beklagten,  dass  Fahd  ben  Ibráhim  derjenige 
sei,  an  welchem  sie  ihren  Rückhalt  hátten  und  welcher  zum  Schaden 
der  Muslimen  und  zum  Vortheil  der  Cliristen  in  den  Bureaux  nach 
AVillkühr  verfahre.  Abu  Táhir  brachte  dies  bei  Hákim  auf  einem  sei- 
ner  náchtlichen  Umgange  an  und  setzte  hinzu:  Wenn  dir  die  FüUung 
der  Staatskasse  und  die  Starkung  des  Islam  am  Herzen  liegt,  so  zeige 
mir  das  Haupt  des  Fahd  auf  einer  Schüssel,  wo  nicht,  so  wird  es  damit 
nicht  besser  werden.  Hákim  fragte :  Aber  wen  solí  ich  an  seine  Stelle 
setzen?  —  Deinen  Knecht  AH  el-Addás.  —  Wird  der  es  auch  anneh- 
men?  —  Gewiss,  o  Fürst  der  Gláubigen.  —  So  sage  ihm,  dass  er  mir 
morgen  an  dieser  Stelle  entgegen  kommen  solí.  —  Damit  entfernte  er 
sich  und  Abu  Táhir  ging  zu  el-'Addás,  um  ihn  zu  benachrichtigen.  Du 
bringst  mich  und  dich  um,  entgegnete  dieser.     Behüte  Gott,  erwiederte 
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Abu  Táhir,  welche  E.ücksiclit  haben  wir  gegen  diesen  unglaubigen  Hund 
zu  nehmen  für  das ,  was  er  dem  Islam  und  den  Muslim  gethan  hat, 
über  deren  Vermogen  er  spielend  nach  Willkühr  verfügt?  wenn  du  dich 
nicht  beeilst  ihn  aus  dem  Wege  zu  schaíFen,  so  wird  er  sich  beeilen 
dich  zu  beseitigen. 

In  der  folgenden  Nacht  traf  el-'Addás  mit  Hákim  zusammen,  sie 
verabredeten ,  was  sie  thun  woUten,  Hákim  versprach  eine  rasche  Aus- 
íührung  und  befahl  ibm  Geheimhaltung.  Am  Morgen  ritt  el-'Addás  zu 
dem  Generalissimus  Husein,  er  traf  bei  ihm  Fahd  ben  Ibráhim,  welcher 
vielleicht  einen  Argwohn  hatte  oder  über  die  niichtliche  Zusammenkunft 
schon  unterrichtet  war  und  ihn  anredete:  Nun,  was  hast  du  gegen  mich 
im  Sinne?  wie  hast  du  mich  bei  meinem  Fürsten  verleumdet?  Er  ant- 
wortete :  bei  Gott !  kein  anderer  verleumdet  mich  vmd  sucht  mir  bei 
meinem  Fürsten  zu  schaden  und  mich  anzuklagen,  ais  du.  Fahd  er- 
wiederte :  Gott  richte  über  den  von  uns,  welcher  dem  anderen  zu  schaden 
sucht  und  diesem  Imam  el -Hákim  (der  auf  Gottes  Befehl  Richteude) 
gegen  ihn  das  Schwerdt  in  die  Hand  giebt.  —  Amen!  sagte  el-'Addás, 
nun  beeile  dich  und  zogre  nicht  damit.  —  Fahd  wurde  am  S.  Gu- 
mádá  II.  ermordet  und  ihm  der  Hals  abgeschnitten,  nachdem  er  5  Jahre 
9  Monate  und  12  Tage  im  Amte  gewesen  war,  und  el-Addás  wurde  29 
Tage  nach  ihm  umgebracht*),  so  fand  der  Wunsch  eines  jeden  von  bei- 
den  gegen  den  anderen  seine  Erfüllung  und  sie  gingen  zusammen,  denn 
Gott  thut  niemand  Unrecht.  Hákim  namlich  ertheilte  dem  'Addás  die 
Investitur  am  14.  des  Monats  und  setzte  ihn  an  Fahd's  Stelle,  auch 
sein  Sohn  Muhammed  ben  'Alí  erhielt  ein  Ehrenkleid.     Die  Leute  era- 

o 

tulirten  ihm  und  er  blieb  im  Amte  bis  zum  15.  Ra'gab  des  Jahres,  wo 
Abu  Táhir  Mahmúd  der  Kopf  abgeschlagen  wurde,  weil  er  bei  der  ihm 
übertragenen  Verwaltung  von  Syiien  vieler  Bedrückungen  und  Unge- 
rechtigkeiten  beschuldigt  war;  dann  wurde  auch  el-'Addás  am  6.  Scha'bán 
393  umgebracht  und  verbrannt.  Das  gleiche  Schicksal  traf  am  19.  Dsul- 
Hi'g'ga  393  Reidán,  den  Morder  des  Bar'gawán,  und  viele  andere  Emire. 


1)  Genauer:    nach  seiner  Eruennung  und   Einkleidung   wieder  abgesetzt,   oder 
man  muss  lesen:  einen  Monat  und  29  Tage  nach  ihm  umgebracht. 

23 
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Im  J.  393  liess  el-Hákim  die  Moschee  Ráschida  erbauen,  sie 
erhielt  diesen  Ñamen  von  der  Strasse  der  Banii  Ráschida,  eiues  Zwei- 
ges  der  Banu  Lachm;  an  der  Stelle  hatte  eine  Kirche  gestanden  von 
Grabern  der  Christen  und  ¡Juden  umgeben;  Hákim  kam  ofter  dahin, 
um  das  Freitagsgebet  zu  halten.  —  Sein  Vater  el-'Azíz  hatte  im  Ra- 
madhán  380  den  Grund  zu  einer  grossen  Moschee  vor  dem  Siegesthor 
gelegt,  welche  bei  einer  spjiteren  Erweitening  der  Stadt  und  Hinaus- 
schiebung  des  Thores  innerhalb  der  Stadtmauer  zu  liegen  kam ;  sie  war 
im  J.  381  so  weit  fertig,  dass  el-'Azíz  am  4.  Ramadhán  den  ersten 
Gottesdienst  darin  lialten  konnte,  und  im  Ramadhán  383  wurde  dem 
jungen  Prinzcn  Manfúr  (el-Hákim)  die  Ehre  zu  Theil,  dass  bei  einem 
feierliclien  Aufzuge  nach  der  Moschee  über  ihm  der  Sonnenschirm  ge- 
tragen  wurde,  wiihrend  sein  Vater  ohne  denselben  ritt.  Im  J.  393  wurde 
der  Bau  vollendet,  indess  im  J.  401  der  Thurm  noch  hoher  gebaut  und 
im  J.  403  die  für  die  Unterhaltung  nothigen  Summen  aufs  nene  fest- 
gesetzt.  Sie  war  anfangs  el-azhar  »die  leuchtende«  genannt,  weil  darin 
eine  Menga  Kerzen  auf  silbernen  Leuchtern  brannten,  in  der  Folge 
hiess  sie  die  Hákimische  Moschee.  —  Nicht  weit  von  dem  Nilmesser 
liess  Hákim  die  Moschee  el-Maks  erbauen  und  in  der  Náhe  am  Ufer 
eine  Anlage  machen  mit  einem  Thurm,  von  welchem  man  eine  schone 
Aussicht  auf  den  Fluss  hatte,  wo  die  Schiffe  vor  Anker  gingen  und 
Lustfahrten  auf  dem  Wasser  veranstaltet  wurden.  —  Nach  Barca  kam 
an  die  Stelle  von  Jánis  im  J.  394  der  Neger  Candal  ais  Statthalter.  — 

Im  Dsul-Hi'g'ga  394  liess  Hákim  an  der  Seite  des  Berges  Mucat- 
tam  eine  grosse  Scheune  i¿j^  erbauen  und  ais  sie  im  Rabí'  I.  395  fertig 
war,  wurde  sie  mit  leicht  brennbaren  Sachen  wic  JsjU»  Acacien,  ijoyi 
Binsen,  íLáis-  Schilf  angefüllt;  die  Lente  befiel  eine  gewaltige  Angst, 
da  sich  das  Gerücht  verbreitete  und  Glauben  fand,  sie  soUe  ais  Schei- 
terhaufen  dienen.  Besonders  die  Bureaux-Secretare  fürchteten  für  sich, 
sie  kamen  zusammen,  entwarfen  eine  Schrift,  worin  sie  um  Schonung 
und  Gnade  baten,  und  liessen  sie  durch  den  Generalissimus  Husein  dem 
Chalifen  überreichen.  Unter  alien  Schichten  der  Bevolkerung  verbrei- 
tete  sich    der    Schreck,    bis  am  5.  Rabí'  I.  eine   Proclamation   erschien, 
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welche  von  dem  Cadhi  Abu  'Alí  Ahmed  beii  Abd  el-Samí'  el-'Abbásí 
ofFentlich  verlesen  und  dann  in  mehr  ais  1 0  O  Abschriften  aii  alie  Klas- 
sen,  bis  zu  den  Dienerii  und  Sclaven  herab,  vertheilt  wurde,  worin  Há- 
kim  alien  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigeuthums  zusagte').  Nur  an 
den  Reitknechten  liess  er  seine  Wuth  aus,  von  denen  eine  Menge  um- 
gebracht  wurde,  und  dass  die  Befürchtung  wohl  nicht  olme  Grund  ge- 
wcsen  war,  geht  daraus  hervor,  dass  er  gieicli  nachher  die  Scheune  in 
Brand  stecken  liess  und  sich  an  den  Flammen  ergozte. 

Im  J.  395  erschienen  die  unsinnigsten  Verordnungen.  Aller  oífent- 
lielie  Verkehr  auf  den  Markten  und  in  den  Hallen  wurde  für  die  Nacht 
bestimmt,  bei  Tage  blieben  die  Verkaufstellen  geschlossen ;  in  der  Folge 
wurde  dies  in  das  Gegentheil  umgeandert,  dass  nach  Sonnenuntergang 
die  Hauser  geschlossen  werden  mussten  und  sich  niemand  auf  der  Strasse 
durfte  sehen  lassen.  Den  Frauen  wurde  verboten  auszugehen  und  dess- 
halb  den  Schuhmachern  untersagt  für  sie  Stiefel  zu  machen;  sie  durften 
nicht  an  den  Fenstern  erscheinen  oder  sich  auf  den  platten  Dachern 
aufhalten,  ganz  besonders  aber  sollten  sie  die  Báder  nicht  besuchen 
und  die  Badeháuser  für  Frauen  wurden  abgerissen  oder  wenigstens  die 
Schilde  entfernt,  an  denen  sie  kenntlich  waren.  Um  die  Christen  und 
Juden  in  den  Badern  ohne  Bekleidung  von  den  Muslimen  ixnterscheiden 
zu  konnen ,  mussten  die  Christen  ein  Kreuz ,  die  Juden  Schellen  am 
Halse  tragen,  spíiter  wurden  getrennte  Anstalten  eingerichtet  und  die 
Badeháuser  der  Christen  erhielten  ais  Abzeichen  Kreuze,  die  der  Juden 
Holzklotze;  ais  Kleidung  wurden  ihnen  gelbe  Mantel  mit  Gürteln  vor- 
geschrieben.  —  Der  Lehre  der  Schi'iten  gemass  mussten  die  drei  ersten 
Chalifen  nach  Muhammed  und  ihre  Anhanger  wegen  ihrer  feindseligen 
Gesinnung  gegen  'Alí  verwünscht  werden  und  um  dies  recht  auffállig 
zu  machen,  wurden  an  den  Mauern  der  Moscheen,  an  den  Verkaufs- 
hallen  und  Strassenecken  Inschriften  angebracht,  welche  die  Verwün- 
schungen  enthielten.  —  Alie  Hunde  auf  den  ofFentlichen  Plátzen,  in 
den  Haupt-  und  Nebenstrassen   mussten  getodtet  werden.  —     Verboten 


1)  Diese  Proclamation  ist  von  Macrízi  II.  21  mitgetheilt. 
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war  der  Verkauf  von  Gerstensaft,  Corchorus-Kohl  mit  Lupinen-Knospen, 
Brassica  eruca;  Fische  ohne  Schuppen  duríten  nicht  gefangen,  gesunde, 
mit  keinem  Schaden  behaftete  Ochsen  durften  nicht  geschlachtet  werden 
ausser  an  dem  Tage  des  Opferfestes.  Die  Zuwiderhandelnden  wurden 
oífentlich  ausgepeitscht  und  dann  gekOpft. 

Hochst  merkwürdig  war  die  Errichtung  eines  dar  el-'ilm  oder  dar 
el-hikma  »Hauses  der  Wissenschaf t«  in  Cáhira,  welches  Sonnabend 
d.  10.  Grumádá  II.  395  eroftnet  wurde;  es  war  für  die  Befestigung  und  Ver- 
breitung  der  Schi'itischen  Lehren  bestimmt  und  altere  und  jüngere  Man- 
ner  versammelten  sich  darin,  um  Besprechungen  und  Disputationen  über 
die  Lehrsatze  zu  halten,  aber  auch  C!oranleser,  Sternkundige,  Gramma- 
tiker,  Lexicologen  und  Arzte  fanden  sich  dort  zusammen.  Es  war  auf 
das  grossartigste  eingerichtet  und  mit  alien  Bequemlichkeiten  versehen, 
es  hatte  Vorsteher  und  Diener  und  vor  allem  eine  Bibliothek  der  kost- 
barsten  Werke  aus  alien  Fíichern,  welche  aus  den  Sammlungen  in  den 
Schlossern  des  Chalifen  hierher  geschaíFt  waren  und  jedermann  zur  freien 
Benutzung  standen,  wer  etwas  lesen,  nachschlagen  oder  abschreiben 
wollte;  Dinte,  Federn  und  Papier  wurde  umsonst  abgegeben.  Von  den 
Legaten,  welche  Hákim  für  die  von  ihm  gegründeten  Moscheen  und 
Anstalten  ausgesetzt  hatte,  war  der  zehnte  Theil  namlicli  jahrlich  257 
Diñare  für  das  Haus  der  Wissenschaft  bestimmt  \\i\á  zwar  im  einzelnen 
für  Polster  u.  d.  gl.  10  Diñare,  für  Papier  zum  Copií-en  von  Hand- 
schriften  90  Diñare,  für  den  Bibliothekar  48  Diñare,  für  Wasser  12 
Diñare,  für  den  Teppichdiener  1 5  Diñare,  für  Papier,  Dinte  und  Federn 
zu  Auszügen  und  Notizen  aus  den  Handschriften  12  Diñare,  für  Instand- 
haltung  der  Vorhange  1  Diñar,  für  Reparaturen  an  Büchern  und  Er- 
gánzung  herausgefallener  Blatter  12  Diñare,  für  wollene  Teppiche  im 
Winter  5  Diñare,  für  Decken  im  Winter  4  Diñare.  Im  J.  403  liess 
Hákim  die  in  dem  Hause  der  Wissenschaft  gewohnlich  versammelten 
Gelehrten,  wie  Arithmetiker ,  Rhetoren,  Rechts-  und  Schriftgelelrrte, 
unter  diesen  den  berühmten  Abd  el-Gani  ben  Sa'id  (f  409),  und  eine 
Anzahl  Arzte  zur  Audienz  in  sein  Schloss  kommen ;  sie  stellten  sich 
gruppenweise  vor  ihm  auf,    damit  er  sie  übersehen  konnte,  dann  über- 
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reichte  er  einem  jeden  ein  Ehreukleid  und  blieb  einige  Zeit  mit  ihnen 
zusammeu. 

Das  Jahr  396  war  für  el-Hákim  ein  sehr  verhangnissvolles  durch 
den  Aufstand,  welcher  von  Abu  Racwa  seit  langer  Zeit  vorbereitet 
jetzt  zum  Ausbruch  kam.  Zum  Verstandniss  müssen  wir  etwas  weiter 
ausholen.  Ais  dar  Spanische  Chalif  el-Hákim  ben  Abd  el-E.ahman  im 
J.  369  starb,  war  sein  Sohn  Hischáni  el-Muajjid  noch  nicht  zehn  Jahre 
alt;  sein  Wezir  el-Man^úr  Miihammed  ben  Abu  'Amir,  welcher  die 
Regierung  überuahm,  hütete  den  Prinzen  so  sehr,  dass  er  ihn  wie  einen 
Gefangenen  behandelte  nnd  niemand  zu  ihm  liess.  Um  sich  aber  in 
seiner  Macht  noch  mehr  zu  befestigen,  verfolgte  er  alie  Mitglieder  der 
Omeijaden-Familie,  viele  derselben  wurden  umgebracht,  andere  retteten 
sich  durch  die  Flucht.  Zu  den  letzteren  gehorte  el-Walid,  ein  Nach- 
komme  des  Hischám  ben  Abd  el-Malik  ben  Abd  el-Rahman  el-Dáchil, 
welcher  etwas  über  20  Jahre  alt  nach  Keirawán  entkam,  wo  er  den 
Beinamen  Abu  Racwa  erhielt,  weil  er  nach  Art  der  Cufiten  stets  eine 
racwa,  einen  kleinen  Wasserschlauch  von  Leder,  bei  sich  führte,  und  er 
beschaftigte  sich  mit  dem  Unterricht  der  Kinder.  Hierauf  begab  er 
sich  nach  Ág-yj^ten  und  sammelte  Traditionen,  dann  reiste  er  nach  Mekka, 
Jemen  und  Syrien  und  suchte  eine  Partei  zu  gewinnen,  welche  einen 
seiner  Verwandten,  einen  gewissen  el-Cáím,  zum  Oberhaupt  der  Musli- 
men  erklaren  sollte.  Da  er  hier  keinen  Anklang  fand,  kam  er  nach 
Agypten  zurück  und  Avandte  sich  an  die  Banu  Curra  ben  'Amr,  einen 
Zweig  des  Hauptstammes  der  Hilál  ben  'Amir,  welche  aus  Arabien  nach 
África  ausgewandert  waren  und  sich  in  der  Umgegend  von  Barca  unter 
dem  Berbern-Stamme  Zanáta  niedergelassen  hatten.  Aus  beiden  recru- 
tirte  sich  die  Armee  in  Agypten,  es  bestand  aber  unter  ihnen  eine 
Stammes-Feindschaft  von  ihrer  Heimath  her,  da  die  Banu  Curra  von  den 
Zanáta  ais  Eindringlinge  betrachtet  wurden.  Es  gelang  Abu  Racwa 
nicht  nur  bei  den  Banu  Curra  seinen  Ideen  Eingang  zu  verschafFen, 
sondern  auch  eine  Versohnung  mit  den  Zanáta  herbeizuführen,  da  beide 
um  diese  Zeit  durch  die  Gewaltmassregeln  Hákim's  in  gleicher  Weise 
betroffen    waren,    indem    er   mehrere   ihrer  Anführer  ohne  Grund  hatte 
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umbringen  und  einige  von  den  Mannscliaften  hatte  verbrennen  lassen, 
wofür  sie  an  ihm  Radie  nehmen  woUten.  Um  nun  sainen  Plan  weiter 
zu  verfolgen,  begab  er  sich  zii  üiren  Stammen  selber  nach  África,  und 
fiihrte  sich  wieder  ais  Lehrer  ein,  um  ihre  Kinder  im  Schreiben  und 
in  dar  Religión  zu  unterrichten ;  daneben  übernahm  er  den  Vortrag  und 
die  Gebate  in  ihren  gottesdienstlichan  Versammlungen ,  wobei  er  Gele- 
genheit  fand,  sich  immer  deutlicher  über  saine  Absichten  auszusprechen, 
bis  er  zuletzt  offen  damit  hervortrat.  Er  brachte  ein  formliches  Bünd- 
niss  zwischen  den  Banu  Curra  und  Zanáta  zustande,  und  nachdam  er 
von  el-Mahdi  ben  Mucrab,  dem  Anführer  der  ersteran,  sich  die  Zusage 
zu  allem.  hatte  ertheilen  lassen,  begab  er  sich  nach  Barca  zu  el-Hardab, 
dem  Anführer  der  Zanáta.  Diesem  eroffnete  er,  dass  er,  Abu  Racwa, 
selbst  der  Imam  sei,  auf  den  er  in  sainen  Áusserungen  hingedeutet 
habe,  er  werde  Ágypten  erobern  und  Hákim  beim  Schopf  nehmen 
(»5'L¿i  *ju¿>Uj  oÁ¿>i.  Dann  fuhr  er  fort :  Du  bist  mein  Schwerdt,  nach  dir 
haba  ich  verlangt,  zu  dir  bin  ich  gekomman,  was  ich  erstrebe,  geschieht 
nur  für  dicli;  jatzt  ist  die  Zeit  gekommen,  wo  mir  befohlen  ist  oífent- 
lich  aufzutreten,  und  mir  ist  der  Sieg  über  meine  Feinde  verheissen. 
Er  machte  noch  mehr  schone  Worte,  warf  sich  vor  ihm  nieder  und 
küsste  den  Erdboden.  Hardab  liess  Schaafe  herbeiführen  und  melken, 
er  und  sein  Vater  tranken  von  der  frischen  Milch  und  reichten  sie  dann 
Abu  Racwa,  um  gleichfalls  davon  zu  trinken.  Dies  ist  die  Sitte  der 
Araber,  wenn  sie  ein  Schutzbündniss  schliessen.  Hardab  liess  ihm  ein 
Zelt  aufschlagen,  schenkte  ihm  einen  Sklaven  und  eine  Sklavin,  fülirte 
ihm  zwai  Pferde  und  zwai  Camele  zu,  rief  scine  V  erwandten  herbai  und 
stellta  ihnen  Abu  Racwa  ais  den  Imam  vor,  welchem  sie  huldigen 
mussten.  Dann  beschied  er  die  Araber  zu  sich,  sie  sammelten  sich  an 
einem  Lagerjilatze  und  riefen  Abu  Racwa  zum  Imam  aus  und  gaben 
ihm  den  Beinamen  el-tháir  hiamrillahi  "der  sich  für  Allah's  Sache  er- 
hebt«  und  el-munta^ir  min  ádá-Ulahi  «der  sich  an  Allah's  Feinden  racht«. 
Er  trat  in  ihre  Mitta,  hielt  eine  Ani"ede,  ermahnte  sie,  schmahte  und 
schalt  auf  Hákim  und  seine  Vorfahren,  erinnerte  an  ihre  Schlechtig- 
keiten  und  rühmtc  sich,  dass  sein  Ñame  in  den  heiligen  Büchern  stehe. 
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dass  er  Agypten  erobern,  die  Lander  beherrschen  und  unter  sie  theileu 
werde.  Er  wusste  dies  so  beredt  und  so  veiiockend  vorzutragen,  dass 
sie  sich  bethoren  liessen  und  ihre  Herzen  ganz  für  ihn  eingenommen 
wurden.  Dies  geschah  im  J.  395^)  und  nun  traten  ihnen  auch  die  be- 
nachbarten  kStamme  Luwáta  und  Mazáta  bei. 

Der  Prafect  von  Barca,  welchem  diese  Vorgiinge  nicht  unbekannt 
blieben,  machte  darüber  einen  Bericht  an  el-Hákim  und  fragte  an ,  ob 
er  gegen  sie  einschreiten  soUe,  erhielt  aber  die  Antwort,  sie  gewahren 
zu  lassen  und  sich  nicht  um  sie  zu  bekümmern.  Abu  Racwa  sammelte 
nun  seine  Leute  und  rückte  gegen  Barca  vor,  nachdem  noch  festgestellt 
war,  dass  ^js  der  Beute  ihm  und  ^/s  den  Stammen  zukommen  sollte. 
Bei  ihrer  Annaherung  ging  ihnen  der  Prafect  entgegen,  wurde  in  die 
Flucht  geschlagen  und  Abu  Racwa  zog  in  die  Stadt  ein,  wo  er  sich 
durch  die  vorgefundenen  Vorrathe  und  WafFen  starkte,  dagegen  die 
Einwohner  in  jeder  Hinsicht  zu  schonen  befahl;  auch  die  Küstenstadt 
Ramada  zwischen  Barca  und  Alexandria  wurde  dann  eingenommen. 
Ais  nun  die  Flüchtlinge  nach  Cáhira  kamen,  wurde  Hákim  doch  sehr 
besorgt  und  jinderte  sogleich  sein  Benehmen  gegen  die  Leute ;  er  schickte 
ein  Heer  von  etwa  5000  Reitern  ab  unter  General  JannáP)  dem  langen, 
welcher  bis  Dsát  el-Hammám  kam,  wo  die  Wüste  beginnt,  in  der  sich 
nur  zwei  Stationen  befinden,  auf  denen  man  mit  grosser  Mühe  aus  tie- 
fen  Brunnen  Wasser  bekommen  konnte.  Abu  Racwa  liess  nun  1000 
Mann  gegen  Jannál  vorgehen  und  befahl  ihn  aufzuhalten,  ehe  er  an 
die  beiden  Stationen  kame,  und  auf  dem  Rückzuge  die  Brunnen  zu 
verschütten;  nachdem  dies  geschehen  war  und  die  Agy]jtische  Armee 
doch    die   Wüste   passiren    musste    und    vor  Durst    ganz    erschopft  war, 


1)  Aus  dieser  von  llin  Chaldün  angemerkten  Jahrszahl,  der  ersten,  welche  iu 
der  Geschichte  des  Abu  Racwa  vorkommtí,  muss  man  abnehmen,  dass  er  bis  dahiu 
über  20  Jahre  an  seinem  Plañe  gearbeitet  hatte.  Wahrscheinlich  stand  auch  der 
Aufstand  hiermit  in  Verbindung,  welcher  in  diesem  Jahre  unter  den  Banu  Curra 
ausbrach,  deren  actives  Corps  damals  in  Buheira  stand. 

2)  Ich  nehme  diese  Aussprache  aus  der  Vocalisation  bei  Ibn  ehAtlnr  IX,  366. 
X,  336  und  ofter;  andere  sprechen  Inál. 
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bedurfte  es  kaum  noch  eines  Angriífes,  um  sie  ganz  avifzureiben.  Die 
Kitáma,  welche  sich  der  schlechten  Behandlung  erinnerten,  die  aucli 
sie  von  Hákim  erfahren  hatten,  baten  iim  Gnade  und  giugen  zii  Abu 
Racwa  über,  Jannál  wiirde  gefangen  genommeii  und  umgebracht,  und 
den  grossten  Theil  seiner  Armee  traf  das  gleiche  Schicksal.  Mit  Beute 
beladen  kehrte  Abu  Racwa  nach  Barca  zurück  und  schickte  von  hier 
Streifcorps  nach  Ágypten,  besonders  in  das  Oberland.  Hákim  bereute 
seine  ñüheren  Handlungen,  wahrend  seine  Truppen  sich  über  die  ihm 
wiederfahrene  Demüthigung  freuten,  was  ihm  nicht  verborgen  blieb  und 
ihn  nur  iu  noch  grossere  Unruhe  versetzte.  Einige  der  obersten  Beam- 
ten  traten  mit  Abu  Racwa  in  schriftlichen  Verkehr  um  ihn  einzuladen 
zu  ihnen  zu  kommen,  zu  diesen  gehorte  sogar  der  Generalissimus  el- 
Husein  ben  Grauhar,  und  Abu  Racwa  brach  endlich  mit  seiner  ganzen 
Armee  nach  Oberagypten  auf  und  hatte  bald  das  ganze  Land  bis  in  die 
Nahe  von  Cáhira  besetzt.  Hákim  rief  eilig  seine  Truppen  aus  Syrien 
herbei,  vertheilte  unter  sie  Geld,  Pferde  und  WaíFen,  und  es  gelang 
ihm  endlich  ein  Heer  von  12000  [Ibn  Chaldun  16000)  Mann  Reiter  und 
Fussvolk  ohne  die  ungeordneten  Araber  aufzustellen ,  er  übertrug  el- 
Fadhl  ben  Cálih  den  Oberbefehl,  unter  ihm  standen  Hassán,  'Alí 
und  Mahmúd,  die  Sohne  des  Mufarra'g  ben  Dagfal  und  sie  marschirten 
im  Rabí'  I.   396  ab. 

Ais  sie  Abu  Racwa  nahe  kamen.  wollte  dieser  sie  sogleich  angrei- 
fen,  jedoch  el-Fadhl  wich  ihm  aus  und  suchte  einen  Zusammenstoss  zu 
vermeiden,  schickte  dagegen  Leute  aus,  um  die  Anhanger  des  Abu 
Racwa  durch  Versprechungen  für  sich  zu  gewinnen,  und  dies  gelang 
ihm  auch  mit  el-Mádhi,  dem  Anführer  der  Banu  Curra,  welcher  mm 
el-Fadhl  von  alien  Plañen  in  Kenntniss  setzte,  sodass  er  seine  Massre- 
geln  danach  nehmen  konnte.  Indess  fingen  seine  Vorráthe  an  knapp 
zu  werden,  er  musste  eine  Schlacht  wagen  und  diese  fand  bei  Kaum 
Scharík  nicht  weit  von  Alexandria  statt;  von  beiden  Seiten  fiel  eine 
grosse  Anzahl,  ohne  dass  es  zu  einer  Entscheidung  kam,  nur  erkanute 
el-Fadhl  mehr  und  mehr,  dass  er  es  mit  einem  furchtbaren  Gegner  zu 
thun  habe,  und  er  kehrte  in  sein  Lager  zurück. 
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Ihrerseits  versuchten  auch  die  Banu  Curra ,  die  Araber ,  welche 
sich  in  Hákim's  Heere  befanden,  zu  sich  herüberzuziehen ;  die  Anführer 
gingen  darauf  ein,  es  vvurde  festgestellt,  dass  die  Araber  Syrien  und  die 
Banu  Curra  mit  ihrem  Anhange  Ág}^ten  bekommen  sollten,  und  man 
verabredete,  dass  in  einer  bestimmten  Nacht  Abu  Racwa  einen  Überfall 
machen  und  die  Araber  dann  die  Flucht  ergreifen  und  Ágj^ten  preis- 
geben  wollten.  Auch  dieser  Plan  wurde  von  el-Mádhi  an  el-Fadhl 
verrathen  und  in  der  verabredeten  Nacht  versammelte  er  die  Anführer 
bei  sich  zu  einem  Gastmahle  und  wusste  sie  unter  allerlei  Vorwanden 
in  seinem  Zelte  so  lange  zurückzuhalten,  bis  eine  von  ihm  ausgeschickte 
Patrouille  auf  Abu  Racwa  stiess,  worauf  das  Lager  alarmirt  wurde  und 
die  Arabischen  Soldaten,  welche  von  der  Verabredung  ihrer  Anführer 
nichts  wussten,  sich  dem  Feinde  entgegenstellten ;  jetzt  kam  auch  el- 
Fadhl  mit  den  Führern,  die  nun  gezwungen  waren  sich  zu  schlagen, 
zur  grossten  Uberraschung  für  Abu  Racwa,  der  einen  Widerstand  nicht 
erwartet  hatte;  beide  Theile  zogen  sich  in  ihre  Stellungen  zurück. 

el-Hákim  brachte  ein  nenes  Corps  von  4000  Mann  zusammen, 
welches  unter  Alí  Ibn  Falláh  bei  Giza  über  den  Nil  ging.  Sobald 
Abu  Racwa  dies  erfuhr,  brach  er  rasch  auf,  um  ihm  den  Weg  zu  ver- 
legen  und  ihn  noch  in  der  Nahe  von  Fustát  zu  fassen,  ehe  el-Fadhl 
etwas  davon  horte,  und  diesem  konnte  el-Mádhi  erst  unterwegs  durch 
einen  Boten  Nachricht  geben.  Abu  Racwa  legte  den  Weg  von  fünf 
Tagen  in  zwei  Tagen  zurück,  traf  den  Feind  noch  bei  Gíza,  schlug  ihn 
und  todtete  gegen  1000  Reiter.  In  Fustát  verbreitete  sich  Schrecken 
und  Angst,  die  Lente  brachten  die  Nacht  auf  den  Strassen  zu,  da  sie 
jeden  Augenblick  den  Einmarsch  erwarteten;  Hákim  wagte  sich  nicht 
aus  dem  Schlosse  heraus  und  schickte  alie  noch  vorhandenen  Truppen 
nach  Griza.  Abu  Racwa  hatte  sich  etwas  zurückgezogen  und  lagerte  bei 
den  beiden  Pyramiden,  am  nachsten  Tage  trat  er  den  weiteren  Rück- 
marsch  an.  Nun  richtete  Hákim  an  el-Fadhl  ein  oífenes  Schreiben, 
worin  er  von  einem  Siege  über  Abu  Racwa  móldete,  in  einem  geheimen 
Briefe  gab  er  ihm  von  dem  wirklichen  Stande  Nachricht;  jenes  Schrei- 
ben   sollte    den   Ofricieren    vorgelesen  werden  und  es  verfehlte  auch  die 
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"beabsichtigte  Wirkung-  nicht,  sie  zu  beruhigen  und  aufs  neue  zvx  ermu- 
thigen.  Abu  Racwa  zog  nach  dem  dichtbewaldeten  Orte  el-Sabacha  und 
legte  zwischen  den  Báumen  einen  Hinterhalt ;  el-Fadhl  war  ihm  gefolgt 
iind  ais  der  Angriíf  begann,  zog  sich  Abu  Racwa  zum  Schein  zurück, 
um  ihn  in  die  Falle  zu  locken,  allein  die  ini  Hinterhalt  standen  hielten 
dies  für  cine  wirkliche  Flucht,  sie  nahmen  reisaus  und  folgten  den  an- 
deren,  el-Fadhl's  Leute  sassen  ihnen  auf  dem  Nacken  und  hauten  tapfer 
drein  und  todteten  viele  Tausende.  Das  Schlachtfeld  war  bei  dem  Orte 
Ras  el-Birka,  eine  Brieftaube  brachte  die  Nachricht  von  dem  Siege 
Sonnabend  d.  4.  Dsul-Hi'g'ga  396  nach  Cáhira  und  el-Fadhl  liess  6  — 
7000  Kopfe  der  Erschlagenen  und  Hundert  Gefangene  nachfolgen. 

Ais  die  geschlagenen  Truppen  wieder  in  ihr  Lager  bei  Fajjúm  ka- 
men,  erklarten  sie,  von  el-Mádhi  dazu  beredet,  nicht  weiter  für  Abu 
Racwa  kampfen  zu  wollen,  er  moge  für  sich  selbst  sorgen  und  sich  zu 
retten  suchen.  Er  begab  sich  desshalb  nach  Nu.bien,  kam  an  das  Berg- 
schloss  des  Konigs  und  gab  sich  für  einen  Gesandten  Hákim's  aus; 
der  Schlosshauptmann  erklarte  aber,  der  Konig  sei  krank  und  konne 
ihn  unmoglich  empfangen.  Bald  darauf  kam  ein  Abgeordneter  von  el- 
Fadhl,  der  seinen  Aufenthaltsort  erfahren  hatte;  er  gab  die  richtige 
Aufklarung  und  verlangte  seine  Auslieferung ;  der  Konig  war  unterdess 
gestorben,  sein  Sohn,  der  die  Regierung  angetreten  hatte,  liess  ihn  durch 
Scha'gara  ben  Munjá,  den  General  der  Cavallerie  an  der  Granze ,  aus- 
liefern  und  durch  einen  Gesandten  begleiten,  welcher  für  Hákim  einen 
Elephanten  und  andere  Geschenke  mitnahm.  el-Fadhl  empfing  den 
Gefangenen  mit  alien  Ehren  und  behandelte  ihn  auf  der  ganzen  Reise 
mit  besonderer  Auszeichnung,  um  ihn  gegen  sich  vertraulich  zu  machen, 
damit  er  sich  nicht  etwa  selbst  umbringe :  denn  er  hatte  cl-Hákim  ge- 
meldet,  dass  er  ihn  in  seiner  Gewalt  habe,  und  die  Antwort  bekommen. 
ihn  wohlbelialten  herzubringen.  Er  nahm  ihn  desshalb  in  ¿u^L^ax  sein 
allgemeines  Lager  auf,  hediente  ihn  selbst  und  kam  taglich  in  »lí-¿»  die 
besondere  Abthcilung,  welclie  er  für  ihn  in  «-«^  seinem  eigenen  Zelte 
hatte  eiiarichten  lassen.  Wenn  er  des  Morgens  bei  ihm  eintrat.  küsste 
er  ihm  die  Hand  und  frasíte :  wie  befindet  sich  mein  Herr  '    er  antwor- 
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tete :  wohl !  Gott  lohne  es  dir,  o  Fadhl !  Dann  liess  er  zu  trinken  brin- 
gen,  trank  davon  uiid  reichte  es  ihm,  und  ebenso  machte  er  es  mit  den 
Speisen,  bis  sie  nach  Gíza  kamen.  .  Auf  geschehene  Anmeldung-  befahl 
ihm  Hákim  mit  der  ganzen  Armee  nach  Cáhira  herüber  zu  kommen, 
el-Fadhl  ging  ins  Schloss  und  stattete  Bericht  ab,  dann  trat  Hákin  heraus 
und  durchschritt  die  Reihen  der  Officiere  und  Beamten,  welche  an  dem 
Feldznge  Theil  genommen  hatten.  Man  sagt,  el-Hákim  sei  in  der  Nacht 
zu  dem  Gefangenen  gegangen  und  habe  mit  ihm  eine  Unterredung  ge- 
habt,  ohne  sich  zu  erkennen  zu  geben.  Am  anderen  Morgen,  wahrend 
die  Vorbereitungen  zu  dem  oíFentlichen  Aufzuge  für  die  Hinrichtung 
gemacht  wurden,  trat  der  Prediger  Chitkín  bei  Abu  Racwa  ein,  grüsste 
und  fragte  ihn,  ob  er  dem  Fürsten  der  Glaubigen  noch  einen  beson- 
deren  Wvinsch  vorzutragen  habe;  er  erwiederte:  o  ja!  da  ich  von  deiner 
RechtschaíFenheit  überzeugt  bin,  so  bitte  ich,  dem  Fürsten  der  Glaubi- 
gen von  mir  ein  Billet  zu  überbringen.  Er  liess  Papier  und  Dinte 
holen  und  Abu  Racwa  schrieb  ein  Begnadigungsgesuch ,  in  welchem  er 
unter  anderen  sagte :  Meine  Schuld  ist  gross ,  doch  grosser  ist  deine 
Gnade;  Blut  zu  vergiessen  ist  verboten,  ausser  wenn  es  dein  Zorn  ge- 
bietet;  ich  habe  gutes  und  boses  gethan,  aber  ich  habe  nur  gegen  mich 
selbst  iinrecht  gehandelt  und  meine  schlechten  Thaten  richten  mich  zu 
Grunde. 

lola  floh,  doch  die  Flucht  nützte  nichts,  deuu  nur  deu  Flüchtling, 

der  unter  Gottes  Schutze  steht,  lásst  er  auf  Erden  nicht  im  Stich. 
Bei  Gott!  die  Flucht  hatte  keiuen  anderen  Grund, 

ais  die  Furcht  ver  dem  Tode,  den  ich  nun  kosten  solí. 

Jetzt  íührt  mich  mein  au  dir  begangenes  Verbrechen  mit  meinem  Strick, 

wie  ein  Todter  unaufhaltsam  in  den  Todesstrudel  hiuabstürzt. 
Alie  Menschen  sind  überzeugt,  dass  du  mich  tódten  wirst; 

d&ch  wie  oft  schon  hat  sich  eine  Meinung  an  dir  ais  irrig  erwieseu. 
Er   gab   ihm    dies  Blatt,    Chitkín    überreichte    es  Hákim,    doch  es  half 
ihm  nichts. 

In  Fustát  lebte  ein  alter  Mann,  der  unter  dem  Ñamen  el-Ahzárí 
))der  Gewürzhandlern  bekannt  war  und  das  Amt  eines  Scharfrichters  ver- 
sah;    er  hatte  eine  eigene  Weise  aufgebracht,    wenn  ein  Aufrührer  hin- 
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gerichtet  werden  soUte.  Er  farbte  einen  hohen  Turban  mit  verscMe- 
denen  Farben  und  hing  noch  allerlei  bunte  Lappen  darán,  und  hatte 
sich  einen  AíFen  gekauft,  den  er  dazu  abrichtete,  mit  einer  Peitsche, 
die  er  ihm  reichte,  bestandig  an  den  Turban  zu  schlagen.  Wenn  nun 
ein  Aufrührer  festgenommen  war  und  zur  Hinrichtung  geführt  werden 
soUte,  wurde  er  aiif  ein  Camel  gesetzt  und  el-Abzárí  erhielt  den  Befehl 
ihm  den  Turban  aufzusetzen,  der  Affe  kam  hinter  ihn  und  schlug  be- 
standig mit  der  Peitsche  darauf  und  el-Abzárí  setzte  sich  hinten  auf 
das  Camel  und  rief  nach  links  und  rechts,  damit  ihm  die  Lente  nach 
dem  Richtplatze  folgten.  Wenn  er  sein  Geschaft  beendigt  hatte,  bekam 
er  aus  dem  Diwan  nach  einem  festen  Satze  Hundert  Diñare  und  fünf 
Kleidungsstücke.  Ais  Abu  Racwa  hingerichtet  werden  soUte,  gingeu 
ihm  erst  zwolf  Elephanten  voran  um  Platz  zu  machen  und  die  Leute 
abzuhalten;  die  Türken  ritten  zu  beiden  Seiten  in  Galakleidern ,  die 
kurzen  Lanzen  in  der  Hand.  die  Pierde  in  stálüernen  Harnischen,  vor 
ihnen  die  Bedienten;  die  Leute  standen  in  Reihen  an  der  Strasse  und 
auf  den  Márkten,  ein  Platz  in  einer  der  Buden  zum  Zusehen  wurde 
mit  '/i  Diñar  bezahlt.  Der  Zug  ging  durch  Cáhira  an  dem  Schlosse 
vorüber,  wo  el-Hákim  oben  auf  dem  Aussichtsthurm  über  dem  sogen. 
goldenen  Thore  sass,  Abu  Racwa  rief  hinauf  und  bat  um  Gnade,  ver- 
gebens ;  er  wurde  zum  Thore  hinausgeführt,  wo  er  gekopft  werden  sollte, 
ais  man  dort  ankam,  fand  man  ihn  todt;  man  schnitt  ihm  den  Kopf 
ab  und  hing  den  Korper  an  ein  Kreuz,  es  war  im  J.  39  7.  Der  Kopf 
wurde  zu  den  übrigen  in  das  «Magazin  der  Feinde»  gebracht,  worin  el- 
Fadhl  deren  30000  hatte  sammeln  lassen,  welche  nachher  auf  Hundert 
Camele  geladen  unter  Begleitung  durch  die  Syrischen  Stadte  geführt 
wurden,  bis  man  sie  bei  Rahba  in  den  Euphrat  warf.  —  Nach  Beendigung 
des  Krieges  mit  Abu  Racwa  wurden  zur  Abschatzung  der  darauf  ver- 
wandten  Kosten  die  1  e  e  r  e  n  Geldsacke  gewogen  und  sie  ergaben  ein 
Gewicht  von  25   Centnern. 

Die  grossen  Verdienste,  welclie  sich  el-Fadhl  erworben  hatte.  wur- 
den fürstlich  belohnt,  er  erhielt  bedeutende  Grundbesitzungen  zu  Lehn. 
In    der    Folije    erkrankte    er    und    der  Chalif   besuchte  ihn  zweimal  um 
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sich  nach  seinem  Befinden  zu  erkvmdigeii,  was  vou  dem  Volke  sehr  gut 
aufgenommen  wurde.  Nach  seiner  Genesung-  machte  er  dem  Chalifen 
seine  Aufwartung,  er  traf  ihii,  wie  er  ein  sebones  Kind,  welches  er  ge- 
kauft  hatte,  mit  einem  Messer  erstach  und  in  Stücke  schnitt.  el-Fadhl 
konnte  sich  nicht  enthalten  sein  Bedaiiern  auszudrücken ,  fühlte  aber 
sogleich,  welche  Folgen  dies  für  ihn  haben  würde,  er  begab  sich  nach 
Haus,  erzahlte  seiner  Familie  den  Vorfall,  machte  sein  Testament  und 
eine  Stunde  nachher  erschienen  die  Schergen,  um  seinen  Kopf  zu  holen, 
im  J.   399. 

Im  J.  397  wurden  die  írüher  angeordneten  Verwünschungen  der 
Begleiter  Muhammeds  streng  untersagt  und  die  darauf  bezüglichen  In- 
schriften  entfernt,  und  ais  Hákim  spater  bei  einem  Ritt  durch  die  Stadt 
eine  solche  Inschrift  noch  bemerkte,  stieg  er  ab,  liess  eine  Leiter  holen, 
und  verwischte  sie  eigenhandig.  —  Im  Dsul-Hi'g'ga  starb  der  Emir 
Man'gútakín. 

Im  J.  398  befahl  Hákim  sammtliche  Christliche  Kirchen  in  Ágyp- 
ten  zu  zerstoren;  er  liess  den  Christen  die  Wahl  entweder  sich  zum 
Islam  zu  bekennen,  oder  das  Land  zu  verlassen,  oder  sichtbar  über  der 
Kleidung  ein  Kreuz  4  bis  5  Kilo  schwer  am  Halse  zu  tragen;  bei  den 
Juden  traten  an  dessen  Stellc  Holzklotze  von  gieicher  Schwere  in  Ge- 
stalt  von  Kalbskopfen,  um  an  das  goldene  Kalb  zu  erinnern;  für  beide 
waren  schwarze  Turbane  vorgeschrieben.  Viele  Leute  besonders  vom 
Lande  meldeten  sich  zum  Übertritt,  für  die  Erklarung  und  Aufzeichnung 
in  die  Listen  wurden  zwei  Tage  in  der  Woche  bestimmt,  an  denen  dann 
vor  dem  Burean  ein  solches  Gedrange  entstand,  dass  nicht  selten  meh- 
rere  todt  auf  dem  Platze  blieben. 

Freitag  d.  7.  Scha'bán  398  wurden  sammtliche  Grosswürdentrager 
aufs  Schloss  beschieden  und  ais  sie  versammelt  waren,  trat  aus  dem 
Cabinet  des  Chalifen  ein  Verschnittener  heraus,  rédete  leise  mit  dem 
Kammerherrn  Mas'úd,  worauf  dieser  laut  nach  Cálih  ben  'Alí  el-Rúds- 
bárí,  den  Minister  des  Auswartigen  für  Syrien,  ricf,  dieser  trat  vor, 
Mas'úd  fasste  ihn  bei  der  Hand,  niemand  wusste,  was  mit  ihm  geschehen 
solle ;    er   führte    ihn  in  die  Schatzkammer ,    zog  ihm  einen  einfarbigen 
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woUenen  Überwurf  aii  und  setzte  ihm  eineii  goldgestickten  Turban  auf, 
kam  so  mit  ihm  zurück  und  hiess  ihn  an  der  Seite  des  Generalissimus 
Platz  nehmen;  dann  zog  er  ein  Schreiben  des  Chalifen  hervor,  welches 
der  Cadhi  und  Hofprediger  Ibn  Abd  el-Sami'  verlas,  wodurch  er  an 
Husein's  Stelle  zum  Generalissimus  ernannt  wurde.  Bei  der  Ankündi- 
gung  des  grossherrlichen  Schreibens  hatte  sich  Husein  erhoben  und  die 
Erde  geküsst  und  nach  der  Verlesung  küsste  er  ( alih  auf  die  Backe, 
gratulirte  ihm  und  entfernte  sich.  Gleichwohl  erschien  er  noch  wie 
früher  an  der  Tafel  im  Schloss,  bis  er  samt  seinem  Schwager  dem  Ober- 
Cadhi  Abd  el-'Aziz  am  3.  Schavvwál  den  Befehl  erhielt,  mit  ihren  Soh- 
nen  nicht  auszureiten  und  ihr  Haus  nicht  zu  verlassen.  Am  19.  Dsul- 
Ca'da  39  8  wurde  dies  Verbot  wieder  aufgehoben  und  sie  erschienen 
wieder  im  Schlosse  ganz  unbefangen  ohne  das  Haar  abgeschnitten  zu 
haben  oder  ein  anderes  Zeichen  der  Trauer.  Indess  am  1 1 .  Gumádá  II. 
399  wurde  Abd  el-'Azíz  plotzlich  festgenommen ,  Husein  hatte  mit  sei- 
nen  Sohnen  und  einigen  Begleitern  die  Flucht  ergriífen;  in  Abd  el-'x\zíz 
Wohnung  entstand  ein  grosses  Geschrei,  die  Buden  und  Hallen  in  Cá- 
hira  wurden  geschlossen,  mussten  aber  auf  Befehl  wieder  geoíFnet  wer- 
den.  Husein  kam  nach  dxei  Tagen  zurück,  stellte  sich  personlich  bei 
Hákim,  wurde  begnadigt,  erhielt  noch  ein  Ehrengeschenk  und  durfte 
mit  seinem  Schwager  und  seinen  Kindern  in  seine  Wohnung  gehen, 
nachdem  ihnen  ein  Sicherheitsschein  ausgestellt  war,  und  Abd  el-'Azíz 
wurde  im  Ramadhán  in  sein  Amt  ais  Schiedsrichter  wieder  eingesetzt. 
Da  schon  zwei  Jahre  wegen  Wassermangel  Misswachs  und  Hun- 
gersnoth  herrschten  und  im  Anfange  des  J.  399  wiederum  der  Nil  die 
Hohe  von  1 6  Ellen  nicht  erreichte  und  Krankheiten  und  Todesfalle 
sich  mehrten,  was  alies  ais  Strafe  des  Himmels  für  das  gottlose  Leben 
der  Menschen  gedeutet  wurde,  so  iintersagte  Hákim  am  9.  Muharram 
alie  Lustbarkeiten  und  Vcrgnügungsfahrten  auf  dem  Wasser,  wie  sie 
beim  Steigen  des  Nil  gebrauchlich  waren,  darán  schloss  sich  das  Verbot 
Spirituosen  zu  verkaufen  und  ver  dem  Aufgang  und  nach  dem  Unter- 
gang  der  Sonne  auf  die  Strasse  zu  gehen.  Die  Zerstorung  der  Kirchen 
wurde  fortgesetzt,  mehreren  Secretaren  die  Hande   abgehauen,    der  Ge- 
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neral  Fadhl  ben  Cálih  im  Dsul-Ca'da  ermortlet.  Dagegen  erhielt  Cálih 
el-Rúdsbárí  eine  besondere  Auszeichnung  durch  die  Verleihung  des 
Titels  Thicat  thicát  el-Seif  wel-Calam  nOber-Vertrauter  des  Schwerdtes  und 
der  Federe 

Hákim  hatte  sich  HofFnung  gemacht  seine  Herrschaft  bis  an 
den  Euphrat  ausdehnen  zu  konnen  und  ernannte  im  J.  399  Abu  'Alí 
Ibn  Thimál  el-Chafá'gí  zum  Statthalter  von  el-Rahba,  ihm  kam  aber 
'Isa  ben  Chilát  el-'C)keilí  entgegen,  schlug  und  todtete  ihn  und  nahm 
Besitz  von  el-Rahba. 

Cálih  wurde  schon  am  11.  Cafar  400  wieder  abgesetzt  und  an  seine 
Stelle  ais  Reichsverweser  kam  der  bisherige  Christliche  Staatssecretar 
Man9Úi'  Ibn  'Abdún  und  erhielt  den  Titel  el-Káfi  »der  Stellvertre- 
tem*)  und  von  ihm  wurde  das  Decret  über  die  Zerstorung  der  Aufer- 
stehungskirche  in  Jerusalem  ausgefertigt  [Macrizi  II.  fAv,  14.)  —  Husein 
und  Abd  el-'Aziz  bekamen  im  Rabí'  I.  400  durch  ein  grossherrliches 
Schreiben  ihre  Lehnsgrundstücke  zurück,  jedoch  in  der  Nacht  auf  den 
10.  Dsul-Ca'da  sahen  sie  sich  veranlasst,  wieder  die  Flucht  zu  ergreifen 
und  alie  ihre  bewegliche  Habe  und  ihre  WafFen  mitzunehmen.  Hákim 
liess  ihnen  durch  Reiterei  bis  Du'gwa  (oder  Di'gwa)  in  der  Richtung  auf 
Rosette  nachsetzen,  ohne  dass  sie  erreicht  wurden;  ihre  sammtlichen 
Hauser  wurden  mit  Beschlag  belegt  und  dem  diwán  miifrid  «gesonderten 
Diwan«  überwiesen,  welchen  Hákim  zur  Einziehung  des  Vermogens  der 
Ermordeten  oder  in  Ungnade  gefallenen  hatte  errichten  lassen^). 

Nachdem  ein  ganzes  Corps  zu  Huseins  Verfolgung  ausgezogen  war, 
verbreitete  sich  die  Nachricht,  dass  er  sich  zu  den  Banu  Curra  nacli 
Buheira  begeben  habe,  und  da  Hákim  befürchten  musste,  dass  er  bei 
diesen  eine  gute  Aufnahme  und  Unterstützung  finden  würde,    sandte  er 


1)  Ibn  Chaldñn  IV.  oí  1.  Z.  uennt  ihu  el-Káfi  ben  Nagr  ben  'Abdún.  Ihn  el- 
AtJiír  IX,   147  erwáhnt  diese  Zerstorung  schon  bei  dem  J.  398. 

2)  Der  Zweifel  Calcaschandi  s  S.  158,  dass  untar  den  Fatimiden  ein  diwán 
nmfrid  bestandeu  habe,  wird  dadurch  gehoben,  dass  auch  Macñd  II.  \ó,  26.  Cav,  14 
die  Errichtung  eines  solehen  aus  seinen  Quellen  anmerkt ;  die  Bestimmung  desselben 
kaun  sich  in  der  Folge  etwas  seandert  haben. 
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ihm  ein  Schreiben,  woriu  er  ihm  voUige  Sicherheit  versprach  und  ihn 
auíforderte  an  deu  Hof  zurückzukehren.  Husein  antwortete,  dass  er 
nicht  kommeii  würde,  solange  der  Christ  Ibn  'Abdun  el-Káfi  Reichsver- 
weser  und  Stellvertreter  des  Chalifen  sei,  dem  er  grosse  Wohlthaten 
erwiesen  habe,  wofür  er  von  ihm  bei  dem  Fürsten  der  Gláubigen  ver- 
leumdet  sei.  In  Folge  dessen  wurde  Ibn  'Abdún  am  4.  Muharram  401 
abgesetzt  und  an  seine  Stelle  kam  der  Staatssecretiir  Ahmed  ben  Mu- 
hammed  el-Caschúrí  und  Hiisein  ben  'Ga'far  und  Abd  el-'Azíz  wur- 
den  eingeladen,  wieder  nach  Cáhira  zu  kommeu.  Schon  nach  10  Tagen 
wurde  Ibn  el-Caschúrí  nicht  nur  seines  Postens  enthoben,  sondern  auch 
enthauptet  und  der  Christliche  Secretar  Zur'a  ben  'Isa  ben  Nestorius 
mit  dem  Titel  el-Scháfi  zum  Reichsverweser  ernannt.  Das  vorigjáh- 
rige  Verbot  der  Lustbarkeiten  zu  Wasser  beim  Wachsen  des  Nil  wurde 
erneuert  und  dahin  verscharft,  dass  die  nach  dem  Wasser  hin  liegenden 
Hauser  verschlossen  bleiben  mussten.  Wegen  Nichtbefolgung  der  ver- 
schiedenen  Verordnungen  fanden  wieder  viele  Hinrichtungen  mit  Ver- 
mogenseinziehung  statt,  auch  Ibn  'Abdún  wurde  ermordet. 

Husein,  Abd  el-'Azíz  und  alie  ihre  Begleiter  kameh  zurück,  die 
Staatsbeamten  gingen  ihnen  entgegen,  es  wurden  ihnen  Ehrenkleider 
entgegen  gebracht,  und  ais  sie  an  das  Thor  von  Cáhira  kamen,  stiegen 
sie  ab  und  gingen  in  Begleitung  der  ganzen  Menschenmenge  zu  Fuss 
nach  dem  Schlosse,  wo  sie  von  Hákim  empfangen  und  begnadigt  wur- 
den. Husein  erhielt  die  Erlaubniss  sich  wieder  ais  Generalissimus  zu 
unterzeichnen  und  nach  diesem  Titel  gleich  seinen  Ñamen  folgen  zu 
lassen  und  dies  bekannt  zu  machen.  Er  kehrte  in  seine  Wohnung  zu- 
rück, der  Tag  war  wie  ein  Festtag,  alies,  was  ihm  an  Hausgeráth  und 
Werthgegenstanden  genommen  war,  wurde  ihm  wiedergebracht  oder  er- 
setzt  und  er  schloss  sich  mit  Abd  el-'Azíz  wieder  den  Aufzügen  nach 
dem  Schlosse  an.  Plotzlich  wurden  sie  wieder  festgenommen  und  drei 
Tage  in  Fesseln  gelegt,  dann  versprachen  und  beschworen  sie  bei  ihrem 
Leben,  nicht  vom  Hofe  fern  zu  bleiben  und  Hákim  beschwor  und  gab 
ihnen  schriftlich  das  Versprechen  ihrer  Sicherheit.  Am  12.  Gumádá  II. 
401  ,    ais    sie    wie    gewohnlicli    nach    dem  Schlosse  geritten  und  Hákim 
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herausgekommen  war,  um  die  versammelte  Menge  zu  begrüssen,  erhiel- 
ten  Husein,  Abd  el-'Azíz  und  Abu  'Alí,  der  Bruder  des  Fadhl,  "den 
Befehl  zu  verweilefi  und  Platz  zu  nelimen,  weil  saine  Hoheit  etwas  mit 
ihnen  besprechen  wolle.  Die  drei  setzten  sich  und  ais  das  Volk  sicli 
entfernt  hatte,  wurden  sie  übermannt  und  zu  gleicher  Zeit  getodtet;  ihr 
Vermogen,  ihre  Landgüter  und  Hauser  wurden  mit  Besclilag  belegt  und 
die  ihnen  ausgestellten  Sicheiheitsbriefe  weggenommen.  Hákim  liess 
ihre  Sohne  zu  sich  míen,  beschenkte  sie  mit  Ehrenkleidern  und  machte 
ihnen  schone  A'ersprechungen. 


Einen  sehr  bedenkliclien  Aufstand  machte  in  dieser  Zeit  die  Fa- 
milie  el-tjrarráh  in  Syrien.  Hákim  hatte  am  3.  Dsul-Ca'da  400  seinen 
Wezir  Abul-Hasan  'Alí  ben  el-Husein  Ibn  el-Magribí,  dessen  Bruder  Abu 
Abdallah  und  zwei  Sohne  des  ersteren,  Muhassin  und  Muhammed,  um- 
bringen  lassen,  der  dritte  Sohn  Abul-Cásim  el-Husein  ben  'Alí  Ibn 
el-Magribí,  welcher  ebenfalls  schon  die  Stelle  eines  Wezirs  beklei- 
dete,  war  entkommen  und  hatte  sich  nach  Ramla  begeben,  wo  Hassán 
ben  Mufan-a'g  Ibn  el-Garráh  seine  Unabhangigkeit  behauptete.  Abul-Cá- 
sim wurde  hier  von  der  ganzen  Familie  sehr  gut  empfangen,  sie  schlugen 
die  Truppen,  welche  Hákim  gegen  sie  schickte,  zurück  und  Abul-Cásim 
herédete  sie,  in  der  Person  des  damaligen  Scherífs  von  Mekka,  Abul- 
Fatúh  el-Hasan  ben  Ga'far,  welcher  dort  seit  dem  J.  374  regierte, 
einen  Gegen -Chalifen  aufzustellen.  Da  dieser  Anschlag  ihren  Beifall 
fand,  reiste  Abul-Cásim  selbst  nach  Mekka  und  fand  Abul-Fatúh  bereit, 
nachdem  er  seinen  Einwand,  dass  es  ihm  an  den  nothigen  Mitteln  fehle, 
durch  den  Rath  beseitigt  hatte,  sich  des  Schatzes  der  Ka'ba  zu  bemách- 
tigen,  zugleich  zog  er  das  grosse  Vermogen  ein,  welches  ein  in  'Gidda 
verstorbener  Kaufmann  hinterlassen  hatte.  Abul-Fatúh  verkündete  nun 
selbst  im  J.  401  von  der  Kanzel,  dass  er  das  Imamat  über  alie  Glau- 
bigen  übernommen  habe,  die  Áltesten  der  Familie  Hasan  in  den  beiden 
heiligen    Stádten    huldigten   ihm   und    er   nahm    den  Titel  el-Ráschid 
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an.  Mit  dieser  Nachricht  kam  Abul-Cásim  nach  Rarnla  zurück  und  im 
Einverstandniss  mit  Mufarra'g  und  dessen  Sohnen  Hassán,  ^Slahmúd  und 
'Alí  bestieg  er  Freitags  die  Kanzel  und  hielt  die  Predigt.  Um  die  Leute 
geneigt  zu  machen,  Hákim  für  abgesetzt  zu  erklaren,  begann  er,  indem 
er  nach  der  Gegend  von  Ágypten  zeigte,  mit  den  Worten  des  Corans 
(Sure  2  8,  1  —  5):  »Tsm  Dieses  sind  die  Kennzeichen  des  deutlichen  Bu- 
ches. Wir  wollen  dir  vorlesen  aus  der  Verkilndigung  über  Moses  und 
Pharao  —  bis  zu  den  Worten:  was  sie  befürchtet  hatteu».  Nachdem 
er  am  Schlusse  die  Huldigung  der  Familie  Grarráh  für  Abul-Fatúh  ent- 
o-eoen  genommen  hatte,  begab  er  sich  wieder  nach  Mekka  um  ihn  nach 
Ramla  abzuliolen;  er  folgte  ihm  mit  dem  Schwerdte  des  Propheten, 
Dsul-Facár,  umgürtet  und  von  einer  Menge  seiner  Verwandten  und 
schwarzen  Sklaven  begleitet.  In  der  Nahe  von  Ramla  kamen  ihm  die 
schon  für  ihn  gewonnenen  Beduinen-Araber  entgegen ,  warfen  sich  vor 
ihm  nieder,  begrüssten  ihn  ais  Chalifen  und  schlossen  sich  ihm  an; 
auch  Mufarra'g  war  ihm  mit  seinen  Sohnen  entgegen  gezogen  und  sie 
begleiteten  ihn  zu  Fuss  bei  seinem  Einzuge  in  die  Stadt,  bald  hatte 
sich  der  grosste  Theil  von  Syrien  für  ihn  erkliirt. 

el-Hákim,  welchen  diese  \'organge  sehr  beunruhigten,  schickte  eine 
Armee  aus  unter  Járúchtakín,  einem  Mamluken  seines  Vaters,  aber  auf 
Antrieb  des  Abul-Cásim  ging  ihm  Hassán  Ibn  'Garráh  bis  an  die  Agyp- 
tische  Griinze  bei  Rafah  und  Dárúm  entgegen,  schlug  ihn,  nahm  ihn 
gefangen  und  brachte  ihn  nach  Ramla,  wo  er  seinen  Spott  mit  ihm 
trieb,  indem  er  in  Ketten  den  Franen  und  Sklaviunen  etwas  vorsingen 
musste  und  andere  grosse  Erniedrigungen  zu  ertragen  hatte,  bis  er  ihn 
ohne  weiteres  vor  seinen  Augen  umbringen  liess.  Syrien  blicb  in  der 
Gewalt  der  Banu  Garráh  und  Hákim  sah  sich  genothigt  gelindere  Mass- 
regeln  zu  ergreifen,  um  nicht  noch  mehr  zu  verlieren.  Er  liess  Hassán 
eine  bedeutende  Summe  anbieten,  wenn  er  sich  von  der  \'erbindung 
mit  Abul-Fatúh  wieder  losmachen  wolle,  und  durch  die  Abgesandten, 
welche  hin  und  her  gingen,  wurde  endlich  festgesetzt,  dass  er  50000 
Diñare  baar  und  jeder  seiner  Brüder  ebensoviel  bekommen  selle  ausser 
anderen   Geschenken    an    Kleidern   und    Sklavinnen,    und  nachdem  dies 
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übersandt  war,  wandten  sie  sich  von  Abul-Fatúh  ab.  Ais  dieser  hiervon 
etwas  merkte ,  ritt  er  zu  dem  Wezir  Abul-C!ásim  und  sagte  :  Du  hast 
mich  ins  Unglück  gebracht ,  nun  rette  mich.  Sie  rittcn  zusammen  zu 
Mufarra'g  imd  erzahlten  ihm,  was  seine  iSohne  gethan  hatten,  und  auf 
seine  Frage :  was  wollt  ihr  nun  von  mir?  antwortete  Abul-  Fatúh :  Ich 
habe  reclitliche  Ansprüche  an  dich  und  verlange,  dass  du  mich  sobadlos 
halst  dadurch,  dass  du  Leute  mit  mir  schickst,  die  mich  wieder  nach 
Mekka  bringen,  und  dass  du  mich  nicht  zAvingst  meinen  alten  Gaul  zu 
besteigen  und  flüchtig  zu  werdeu,  um  zuletzt  den  Wüsten-Arabern  in 
die  Hande  zu  fallen.  Mufarra'g  versprach  ihm  dies  und  schickte  eine 
Anzahl  vom  Stamme  Teij  mit  ihm.  In  Mekka  ihatte  freilich  Hákini 
schon  Abul-Teijib  ben  Abd  el-Rahman,  einen  Verwandten  des  Abul- 
Fatúh,  zum  Statthalter  ernannt,  indess  durch  Mufarra'g's  Vermittlung 
wurde  diese  Ernennung  widerrufen  und  Abul-Fatúh  wieder  in  seine 
Stelle  eingesetzt ;  er  hielt  im  Rabí'  II.  403  seinen  Einzug  in  Mekka 
und  wurde  segar  noch  durch  Agyptische  Truppen  unterstützt,  um  die 
Statthalter-Familie  Banu  el-Muhanná  el-Huseiní  aus  Medina  zu  vertrei- 
ben  und  auch  dorthin  seine  Macht  zu  erweitern,  wogegen  er  nun  el- 
Hákim  in  dem  Kanzelgebet  und  durch  Auspragung  von  Münzen  mit 
dessen  Ñamen  ais  Oberherrn  anerkannte.  Der  Wezir  Abul-C'ásim  Ibn 
el-Magribí  hielt  sich  nun  in  Ramla  auch  nicht  mehr  für  sicher,  da  er 
erwarten  musste,  dass  Hákim  seine  Auslieferung  verlangen  würde;  Mu- 
farra'g verschaft'te  ihm  durch  eine  Abtheilung  der  Beduinen  Banu  Bu'geir 
das  Geleit  um  sich  nach  'Irak  zu  begeben,  wo  er  seine  Rolle  weiter 
spielte,  bis  er  im  J.   418   starb. 

Wahrend  der  Zeit  hatte  im  J.  401  Hákims  Sache  ohne  sein  be- 
sonderes  Zuthun  in  'Irak  einen  günstigen  Fortschritt  gemacht.  Kirwásch 
ben  el-Mucallad,  Avelcher  ais  Oberhaupt  der  Banu  'Okeil  unter  dem 
Chalifen  el-Cádir  in  Mosul  fast  ganz  unabhangig  regierte ,  glaubte  sich 
noch  mehr  befestigen  zu  konnen,  wenn  er  sich  an  Hákim  anlehnte,  und 
er  fing  in  Mosul  an,  diesen  in  dem  Kanzelgebet  ais  Fürsten  der  Gláu- 
bigen  zu  nennen  und  befahl  in  seinem  ganzen  Gebiete  am  Euphrat  in 
el-Anbár,   Hit  und  el-Madaín  bis  nach  Kufa    dies  eberiso  zu  thun.     So- 
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bald  el-Cádir  hiervon  Nachricht  erhielt,  schickte  er  den  Cadhi  Abu  Bekr 
Ibn  el-Bacalání  an  den  Reichsvervveser  Bahá  ed-daula  Ibn  Buweih,  und 
dieser  ertheilte  seinem  General  el-Hasan  'Amíd  el-'Gujúsch  mit  Uber- 
weisuni'-  von  100000  Diñaren  den  Befehl  ein  Heer  auszurüsten  und 
geo-en  Kirwásch  zu  marscbiren,  welcher  es  jedoch  nicht  bis  zum  Ansser- 
sten  kommen  liess,  sondern  es  vorzog,  sich  zu  entschuldigen  und  das 
Gebet  für  Hákim  wieder  abzuschaffen  und  wieder  für  el-Cádir  eiu- 
zufüliren. 

Der  Vertrag  mit  Hassán  hatte  nicht  langa  Bestand.  Da  der  Statt- 
halter  von  Damascus  Fadhl  ben  Tamím.  wenige  INIonate  nach  seinem 
Antritt  starb,  wurde  'Alí  ben  Gafar  Ibn  Falláh  an  seine  Stelle  ge- 
scliickt,  welcher  auf  seinem  Durchmarsche  durch  Ramla  Hassán  und 
seine  ganze  Familie  aus  der  dortigen  Gegend  vertrieb,  ihre  Burgen  im 
Gebirge  el-Scharát  in  Besitz  nahm  und  sich  ihres  ganzen  Vermogens 
bemachtigte.  Hassán  trieb  sich  dann  zwei  Jahre  lang  ais  Flüchtling 
umher,  bis  sein  Vater  Mufarra'g  bei  Hákim  um  Begnadigung  bat  und, 
ais  sie  gewahrt  wurde,  sich  nach  Cáhira  begab,  wohin  dann  auch  Has- 
sán kam  und  gut  empfangen  wurde,  indess  war  sein  Vater  wiihrend 
dessen  durch  einen  von  Hákim  gedungenen  Morder  vergiftet,  und  Has- 
sán verlor  dadurch  seine  Stütze  und  für  langere  Zeit  seine  Bedeutung, 
bis  er  unter  dem  folgenden  Chalifen  in  Syrien  wieder  auftauchte  ^) . 


Im  J.  402  verbot  Hákim  den  Verkauf  aller  Arten  von  Rosinen  im 
Grossen,  wie  im  Kleinen  {Macrízí  ausser  4  Kilo  und  darunter),  die  Kauf- 
leute  durften  sie  nicht  in  Ágypten  einführen  und  einmal  wurde  eine 
Menge.   deren  Werth  man  auf  500   Diñare    schatzte,    contiscirt  und  ver- 


1)  In  den  Zeitangaben  der  obigen  Ereiguisse  vveicheu  die  Chronisten  um  luehr 
ais  zehn  Jahre  von  einander  ab ,  z.  B.  Ibn  el- AtJúr  erzahlt  deu  Aufstand  nud  die 
ünterwerfuug  der  Banu  Garráh  gleielí  im  ersteu  Jahre  der  Regierung  Hákim's  und 
sagt  IX,  87 ,  dass  danach  'Alí  Ibu  Fallfdi  im  Schawwál  390  in  Damascus  einge- 
zogeu  sai. 
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brannt;  dann  wurde  auch  der  Verkauf  von  Weintrauben  verboten  und 
Beamte  nach  Gíza  geschickt ,  welche  einen  grossen  Theil  der  Wein- 
stocke  abhauen  und  durch  Oclisen  zertreten  liessen ;  nach  Sujútí  wurden 
sogar  sámmtliche  Weinstocke  in  dem  Gebiete  von  Fustát,  in  Ober- 
Agypten,  Alexandria  und  Dimját  abgehauen,  um  gegen  das  Weinkeltern 
sicher  zu  sein.  5000  Krüge  mit  Honig,  welche  in  den  Magazinen  o-e- 
sammelt  waren,  wurden  an  das  Ufer  des  Nil  geschaflft,  zerbrochen  und 
der  Inhalt  ins  Wasser  geschüttet.  —  Die  Frauen  durften  die  Grabér 
nicht  besuchen  und  man  sah  an  den  hohen  Festtagen  bei  denselben 
nicht  eine. 

Am  26.  Rabí'  II.  402  befahl  Hákim  das  Lustschloss  el-Lúlua  in 
der  Náhe  des  Nilmessers  mit  der  schonen  Aussicht  auf  den  Fhiss  und 
den  Park  des  Káfúr  zu  zerstoren  und  alies,  was  darin  war,  der  Plün- 
derung  preiszugeben.  Die  Lente  verkauften  die  Gegenstande  wieder 
an  andere  und  jeder,  bei  dem  in  der  Folge  etwas  davon  gefunden  wurde, 
kam  ins  Gefangniss. 

In  demselben  Jahre  war  in  Bagdad  die  Frage  über  die  Abstam- 
mung  der  Ágyptischen  Herrscherfamilie  wieder  aufgenommen.  Der 
Chalif  el-Cádir  liess  im  Rabí'  II.  eine  Commission  zusammentreten, 
welche  nach  wiederholter  Prüfung  alter  Urkunden  und  nach  eingezo- 
genen  Erkundigungen  jeden  Zusammenhang  der  sogen.  Fatimiden-Dy- 
nastie  mit  der  Familie  'Alí's  leugnete  und  darüber  ein  Protokoll  auf- 
nahm,  welches  folgende  Personen  unterschrieben :  die  Scherífe  el-Ridhá 
Muhammed  ben  Husein  (f  406),  el-Murtadhá  Abul  Cásim  'Alí  ben  Hu- 
sein  (7  436),  Ibn  el-Batháwí  el-'Alawí,  Ibn  el-Azrak  el-Músawí,  el-Zaki 
Abu  Ja'lá  Ornar  ben  Muhammed,  dann  die  Cadhis  und  'Ulemas  Ibn  el- 
Akfání  Abu  Muhammed  Abdallah  (f  405),  Ibn  el-Charazí,  Abul-'Abbás 
Ahmed  el-Abiwardí  el-Scháfi'í  (7  425),  Abu  Hámid  Ahmed  el-Isfarái"ní 
el-Scháfi'í  (7  406),  Abu  Muhammed  el-Kaschfalí,  Abul- Husein  Ahmed 
el-Cudúrí  el-Hanefí  (f  428),  Abul -Cásim  Abd  el-Wáhid  el-Ceimarí, 
Abu  Abdallah  Muhammed  el-Beidháwí  (7  424),  Abul-Fadhl  el-Nasawí, 
der  Schi'itische  Rechtsgelehrte  Abu  Abdallah  Ibn  el-Nu'mán,  Abul-Tá- 
hir  ben  Abul-Teijib,  Abul-'Abbás  Ibn  el-Sujúrí,    Abu  'Alí  el-Hasan  Ibn 
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Hamakán  el-Hamadání  el-Scháti'í  (f  iú'o)  und  ais  Notar  unter  andereii 
Abul-C'ásim  el-Tanúclií.  Eine  Abschrift  dieses  Protokolles  mit  den  Un- 
terschriften  wvirde  nach  C  ahira  an  Hákim  geschickt .  welcher  dadurch 
aufs  hochste  erbittert  war  und  seine  A'erhühnung-  der  Unterzeichner 
offentlich  aussprach. 

Am  2.  Rabí'  I.  403  starb  der  alte  C'hristliche  Steuerverwalter  'Isa  ben 
Nestorius;  dies  gab  Veranlassung,  für  die  C'hristen  schwarze  Kleidung 
vorzuschreiben  und  die  Verordnung,  die  Kreuze  von  5  Kilo  am  Halse 
sichtbar  zu  tragen,  wieder  einzuscharfen ;  ausserdem  wurde  ihuen  ver- 
boten  auf  Pierden  zu  reiten,  sie  durften  sicli  nur  der  Esel  und  Maul- 
thiere  bedienen  mit  holzernen  Satteln  und  schwarzem  Lederzeug  ohne 
Verzierung,  der  GOrtcl  musste  fest  gebunden  sein;  sie  sollten  keinen 
Muslim  in  Dienst  nehmen,  keine  Sklaven  und  Sklavinnen  kaufen. 

Am  19.  Rabí'  I.  wurde  Husein  ben  Táhir  el-Wazzán  d.  i.  der  Sohn 
des  Abwágers  (bei  der  Münze)  mit  dem  Titel  Amín  el-Omaná  »der  AUer- 
getreuste«  zum  Reichsverweser  vind  Siegelbewahrer  ernannt;  der  Siegel- 
ring  Hákims  hatte  die  Inschrift:  Mit  Hülfe  des  aUmachtigen  Gottes 
siegt  der  Imam  Abu  'Alí.  —  Eine  Anzahl  Schachspieler  wurde  aus- 
gepeitscht.  Die  Zerstorung  der  Kirchen  wurde  fortgesetzt,  was  darin 
war  und  die  dazu  gehorigen  Wohnungen  in  BescKlag  genommen  und 
in  den  Provinzen  dasselbe  Veríahren  angeordnet.  Niemand  durfte  bei 
den  oífentlichen  Aufzügen  vor  dem  Chalifen  niederfallen  oder  zur  Be- 
grüssung  seinen  Steigbügel  oder  seine  Hand  küssen,  denn  sich  vor  eineiu 
erschaíFenen  Wesen  zu  beugen  sei  eine  Erfindung  der  Griechen;  der 
Gruss  sollte  nur  in  den  Worten  bestehen:  Friede  sei  mit  dem  Fürsten 
der  Gliiubigen  und  Gottes  Erbarmen  und  Segen;  für  die  mündliche  und 
schriftliche  Anrede,  sowie  für  das  Gebet  in  der  Moschee  wurden  kurze 
Formeln  vorgesclirieben.  Trommeln  und  Trompeten  durften  in  der  Xahe 
des  Schlosses  nicht  mehr  geschlagen  und  geblasen  werden,  die  Runde 
wurde  ohne  diesclben  gemacht. 

Die  pomposen  Aufzüge  an  den  Festen  wurden  eingestellt,  Hákim 
begab  sich  in  einem  einfachen  Anzuge  ohne  Schmuck  und  ohne  deu 
Edelstein  am  Tvirban  unter  einem  weissen  Sonnenschirm  ohne  Goldver- 
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zierung-  nur  von  zehn  Pierden  begieitet  nacli  dem  oft'entlichen  Betplatze ; 
am  Opferfeste  schlachtete  an  seiner  Statt  ein  entfernter  Verwandter 
Abd  el-Rahim  ben  el -Jas  ben  Ahmed  ben  el-Mahdi  Obeidallah  das 
Opferthier.  Derselbe  wurde  im  J.  404  von  Hákim  zu  seinem  Nach- 
folger  bestimmt,  er  erhielt  í'ür  sich  ein  besonderes  Sitzungszimmer  im 
Schloss,  bald  nachher  wurde  er  von  den  Kanzeln  in  dem  Gebete  mit 
genannt,  alie  Regierungsgeschafte  ihm  übertragen  und  Münzen  mit  sei- 
nem Ñamen  gepragt. 

Hákim  verbot  anderen,  Astrologie  zu  treiben  und  davon  zu  reden, 
er  wollte  diese  Kunst  allein  besitzen  und  behauptete  seine  unsinnigen 
Verordnungen  in  den  Sternen  zu  lesen;  er  beíahl,  für  ihn  auf  dem  Ca- 
ráfa  ein  Observatorium  zu  errichten,  welches  indess  nicht  vollendet 
wurde;  auf  dem  Mucattam  besass  er  ein  kleines  Haus  für  diesen 
Zweck  —  Dem  Abul-Cásim  'Alí  ben  Ahmed  el-Grar'gar áí,  Secretar 
des  Generáis  Gein,  wurden  im  Rabí'  II.  am  Thore  des  Schlosses  am 
Strande  von  Cáhira  die  Hiinde  beim  Ellenbogen  abgehauen,  weil  er  sich 
Unterschleife  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen;  dann  traf  den  General 
Gein  dasselbe  Schicksal,  doch  sandte  Hákim  diesem  Tausend  Goldstücke 
und  kostbare  Kleider,  spater  aber  wurde  ihm  auch  die  Zunge  abge- 
schnitten.  Da  die  Ermordungen  sich  mehrten,  ergriffen  viele  die  Flucht, 
die  Bazare  blieben  geschlossen ,  jeder  Verkehr  horte  auf;  die  Verord- 
nungen gegen  die  Frauen  wurden  erneuert  und  verscharft  und  sieben 
Jahre  lang  bis  zu  Hákims  Tode  hat  sich  in  den  Strassen  von  Cáhira 
keine  Frau  sehen  lassen. 

Ais  im  J.  402  nach  Beseitigung  der  Sohne  des  Sa'd  ed-daula  Ibn 
Hamdán  dessen  Freigelassener  Abu  Nafr  Mangúr  Ibn  Lúlu  sich  in  den 
Besitz  von  Haleb  gesetzt  hatte,  stellte  er  sich  zum  Schein  unter  den 
Schutz  Hákims  und  bekam  von  ihm  den  Ehrentitel  Murtadhá  ed-daula 
»Reichsfreund«.  In  den  darauf  folgenden  Kampfen  gegen  Cálih  ben 
Mirdás  bemachtigte  sich  im  J.  405  el-Fath,  ein  Officier  des  Ibn  Lúlu, 
welchen  er  bei  seinem  Ausmarsche  ais  Commandanten  zurückgelassen 
hatte,  der  Festung  von  Haleb  und  verwehrte  seinem  Herrén  den  Ein- 
gang,    unterwarf  sich   aber    gleichfalls  dem  Chalifen  Hákim  und  wurde 
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von  ihm  unter  dem  Titel  Mubárik  ed-daula  mit  Haleb  und  den  Ein- 
künften  von  Sidon,  Beirut  iind  Tyrus  belehnt.  Er  führte  eine  gerechte 
und  milde  Regierung,  bis  im  Ramadhán  40  7  Haleb  wieder  in  die  Hande 
eines  der  Hamdaniden  Namens  Abu  Schu'gá'  kam,  welcher  sich  Hákims 
Oberhoheit  entzog  und  sich  selbst  den  Titel  'Aziz  ed-daula  beilegte'j. 

Im  Gumádá  II.  405  wurde  der  Reichsverweser  el-Husein  el-Waz- 
zán  umgebracht,  an  seine  Stelle  kamen  der  Secretar  Abd  el-Rahím  ben 
Abul-Seijid  und  sein  Bruder  Abu  Abdallah  el-Husein.  Um  diese  Zeit 
kannte  Hákim  seiner  Freigcbigkeit  keine  Granzen,  so  dass  er  selbst  an 
Schift'er.  Henker,  gemeine  Soldaten,  Sklaven  und  an  die  Banu  Curra 
Grundstücke  zu  Lehn  gab,  besonders  um  Alexandria  und  in  der  Pro- 
vinz  Buheira.  Die  eben  genannten  Brüder  wurden  62  Tage  nach  ihrer 
í^rnennung  ermordet,  ihr  Nachlblger  Fadhl  ben  'Ga'far  Ibn  el-Furát 
blieb  nur  lunf  Tage  im  Amte,  bis  er  getodtet  wurde.  —  Die  Banu 
Curra  emporten  sich  und  bemachtigten  sich  der  Stadt  und  des  Gebietes 
von  Alexandria.  —  Zum  Reichsverweser  und  Staatssecretar  wurde  Abul- 
Hasan  'Alí  ben  Ga'far  Ibn  Falláh  ernannt,  er  erhielt  in  dieser  doppelten 
Eigenschaft  den  Titel  Dsul-rijásatein  »Herr  der  beiden  Ministerien  (vom 
Schwerdt  und  von  der  Feder)«  und  den  Ehrentitel  Cutb  ed-dín  «Reichs- 
Axe«;  an  seine  Stelle  ais  Statthalter  von  Damascus  kam  der  designirte 
Thronfolger  Abd  el-Rahím  ben  el-Jás,  welcher  sich  aber  erst  im  J.  409 
dahin  begab;  in  der  Zwischenzeit  von  406  bis  408  commandirte  dort 
Schams  ed-daiila  Schatkin.  Abd  el-Rahim  kam  im  Gumádá  II.  409 
nach  Damascus,  zwei  Monate  nachher  überfiel  ihn  der  Pobel  und  todtete 
mehrere  aus  seiner  Umgebung,  er  selbst  wurde  ergriíFen,  in  eine  Kiste 
gelegt  und  nach  Ágypten  gebracht;  man  sagt,  dass  dies  auf  Hákims 
eigenes  Anstiften  geschehen  sei.  Hierauf  wurde  er  nach  Damascus  zu- 
rückgeschickt  und  er  blieb  dort  bis  zur  Nacht  des  Festes  der  beendig- 
ten  Fasten  des  Ramadhán,  wo  er  wieder  vertrieben  wurde. 


1)  Ibn  él-Átlúr  IX,  161  ueuiit  ihn  'Aziz  el-Mulk  und  sagt,  dass  aueh  er  Há- 
kim ais  seinen  Gebieter  anerkannt  habe,  was  von  einem  5amdaniden  nicht  wahr- 
scheinlich  ist. 
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Es  ist  nicht  wahrscheiulich  und  kaum  moglich,  dass  die  letzten  Begebenheiteu 
alie  iu  eiu  und  dasselbe  Jahr  fielen,  zwischen  der  ersteu  und  zweiten  Entferuung 
mit  der  Hiu-  und  Herreise  würde  kaum  ein  Mouat  liegen ;  bei  Hákims  Tode  war 
Abd  el-Rahim  wieder  in  Damascus.  Macrtzí  bricht  plotzlich  ab,  erwahnt  aus  den 
Jahren  406  bis  410  wéiter  gar  niehts  und  erwahnt  danu  nur  kurz  das  Verschwinden 
Hákims;  dass  dessen  Schwester  den  Mord  angestiftet  habe,  glaubt  er  nicht-  in  der 
Bulaker  Ausgabe  Th.  II.  289  steht  das  Jahr  410  anstatt  411,  wie  richtig  Th.  I.  354. 
Macrizí  mochte  an  den  gegebenen  Probeu  genug  habeu  und  es  mude  sein,  die  pei- 
nigeuden  Verordnungeu  und  Grausamkeiten  aus  seiuen  Quellen  weiter  auszuziehen, 
wie  sie  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  und  verscharft  wurdeu,  wesshalb  sie  von  den 
Chronisten  bei  verschiedenen  Jahren  augemerkt  sind. 

Nachdem  Hákim  sich  allgemein  verliasst  gemacht  und  die  Leute 
erbittert  hatte,  verfassten  sie  eine  Schmühschrift  auf  ihn  und  seine  Vor- 
fahreu,  machten  eine  Frau  aus  Pappe,  der  sie  die  Schiift  in  die  Hand 
steckten,  und  stellten  sie  am  Wege  auf;  ais  er  vorüberkam ,  nahm  er 
ihr  das  Blatt  aus  der  Hand,  las  es  und  wurde  über  den  Inhalt  so  auf- 
gebracht,  dass  er  befahl,  die  Frau  auf  der  Stelle  umzubringen.  Nun 
bemerkte  er  erst,  dass  es  nur  eine  gemachte  Figur  sei  und  wurde 
darüber  so  wüthend,  dass  er  die  Stadt  Fustát  durch  seine  schwarzen 
Sklaven  in  Brand  stecken  und  plündern  liess.  Die  Einwoliner  setzten 
sich  zur  Welir  und  es  wurde  drei  Tage  gekámpft,  wahrend  das  Feuer 
wüthete,  die  Leute  kamen  in  die  Moschee,  liielten  die  Corane  in  die 
Hohe  und  flehten  zu  Gott  um  Hülfe,  und  dies  dauerte,  bis  fast  der 
dritte  Theil  der  Stadt  in  Asche  gelegt  und  etwa  die  Hálfte  derselben 
ausgeplündert  und  viele  Frauen  zu  Gefangenen  gemacht  waren,  welche 
scheusslich  behandelt  und  von  den  Sklaven  an  andere  Manner  verkauft 
wurden. 

Über  Hákims  Ende  herrscht  im  Allgemeinen  Übereinstimmung,  nur  in  Einzel- 
heiteu  weichen  die  Berichte  von  einander  ab ;  ich  folge  dem  áltesten  des  'Ganiál 
ed-dhi,  weil  er  noch  nicht  gedruckt  ist,  wiewohl  Ibn  ChalliMii  und  Nuweirí  ihn 
benutzt  baben,  denn  der  ungenannte  Annaliste,  weichen  der  letztere  ausgeschriebeu 
hat  {de  Sacy,  relig.  des  Druzes.  T.  I.  p.  CCCCXXX),  ist  kein  anderer  ais  unser 
'Gamál  ed-diu,  wenn  nicht  beide  auf  eine  noch  altere  Quelle  zurückgehen. 
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el-Hákim  verband  mit  seinen  schlechten  Religionsgrundsatzen  einen 
launigen  Wankelmuth,  im  Anfange  seiner  Regierung  trug  er  noch  wie 
seine  Vorfahren  kostbare  goldgestickte  Anzüge  und  einen  mit  einer 
Reihe  schoner  Ferien  umgebenen  Turban  und  er  ritt  auf  einem  schwe- 
ren  mit  Gold  beschlagenen  Sattel,  dann  liess  er  die  goldenen  Verzie- 
rungen  weg  und  ging  allmalig  immer  weiter  herunter,  bis  er  auf  das 
ganz  gewühnliche  kam.  Darauf  that  er  noch  mehr,  kleidete  sich  in 
Wolle,  setzte  einen  gewohnlichen  Turban  auf,  ritt  auf  einem  Esel  fast 
bestandig  bei  Nacht  und  bei  Tag,  misehte  sicli  unter  die  Lente  und 
hurte  ihren  Erziihlungen  zu,  so  dass  er  alie  Neuigkeiten  erfuhr  und 
ihm  nichts  von  dcm,  was  seine  Hausgenossen  und  Unterthanen,  Manner 
und  Frauen,  betraf,  verborgen  blieb.  Er  bestrafte  das  geringste  Ver- 
gehen  sehr  hart  und  konnte  im  Zorn  sich  selbst  nicht  behcrrschen, 
dann  liess  er  ganze  Familien  vernichten  und  ganze  Geschlechter  aus- 
rotten,  wodurch  er  grosse  Furcht  und  Scheu  verbreitete.  Für  solche, 
welche  er  aus  dem  Wege  schaffen  wollte,  wáhlte  er  verschiedene  und 
ganz  besondere  Todesarten,  Personen  aus  seiner  náchsten  Umgebung  und 
Verwandtschaft  wurden  meist  auf  gewühnliche  Weise  umgebracht,  einige 
wurden  aber  auch  verbrannt,  andero  herbeigeholt,  in  Leichentücher  ge- 
wickelt  und  begraben,  und  hinterher  liess  er  ihnen  Grabmonumente 
errichten  und  zwang  seine  sammtlichen  Beamten,  die  Griiber  zu  besuchen 
*5L,i  ¿jj  ^j_^i  j,  »y>í  \C^\  JL>  ¿I  JL>  o-  J^'  ,-íy^^=  s>UxcN!  ,_j-v>"  '«J^  r^l^  o^i 
iCcyaii  KJlJÜJI  -5^-*--!'  S:>^j5  ¿C.^.-^áuJ!  ^^UcsL.  ¿¿.CjJxm  ,^'-,»-i'5  'á^^LiU^   :<*PlX.I!  vl-*^'  J^j 

XJ  v^^-^'    fj^í    J^^J^Ij    0^¿\  jri^'i  jciU-¿Jí    U^í  j^  V^;;  0,"aji  ,j^  Js=>    io  yi'^^ 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIFEN.  203 

und  dabei  die  Naclit  zuzubringen.  Durch  Dinge  dieser  Art  wollte  er 
die  Kurzsichtigen  in  seiner  Umgebung  zu  der  Meinung  bringen,  dass 
darin  eine  besondeve  Weisheit  liege,  und  glauben  machen,  dass  er  da- 
bei wirklich  Pliine  veríblge,  deren  Kenntniss  er  allein  besitze  und  durch 
deren  Wisseuschaft  er  sicli  von  ilinen  unterscheide. 

Ungeachtet  dieser  vielen  Mordthateu  und  fortwahrenden  alies  Maass 
übersteigenden  Ungerechtigkeiten  ritt  el-Hákim  zuweilen  ganz  allein, 
zuweilen  in  Begleitung  aus,  einmal  in  die  Ode  (am  Berge  Caráfa),  ein 
anderesmal  aufs  Land,  alie  Leute  waren  vor  ihm  in  der  grossten  Furcht 
und  Angst  und  scheuten  sich,  ihn  anzusehen,  er  war  unter  ihuen  wie 
ein  Beute  sucheuder  Lowe,  und  dieser  Zustand  horte  nicht  auf  wiihrend 
seiner  ganzen  Regierung  d.  i.  21  Jahre,  bis  er  soweit  kam,  sich  die 
Gottliclikeit  auzumassen  und  zu  behaupten,  er  sei  vom  Himmel  herab- 
gekommen  und  habe  einen  Korper  angenommen,  und  cr  brachte  den 
Leuten  diesen  Glauben  bei  und  zwang  sie  sich  einige  Zeit  niederzu- 
werfen,  sobald  sein  Ñame  genaunt  wurde,  und  jeder,  welcher  in  einer 
Versammlung,  in  der  Moschee  oder  auf  der  Strasse  sainen  Ñamen  er- 
wahnen  horte,  warf  sich  nieder  und  küsste  die  Erde  aus  Verehrung 
gegen  ihn.  (Diese  Verordnnng  wurde  für  das  ganze  Reich  erlassen; 
die  anfangliche  Bestimmung  war,  dass  beim  Kanzelgebet  die  ganze  Ver- 
sammlung sich  erheben  und  reihenweis  aufstellen  musste,  in  der  Folge 
wurde  dies  umgekehrt,  dass  alie  sich  niederwerfen  mussten) ;  spater  gefiel 
ihm  auch  das  nicht  melar  (und  es  wurde  wie  der  abgeschaíft). 

j.  jj  qS  QjkXüXx^s  '^Áf^^]  xjLáPi  ¿jAc  J^  Lfj  »j^^  tj-^  Sj^  cr  '^'^^s  »'-'^^  ^-^i^'í 

j^LoiLl!!^  (-iV^-S'  iP^'  '«^  ^^i    tlf^jLf.  ^  ó'jü^  h*^  yU*«!  xj>¡c^  Ltolyii  üSÜÓ 

líilí  (j~LÜI_5  iü^l  A-íjJi  ¿.  \j>jb  íL>_J5  ¿j  (^y>l  w^JI  ¿^  -ijj   \:>Jüji  8lXs>j,  s-^y.  ZtX.^\ 

i^ó>S    syil  JjJ    f^  i^j''-^^  l\«."^IÍ   (>^i^  _j^^   ^-sy  J-ít>^b    "-^  ^y^s  ^  ^^ít^'  'vM  cJ^ 

¿n*mLüJ!j  Jp^lj  ^/^.í    ''^^^''  Lrf^  qÍ    *J  q£  iJ^-^    i^Á-w  ^^^yiXcj  (3l\^!  J,^    xV^^it    blXxi 

^jlí  Uis    ftí^i  &/to_)  ^  J  *J  "^SbLs-l  05j^S  j4*j  '^^  ^-í--^  cr  '-'^^?^  "^'  íf^J^  <J^  ^5 
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Ini  Ra'gab  409  trat  ein  Mann  auf  Namens  Hasan  ben  Heidara  el- 
Fargání  el-Achram  (d.  i.  mit  geschlitzten  Obren  oder  Nase)  und  be- 
hauptete,  dass  Gott  sich  auf  Hákim  herabgelassen  habe;  er  forderte 
auf,  sich  zu  diesel-  Lehre  zu  bekenneu,  rédete  über  die  Nichtigkeit  der 
Weissagungen  (über  und  von  Muhammed)  und  erkliirte  alies,  was  in  den 
Religionsgesetzen  vorkommt.  Hákim  liess  ihn  zu  sich  rufen,  nachdem 
er  schon  viele  Anhünger  gewonnen  hatte,  kleidete  ihn  in  ein  kostbares 
Gewand,  liess  ihn  ein  Pferd  besteigen  mit  seinem  (Hákims)  Sattel  und 
Zügeln  und  ihn  in  seinem  Gefolge  am  2.  Ramadhán  dieses  Jahres  (und 
dann  tiiglich)  durch  die  Stadt  reiten,  bis  ihm  eines  Tages  auf  der  Brücke 
am  Nilmesser  ein  Mann  aus  el-Kiich  (dem  Hause  ohne  Fenster')  begeg- 
nete,  ihn  von  seinem  Pierde  herunter  warf  und  auf  ihn  losschlug,  bis 
er  todt  war.  Der  Zug  hielt  still,  der  Kuchí  wurde  ergriffen  und  auf 
Hákims  Befehl  auf  der  Steile  getodtet,  das  Yolk  aber  plünderte  das 
Haus  des  Achram  in  Cáhira  und  nahm  alies,  was  ihm  gehorte,  mit  sich 
fort.  Zwisclien  seiner  Bekleidung  mit  dem  Ehrengewande  und  seiner 
Ermordung  waren  acht  Tage  verflossen;  el-Achram  wurde  in  Todtenge- 
wander  von  dem  Schlosse  gehüUt,  in  einen  Sarg  gelegt  und  begraben, 
wiihrend  die  Sunniten  den  Kuchí  forttrugen  und  bestatteten.     Sie  errich- 


1)  An  der  Lesart  und  Übersetzuug  nehme  ich  Anstoss,  habe  aber  bei  der  son- 
stigen  Seltenheit  der  Vocalisation  in  unsrer  Handschrift  sie  hier  nicht  verlassen 
wollen;  bei  Nuweiri  steht  dafür  Karch. 

JjJb>  ,_5_)   |»;¿»^5   J-''-¿;^'   3;'-^^=-  i¿yi   CJ**"^   ''^   '^^  '^^J    ^    ^.'^'^;'i    J**^   ^^-^    V^J  J^ 
^í,  eíJj,  s^yA  ¿.  ^*i  ji  i^l-^í  >'^y*^  ij";p  'J^  •vlj'j  í^V^    l*JL¿-  í-Ji.c    í'^'-^í    iuto    -Í5'  \>¿») 

»J    j^lj    ^¿>y^\     'áS^M^^    >_^_v«J(     ~^)^S    *-^   1.5^^*     '■í^   i_J-^"    ¿'ií     "-^-j    .-yC     «Uíjli    iji~¿*-! 

jJLÜ  ^^  o'-^"  *J  qI^  Le  j-íí*r-   «Ái-'j   üJíJüL,  ,.y>"iSI  ;lo  |_-Lü!  ^^^  jjü^  ¿  JjCíis  ¡.ilJ. 
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teten  auf  scinem  Grabe  ein  Monument ,  welches  Nacht  uncí  Tag  von 
dem  Volke  besucht  wurde;  zehn  Tage  nach  der  Beerdigung,  ais  die 
Leute  Morgens  zu  dem  Grabe  kamen,  fanden  sie  dies  geoífnet,  die 
Leiche  war  weggeholt,  niemand  wusste,  was  damit  gemacht  sei,  es  war 
aber  auf  Hákims  Anstiften  geschehen,  theils  aus  Geheimnissthuerei, 
tlieils  aus  innerem  Groll  über  die  Ermordung  des  gedachten  Ketzers. 

Im  J.  410  erschien  ein  anderer  seiner  Anhánger  Namens  Hamza 
(ben  'Alí  ben  Ahmed)  el-Labbád  d.  i.  der  Filzmacher,  ein  Perser  aus 
Zuzan;  er  hielt  Versammlungen  in  der  Moschee  bei  der  Wasserleitung 
des  Reidán  vor  dem  Siegesthore  und  forderte  ofFentlich  auf  zur  Vereh- 
rung  Hákims  und  zu  dem  Glauben,  dass  Gott  sich  auf  ihn  herabgelas- 
sen  habe;  es  sammelte  sich  um  ihn  eine  grosse  Menge  von  der  Sekte 
der  Ismailiten  und  man  nannte  ihn  «den  Führer  der  Gehorchenden«, 
sein  Anhang  uahm  zu  und  seine  Lelu-e  breitete  sich  immer  weiter  aus. 
Wenn  Hákim  nach  jener  Seite  ritt,  kam  Hamza  aus  der  Moschee  zu 
ihm  heraus ,  trat  mit  ihm  allein  zur  Seite ,  indem  Hákim  zu  Pierde 
sitzcn  blieb,  und  sie  unterredeten  und  beriethen  sich  mit  einander. 
Eines  Tages  sagte  ihm  dieser  verwünschte  Mensch,  dass  er  für  sein 
Leben  fürchte,  weil  einige  Soldaten  ihm  mit  dem  Tode  gedroht  hatten, 
und  sie  woUten  es  mit  ihm  so  machen,  wie  es  el-Achram  el-Fargání 
ergangen  sei.  Hákim  schickte  ihm  desshalb  eine  Menge  Schwerdter, 
«-^-^  cr  r-'  't-^'^  '■^^^^  O^  '■♦^  ' b'+^J  ^  *-Í>kj  lt'-^'  ^j"^}  0^  ¡M  ly^i  'sy¿ó¡  i<-=>>^5 
J.XS  ^J^  uSiJó  ^^\^¡  Ljj  Joij  U  fS*j  J^  ¿ais-  olV¿-í  0¿j,  üi^.,^^  »j^>-=>5  !>-*¿  ¿I  lt-LJí  ^yai 

^l&.  soLi  ¿1  tJJi  j¡J¿>\^yeúl\  vlj  j^LíiJ  o'^;  ^■'**'  "^^^  l5^'  J^^s^^i!  j  (j~^  |.-'i. 
ü>*A^P^'*^'  (^^LfJ  v^Jj  »,r^  i¿J^^Lfw^St  »^L¿  ^y,  iCcU>  iu¿]  f*^'^  N^j  ó^  *I'á5  nS 
*Ji  ^^  -^  «5a:.-  ¿I  ^j   i3i  ^Ül  ^tr,  ^^3  ^0  ¿ui^  ^>^  ^;  Jo>o  eri  ^j^i 
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welche  er  an  der  Thür  der  Moschee  aufliing;  er  beharrte  bei  seinem 
Unwesen  und  sein  Ansehen  stieg  immer  mehr.  Er  nahm  für  sich  selbst 
Leute  in  Dienst,  denen  er  besondere  Beinamen  gab,  einen  von  ihnen 
nannte  er  »Vermittler  der  Macht«,  den  machte  er  zu  seinem  Abgeord- 
neten  und  schickte  ihn  zu  jedem  einzelnen  Oberhaupte  und  Áltesten, 
um  von  ihm  die  Zustimmung  zu  seiner  Glaubenslehre  über  Hákim  ein- 
zuholen,  und  der  so  aufgeforderte  wagte  nicht  zu  widersprcchen  aus 
Furcht  vor  seinem  Leben,  gegenüber  der  Macht  des  anderen. 

Ihm  folgte  ein  junger  Mann  Anúschtakin  el-Bochárí,  von  Türkischer 
Abkunft,  bekannt  unter  dem  Ñamen  el-Darazí%  vi^elcher  in  el-Zú- 
zani's  Fusstapfen  trat  und  viele  Anhanger  erhielt,  die  regelmassig  zu 
ihm  kamen;  er  liing  Schwerdter  an  der  Thür  seiner  Wohnung  auf,  traf 
o-leichíalls  mit  Hákim  zusammen,  rédete  heimlich  mit  ihm  und  verab- 
redete,  was  er  thun  soUe.  Er  nannte  sich  «die  Stütze  des  Führers  und 
das  Leben  der  Gehorchenden«. 


1)  Hier  hat,  vielleicht  wegen  der  Ahuíichkeit  der  Worte  ^jjOJ!  el-Darazí 
vmd  ,  cj;J*.il  el-Dizbirí,  eine  Verwechselmig  stattgefunden.  Der  Irrlehrer  hiess  Mu- 
hammed  ben  Ismá'il  el-Darazí  (nicht  el-Dararí  wie  bei  el-MaJdn  pag.  264),  wenn 
dies  uicht  etwa  seiu  augeuommener  Muslimischer  xmá  Anúschtakia  sein  Türkischer 
Ñame  war,  da  er  selbst  in  den  Religiousbüchern  der  Drusen  ais  Naschtakín  vor- 
kommt;  dagegen  Auúschtakin  el-Dizbirí,  wofiir  auch  j^J^t  el-Berberí  und  ^_5vX)_J5 
el-Barídí  verschrieben  vorkomnit,  war  ein  Türkischer  General.  Auch  setz^f/-J/((A:m 
das  Auftreten  des  Darazí  vor  Hamza  el-Achram  in  das  J.  408  (uach  de  Sacy,  Ex- 
posé p.  CCCXXXIII  Ende  des  J.  407)  und  sagt,  el-Darazí  (nicht  el-Achram)  sei  bei 
eiuem  Aufzuge  des  Clialifeu  getodtet. 

L^ai  ¿J    ^^     «-^Jt>5    »;i->^'    yíA^^    >^  ó—'j  f?-^  v'-^^'j  ^^    Lol^  íc~¿JÜ  ó^\¡  wLi 
ój¿.U-Si   ^V==-:.  ^í   1*^'^  ¿    »L\¿a*J    Le  JU  j^'    jJ^i  LT^J   LT-í:^)   í}^  ^^^*t^'   Ai>^  «^_-í 

¿j^Ji   (  ^-^   «^Ju>^5   l_e;j.iAJL>  Oj*Jí  l5;^^^'    (J>^-'->yJ'    ^W-'    uiS  J"iSi   ^_^J^_yi:  ^y,  i_iL¿    «-0     J¿ 
.  jü^  ío    JÁ;¡  *5  L^^   wSJij  l-*^'   Q^'í    "j^'^  v'í  (J^    L=>^*»  /  iic.    >^^   Qvj'jli^L    AJO.J    jiXs 

|._j-Ji   ¿i   i¿^ó  ¡J.£:  yi"^!   r*^^'^  o^í-tv-?"*-*^'    »^*^í  i^-^'-S-'^   OJ^  \^sá  ^^-i  i^^-*^.  ^   >•»■* 
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Dies  dauerte  bis  zum  12.  Cafar  411,  da  versammelte  sich  eine 
Menge  der  Anhanger  des  Hamza  el-Zúzaní  auf  Pferden  und  Maulthie- 
ren,  sie  kamen  in  die  alte  Moschee  geritten,  machten  aus  ihrer  Absicht 
gar  kein  Helil,  und  drei  von  ihnen  nahten  sich  der  Stelle,  wo  der  Ober- 
Cadhi  seinen  Sitz  hat,  die  streitenden  Parteieu  hatten  schon  ihre  Platze 
eingenommen  und  erwarteten  ihn.  Nun  fingen  jene  an  in  Ausdrücken 
zu  reden,  wodurch  die  Leute,  die  es  hurten,  aufgebracht  wurden,  und 
das  "Gott  ist  gross!«  »beim  allmáchtigen  Gott!«  »Gott  sei  gelobt  und  ge- 
priesen!»  laut  riefen.  Das  Volk  von  Fustát  kam  von  alien  Seiten  her- 
bei  in  die  Moschee,  um  diese  Reiter  zu  sehen  und  ihre  Reden  zu  horen, 
und  das  Getose  ihrer  Anrufung  Gottes  und  ihres  Klatschens  in  die 
Hánde  glich  dem  Toben  des  krachenden  Donners  und  brausenden  Win- 
des.  Einige  von  den  Leuten  gingen  dem  Cadhi  entgegen,  welcher  zu 
Pierde  mit  seiner  Begleitung  herbei  kam  um  sich  in  die  Gerichtssitzung 
zu  begeben,  und  sie  setzten  ihn  über  das  Vorgefallene  in  Kenntniss. 
Er  trat  in  die  Versammlung  und  ais  er  Platz  genommen  liatte,  kam 
einer  von  den  dreien  auf  ihn  zu  und  überreichte  ihm  ein  Blatt  von  el- 
Zúzaní,  welches  mit  den  Worten  begann :  Im  Ñamen  Hákims  des  barm- 
herzigen ,  des  erbarmenden  Gottes !  Er  befahl  ihm  darin ,  Hákim  (ais 
Gott)  anzuerkennen.  Der  Cadhi  erwiederte  darauf  weiter  nichts,  ais 
dass  er  aagte :  sobald  ich  unserem  Gebieter  in  dem  Palaste  meine  Auf- 
wartung  werde  gemacht  haben      Ais  jener  noch  fortfuhr  zu  reden,  ent- 

^j^  ¿\^i^\    üjf  uj'-^*^*'*^'  O^    xcL*>-    «_«Jó>-i^    iü't^ij.!^    HjÁjí  ¡jO^»-\    'sJuM  jíto  Q^    Jii^  ¿LiJl 

sjXilJ  (jí^UJi  iutf*  f"^^^  l^+iXis  Jkij.¿XÁj  (j*>JL>  Q«*2'Lí^!j    üL^aaJl  ^_^lí>  '-^J  (j~J-??.  i^^^' 
JíijJi  v_jya  ^  ^J^  j^L^  ¿  ^^¿LA  ^\  ^4Jó-!_5  J^=-j  _jc  íili  jj.c   sUÜlj  J-;vH^'í  j^^L.  !j^?Vjtoj 

(jJLs^  SlXaíIí  i>~>SyA  ¿,  i_<o' !.  _^^  ^jtoLsi!!  \yS¿  ^_JsS\  íJ^ju  ,  ^•^''j  iói>ol->ti5  f^-J^s  oi^LüJS 
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stand  ein  Tumult  untcr  dem  Volke  und  den  Zuschaiiern,  sie  todteten 
diesen  Mann  und  auch  die  beiden  anderen  und  wandten  sich  dann  gegen 
alie  übrigen,  welche  in  der  Moschee  waren,  und  auch  diese  wurden 
getodtet.  Hierauf  stürzte  sich  das  Volk  auf  die  Leute  in  der  Stadt, 
von  denen  man  wusste,  dass  sie  sich  zu  diesem  Glauben  bekannten.  sie 
ermordeten  von  diesen  alie,  die  sie  fanden,  zogen  sie  an  den  Füssen 
durch  die  Strassen  und  verbrannten  sie.  Der  Tag  war  noch  nicht  zu 
Ende,  ais  Hákim  umherschickte,  die  Anführer  der  Wachen  absetzte  und 
andere  ernannte,  denen  er  befahl  diejenigen  aufzusuchen,  welche  sich 
an  den  Anhángern  des  Zúzaní  vergriffen  hatten,  es  wurde  eine  grosse 
Menge  gefasst,  die  sich  auf  nahezu  40  belief,  und  sie  wurden  in  be- 
stimmten  Zwischenzeiten  getodtet.  Sammtliche  Truppen  und  Bürger 
wurden  hierüber  aufgebracht,  die  Türken  rotteten  sich  zusammeu  und 
rückten  vor  das  Haus  des  Darazí,  und  umzingelten  es;  Darazí  schloss 
sich  mit  seinen  Anhangevn,  die  bei  ihm  waren,  darin  ein  und  kampfte 
gegen  sie  von  den  Dachern  und  Mauern;  jene  zerstórten  es,  plünderten 
was  darin  war,  und  todteten  gegen  40  Personen,  die  bei  ihm  waren. 
Darazí  selbst  entkam,  ohne  dass  man  seiner  habhaft  wurde,  und  begab 
sich  in  das  Schloss,  wo  Hákim  ihn  versteckte.  Die  Türken  sammelten 
sich  wieder,  legten  ihre  Watfen  an  und  schickten  zu  Hákim  und  ver- 
langten,  dass  er  ihnen  ihren  INIann  ausliefere,  indem  sie  saj^ten:  "NVir 
K*sj  yUi  J  i}-^y'  \jÍJJü  iij^hL.\^  ^íyJi  i^J  ;Lií  ,.^"S  *J^LLs   W_yi   -¿^^^  J.¿>^1  j:-=>  ¿i  q1 

..JlIíj  fy,\^  ff^^  ¿.i  v!^'  cr  DV^_r^'  <J^  cr  J^i  .^«^=^  J— j'  c--^  ^^'  O^.  (^ 

■¿^Ó.»X^    olí,!    ¿    U^i    ü>:*^^^'  f^'-^    't-^     ''^'-■^  ^    O^'    ¿jij'^   ^'-^'^   t^  ^J^.^><*^'> 

LpLIa,^^  Lp>^J:u.  (Jj:  cr  ^^>  "^l-y''  cr  »-^-^  crj  >^'^  c^  crjj^'^'   k*^J  ^  ypus>l_5 

^jóV.  ^^  L?3;^'  y'i  L^  ^  o^'  c/  ^^  l:''^-^'  ^  -'^'  -'^*  "^  ^  ^^*  -t'^^ 
iJjSL^.  ¡..^=^  y^'ji  fr^^-  L.^--Jí  ¿>U^Í  f*^^  í-i  r^^  »'^''»  j7*=^'  ^^>  '^ 
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hindern  dich  nicht  in  deinem  Reiclie  zu  schalten,  wie  du  willst,  aber 
dieser  Mann  gehort  uns  und  wir  weiden  ihn  uns  nicht  entgelien  lasseu. 
Er  versprach  ihuen,  ihn  auszuliefern,  und  sie  entfernten  sich.  Hierauf 
brachten  sie  in  sichere  Erfahrung,  dass  er  ihn  vcrsteckt  habe,  sie  ritten 
also  am  nachsten  Tage  insgesammt  wieder  hin  und  verlangten  seine 
Auslieferung ;  er  liess  ihnen  hinaussagen,  dass  er  bereits  umgebracht 
sei.  Sie  verbanden  sich  nun  mit  den  übrigen  Truppen  und  zogen  ver- 
eint  nach  der  Moschee  des  Reidán,  um  el-Zúzaní  aufzusuchen,  konnten 
ihn  aber  nicht  tinden ;  sie  steckten  den  Einoansí  der  Moschee  in  Brand, 
aber  auch  so  wurde  er  nicht  aufgefunden. 

el-Hákim  liess  wahrend  des  ganzen  Monats  Rabí'  I.  gegen  alie 
Truppen  seinen  Zorn  aus,  erst  am  4.  Rabí' II.  wurde  er  wieder  gnadig, 
besiinftigte  ihre  Gemüther  und  liess  ihnen  das,  was  sie  nothig  hatten, 
wieder  zukomnien.  Er  war  überzeugt,  dass  zucrst  die  Einwohner  von 
Eustat  die  Truppen  gegen  ihn  ermuthigt  und  zur  Ermordung  sciner 
Anhánger  veranlasst  hatten,  er  verhielt  sich  indess  gegen  sie  ruliig  bis 
zum  Beginn  des  Gumádá  II.,  da  ñng  er  an,  seine  Massregeln  gegen  sie 
zu  ergreifen  und  sie  für  das,  was  sie  gethan  hatten,  zu  bestrafen.  Das 
erste,  was  er  hierin  anordnete,  war,  dass  er  den  gemeinen  Soldaten  ge- 
gen sie  freie  Hand  gab,  er  liess  die  Officiere  der  Neger  und  anderer 
Corps    zu    sich   kommen    und  verabredete  mit  ihnen,    wie  sie  gegen  sie 

LJU  J^  ló^  ^5  Ó^A  OUÍ  liíiíXo  ¿  yjyaij  qÍ  tííoiJLf  "í  ^^  ij^lí^  ^^  ^Uí>L*3  ,»J.«J" 
>wÉ.L)  i^^AÜ  p^'  ij  «T^'  ¿<Jt*:>lj  l^\i  <Aá¿>\  íóIj  Jifl^'  ^  Ijijails  ju-^Lmjj  ^'Acj.í  joyci  "3^ 
¿1   .íCwjtSS  '¿jjii  ^i  ijUaJl_5  ^i*~*^\j  5^¿=>iS  Jjc¿  <Xi    íúIj  vl?-^  lí'-ír^'  z/^  !>-*^l^  ,5  «^L>«\  j 

ujLbi^  _yi>^i  ^j  cr  í:?y  Á  ^  iy°j>  '^y^^  ^)  ^  '^^  ülí  tj'=  u^AisiJI  ^\^  j(h\^ 
iúic:>  J'Ci  (>:  ^<^  í^JLi  X*^i  \^  Q^  ¿¡,\  ^^\  ^\A  (j^'}  ^W^  '^L^írt?^'  L5r^'í  r^í^ 
3jls  ^fa*s  ^  líuLLíWj  ;íuit  j-ojúJS  ¿,  1>a;cjI  j  3y¿>^l  t^^U=-  ^¿-^  ^¿^  ^^^  y^  J^5 
vjuj^l  (j^  f^í  q1>>j^Í  j_j^iAiw  ^.^a^s^;*»!^   •iJLs-Jí  v-ftJ.ií-Í3  |íW^  iaJ^  q'  '^^  Á  ^  ^ 
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verfahren  sollten.  Sie  begaben  sich  also  insgesammt  linter  dem  Schein 
voii  cinzelucn  llotten  nach  Fustát,  drangen  in  die  Bader  und  vergriffen 
sicli  aii  den  Tochtem  der  Einwoliner  am  hellen  Tage,  imd  dies  wurde 
fortgesetzt ,  wahreiid  die  Polizeiwache  dastaiid,  ohne  gegen  sie  einzu- 
schreiten  oder  sie  zur  Strafe  zu  zieheu,  aus  Furcht  vor  Hákim.  Die 
Lente  kamen  nuu  zusammen  inid  stellten  sich  au  dem  AVege  auf,  den 
er  zii  nehmen  pflegte;  er  kam  anf  seinem  Esel  reitend  mit  einer  woUe- 
nen  Joppe,  wie  er  sie  in  der  letzten  Zeit  seiner  Eegiernng  trug  ;sie  war 
von  vcrschiedenen  Farben,  schwarz,  rotli,  gelb,  grün,  weiss  nnd  ahulich, 
zuweilen  waren  die  sieben  Farben  an  e  i  u  e  m  Halskragen  vereinigt  ;  sie 
trugen  ihm  in  tiefster  Unterthanigkeit  ihre  Klagen  vor,  baten,  sie  von 
den  Soldaten-Rotteu  zu  befreien,  der  Polizeiwache  zu  befehk'n  sie  in 
Schutz  zu  nehmen  und  die  Ubelthater  von  ihnen  fern  zu  halten,  —  er 
gab  ilinen  keine  Antwort. 

Damals  hatte  er  schon  gegen  die  Christen  und  Juden  die  Verord- 
nungen  erlassen  in  Bezug  auf  Kleidung,  Benutzung  von  Reitthieren, 
Bader  u.  d.  gk,  wodurch  er  sie  dahin  brachte,  dass  ein  Theil  von  ihuen 
zum  Islam  übertrat,  wahrend  viele  andaré  in  die  Griechischen  Lander 
auswanderten;  er  zerstorte  ihre  Kirchen  und  befahl  ihnen,  sich,  wenn 
auch  nur  zum  Schein,  dem  Islam  anzuschliessen.  Das  thatin  sie  meh- 
rere  Jahre,  dann  erlaubte  er  ihnen  in  dem  genannten  Alónate  [Ibn  Chal- 
likán:  im  Scha'bán  411]  zu  ihrer  Religión  zur ückzukehren  und  alie  C'hri- 

iC^  pX-'^j  ^-*^  slAXc'á!  ^c  Jj_iJ!  i_jL<:Uí1  v_áSjj^  aÍJÓ  v>l*-J^  y^^  J^'  oLu  |j,J\3-Lj^ 
_¿»\  JJXwl  jiL  i^jjal\  iLkS-  N^J  "i^  '-*^')  |íW^  -i  *^.— ^  (^  ]y^ii  u"'-*-!'  ,t+X>-lí  ^íuS^JJ 
w^j  uívJÓ  sL^I^  í'wAla^j  El.A:a¿-j  í\Ju^^  ^^-^S  stiS^jw  q-»  ...Ijj'^S  i¿¿JU¿í  ^¡  U *»'.,,»  í  ^^Ul  s-«í 
JLs-Ji  >_¿j(^  Jvc  Jix}\  vJLb»  cvúaXjSj  |__=jXiJi  *J  'j(-^  Ij  Aj»5.  ,  a-j;  ¿.  q^^Í  iüty*Ji  ,'t*> 
j_=jUiijL>  |}.*s  ^^K  l\í»    i'^]y>-  ¿■•¡J^  ^-J  |*Jj  ¿^->-c  ...jiA-v^áll  ^J^j  ^ÍUjL».^^.  Jsj-iJi  uju^woi   ^\^ 
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steii  und  Juden  in  Agyptenland  fielen  ab  und  traten  wieder  zum  Chri- 
stentlinm  und  Judenthuin  über.  Hiernach  baten  sie  um  die  Erlaubuiss 
die  Kirchcn  wieder  aufbauen  zii  dürfen,  er  ertheilte  sie  ihnen  und  sie 
stellteu  sie  noch  schoner  wieder  her,  ais  sie  gewesen  warcn.  Darüber 
wurden  die  Bürger  und  Truppen  aufs  hochste  aufgebracht,  er  aber  fuhr 
fort.  die  Einwohner  nur  noch  melir  zu  scliadigen  und  sie  der  Willkülir 
der  Infanteristen  preiszugeben,  welche  nun  anfingen  in  die  Hiiuser  ein- 
zudringen  und  die  Lente  anf  den  Strassen  bei  Xacht  und  bei  Tage  an- 
zufallen,  es  verging  kein  Tag  ohne  Beschwerde.  In  den  Mosclieen 
wurden  viele  oíFene  Briefe  gefunden,  wodi;rch  die  Einwohner  in  Furcht 
gesetzt  und  mit  INIord  und  Brand  bedroht  wurden,  dass  ihre  Besitzungen 
geplündert  und  ihre  Hausgenossen  gefangen  genommen  werden  sollten. 
Hiernach  wurden  die  Einwohner  noch  mehr  geschadigt  und  bela- 
stigt  dadurch,  dass  ihre  Wohnungcn  und  Magazine  geofthet  und  ihnen 
ihre  Waaren  genommen,  die  Buden  der  Verkiiufer  erbrochen  und  was 
darin  war,  gestohlen  wurde ;  die  Lente  schrieen,  wenn  sie  dies  von  ihren 
Hausern  aus  sahen,  und  riefen  nach  Hülfe,  aber  es  half  keiner;  sie 
liessen  die  Buden  oíFen  stehen,  nachdem  sie  erbrochen  und  alies  daraus 
weggenommen  war,  sie  jammerten,  klagten,  flehten  zu  Gott  und  riefen 
seinen  Beistand  an  und  suchten  ihre  Waaren  aus  den  Buden  in  ihre 
Wohnungen  in  Sicherheit  zu  bringen.  Dann  kam  ein  grosser  Haufen, 
nachdem    die    Strassen    schon    vor    Sonnenuntergang    geschlossen  waren, 

lAxj    J;^=j  liU*^'  ijr.-*M  J5^^  i^.K^\^  ijj,^^  J-^lj    i-^^^'i    -^^^  J^^  >^'-H^':'    '*J«-^^-^ 
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tlrang  in  die  Stadt ,  erbracli  die  Buden  der  Kupferschmiede ,  Kleider- 
liándler.  Zuckerbacker  uud  Spezertihiindler  hiiiter  der  ISIoschee  von 
Fustat,  bei  dem  Lichler-Hause  viud  an  den  benachbaiten  Plíitzen.  nalim 
mit  sich,  was  ihm  beliebte,  und  veinichtete  das  übrige ;  sie  mengten  die 
Spezereien  untar  einander .  mischten  Ol  nnd  verschiedene  Wasser  zu- 
sammen  und  verdarben  alies,  was  sic  nicht  fortschañcn  konntcn.  durcli 
andere  Dinge.  Die  Leute  vvareii  aufs  ausserste  niedergesclilagen  und 
fingen  an,  ihre  Waaren  nach  C'áhira  hinüberzuschaft'en,  wahrend  das 
schandliche  Plündern  nocli  zunalvm  und  an  die  Tliore  der  an  die  ]SIo- 
schee  granzenden  Hallen  Feuer  angelcgt  wurde,  nachdem  alies  daraus 
gestohlen  war.  Sie  rissen  den  Leuten  die  Kleider  und  Turbane  ab, 
und  diese  riefen  laut  zu  Gott  und  ñeliten  ihn  an,  dass  er  sie  von  dieser 
Noth  befieie. 

^'ou  der  V'erworfenlieit  und  ilartlitrzigkeit  Hákinis  nur  cin  B^i- 
spiel.  Einer  der  Scherife  vertxat  ihra  mit  einer  Menge  anderer  Perso- 
nen den  Weg,  sie  klagten  ihm  ihre  Noth,  wahrend  ein  lautes  INIurren 
unter  den  I/euten  entstand  und  die  Feuersaulen  emporstiegen;  da  stellte 
er  sich,  ais  wenn  er  von  nichts  wisse,  und  fragte :  was  wollen  die  Leute? 
sie  antworteten :  o  unser  Gebieter,  erkaufte  Slvlaven  verbrennen  die 
Stadt,  berauben  die  ISIanner  nnd  führen  die  Frauen  gefangen  fort.  Da 
sagte  er:   wer  hat  ihnen  das  befohlen?  moge  sie  Gott  verfiuelien!    Weiter 

«.♦JJi  Ji¿>,  yJLf.   (j\./JtjJt^  ^;;^_^  jL«Ji_j    .^;!i>JI^  ^^^ywGsÜl    q-,   J./aLÍ>-   sí^^   U   \y^^»)   AJLJS   [jJJL¿"'^ 

Q«Í3Í¿:.  [yjLXí  L^s  U  iUüj  í^^  *il^  L^  S^i>U  Lo  \¡,óss>\¡  i'h^'^^  '^  cr  vyy  ^  ^•^  j*As 

(j«Lüi  jj  c  '<j'-^>í  Lo  U¿L^..  Lj^j  Lo  i_^  l\«j  <.-<iL:s^  «lí^'?''  _-v^Lxsll  vl^?'  j-  i^-^'  i>=*-^j 

jíc  (j«LüS  (_cjv>j  M  f  Lo  ^.'^¿-1  pXA  KeL*;>  «./O  *j  i_ái^  l_j^_i^^SI  IJÍ2JU  q1  iO:¿i¿^  r^'^ 
J^l  (y^^  0¿  slyiJi  lV>-c  li"i^  ü'aJ  l^ij-  ^LlJJ  Lo  Jli,  |fcJt£  J^L:s\j  iuJLb  ^yl-v^i  jLL«jf^ 
viJjJ!  SÁíi  ^_c^  j^.^^^  ^^  CT^  ^  ^  ''^'  ^^'  '"^  -  rr"'  CT-í  >^'^  r^j^  1j-í^j  '-^'  í^4*-3 
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sagte  er  nichts  um  seine  Missbilligung  auszudrücken.  Jetzt  sprach  zu 
ihm  einer  der  Scherife,  welcher  diese  Verhandlungen  mit  angehort  hatte  : 
Gott  lasse  dich  an  demcn  Leuten  sehen,  was  wir  an  unseren  Leuten 
erfahren!  Er  erwiederte  ihm  weiter  nichts  ais:  lieber  Scherif.  du  bist 
zu  entschuhligen,  weil  du  aufgeregt  bist;  damit  liess  er  ihn  stehen  und 
wandte   sich  um. 

Ais  die  Türkeu  und  Kitáma  dies  sahen,  vereinigten  sie  sich  und 
stellten  sich  der  Infanterie  entgegen,  es  entstand  ein  Kampf.  eine  Menge 
von  der  Infanterie  wurde  getodtet,  die  Einwohner  sahen  ihnen  zu,  dacli- 
ten  an  ihre  Frauen  und  Wohnungen  mit  Genugthviung  und  vergassen 
darüber,  wie  es  ihnen  ergangen  war.  In  dieser  Weise  ging  es  einige 
Zeit  fort.  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Truppentheilen  blieb  stehend 
und  Hákim  setzte  wie  gewohnlich  seine  Umzüge  fort  und  erhielt  sein 
Achtung  gebietendes  Ansehen;  wenn  er  erfuhr,  dass  sie  sich  zu  Pferde 
gesetzt  und  zum  Kampfe  versammelt  hatten,  liess  er  sie  zuweilen  ge- 
wahren,  zuweilen  kam  er,  dann  trennten  sie  sich  wegen  seines  Ansehens, 
und  er  hielt  sie  von  einander  ab.  Indess  war  er  gegen  die  Türken  und 
Kitáma  sehr  erbittert,  durfte  es  sich  aber  nicht  merken  lassen,  weil  sie 
die  Übermacht  hatten.  Der  Anführer  der  Kitáma,  Seifed-daula 
Husein  Ibn  Dawwás,  hatte  geschworen  den  Palast  nicht  wieder  be- 
treten  zu  woUen,  aus  Furcht  vor  Hákim,  und  ais  dieser  auf  einem  Ritt 
dem  Seif  ed-daiila   in   Begleitung  einer  Menga  seiner  Hausgenossen  be- 

Jls  ^y\  jj;  í^jj,,  fjÁ  LüLs>i  ¿  bLu.;^  Lo  tíS^¡^\  ¿  M  <á\j\  yi^S  w  ¿L  «Ai,  lí!^^!  u^ju  *J  JL¿s 

.} — s-'j— Si  cr  iP^  ^'^'  l^í>  J^L-^Í  (>=  y^^'s  1***^>1  '^'^  oy^^^^s  ui'I  j^t  ^Ij  IÍ5 
tííLJJ  Js:  y>')i\  ^j^^s  |íuÍ£  ^^^  Lv=  ^bU!  U  ^)\^¿  ^^js>  ¿i  ^  yj^  ^\  ^\)^  ^^! 

ü'.'sV'^'}  tiiíjj'^i  (J^  «•^Kv¿  OJ:-il_j  (jüju  ^^  ^'>^=*í  '^5   '^ííf^  ]y^f^  L5r^'  ^'-^i  '^P  r^  r' 
0^5  (j-l_50  ^^  eJ-T**^  ¿ü^^Jl  \J>^^  ^;;^_ylUJ5i  u^j  o^^  «"^y^!  ^^  tí^^j  jl-^i  j-Ea;';^*^  Jj, 
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i>egncte  und  ilin  anredcte :  lieber  Seif  ed-dcula,  wfirum  komrast  du  nicht 
mehr  iu  den  Palast  um  deinen  Dienst  zu  versehen  und  die  Ungewissheit, 
welche  dich  beunruhigt,  zu  beseitigen  ?  da  antwortete  er  ihm :  mein  Ge- 
bieter,  wenn  du  mich  todten  willst ,  so  schicke  jemand  in  mein  Haus, 
der  dies  ausfülirt,  keiner  wiid  deinem  Befehle  widersprechen ;  wenn  du 
mich  aber  in  dt'inem  Schlosse  todttn  und  dann  meine  Leiche  verbren- 
nen  oder  den  Hunden  vorwerfen  lassen  willst,  so  würde  mir  das  nicht 
angenehm  sein.  Dies  sagte  Seif  ed-daula  mit  lacheinder  Mieue,  Hákim 
nahm  es  aber  im  Ernst  und  wusste  niclit,  was  er  erwiedern  sollte.  Seif 
ed-danla  bot  alies  auf,  um  sich  sicher  zu  stellen  und  die  Veranlassung 
zu  einem  Zusammenstoss  und  Kampfe  mit  den  Negern  zu  vermeiden, 
aus  Furcht  dass  Hákim  diese  untcrstützen  würde.  Die  Sache  zog  sich 
in  die  Lange,  mehrmals  hielt  sie  Hákim  zurück,  dann  blieben  sie  ruhig, 
nachher  fingen  sie  die  Feindseligkeiten  wieder  an,  und  Seif  ed-daula 
hielt  sich  von  dem  Dienste  fern,  bis  der  Ober-Cadhi  nach  seiner  Woh- 
nung  geritten  kam  und  ihm  seine  Absetzung  anzeigte. 

Hákim  fügte  zu  seiner  schlechten  Regierung  und  den  aussersten 
Gewaltthaten  noch  das  hiuzn,  dass  er  zu  seiner  Schwester  Sitt  el-Mulk, 
der  Tochter  des  "Aziz  billahi  sandte  und  ihr  drohte  und  ihr  allerlei 
ehrenrührige  Dinge  nachsagte,  die  man  ihr  nicht  vorwerfen  konnte,  da 
sie  ausserst  klug  war  und  einen  fieckenlosen  Lebenswandel  führte.     Sie 

bli  ._.M'=^lt    Ljj  ^bj  ^J^  . i -^'  J  ui'^  j  j_c-Xxsj  ^^\  Lili  -j^^]  v-sJI-S.  tXs»!  Lj  ^¿±^,  ^y, 

^  i^L^  iojüj  ^y.  li^  ^.J!^A..J1  JLxí^  V/^  y^L^\  O^^b;,  jíj-^ó»"^!  ¿  3^  íJ^lXJI  ou^j 
^j.»-  iOsiAÜ  Q^  aJjJJ!  v_¿;^  J-'^-^'j  L¿L:¿>!j  íjOt  J  (^¿íolj  oL*jj>  ,»í'LL  ^jii'_j  J^^Si  ^oL^^ 

¿JJL  rJj*Jí  *>j'  ii5^Ui  c:a—  ^i¿>i  ¿I  J-A»^l  qÍ  r*-^'^'  í  55'"-5  ^'■^'  1>*"  cr  ^«"^L^^  (J^^^'i 

cjol/^i   -oOOÜi    ü-^S^  i}.¿*J5  i^l^  ^ii«j'^  l-fj^    l-frJ^.  (3*J^'  "^  '¿ííS^iaS  «Lwit  ¿1  Lfi-wJoj  L;>J)^Xfj 
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war  iilter  ais  Hákiin,  da  sie  noch  in  Magrib  geboren  wurde  und  von 
dort  mit  ihrem  Grossvater  (im  J.  362)  nacli  Ágypten*)  gekommen  war; 
ihr  Vater  elirte  und  aclitete  sie  und  sie  liatte  sich  der  Leitung  Hákims 
bei  seiner  Thronbesteigung  angenommen  und  ihni  die  besten  Rathschlage 
gegeben,  denen  er  in  den  meisten  Fallen  gefolgt  war,  bis  cr  am  Ende 
seines  Lebens  sein  ganzes  Wesen  iinderte  und  schlechte  Gesinnungen 
bekam  und  zwischen  ihm  und  den  Einwohnern  von  Fustat,  wie  wir  er- 
zahlt  haben,  die  Zerwürfnisse  entstanden,  welche  die  Einascherung  der 
Stadt,  die  Plünderung  ihrer  Besitzthümer  und  die  Kiimpfe  zwischen  den 
verschiedenen  Truppentheilen  zur  Folge  hatten.  Da  gehorte  sie  zu  de- 
nen, welche  ihn  wegen  dieser  Verderbnisse  tadelten,  über  die  Verken- 
nung  derselben  unter  einander  redeten  und  ihre  Missbilligung  ofFen  aus- 
sprachen.  Dadurch  wandte  sich  das  Herz  ihres  Bruders  von  ihr,  seine 
Gesinnungen  gegen  sie  anderten  sich  und  er  sagte  ihr:  Ich  habe  er- 
fahren,  was  für  Unterredungen  du  führst,  in  welche  du  dich  schicklicher 
Weise  nicht  einlassen  solltest,  und  jetzt  habe  ich  auch  erfahren,  dass 
du  Manner  zu  dir  kommen  lassest,  dass  es  mit  deiner  Keuschheit  zu 
Ende  und  deine  Jungfraulichkeit  dahin  ist;  ich  beabsichtige  Hebammen 
kommen  zu  lassen,  um  deinen  Zustand  zu  untersuchen,    und  wenn  dem 


1)  Dies  ist  wahrscheiulicli  ilir  Geburtsjahr,  ais  ihr  Vater  18  Jalire  alt  war; 
wie  das  Verseheu  Macrui  í.  foA,  9,  sie  sei  im  Dsul-Ca'da  305  geboren,  entstanden 
sein  mag,  ist  uiclit  ersiclitlich. 

c>Jl/j  Le^j^i  '-¿Wr.  _jjj«it   l^^i  qI^í  Lp-Aí-  j.^  c^JtAs^í  v^jJ^ij  <:iO¿i  Lp^  i^LÜ  ^^  '^ 

Q^    «y^    rí'-^^  >^  Ci^i    B,yÍX/0  ,._w^i»\   *-:^^     ryí*^J.}  ÍmX*;!*!  ^^jj*f.sA    >^jJ¡    íXXs:.  ^  L=-)   (j^^jjiMj 
ij^ílÜ  ^y  8'j.s»-il  Lo    jLi/a  J»S>!  yvj»  íoLu  (_5r?-j  *>J^  íIm^    b,^  jS>\  ¿   B,v«l     rfJCi  ^\  ¿]    ^j'i' 

^v*>5  ^  ci^LJo  oLjc>'b51  v_ftj!j-b  yo  ü*itjJi  ¿;;.x¿J!j  L^ly'  v^j  iAJlJí  í'fUr^  ¿'  i^'^'  i^'^' 

"ij  » x_s  ¿j¿'J>^¡\  iiiSo  i'ff^.  "^  L*^  ^-obLU!  Q-»  xAc  c>oi  Lo  j¿oÜj  JJ¿  LjJ  jisj  L^s  *-)t,  «ouj 

o- < 5>3j  e5o^iAc  ^^U   lAí    *J5_j  JL=- JS    lií^'    O'^r'^'-^'    "^^  i/-*^   "-^^  O^'í    *^  U^r*^' 

^jlj  u5Cjdx¿  ^óJ^iJ   Lo  j^    >i'iSS  j^lí"  ^^Is  tí5üL=>  OuiJÍ  i34'>íiJ!    ,L«aí*i  J^  »i:.«.'«rC  ^Aíj  tiío\Líó 
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so  ist,  wie  ich  gehort  habe,  so  lasse  ich  dich  umbringeu,  ist  es  niclit 
so.  so   werde  icli  dith  in  deine  vier  Wiinde  einsperren. 

Bei  ihrer  grosscn  Klugheit  und  hoheren  Eiusicht,  womit  sie  ofter 
au  den  Ausgang  dachte,  musste  sie  für  das  Reich  ihres  Vaters  befürch- 
ten.  dass  es  die  Leute  mit  eineni  Stosse  über  den  Haufen  werfen 
konnten,  dass  ilir  Bruder  durch  seine  eigenen  Soldaten  konnte  ermordet 
werden,  dann  würde  das  Ansehen  ihrer  Familie  dahin  sein  und  ihre 
Herrschaft  zu  Ende  gehen.  wenu  die  Truppen  mit  seinen  Mordern  ge- 
meinschaftliche  Sache  machten  und  ilin  beseitigten,  ohne  seinen  Sohn 
oder  einen  anderen  aus  seiner  Vcrwandtschaft  zum  Herrscher  einzu- 
setzen,  aus  Furcht,  dass  er  für  ihn  Bache  nehmen  konnte.  Sie  war 
also  entschlossen ,  die  Sache  zu  ordnen  und  dies  schwere  Werk  zum 
Ausgleich  zu  bringen,  indem  sie  einen  Anschlag  gegen  ihn  aussanu, 
wonach  sie  nach  ihm  seinen  Sohn  an  seine  Stelle  zur  Begierung  bringen 
woUte,  weil  er  bei  ihr  und  unter  ihrer  Obhut  war;  desshalb  traf  sie 
die  Veranstaltung  zu  seiner  Ermordung  auf  diese  Weise  und  schlug 
diesen  Weg  ein.  bis  durch  sie  die  Ermordung  ausgeführt,  dann  aber 
auch  der  beseitigt  war,  welcher  dabei  geholfeu  hatte  (Ibn  Dawwás).  Sie 
wurde  hierin  thcils  durch  die  Bestimmung  bestiirkt,  welche  ihr  Bruder 
in  Bezug  auf  die  Nachfolge  getroffen  hatte,  dass  niimlich,  mit  Beiseite- 
setzung  seines  eigenen  Sohues  el-Dháhir,  ein  Abkommling  ihres  Ahn- 
herrn  el-Mahdi  Namcms  Abul-Cásim  Abd  el-Rahim  ben  el- Jas  ben  Ah- 
med  (ben  ObeidaHah)    zur    Regierung    kommen    soUte,    theils    durch  die 

j  JiÜl  -  ■•■•'^=-»  ;_5S  Jí  'i-i-í^  jjoül  iL»-^c  ■■i\^\  liioli'^  ftíSJÁ¿Xc\^  wíví^  ^j^  "^  '^■ 
^yy_y.  "i  lu  ;ÍUÓ¿^  »LI  ^  ^  OO^  ^^lí  oi  ¿Ü¿>aJ!  ^  ^j^^  ui-^J!  iC^y>  ^^Jos  olx=-'¿\ 
o  JlXs  '^jy='  ¿J   LS'JoLc  ^^K  ¡ü"^    5iA«J  ü5ÜUJcU   íJj!    -r^*=Jí  *^  J^^'^'  üj^^^u»  v_/^*AaJI  y:'Ú\ 
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Ermordung   der   Officiere,    der   angesehenen  Personen    und  Regierunos- 
beamten,  deren    ei  sich  schuldig  gemaclit  liatte. 

*)Gegen  das  Ende  der  Nacht  auf  den  Dienstag    den   27.  Schawwál 
4 1 1   verliess  Hákim  wie  gewQhnlich  das  Schloss  auf  seinem  Esel  reitend 
und  war  früh  Morgens    bei    dem  Grabe  des  Fuccá'í   (Schenkwirthes)   am 
Caráfa-Bcrge ;    ihm  waren  zwei  Reitknechte  gefolgt ,    von  denen  er  hier 
einen  zurückschickte  mit  neun  Suweid-Arnbern.    um  ihnen   eine  Unter- 
stützung  zu  geben,    um  die  sie  ihn  anspraclien;    danu    kehrtc  auch  der 
andere  Reitknecht  zurück  und  erzahlte,  dass  er  ihn  bei  dem  Grabe  ver- 
lassen  habc.     Die  Lente  kamen,    um    wie    gewohnlich    den   offentlichen 
Aufzug  zu  halten,  und  warteten  zu  Pferde  auf  seine  Rückkelir  bis  zum 
Donnerstag    den    letzten    des    genannten    Monates.      Endlich  am  Sonntao- 
d.   3.  Dsul-Ca'da  zog   der  Sonnenschirmhalter   IMudhañ'ar    mit  drei  Kam- 
merherren  des  Hákim,  Hatti  el-Caklabí ,    Nasím ,    der   den  Vorhau"-  be- 
sorgte,    und    dem    Lanzentrager  Baschtakin  el-Turkí,    und  einer  Anzahl 
Türken    und    Kitáma    hinaus    bis    zum    Kloster  el-Ku^eir   und  dem  be- 
kannten    Orte    Hulwán;    sie   beeilten    sieh    und    wollten    eben  den  Weo- 
nach  den  Sandhügeln  einschlagen,   da  gewahrten  sie  den  Esel,    welclien 
er  geritten  hatte,  oben  auf  der  Spitze  des  Berges,  ihm  waren  die  beiden 
A'orderfüsse  mit  einem  Scliwerdt  abgehauen  und  er  hatte  damit.  wahrend 
er  noch  mit  Sattel  und   Zügel  versehen  war,   Spuren  eingedrückt,  denen 
sie  folgten.     Sie  bemerkten    ausser   seiner    Spur    in  dem  Erdboden  noch 
die  Spur  eines  Fussgangers,  der  hinter  ihm  und  eines  anderen.  der  vor 
ihm    gegangen    war  und  verfolgten   sie    immer  weiter,    bis  sie  an  einen 
Schilfteich    kamen    ostlich  von  Hulwán,    einer  der  Soldaten  gino-  hinein 
und  fand  darin  Hákims  Kleider.    niimlich    sieben  Jacken  mit  Schnüren 
die  nicht  aufgebunden  waren,  darin  die  Spuren  von  Dolchen;  sie  nahmen 


1)  Der  folgende  Bericlit  über   die   Erniordiing  Hákims    findet  sich  bei  'Gama 
ed-dín  uud  Ihn  Challilián  gleichlautend. 
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sie  mit  sich,  kehrten  in  das  Schloss  ziirück  und  nicmand  zweifelte,  dass 
er  ermordet  sei. 

Ais  die  Schwester  Hákims  sicli  über  die  Ermordung  Gewissheit 
verschafft  hatte,  zeigte  sie  ihre  Trauer  darüber,  scliickte  zu  den  sechs 
(neun)  Suweid,  welche  bei  ihm  gewesen  waren,  liess  Schwerdter  herbei- 
bringen,  womit  sie  gekopft  werden  sollten  und  stcllte  ihnen  vor,  wenn 
sie  die  Wahrlieit  bekennten,  Hákim  ermordet  zu  haben,  woUe  sie  ihnen 
das  Leben  schenken,  sie  begnadigen  und  nocli  belohnen,  wo  nicht,  so 
líigen  die  Schwerdter  vor  ihnen  bereit.  Sie  antworteten  einstimmig : 
Bei  dem  alhnachtigen  Gott,  zu  dem  wir  uns  wenden,  wir  wissen  eben- 
soviel  davon  ais  ihr,  iind  es  ist  uns  weiter  nichts  von  ihm  bekannt,  ais 
was  wir  euch  gesagt  haben.  Da  wurden  ihnen  die  Kopfe  abgeschlagen 
und  sie  gingen  zu  Gott  ais  nnschuldig  bestrafte  Martyrer. 

Im  Muharram  415  wurde  ein  Mann  aus  den  Banu  Husein  festgenom- 
men,  welcher  im  aussersten  Oberagypten  Unruhen  angestiftet  hatte;  er 
bekannte,  mit  vier  anderen  Personen,  die  sich  nach  verschiedenen  Ge- 
genden  zerstreut  híitten,  Hákim  ermordet  zu  haben;  er  zeigte  ein  Stück 
von  der  Kopfliaut  Hákims  und  ein  Stück  gestreiftes  Zeug  von  seinem 
Anzuge.  Auf  die  Frage,  wesshalb  er  ihn  getodtet  habe,  antwortete  er: 
aus  Eifer  für  Gott  und  den  Islam ;  und  ais  er  gefragt  wurde,  wie  er  es 
angefangen  habe ,  zog  er  einen  Dolch  hervor ,  stiess  ihn  sich  ins  Herz 
und  todtete  sich  selbst,  indem  er  sagte  :  so  habe  ich  ihn  umgebracht. 
Der  Kopf  wurde  ihm  abgeschnitten  und  mit  dem ,  was  man  bei  ihm 
gefunden  hatte,  nach  Cáhira  in  den  Palast  gebracht.  Zwei  andere  der 
Morder  werden  unten  bei  dem  J.   4  50   genannt. 

cl-Hákim  hinterliess  nur  einen  Sohn  Abul-Hasan  Alí,  ein  zweiter, 
Abul-Aschbal  el-Hárith,    war  ais  Kind  am   19.  Rabí'  II.   400   gestorben. 

Die  Ober-Cadlii,  welche  wahrend  Hákims  Regierung  fungirten, 
waren:  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Xu'mán  bis  zu  seinem  Tode 
im  Cafar  3  89;  danach  war  die  Stelle  19  Tage  nicht  besetzt,  bis  Abu 
Abdallah  el-Husein  ben  'Alí  ben  el-Nu'mán  zugleich  zum  Oberhofpre- 
diger  ernannt  wurde,  nach  dessen  im  Ramadhán  39  4  erfolgten  Absetzung 
Abul-Cásim  Abd  el-'Azíz  ben  Muhammed  ben  el-Nu'mán  in  diese  üop- 
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pelstellung  eintrat  und  clie  Richterstelle  in  Klag-  und  Beschwerdesachen 
dazu  erhielt,  el-Husein  wurde  sogar  im  J.  395  ermordet.  Auch  Abd 
el-'Aziz  wurde  am  16.  Ra'gab  398  wieder  entfernt  und  Málik  ben  Sa'íd 
el-Fárikí  ernannt,  nach  dessen  Ermoidung  am  25.  Rabí'  II.  405  kein 
Ober-Cadhi  war,  bis  Sonntag  d.  11.  Gumádá  II.  405  Abul-'Abbás  Ah- 
med  ben  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Abul-'Awwám  dazu  befordert 
wurde,  welcher  bei  Hakims  Tode  noch  im  Amte  war. 


VIL     Abul-Hasan  'Alí  el-Dháliir. 

Nach  dem  Verschwinden  Hákims  warteten  die  Truppen  fünf  Tage, 
dann  zogen  .sie  zusammen  zu  seiner  Schwester,  der  Prinzessin  Sitt  el- 
Mulk,  und  sprachen:  unser  Gebieter  verweilt  langer,  ais  er  sonst  zu 
thun  pflegt;  sie  beruhigte  sie  mit  der  Antwort,  sie  habe  eben  ein  Billet 
yon  ibm  erhalten,  dass  er  übermorgen  kommen  werde,  und  sie  entfern- 
ten  sich.  Sie  liess  dann  durch  Ibn  Dawwás  an  die  Genérale  Geld  aus- 
theilen  und  am  siebten  Tage  bekleidete  sie  ihres  Bruders  Sohn  Abul-Hasan 
'Alí  mit  einem  prachtvollen  Anzuge,  und  ais  die  Truppen  zur  bestimm- 
ten  Zeit  erschienen,  führte  ihn  der  Wezir  hinaus  und  rief  laut:  ihr 
Reichstruppen !  unsere  Gebieterin  lasst  euch  sagen,  dieser  sei  euer  Ge- 
bieter, der  Fürst  der  Gliiubigen.  Da  liessen  sie  ihn  hochleben,  die 
Genérale  stellten  sich  an  die  Spitze  ihrer  Truppen  und  hielten  mit  ihm 
zu  Pferde  einen  Umzug  durch  die  Stadt  bis  nach  Mittag,  dann  entliess 
er  die  Menge  bis  zum  andern  Morgen,  wo  er  wieder  begrüsst  Avurde^). 
Der  von  Hákim  zu  seinem  Nachfolger  designirte  Abd  el-Rahman  hatte 
sich  aus  dem  Staube  gemaclit. 

Abul-Hasan  'Alí    war   Mittwoch    d.    10.  Ramadhán   395    zu  Cáhira 


1)  Solche  Sceuen  nibgen  sich  mehrmals  wiederholt  habeu  und  dalier  die  ver- 
schiedenen  Angaben  über  der  Huldiguug  rühren;  die  bei  el-Makhi  pag.  260  »Dien- 
stag  den  letzten  Schawwál  411 «  mit  dem  Zusatze  »16  Tage  nach  der  Ermordung 
seines  Vatersc  ist  jedeufalis  uurichtig. 

28* 
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geboren  uncí  die  feierliche  Huldigung  fand  statt  am  Opferfeste  d.  10. 
Dsul-Hi'g'ga  411,  wobei  er  den  Titel  el-Dháhir  liizdz  dínillahí  »der  Sieg- 
reiche  in  der  Sttlrkung  der  Religión  Allahs«  erhiclt ;  er  begab  sich  an 
dem  Tage  in  dem  grossen  Festzuge  mit  Begleitung  der  Truppen,  indem 
er  unter  dem  Sonnenschirm  ritt,  nach  dem  allgemeinen  Betplatze,  wo 
er  das  Gebet  sprach.  Seine  Thronbesteigung  wurde  nach  alien  Theilen 
von  Ágypten  und  Syrien  berichtet  und  seine  Anerkennung  gefordert; 
Sitt  el-Mulk  leitete  die  Geschafte  selbstiindig,  machte  nach  alien  Seiten 
hin  Versprechungcn,  theilte  Geschenke  aus,  und  nachdem  die  Regierung 
aufs  beste  geordnet  war,  legte  sie  sie  in  die  Hande  des  Wezirs  Ibn 
Dawwás,  indem  sie  sagte :  Ich  wünsclie  dir  die  ganze  Leitung  des  Rei- 
ches  zu  übergeben,  deinen  Lehnsbesitz  zu  vermehren  und  dich  durch  die 
Investitur  auszuzeichnen,  bestimme  selbst  einen  Tag,  an  dem  dies  ge- 
schehen  solí.  Er  küsstc  vor  ilir  dio  Erde,  der  Tag  wurde  festgesetzt, 
sie  liess  ihn  und  die  Genérale  einladen  auf  dem  Schlosse  zu  erscheinen, 
dann  wurden  die  Thore  geschlossen,  und  nun  ertheilte  sie  einem  Eunu- 
chen  den  Auftrag :  Geh  in  die  Versammlung  und  sag  den  Generalen : 
dieser  (Ibn  Dawwás)  hat  euren  Herrn  umgebracht,  nná  dann  haue  ihn 
nieder.  So  geschah  es  und  nicht  zwei  gcriethen  darübcr  in  Streit. 
Sitt  el-Mulk  führte  die  Regierung  wciter  und  wusste  sich  in  ihrcm  An- 
sehen  zu  behaupten,  bis  sie  nach  vier  Jahren  starb. 

Alie  Yerbóte  in  Bezug  auf  den  Genuss  von  Speisen  und  Getriinken 
wurden  nun  aufgehoben,  sogar  Wcin  und  jNíost  zu  trinken  gestattet 
und  die  Meuschen  konnten  sich  wieder  den  Vergnügungen  hingeben. 
Der  bisherige  Staatssecretar  Abul-Hasan  'Ammár  ben  Muhammed,  unter 
dessen  Ijcitung  die  ersto  Huldigung  stattgcfunden  hatte,  war  zum  Wezir 
erhoben,  wurde  aber  sieben  Monate  nachher  im  Rabí'  I.  412  (Gamál 
ed-dín:  im  Dsul-Oa'da  412  abgesetzt,  dann)  umgebracht  und  Abul-Fatúh 
Mvisá  ben  el-Husein,  früher  Oberst  der  Leibwache  oder  Polizeichef, 
darauf  Staatssecretar,  wurde  mit  dem  Titel  Badr  ed-daula  zum  Wezir 
ernannt.  Im  Muharram  4 1 3  musste  er  wegen  der  Beschuldigung ,  sich 
übermassig  bereichert  zu  haben,  sein  Amt  niederlegen  und  an  einem 
der    20er   Tage    des  Schawwál  wurde  er  festgenommen    und  am  anderen 
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Morgen  hingerichtet ;  man  fancl  bei  ihm  an  baarem  Gclde  620000  Di- 
ñare. An  seine  Stelle  kam  der  General  Abul-Fath  Mas'úd  ben  Táhir 
el-Wazzán  mit  dem  Ehrentitel  Schams  el-Mulk   el-Makín. 

In  Syrien  war  iim  diese  Zeit  die  Agyptische  Regierung  íast  ganz 
machtlos.  Zwar  hatte  Sitt  el-Mulk  einen  Indischen  Sklaven  Namens 
Bírúz  nach  Haleb  gescliickt,  welchem  es  gelang  von  Abu  Schu'gá'  in 
Dienst  genommen  zu  werden  und  ihn  alsbald  am  10.  Rabí'  I.  413  in  der 
Festung  auf  seinem  Lager  zu  ermorden.  sogleich  aber  bcmüchtigte  sich 
dessen  Freund  Abul-Muna'g'gim  Badr  der  Regierung ,  bis  eine  grossere 
Agyptische  Arraee  eintraf,  welcher  sicli  Badr  ergab.  Die  beiden  ein- 
rückenden  Genérale  tlieilten  sich  so ,  dass  Cafí  ed-daula  Abul-Hasan 
Alí  ben  Ga'far  Ibn  Falláh  el-Kitámí  die  Stadt  und  Jumn  ed-daula 
Sa'áda  die  Festung  besetzte;  an  die  Stelle  des  ersten  kam  bald  darauf 
Sanad  ed-daula  Abu-Muhammed  el-Hasau  ben  jVIuhammed  Ibn  Tha'bán 
el-Kitámí  und  der  zweite  wurde  durch  den  Eunuchen  Mau^úf  ersetzt. 
In  Damascus .  Ramla  und  'Ascalon  standen  noch  Agyptisclie  Truppen, 
welche  im  J.  414  unter  dem  Oberbefehl  des  damaligen  Commandanten 
von  Cásarea,  Anúschtakín  el-Dizbirí  gestellt  wurden,  der  den 
Ehrentitel  Muntachab  ed-daula  nder  Erwáhlte  des  Reiclies«  crliielt.  Es 
gab  aber  drei  Usurpatorcn.  welche  sich  jetzt  vereinigten  um  die  Ágyptier 
zu  vertreiben  und  das  Land  unter  sich  zu  theilen:  Hassán  ben  Dagfal 
soUte  die  Gegend  von  Ramla  bis  an  die  Agyptische  Granze  bekommen, 
Cálih  ben  Mirdás  von  Haleb  bis  'Ana  am  Euphrat  und  Sinan  ben  'Alján 
das  Gebiet  von  Damascus.  Hassán  ging  noch  im  J.  414  nach  Ramla, 
setzte  sich  nach  kurzer  Belagerung,  nachdem  Anúschtakín  sich  zurück- 
gezogen  hatte,  in  den  Besitz  der  Stadt,  plünderte  sie  aus  und  liess  viele 
Einwohner  umbringen.  Cálih  zog  erst  spater  nach  Haleb,  die  Einwoh- 
ner,  der  Bedrückung  der  Ágyptier  überdrüssig,  übergaben  die  Stadt  also- 
bald  am  14.  Dsul-Ca'da  415;  die  Besatzung  der  Festung  leistete  Widerstand, 
er  liess  seinen  Secretar  Abul-Mau^úr  Suleimán  ben  TM  zur  Belagerung 
zurück ,  ging  weiter  nach  Ba'lbeck  und  unterwarf  sich  das  Land  bis 
'Ana.  Wegen  Mangel  an  Wasser  und  Proviant  musste  die  Festung  von 
Haleb  capituliren ;    auf  die  Nachricht  hiervon  kam  Cálih  zurñck,  nahm 
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hier    seinen    Wohnsitz    und    führte,    nachdem  Mau^úf  hingerichtct  war, 

eine  milde  Regierung  bis  zum  J.   420'). 

An  diesen  Misserfolgen  war  wohl  die  Regierung  zum  grossen  Theil 
selbst  schuld,  da  es  den  Armeen  draussen  an  der  nothigen  Unterstützung 
fehlen  mochte,  weil  in  ("áhira  fortwahrend  die  bedenklichsten  Palast- 
Intri"uen  gespielt  wurden.  Im  Muharram  4 1  5  war  der  schwarze  Eunuch 
Mi'dhád  zum  General  ernannt  mit  dem  Titel  'Izz  cd-daula  Abul-Fa- 
wáris,  wobei  eine  besondere  Investitur  stattgefunden  hatte*).  Mit  ihm 
verbündeten  sich  die  drei  Beamten  der  Gross  -  Scheríf  el-'A'gmí,  der 
Scheich  Abul-Cásim  'Alí  bcn  Ahmed  Na'gib  ed-daula  el-Gar'garáí 
und  der  Scheich  INIuhassin  ben  Bádiis,  und  sie  kamen  überein,  den  jun- 
ten Chaliíen  ganz  seinen  Spielcreien  und  Vergnügungen  zu  überlassen, 
aber  niemandem  ohne  ihre  Erlaubniss  den  Zutritt  zu  ihm  zu  gestatten, 
sie  selbst  crschienen  bei  ihm  jeden  Tag  einzeln,  entfernten  sich  bald 
wieder  und  leiteten  die  Regierungsgeschafte  nach  ihrem  eigenen  Er- 
messen;  der  Schirmtrager  Schams  el-Mulk  ^fudhaffar,  der  Staatssecretar 
und  Dberprediger  Ibn  Heirán,  der  Obervorsteher  der  Tálibiten  und  der 
Obercadhi  wurden  alie   zwanzig  Tage  einmal  zur  Audienz  zugelassen. 

Da  in  dem  Jahre  der  Nil  die  nothige  Hohe  nicht  erreichte,  trat 
Misswachs  ein  und  in  Folge  dessen  Theurung  und  Hungersnotli ;  um 
das  Vieh  nicht  ganz  auszurotten,  wurde  zuletzt  verbotcn  Rinder  zu 
schlachten,  nachdem  das  Stück  mit  50  Diñaren  bezahlt  war;  junge 
Hühner  und  anderes  Geflügel  war  gar  nicht  melir  auí'zutreiben.  sogar 
das  Wasser  wurde  theuer,  weil  die  Zahl  der  C-amele  zum  Transport 
desselben  immer  mehr  abnahm;  die  Leute  boten  ihr  Hausgeratli  zum 
Verkauf  aus,  es  fandcn  sich  keine  Kaufer.  Von  Seiten  der  Regierung 
geschah  gar  nichts  um    der  Noth    abzuhelfen,    selbst  die  Soldaten  litten 


1)  Ibn  el-Aihir  IX,  162  sagt:  »sechs  Jahre*,  weil  er  die  Einiiahme  schon  in 
das  J.  414  setzt;  el-MaMn  pag.  263  zahlt  dagegen  nach  seiner  Ángabe  bis  zum  J. 
420  nur  vier  Jahre  und  einige  Monate. 

2)  Hierauf  bezieht  sich  eine  besondere  Abhandlung  in  eiuer  Sammlung  der 
Religionsschriften  der  Drusen ;  vergl.  de  Sacy,  Exposé  T.  I.  pag.  CCCCLXXXVII. 
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Mangel ;  einige  der  Stimmführer  aus  dem  Volke  woUten  sich  an  den 
Kaufleuten  vergreifen ,  doch  kam  es  nicht  dazu ,  dagegen  nahmen  sie 
den  Scheicli  Muhassin  fest  und  schlugen  iliin  den  Kopf  ab.  Die  Noth 
stieg  immer  hoher,  Krankheiten  und  Todesfalle  mehrten  sicli  und  zu 
allem  Elend  kam  noch  die  Unsicherheit  der  Landstrassen.  Eine  C'ara- 
wane ,  welche  die  Pilgerreise  machen  wollte,  wuide,  ais  sie  eben  von 
dem  Sammelplatze  bei  Birkat  el-'Gubb  ('Gubb  'x\mira)  dicht  bei  Cáhira 
aufgebrochen  war,  überfallen,  ausgeplündert  und  melirere  getodtet,  so 
dass  alie  umkehrten  und  die  Reise  unterblieb.  Die  Tiuppen  des  Hassán 
ben  Dagfal  waren  bis  an  die  Agyptische  Griinze  nach  el-'Arisch  ge- 
kommen,  sie  überrumpelteu  el-Faramá,  dessen  Einwohner  sowie  die  von 
Bilbeis  sich  nach  Cáhira  flüchteten ,  wo  durch  Angst  und  Furclit  die 
Noth  noch  gesteigert  wurde.  Das  Volk  sammelte  sich  vor  dem  Schlosse 
und  rief  el-Dháhir  zu :  Hunger!  Hunger!  o  Fürst  der  Glaubigen,  so  ist 
es  uns  doch  unter  deinem  'N'ater  und  Grossvater  nicht  ergangen.  Aber 
im  Schlosse  selbst  herrschte  Mangel;  ais  am  Opferfeste  die  Speisen  auf- 
getragen  waren,  fielen  die  Sklaven  über  die  Tische  her  und  nahmen 
alies  mit  sich  fort.  Die  Cassen  wurden  leer,  aber  nur  wenige  brachten 
ihre  Abgaben,  womit  die  Bedürfnisse  íur  den  Chalifen  bezahlt  werden 
konnten.  Der  Pobel  machte  Miene  zu  grosseren  Excessen,  gegen  Tau- 
send  Sklaven  sammelten  sich  und  wollten  die  Stadt  plündern,  es  wurde 
durcli  Ausruf  bekannt  gemacht,  dass  jeder  das  Recht  haba  einen  Skla- 
ven, der  sich  an  ihm  vergriffe,  zu  todten.  Die  Bürger  bildeten  eine 
Sicherheitswache,  und  ais  die  Sklaven  sich  vor  den  Thoren  am  Ufer 
des  Nil  zusammenrotteten,  wurden  Walle  aufgeworfen  mit  Durchgangen 
nach  den  Strassen  und  Gassen;  Mi'dhád  zog  mit  Soldaten  hinaus  und 
zerstreute  sie,  eine  Anzahl  wurde  festgenommen  und  hingerichtet.  Die 
Sklaven  hatten  nach  el-Gar'garáí  und  anderen  hohen  AVürdentragern 
gesucht,  diese  mussten  für  ihre  Sicherheit  sorgen  und  konnten  ihre 
Wohnungen  niclit  verlassen,  und  das  Jahr  ging  zu  Ende,  ohne  dass  die 
Noth  aufhorte. 

Im  J.   416  wurden    auf   Dháhir's   Befehl    die  Malikitischen  Rechts- 
gelehrten  aus  Agypten  ausgewiesen  und  Sujútí  erwahnt  keinen,  der  zwi- 


224  F.  WÜSTENFELD, 

schen  den  Jaliren  3  81  und  459  doit  gestorben  ware  ;  auch  wurde  ver- 
ordnet,  dass  die  Prediger  bei  iliren  Vortragen  das  Buch  y^^^s^i  |.X»."ái  ^lcv> 
jí)y!l  ))die  Sáulen  des  Islam  und  das  Compendium  des  Wezir»  zu  Grunde 
legen  sollten,  und  wer  dies  Buch  auswendig  lerne,  solle  eine  Belohnung 
haben').  —  Im  J.  417  erreichte  der  Nil  wieder  die  nórmale  Hohe  und 
es  gab  an  Allem  Uberfluss,  nur  wurde  durch  oífentliche  Bekanntmachung 
verboten  fehlerfreie  Rinder  zu  schlachten,  um  sie  dem  Pflügen  und  der 
Bestellung  des  Ackerlandes  nicht  zu  entziehen.  el-Dháhir  liess  nach 
einem  Sturze  vom  Pferde,  der  ohne  Schadeu  abgelaufen  war,  100000  Di- 
ñare austhcilen. 

Im  J.  418  wurde  mit  dem  Griechischen  Kaiser  ein  Vertrag  ge- 
schlossen,  el-Dháhir  in  dessen  Lauden  ins  Gebct  aufgenommen,  in  Con- 
stantinopel  eine  Moschee  restaurirt  und  dabei  ein  Gebetausrufer  ange- 
stellt ;  el-Dháhir  liess  die  Auferstehungskirche  in  Jerusalcm  wieder  auí- 
bauen^)  und  erlaubte  denen,  welche  unter  Hákim  den  Islam  zum  Schein 
angenommen  hatten,  zum  Christenthum  zurüekzukehren  und  von  dieser 
Erlaubniss  machten  viele  Gebrauch.  —  Der  Wezir  Abu  Muhammed 
el-Hasan  ben  C'álih  el-Rudsbárí  wurde  abgesetzt  und  an  seine  Stelle 
kam  Abul-Cásim  el-Gar'garáí.  Da  ihm  die  Hande  abgehauen  waren 
(s.  S.  199),  wurde  die  schriftliche  Ausfcrtigung  seiner  Befehle  durch 
seine  Secretare  Abul-Fara'g  el-Bábilí  und  Abu  'Alí  Ibn  cl-Ráis    besorgt. 

Endlich  dachtc  man  auch  wieder  ernstlich  an  Syrien.  Es  wurde 
ein  grosses  Ileer  ausgerüstet  und  unter  Anúschtakín  el-Dizbirí 
abgeschickt ;  C'álih  ben  Mirdás  und  Hassán  ben  Dagfal  stcllten  sicli  ihm 
entgegen,  bei  el-Ukhuwána  in  der  Nahe  von  Tiberias  am  Jordán  kam 
es  im  Gumádá  I.  4  20  zur  Sclilacht.  worin  Cálih  und  sein  jüngstcr  Sohn 
das  Leben  verloren ,  deren  Kopfe  nach  Cáhira  geschickt  wurden.  Der 
grosste  Theil  von  Syrien  wurde  nun  von  den  Ágyptischen  Truppen  wie- 
der besetzt,  indess  die   beiden    iilteren  Sohne  des  Cálih,  Schibl  ed-daula 


1)  Den  Titel   aiit  dieser  Bemerkuiig  liat  Ha'gi  Chalía  Nr.  5082  aus  ilíacmí 
T.  I.  i^oo,  7  aufgeuoninieu  ohne  weiteie  Erklfiruiig. 

2)  Macrizí  I.  355;  veigl.  unten  bei  dem  .1.  429. 
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Abu  Kámil  Na^r  uud  INIu'izz  ed-daiila  Abu  'Olwán  Thimál  kamen  nach 
Haleb  zurück  und  regierten  dort  gemeinschaftlich,  bis  ini  J.  4  21  Schibl 
ed-daula  seinen  Bruder  vertrieb  und  die  Regierung  allein  behielt.  — 
Hassáii  beu  el-lNliifaiTa'g  hatte  sich  av\í'  Griechisches  Gcbiet  geíiüchteí. 
kam  im  J.  422  mit  linem  Corj)s  nach  Apamáa,  bemaclitigtc  sich  der 
Stadt.  plünderte  sie  und  machte  die  Einwohner  ¿u  Gaíangeiien ;  cl-Diz- 
birí  schickte  im  Lande  umher,  um  Hülfstnippen  gegen.ihn  anzuwerben. 

Am  16.  Gumádá  II.  420  war  dem  Chalifen  ein  Sohn  geboren, 
welcher  die  Ñamen  Abu  Taraim  Ma'add  erhielt,  und  ais  er  achí  Monate 
alt  war,  im  Caí'ar  421,  wurde  er  zum  Thronfolger  ernannt;  die  Reichs- 
beamten  erhieltcn  an  dem  Tage  Geschenke  an  kostbaren  Kleidern  und 
an  das  Volk  wurden  in  freigebigster  Weise  Speisen  ausgetheilt.  —  Im 
J.  422  drolite  wieder  eine  Theurung  zu  entstehen,  da  das  Wasser  des 
í\il  ausblieb,  das  Steigen  eríolgte  aber  noch  vier  Monate  spater  ais 
gewohnlich.  —  Der  sonst  so  saufte  Character  des  Dháhir  schlug  ein- 
mal  in  das  Gegentheil  um  und  er  beging  eine  Grausamkeit,  wie  sie 
bei  seinem  Vater  nicht  grosser  vorgekommen  war.  Am  tí.  Schawwál 
4  23  liess  er  alie  junge  Wádchen  der  Angestellten  und  Diener,  die  sich 
im  Schloss  befanden,  einladen  um  ihnen  einen  frohen  Tag  zu  machen, 
wie  ihn  Ágypten  noch  nicht  gesehen  habe ;  sie  erschienen  alie  in  ihren 
schonsten  Kleidern  mit  Schmucksachen  geputzt  und  wurden  in  die  Mo- 
schee  geführt,  dann  liess  er  Bauleute  kommen  und  den  Eingang  zu- 
bauen,  so  dass  sie  sammtlich  2660  an  der  Zahl  starben:  sechs  Monate 
nachher  wurde  I'euer  angelegt  und  die  Leichen  verbrannten  mit  ihren 
Kleidern  und  Schmucksachen.  —  el-Dháhir  hatte  auch  einen  Prediger 
umbringen  lassen,  darüber  entstand  ein  Aufstand  des  \'olkes  und  der 
Soldaten,  so  dass  man  schon  von  seiner  Absetzung  sprach,  und  nur  durch 
die  Yertheilung  grossc]-  Geldsunimen    wurden  die  Gemüther  beruhigt. 

Im  J.  4  24  wurde  ein  Aufzug  veranstaltet ,  in  welchem  der  junge 
Prinz  durch  Cáhira  und  Fustat  geführt  wurde ;  die  Strassen  waren  wie 
an  einem  Festage  schon  geschmückt.  wo  der  Zug  vorüberkam,  warfen 
sich  die  Leute  nieder  und  küssten  den  Boden  und  das  an  diesem  Taye 
unter  das  Volk  ausgestreute  Gcld    belief  sich  auf  5000  Diñare.  —  Au-s 
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dem  J.  425  wird  erwahnt,  dass  wülirend  der  Ünruheii  der  Türkischea 
Besatzung-  iii  Bagdad  sich  die  Lehre  der  Fatimiden  dort  sehr  ausge- 
breitet  und  viele  Anhanger  gewonneii  habe. 

Im  J.  426  waren  die  Griechen  mit  einer  grossen  Heeresmacht  nach 
Aiitiochia  gekommen,  um  Haleb  zu  erobern;  Schibl  ed-daula  zog  ihneii 
entgegen  und  schlug  sie  in  die  Flucht,  weil  sie  in  der  heisseu  Jahres- 
zeit  an  Wassennangel  litten  und  ihre  Anführer  uneins  waren;  er  ver- 
folgttí  sie  bis  'Asaz,  einem  Stádtchen  mit  einer  íesten  Burg  einen  Tag 
nodlich  von  Haleb,  machte  grosse  Beute  und  kehrte  dann  nach  Haleb 
zurück. 

in  demselben  .labre  wüthete  die  Pest  in  Agypten  und  ihr  erlag 
auch  el-Dháhir,  er  starb  in  dem  Park  el-Dakka  am  15.  Scha'bán  427 
nach  einer  Regierung  von  15  Jahren  8  Monaten  vmd  6  Tagen  in  einem 
Alter  von  3 1  Jahren  1 1  Monaten  und  5  Tagen.  Die  ihm  anerzogene 
Neigung  zu  V'ergnügungen  und  Liistbarkeiten  hatte  er  beibehalten  und 
sie  war  auch  auf  die  Unterthanen  übergegangen,  denn  Gesang  und  Tanz 
waren  zu  seiner  Zeit  in  Agypten  in  hohem  Grade  beliebt.  Vür  seine 
Mamluken  hatte  er  einen  besonderen  Platz  abstecken  lassen,  wo  sie  sich 
in  allerlei  Künsten  und  Fertigkeiten  für  den  Krieg  einübten;  in  dem 
Zeughause,  welches  neben  dem  Schlosse  errichtet  wurde  und  das  Fahnen- 
Magazin  hiess,  waren  3000  vorzügliche  Arbeiter  für  alie  müglichen 
Gegenstíinde  beschaftigt.  Besonderes  Geíallen  hatte  er  au  kostbaren 
Steinen  und  schickte  an  iVemden  llofen  umher.  um  sokhe  eiuzukauí'en. 

Der  aus  der  llegierung  seines  Vaters  herübergenomniene  Ober- 
Cadhi  Abul-Hasan  Ahmed  starb  im  Rabí'  I.  418,  ihm  í'ulgte  Abu  Mu- 
hammed  el-C'ásim  ben  Abd  el-'Aziz  ben  Muhammed  bcn  cl-Nu'man,  nach 
dessen  Absetzung  Abul-Fath  Abd  el-Hákim  ben  Sa'íd  el-F'árikí,  ein 
Bruder  des  von  Hákim  hingerichteten  Málik  ben  Sa'íd ,  an  seine 
Stelle  kam. 


Dritte  Abtheilung. 

VIII.     Abu  Tamím  Ma'add  el-Mustangir. 

In  Cáhira  hatten  sich  zwei  Jüdische  KauÜeute  hervorgethan,  Abu 
Sa'd  Ibráhim  und  sein  Bruder  Abu  Na^r  Hárún,  die  Solme  des  Sahl 
aus  Tustar  *) .  der  erste  machte  weite  Reisen  in  Haudelsgeschaften  um 
besonders  seltene  und  ko.stbare  Gegenstándc  zu  erwerben,  der  zweite 
war  Wechsler,  bei  ihm  deponirten  die  Leute  ihre  Werthgegenstáude 
und  ais  Zwischenhandler  nahm  er  den  fremden  Kaufleuten  aus  'Irak  und 
anderen  Gegenden  ihre  Waaren  ab  und  verkaufte  sie  wieder;  beide  waren 
weit  und  breit  bekannt  und  beliebt  und  hatten  ein  betrachtliches  Ver- 
mogen  erworben.  Von  Abu  Sa'd  hatte  auch  el-Dháhir  vieles  für  seine 
Sammlungen  erstanden  und  von  ihm  kaufte  er  auch  eine  schwarze  Sklavin, 
welche  die  Mutter  des  Abu  Tamím  Ma'add  wurde,  und  nachdem  dieser 
im  Alter  von  7  Jahren  und  2  Monaten  unter  dem  Titel  el-Mustan^r 
billahi  «der  durch  Allah  zum  Siege  geführted  auf  den  Thron  erhobeu 
war ,  erhielt  die  Mutter  einen  grossen  Einfluss  am  Hofe  und  brachte 
ihren  früheren  Herrn  Ahu  Sa'd  in  ihre  Nahe,  der  sich  indess,  so  lange 
der  Wezir  el-Gargaráí  lebte,  zurückhaltend  veihielt. 


1)  Macrizt  I.  424;  dagegen  I.  355,  wo  nur  einer  genannt  wird,  heisst  er  Abu 
Sa'd  Sahl  ben  Hárún,  au  anderen  Stellen  ofter  Abu  Sa'id  Sahl ;  auch  bei  Ibn  el-Athir 
X.  55  Abu  Sa'id. 
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Die  Fortschritte ,  welc-he  Anúschtakín  el-Dizbirí  iu  Syrien  machte. 
iiachdem  er  sich  wieder  iii  den  Besitz  vou  Damascus  gesetzt  hatte, 
führten  daliin.  aiich  die  üiiterweríung  von  Haleb  wieder  zu  versuchen; 
er  brach  mit  einer  grossen  Armee  dahin  auf  und  Schibl  ed-daiila  kam 
ihm  entgegen.  Am  Orón  tes  zwischen  Hamát,  Kaí'artáb  und  Scheizar 
kam  es  im  Scha'bán  429  zur  Schlacht,  Schibl  ed-daula  verlor  das  Leben, 
seine  Truppen  zogen  sich  nach  Haleb  zurück,  wo  nun  der  Briider  Mu'izz 
ed-daula  Thimál  wieder  die  Regierung  übernahm.  Da  er  sich  aber 
vor  el-Dizbirí  nicht  sicher  fühlte,  übergab  er  die  Festung  seinem  Nefí'en 
Mucallad  ben  Kámil  ben  Mirdás  und  ging  in  die  Gegeud  am  Euphrat, 
um  die  Banu  Jumn  und  andere  Araber  zu  Hülí'e  zu  rufen.  er  erreichte 
aber  seinen  Zweck  nicht  und  im  Ramadhán  429  zog  el-Dizbirí  in  Haleb 
ein.  —  Um  diese  Zeit  schloss  ^íustan^irs  ]\Iutter  mit  dem  Griechischen 
Kaiser  Micliael  I\  .  einen  Frieden,  wonach  5000  gefangene  Muslimen 
in  Freiheit  gesetzt  und  dagegen  die  í'rüher  ertheilte  Erlaubniss,  die  Auf- 
erstehungskirche  in  Jerusalem  wieder  auí"bauen  zu  dürí'en.  erneuert  wurde, 
der  Kaiser  schickte  dahin  Bauleute  und  grosse  Summcn  (íeldes.  und  sie 
wurde  im  J.   440   '^104  8)  voUendet. 

el-Dizbirí  nahm  seinen  Sitz  in  Damascus.  stellte  die  Ruhe  und 
Ordnung  im  Lande  wieder  her  und  brachte  es  sogar  dahin,  dass  Schabíb 
ben  Wattháb  el-jN' umeirí.  Statthalter  von  Harrán,  Sarú'g  und  Racca,  die 
Oberhoheit  Mustan^irs  wenigstens  dadurch  anerkannte.  dass  er  ihn  in 
dem  Kanzelgebet  nannte.  und  ais  Schabíb  auf  Antrieb  des  Xacr  ed-dauhi 
Ibn  Marwán  im  .1.  430  das  Gebet  fíir  die  'Abbasiden  sprach.  bedurí'te 
es  nur  einer  Droluuig  von  el-Dizbirí.  um  im  Dsul-Hi'g'ga  das  Gebet  für 
die  Fatiniiden  wieder  i-inzuíuhren.  Durch  seine  Gerechtigkeit,  Milde 
und  Umsicht  erwarb  sich  el-Dizbirí  die  allgemeine  /uí'riedenheit  und 
Achtung.  erregte  aber  zugleich  den  Neid  und  Ilass  des  Wezirs  Gar- 
'garáí.  und  weil  dieser  gar  keinen  (irund  zu  einer  Klage  ñnden  konnte, 
befahl  er  ihm  endlich.  seinen  Secretar  Abu  Sa'íd.  welcher  in  den  ^'er- 
dacht  gebracht  war,  seinem  Herrn  Rathschlage  gegen  die  Agyptischen 
Interessen  zu  geben,  aus  seinem  Dienste  zu  entlassen.  el-Dizbirí  wollte 
sich  dazu  nicht  verstehen.  antwortete  ihm  nicht  darauf  und  es  loste  sich 
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das  gute  Einvernehmen  zwischen  ihnen.  Es  war  einc  Anzahl  Soldaten 
aus  Damascus  nacli  Cáhira  yekommen.  um  hier  ilirc  Angelegenheitcii 
zu  besorgen;  diese  liess  Gar'garáí  zu  sich  bescheiden.  sie  trugen  Klagen 
gegen  Dizbirí  vor,  Gar'garáí  hielt  aueh  mit  der  sclilechten  Meim^ng  über 
ihn  nicht  zurück  und  brachte  sie  leiclit  dahin.  dass  sie  bei  ihrer  Rück- 
kehr  im  Anfange  des  J.  433  ihre  Cameraden  in  Damascus  unter  alleiiei 
Vorwanden  gegen  Dizbirí  aufwiegelten ,  welcher  niin.  da  er  das  Ganze 
durchschaute,  ihnen  den  Sold  verweigerte ,  dadurch  aber  nnr  dic  Erbit- 
terung  steigerte,  so  dass  sie  zur  offenen  Revolte  übergingen.  Sie  rücktcn 
vor  sein  Schloss  vor  der  Stadt.  begleitet  von  dem  Pobel,  welcher  plün- 
dern  wollte .  und  da  Dizbirí  das  Nntzlosc  eiues  Widerstandes  gegen  die 
Ubermacht  einsah.  zog  cr  sich  mit  40  tren  gebliebenen  aus  seiner  jungen 
Garde  zurück .  indem  sie  Pfcrde  und  Werthgegonstande .  soviel  sie  in 
der  Eile  zusammen  bringen  konnten.  mit  sich  nalimen.  Er  wandte  sich 
nach  Ba'lbeck.  wo  ihm  der  Prafect  den  Eintritt  verweigerte  und  ihm 
einen  Theil  seiner  Habe  abnehmen  liess.  auch  die  ihm  nachsetzenden 
Soldaten  plünderten  no(-li  soviel  sie  konnten .  und  niclit  bess(>r  erging 
es  ihm  bei  Hamát.  Erst  bei  cl-Mucallad  ben  Munkids  el-Kinání  in 
Kafartáb.  an  den  er  geschrieben  hatte.  fand  er  Hülfe,  er  stiess  mit  2000 
Mann  von  dort  zu  ihm  und  sie  erreichten  im  Rabí'  11.  Haleb.  wo  Diz- 
birí einen  Monat  nachher  am  15.  Gumádá  I.   433   starb'). 

Von  nun  an  ging  es  mit  der  Macht  der  Ágyptier  in  Syrien  rasch 
rückwarts.  Gar'garáí  hatte  schon  vorher  den  Commandanten  von  Alexan- 
dria  Ná^ir  ed-daula  el-Husein  ben  Hasan  Ibn  Hamdán  zum  Priifecteu 
von  Syrien  ernannt .  dieser  konnte  sich  indess  kaum  in  Damascus  be- 
haupten.  Palastina  wurde  wieder  von  Hassán  Ibn  Mufarra'g  in  Besitz 
genommen  und  in  Haleb  zog  Mu'izz  ed-daula  Thimál  ohne  Schwerdt- 
streich  wieder  ein.  die  Besatzung  der  Festung.  in  welcher  sicli  nocli  die 
Frau  des  Dizbirí  befaiid.  hielt  sich  nocli.  da  aber  die  aus  Agypten  ver- 
langte  Hülfe  ausblieb,  ergab  sie  sich  im  Cafar  43  4   an  Mu'izz  ed-daula. 


1)  Ibn  el-Athir  IX.  163  u.  343;  oder   am  25.  Gumádá  I.  cl-MaMn  pag.  269; 
oder  im  Gumádá.  11.  Ihn  CJialdún  IV.  62;  am   15.  Gumádá  11.  Abulfida  III.   116. 
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Im  Ra'gab  dieses  Jahres  trat  in  Cáhira  eiu  Mann  auf  Namens  Sik- 
kín.  welcher  behauptete  der  wiedererstandeiie  Hákim  zu  sein,  mit  dem 
ur  Ahnlichkeit  hatte.  Viele,  die  an  die  Rückkehí*  Hákiins  glaubten, 
liingen  ihm  an,  sie  woUten  mit  ihm  das  Schloss  des  Chlalifen  plündern 
und  machten  selbst  die  Wache,  die  sich  dort  ihnen  widersetzte ,  durch 
(las  Vorgeben,  er  sei  Hákim,  stutzig;  daiin  kam  ihnen  die  Sache  doch 
verdáclitig  vor,  sie  nahmen  Sikkin  fest,  stürzten  sich  auf  seine  Anhiinger, 
todteten  viele  derselben  und  nahmen  mehvere  gefangen,  welche  lebendig 
ans  Kreuz  gehcftet  und  mit  Pfeilen  beschossen  wurden,  bis  sie  todt  waren. 

Ais  Beispiel  von  dem  ungeheuren  Luxus,  welcher  in  jener  Zeit  am 
Hofe  zu  Cáhira  herrschte,  erzahlt  Mam^í  I.  475  u.  479,  dass  der  Wezir 
el  -  tjrar'garái  nocli  in  seinem  letzten  Lcbensjahre  43  6  eine  Gondel  und 
dazu  einen  Favillon  mit  Vorhangen  und  einen  kleinen  Kahn  bauen  liess, 
wozu  1(57  700  gemünzte  Silber-Dirliem  verwandt  wurden;  der  Verfertiger 
crhielt  für  seine  Arbeit  und  für  die  angebrachte  V'ergoldung  noch  27  00 
üinare  besonders.  Der  damalige  Curs  des  Geldes  war  100  Silberdirhem 
=  (5  */*  Diñar  d.  i.  1 6  Dirhem  ::^  1  Diñar.  In  dcmselben  Jahre  machte 
der  Jüdische  Kaufmann  Abu  Sa'd  der  INIutter  des  Chalifen  das  so  gen. 
Silber-Schiíf  zum  Geschenk  mit  einem  Zelt.  dessen  Silberwerth  130000 
Dirhem  betrug,  Arbeitslohn  und  Vergoldung  kostete  2400  Diñare,  dazu 
noch  die  bedeutenden  Auslagen  für  die  Bekleidung.  36  Vergnügungs- 
bote  hattcn  mit  ihrer  Ausschmückuug  40  0000   Diñare  gekostet. 

Ais  im  J.  4  30  der  Wezir  el-ifiar'garáí  starb,  erhielt  auf  den  Vor- 
schlag  der  Mutter  des  Chalifen  Ibn  el-Anbárí  diese  Stelle  und  von 
uun  an  machte  sich  der  Einfluss  des  Abu  Sa'd  geltend.  Schon  bald 
nachher  war  sein  Bruder  Abu  Na^r  von  einem  Diener  des  Ibn  el-Anbárí 
beleidigt  und  glaubte.  dass  es  nur  einer  Anzeige  bei  diesem  bedürfe. 
um  sich  Genugthuung  zu  verschaften  oder  wenigstens  eine  ]"intschuldigung 
zu  veranlassen,  aber  im  Gegentheile  bekam  er  von  ihm  nocli  viel  iirgere 
Beleidigungen  zu  horen  und  Abu  Na9r  beklagte  sich  desshalb  bei  seinem 
Bruder  Abu  Sa'd,  dass  der  Wezir  seine  Gesinnungen  gegen  sie  geandert 
liabe.  Abu  Sa'd  horte  uun  nicht  auf,  die  Mutter  gegen  ihn  aufzubringen, 
bis  der  Cíhalif  auf  ihre  Vorstellun!>-  den  Ibn  el-Anbárí  absetzte  und  auf 
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Abu  Sa'ds  Empieliliin<;  den  Abu  Mangúr  (oder  Abu  Nacjr,  Abul-Fath) 
Cadaca  ben  Júsuf  el-Felláhí,  einen  zum  Islam  übergetretenen  Jiiden. 
zum  Wezir  ernannte ;  er  hatte  in  Syrieii  unter  Dizbirí  i>edieiit,  aber  aus 
Misstrauen  gegcn  ihn  diese  Stelle  veiiasseii  und  war  nacli  (Jáhira  ge- 
kommen  uud  bei  Gar'garáí  eingetreten;  jetzt  blieb  er  ganz  von  Abu 
Sa'd  abhangig.  Die  Intriguen  gegen  Ibn  el-Anbárí  wurden  dami  íbit- 
gesetzt  und  ihm  Dinge,  namentlich  Unterschlagungen  nachgesagt,  die 
gegen  ilm  auíTjringen  mussten,  bis  er  endlielí  festgenommen.  seines  Ver- 
mogens  beraubt  und  am  5.  Muharram  440  hingeriehtet  wurde  [Macrízi 
I.  425).  Je  melir  Cadaca  sich  in  seiner  Stellung  beíestigte,  uní  so  mehr 
wurde  ihm  die  Beschrankung  durch  Abu  Sa'd  liistig  und  er  í'ürchtete 
ihn  sogar.  Desshalb  suchte  er  durch  Erhohung  des  Soldes  sich  die  Tür- 
kische  Leibwache  geneigt  zu  machen,  und  ais  er  seiner  Sache  sicher 
war.  brachte  er  sie  dahin,  dass  sie  Abu  Sa'd  umbrachten.  Dadurch  ver- 
í'eindete  er  sich  mit  der  Mutter  des  C'halifen  uud  ueun  INIonate  nachher 
bereitete  sie  ihm  dasselbe  Schicksal.  Sein  Nachfolger  A  bul-Bar  akát 
el-Husein  (Hasan)  ben  'Imád  ed-daula  Muhammed.  eiu  Bruderssohn  des 
Abul-Cásim  el-'Gar'garáí.  trat  uoch  im  J.  440  seiuAmtau;  er  behandelte 
die  Türkische  Leibwache  schlecht  uud  tiug  au  í'iir  el-Mustan9Ír  Neger- 
sklaven  zu  kauíen,  ais  aber  deren  Anzahl  immer  grüsser  wurde.  suchte 
die  Mutter  den  C'halifen  gegen  dieselben  einzunehmen.  iudess  war  er 
bereits  verstándig  genug  um  einzuseheu.  dass  er  sich  dadurch  schadeu 
konne,  und  schenkte  ihr  kein  GehOr.  Desshalb  ánderte  sie  ihre  Gesin- 
nungen  gegen  Abul-Barakát  und  ruhte  nicht.  bis  er  im  Schawwál  441 
abgesetzt  "wurde.  Isach  ihm  kam  Abul-Fadhl  Caid  ben  Mas'úd  und 
ais  auch  dieser  im  Muharram  442  entlassen  wurde.  erhielt  Abu  Mu- 
hammed el- Hasan  (el-Husein)  ben  'Alí  ben  Abd  el-Rahman  el-.Tázúrí 
das  Wezirat.  Er  stammte  aus  Jázúr,  einer  kleinen  Stadt  an  der  Küste 
bei  Ramla.    von    einer    dort    begüterten  SchiíFer  -  Familie  *) .      Ais    er  die 


»^  Ackerbau  oder 
3  V.  u.  dafür  _^ 
setzt ,    was  uur  Schiífer  bedeutet ,    so  ist  auch  _^  iu  dieseni  Sinue  zu  nehmeii  und 


Schifffahrt,   Ibn  el-Athir  IX.  387,   uud   da  Ihn  Chaldün  VI.  r,  3  v.  u.  dafür     ^iU 
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Pilgerreise  machte  uncí  auf  der  Rückkelir  iu  Medina  die  Moschee  be- 
suchte,  fiel  ein  Stück  Tünche  von  dar  Mauer  der  Bcgrabnisskammer  des 
Propheten  ihm  auf  die  Schulter  und  einer  der  Vorsteher  deutete  ihm 
daraus,  dass  er  zu  einem  hohen  Posten  gelangen  würde,  und  bat  sich 
eine  Erkenntlichkeit  aus,  wenn  dies  in  Erfüllung  ginge.  Er  geliorte  zu 
der  Secte  der  Hanefiten,  war  Cadhi  von  Ramla  geworden  und  seine 
í'rau  ging  einst  zu  der  Frau  des  Emir  von  Ramla  und  stellte  ihr  den 
Antrag,  die  Tochter  des  Emir  mit  dem  Sohue  des  Jázúrí  zu  verheirathen. 
Dem  Emir,  ais  ir  dies  von  seiucr  Frau  horte,  schien  es  uuter  seiner 
Würde  und  eine  grosse  Anmassung  zu  sein,  er  schickte  hin  und  wollte 
el -Jázúrí  í'estnehmen  lassen,  er  entkam  indess  und  begab  sich  nach 
Agypten,  wo  er  eine  Anstellung  ais  C'adlii  erhielt  und  bald  nachher 
Wezir  wurde ,  zugleich  auch  Ober- Cadhi  und  Ober-Prediger,  wclche 
Stellen  noch  nicht  in  einer  Persou  vereinigt  gewesen  wareu.  Er  erin- 
nerte  sich  jetzt  des  Vorstehers  in  Medina,  erfüllte  sein  ^'ers]1rechen 
gegen  ihn  und  erwies  den  beiden  heiligen  Stadtcn  viel  Gutes. 

Im  J.  44  0  wurde  ein  Versuch  gemacht  Haleb  wicder  zu  gewinnen. 
Eine  grosse  Armee  aus  Agypten  unter  Anführung  des  Ná9Ír  ed-daula 
Ibu  Hamdán.  Statthalters  von  Damascus,  traf  im  Gumádá  II.  dort  ein 
und  fing  an  die  Stadt  zu  belagern;  Mu'izz  ed-daula  Thimál  hatte  5000 
Mann  Reiterei  und  Fussvolk  zusammengebracht,  zog  mit  ihnen  hinaus 
und  lieferte  eine  grosse  Schlacht,  in  welcher  er  gegen  den  Feind  stand- 
hielt ,  bis  er  sich  am  Abend  in  die  Stadt  zurückzog.  Ebenso  verliefen 
der  zvveite  und  dritte  Tag  und  ais  die  Agyptier,  welche  gar  keinen 
Widerstand  zu  ñnden  gedacht  hatten,  einsahen,  dass  sie  nichts  ausrichtcu 
konnten,  gabcn  sie  die  Belagerung  auf.  In  der  niichsten  Nacht  überfiel 
sie  ein  so  gewaltiger  Platzregen,  dass  der  kleine  Fluss  Kuweik  wic  ein 
Strom  ihr  Lager  überfluthete,  das  Wasser  stieg  auf  zwei  Manneshohen 
und  wenn  sie  nicht  eilig  sich  davon  gemacht  hatten,  würden  sie  er- 
trunken  sein;    sie    verloren    einen    grossen  Tlieil    ihrcr  Pferde  und  ilires 


nicht  nothig  _Xo  in  _bli  zu  üuderu  und   ».\ckerbauer«  zu  übersetzeu .    wie  de  Slane 
vorgeschlagen  hat. 
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Gepácks  und  Nácir  ed-daula  trat  den  Rückraarsch  uach  Damascus  an, 
\vo  er  bei  seiner  Ankunft  im  Ra'gab  440  von  seiuem  dortigen  Nach- 
tblo-er.  dem  Emir  Tarak,  í'estgenommen  und  nacli  Agypten  geschickt 
wurde.  —  Eine  nene  Expedition  hatte  keinen  besseren  Eríblg.  Der 
Eunuch  Abul-Eadhl  Rifk  wurde  mit  einer  Armee  von  30000  Mann  nach 
Haleb  geschickt,  erlitt  im  Rabí'  I.  441  eine  Niederlagc.  wobei  er  selbst 
verwundet  in  Gcíaugenschaít  gcrieth,  in  der  er  starb*).  Nuu  wünschte 
indess  Mu'izz  ed-daula  mit  Mustan^ir  Frieden  zu  schliessen.  er  scliickte 
seinen  Sobn  und  seine  Frau  die  Fürstin  Alawija  nacb  Cábira,  welche 
dem  Chalifen  40000  Diñare  und  kostbare  Geschenke  überbracbten.  und 
erbielt  dafür  seine  Bestatigung  ais  Stattlialter  von   Haleb. 


Wir  liaben  die  Geschichte  von  África  nicbt  weiter  veríblgt,  weil 
sie  íür  Agypten  fast  ganz  ohne  Bedeutung  war;  seit  dem  J.  377  [S.  14  8; 
hatten  die  Fatimiden  nicht  melir  versucht  iln-eu  Einñuss  dort  geltend 
zu  macben,  sie  begnügten  sich  damit,  dass  in  dem  neu  erstandenen  Erb- 
reich  aus  dem  Berberischen  Stamme  der  C'anhá'ga")  jeder  nene  Flerrsclier 
zum  Schein  seine  Bestatigung  aus  Cábira  einholte .  einen  jahrlichen 
Tribut  bezahlte ,  durch  Geschenke  sich  die  Wezire  geneigt  erhielt  und 
vor  allem  durch  Nennung  des  Namens  des  Chalifen  im  Kanzelgebet 
dessen  Oberboheit  anerkannte.  im  übrigen  regierten  sie  ganz  unumschrankt 
nud  waren  fast  bestiindig  in  inncre  Kriege  verwickelt.  Dies  dauerte  so 
lange,  bis  el-Mu'izz  ben  Bádís  auch  den  letzten  Rest  einer  Abhangigkeit 
\on  den  Fatimiden  abstreifte.  Sclion  aus  religioser  Überzeugung  Avar 
er  ihren  Lehren  abgeneigt  und  dem  Glauben  der  Sunniten  ergeben,  zu- 
dem  hatte  er  mit  den  'Abbasiden  in  Bagdad  Verbindungcn    angeknüpft. 


1)  Ibn  el-Atlñr  IX.  163.  Macrlzi  I.  356.  Die  widuisprecheiiJe  Nachricht, 
Ihn  el-Athir  IX.  383,  dass  Thimál  im  J.  441  sich  aus  Haleb  zurückgezogen  habe 
lUid  die  Agypter  dort  eiugezogen  seien,  ist  dauach  zu  berichtigeu. 

2)  Bulukkiu  t  373,  eI-Man(jür  f  386,  Bádís  f  406,  el-Mu'izz  f  453. 
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zwischen  ihm  und  dem  Wezir  el-Jázúrí  ein  gespanutes  Verháltniss  ein- 
getreten,  da  er  sich  dessen  Befehlen  widersetzte  und  ihm  nicht  die  schul- 
dige  Ehrerbietung  erwies,  indem  er  sich  z.  13.  in  seinen  Zuschriften 
nicht  mehr  «seinen  unterthánigsten  Diener«,  sondern  »s*jJm3  «seinen  Ge- 
schaftstragerc  nannte.  und  die  Sprache  war  zwischen  ihneu  immer  ge- 
reizter  geworden,  bis  es  zum  offenen  Bruch  kam^j.  Im  ,1.  435  [Ibn  el- 
Athrr,  oder  437  Ibn  Chaldmi)  schickte  ihm  der  Chalif  el-Cáim  auf  deni 
Wege  über  Constantinopel  mit  anderen  Geschenken  ein  Schwerdt,  ein 
Pferd  und  Fahnen  mit  den  Inschriften  der  'Abbasiden.  Die  Gesandt- 
schaft  traf  an  einem  Freitag  in  Kcirawán  ein ,  die  Fahnen  wurden  so- 
gleich  in  die  Moschee  gebracht,  wo  der  Prediger  Ibn  el-Fákat  eben  das 
zweite  Gebet  beginnen  wollte ;  er  ertheilte  den  Fahnen  den  Segen,  schloss 
el-Cáim  in  das  Gebet  ein,  damit  war  die  Lossagung  von  den  Fatimiden 
ausgesprochen  und  ihre  Fahnen  wurden  verbrannt. 

Indess  fand  dies  Vorgehen  entschiedenen  Widerspruch,  die  Haupt- 
stadte  Susa,  Caf9a,  Safákis,  Bá'ga  und  fast  ganz  Magrib  emporten  sich, 
und  es  wurdc  el-Mu'izz  schwcr,  sich  in  Keirawán  zu  bchauptcn.  In 
Ágypten  bot  der  Wezir  den  Arabischen  Stamm  Hilál  auf,  nacli  África 
zu  ziehen  und  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen,  jeder  Mann  erhielt  ein 
Goldstück  und  im  J.  440  brachen  sie  auf,  überilutheten  mit  ihren  Fa- 
milien  und  Heerden  Barca  und  Tripolis,  von  wo  el-Mu'izz  seine  Streit- 
macht  zurückgezogen  hatte,  die  Bcwohner  íiüchtcten  und  da  den  Arabern 

1)  Dies  Zerwiirfuiss  zwiscbeu  el-Mu'izz  uud  dem  Wezir  erwilhneii  fast  alie  Hi- 
storiker,  am  ausführlichsten  Gamál  ed-díu,  welcher  danii  den  giinzlichen  Abfall  des 
ersteren  von  el-Mustaugir  durch  die  Eiut'ülirung  des  Kirchengebetes  für  den  'Abba- 
siden el-Cáím  erst  iii  das  J.  448  setzt.  Nur  Ibn  Chaldún  bemerkt,  dass  eiiiige  »un- 
richtig"  augiiben,  nicht  Jázúrí  soudeni  schon  el-'Gar'garáí  [ed.  Bulak  IV.  If,  15  fal- 
sche  Lesart:  el-Guigání]  habe  dem  Chalifen  den  Rath  gegeben ,  die  Araber  nach 
África  zu  schicken ;  er  fábrt  dauíi  fort:  Nun  sandte  el-MustauQir  seiuen  Wezir  ini 
J.  441  zu  den  Arabischen  8táiumen,  Hess  jedeni  ihrer  Auführer  ein  uubedeutendeí- 
Gescheuk,  jedem  gemeinen  Maune  ein  Camel  uud  ein  Goldstück  geben,  u.  s.  w. 
Alies  dieses  passt  nicht  zu  den  bestimmten  Zeitaugaben,  dass  Ga^garáí  schon  im  J. 
436  starb,  Jázúrí  erst  im  J.  442  Wezir  wurde  uud  die  beideu  Haupt-Iuvasionen  der 
Araber  in  África  von  440  bis  442  stattfauden. 
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das  Ivand  gefiel,  luden  sie  noch  andere  vervvandte  Stamme  ein  zu  ihnen 
zu  kommen.  Diese  suchten  hierzu  bei  el-MustanQÍr  uní  Erlaubniss  nach 
und  bezahlten  ihm  nun  ihrerseits  dafür  je  ein  Goldstück,  so  dass  er 
mehr  wiedererliielt ,  ais  er  früher  ausgegeben  hatte,  und  diese  zweite 
Übersiedelung  eríblgte  von  441  bis  442.  Um  sie  vom  weiteren  Vor- 
dringen  zurückzuhalten ,  sammelte  el-Mu'izz  aus  seinem  Stamme  Cin- 
há'ga,  den  verwandten  Zanilta  und  den  frülier  eingewanderten  Arabern 
ein  Heer  von  30000  Mann  und  ging  ihnen  entgegen.  Drei  Tagemarsche 
von  Keirawán  und  einige  INIeilen  von  Cábis  am  Berge  Gandarán')  kam 
es  im  J.  443  zvx  einer  grossen  Schlacht,  el-Mu'izz  wurde  geschlagen, 
nachdem  seine  Araber  zu  den  neuen  Eindringlingen  übergegangen  waren 
und  die  Cinhá'ga  3300  Mann  verloren  hatten.  Die  Araber  ei'oberten 
nun  das  ganze  Land  bis  Tunis  und  theilten  es  unter  sich,  es  entstanden 
mehrere  kleine  Reiclie  und  die  Herrschaft  der  Fatimiden  in  África  nahm 
ein  Ende,  wahrend  el-Mu"izz  und  seine  Nachfolger  sich  noch  fast  hun- 
dert  Jahre  in  cl-Mahdia  behaupteten. 


In  Ágypten  selbst  brachen  im  Scha'bán  443  bedenkliche  Unruhen 
aus.  Mustan^ir  hatte  einen  Mann  Namens  el-Mucarrib  zum  Anführer 
der  Banu  Curra  ernannt,  der  ihnen  sehr  verhasst  war;  sie  desertirten 
desshalb  und  verlangten  seine  Entfernung,  und  ais  der  Chalif  ihn  nicht 
entlassen  wollte,  zeigten  sie  einen  oftenen  Widerstand.  Sie  lagerten 
Fustát  gegenüber  in  'Gíza,  begingen  allerlei  Gewaltthatigkeiten  und 
Mustan^ir  liess  ein  Corps  übersetzen  und  sie  angreifen,  es  wurde  aber 
mit  grossen  Verlusten  zurückgeschlagen.  Die  Banu  CJurra  zogen  dann 
weiter  ins  Land  hinein  und  es  wurde  ihnen  eine  grossere  Armee  aus 
den  Stammen  Teij ,  Kalb  und  anderen  zur  Verfolgung  nachgeschickt, 
die  ihnen  im  Dsul-Ca'da  443  eine  solche  Niederlage  beibrachte,  dass  sie 
nach  Fustát  zurückkehren  konnte  und  nur  ein  Observationscorps  aufstellte, 


1)  Ibn  el-AtUr  IX.  389,  oder  HeiJaráu  bei  Ihn  Chaldún,  Bulac.  VI.  to,  9, 
wo  ijji  iu  ^J^'a  zu  verbesseru  ist. 
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bis  sie  sich  ganz  unterwarfen.  Die  bisherigen  Wohnsitze  der  Cuna  in 
el  -  Buheira  wurden  von  den  Banu  Sinbis ,  eiuem  Zweige  der  Teij .  in 
Besitz  genommen.  welche  Jázúrí  aus  Gaza  dazu  cinladen  liess*). 

Um  dieselbe  Zeit^)  trat  in  Jemen  ein  Mann  ^^auf  Namens  Abul- 
Hasan 'Alí  ben  Muhammed  el-C'uleihí,  welcher  sich  für  die  Fatimiden 
erklarte.  Sein  Vater,  ein  Sunnitischer  Cadlii  in  Jemen .  war  durch  den 
Sendboten  'Amir  ben  Abdallah  el-Zawáclií^)  für  die  Schi'itische  liebre 
gevvonnen.  hatte  sich  in  Mekka  mit  60  Mannern  verbündet.  wurde  durch 
die  letztwillige  Bcstimmnng  des  'Amir  zuní  Füln-er  der  Partei  ausersehen 
und  erzog  seinen  Sohn  'Alí  in  dieser  Lehre*).  'Alí  verheirathete  sich 
mit  einer  Tochter  seines  Oheims  Schiháb.  welche  sehr  schon  und  unter 
dem  Ñamen  el-Hurra  »die  hehre  Frau"  bekannt  war  und  mit  Festigkeit 
des  Willens  eine  edle  Gesinxiung  verband.  Nachdem  'Alí  in  dem  Orte 
^laschár  im  District  Haráz  drei  Tagereisen  von  Zabíd  seine  Macht  be- 
í'estigt.  zahlreiche  Anhanger  gewonnen  und  ein  grosses  Vermogen  er- 
worben  hatte,  schrieb  er  an  el-Mustan^ir,  gab  sich  ihm  ais  seinen  Send- 
boten zu  erkennen,  liess  ihm  70  kostbare  Schwerdter  an  den  Griffen 
mit  einem  Carneol  verziert  überreichen  und  bat  ilin  um  Erlaubniss,  mit 
einer  Armee  in  Tiháma  einfallen  und  die  Einwohner  bekriegen  zu  dürfen. 
Die  Erlaubniss  wurde  gegeben,  er  vertheilte  Geld,  sammelte  Mann- 
schaften,  war  überall  siegreich,  und  das  .1.  4  50  war  noch  nicht  abge- 
laufen,  ais  in  Jemen  kein  Berg.  kein  Thal.  kein  beld  übrig  blieb,  das 
er  nicht  erobert  hatte,  nachdem  Ibn  Sádil  und  Ibn  ol-Kureidí,  die  Statt- 
halter  des  'Abbasiden  Chalifen  el-Cáím.  ebenso  Hamdán.  Fürst  von 
Can'á,    und  Na'gáh,    Fürst  von  Zabíd.    vertrieben   waren:    letzteren  liess 


1)  Macrisi  über  die  in  Ágypten  eiugewanderteu  arabischen  Staiume.  S.  49. 

2)  Macñzi  I.  356  im  J.  442;  Ihn  el-AtJúr  IX.  422  im  J.  447;  Jácút  IV.  535 
im  J.  448;  oder  uach  der  Historia  Jemauae  ed.  Johaimsen  pag.  127  uud  Ahulfida 
III.  190  schou  im  J.  429 ;  die  obige  ausführliche  Nachricht  findet  sie  bel  Gamal  ed- 
dín  ohue  Zeitangabe  über  den  Anfaug  der  Beweguug. 

3)  d.  i.  aus  Zawachi,  eiuem  Dorfe  im  Districte  von  Haráz  nahe  bei  Zabíd. 
JBeM  geogr.  Worterb.  S.  442.     Jácút  II.  853. 

4)  Etwas  abweichend  dargestellt  von  Ibn  Challikán  No.  495. 
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er.  nach  mehreren  Versuclien  ihn  aus  dem  Wege  zu  schaffen,  durch  eiii 
juntes  Madchen.  welches  er  ihm  ais  Geschenk  nach  der  Stadt  Kadrá 
zugesandt  hatte ,  im  T.  4  52  vergiften.  In  C'an'á  errichtete  er  mehrere 
Schlosser,  nahm  die  Sohne  der  .Temenischeu  Fürsten  mit  sich  und  liess 
sie  bei  sich  in  den  Burgen  wohnen ;  nach  Agypten  schickte  er  ais  Zeichen 
der  Huldigung  Tiebensmittel.  Er  hatte  geschworeu,  in  Tiháma  keinen 
ziim  Statthalter  zu  ernennen,  der  ihm  nicht  lOOOüO  Diñare  bezahlte; 
seine  Frau  Asma  überreichte  ihm  diese  Summe  im  Ñamen  ihres  Bruders 
As'ad  ben  Schiháb  imd  dieser  erliielt  die  Stelle.  'Alí  fragte  aber  doch. 
woher  sie  das  Geld  liabe ;  sie  antwortete  :  Es  kommt  von  Gott,  denn  Gott 
beschenkt,  wen  er  will.  ohne  Abrechnung.  Er  láchelte  und  merkte 
wohl .  dass  es  aus  seinem  eigenen  Schatze  genommen  sei .  und  sagte : 
Dies  ist  unser  Darlehn .  welches  zurückgegeben  ist ,  wir  sorgen  für  den 
Unterhalt  unsrer  Familie  und  sie  begünstigt  unseren  Bruder.  —  'Alí 
beherrschte  seit  455  das  ganze  Land  von  Mekka  bis  Hadhramaut.  führte 
indess  ein  mildes  Regiment,  indem  er  keinen  zwang  die  Schí'itische 
Lehre  anzunehmen.  sondern  die  Suuniten  duldete.  Im  J.  4  73  wollte 
er  die  Wallfahrt  nach  Mekka  machen;  im  Dsul-C!a'da  brach  er  mit 
einem  Gefolge  von  2000  INIann  auf  und  ais  er  drei  Tagereisen  von  Zabid 
bei  el-Mah'gam  neben  der  Cisterne  Umm  el-Duheim.  auch  Bir  Umm 
Ma'bad  genannt  {Jácut  II.  511),  lagerte,  wurde  er  von  Sa'íd  el-Ahwal. 
dem  Sohne  des  vertriebenen  und  ermordeten  Na'gáh ,  welcher  mit  5000 
Mann  aus  Habessinien  herübergekommen  war,  überfallen  und  nebst 
seinem  Bruder  Abdallah  und  anderen  Vervvandten  getodtet,  deren  Kopfe 
dem  Sieger  vorangetragen  wurden,  ais  er  seinen  Einzug  in  Zabid  hielt. 
Hier  gerieth  auch  die  Asma  in  seine  Hande,  welche  ein  volles  Jahr  bei 
ihm  in  der  Gefangenschaft  blieb ,  bis  ihr  Sohn  xlhmed  sie  befreite  und 
das  Reich  wieder  eroberte. 


Da  die  Schi'itischen  Lehren  eine  immer  grossere  Verbreitung  fanden, 
hielt  man  es  im  J.  44  4  in  Bagdad  für  nothig,  über  die  von  den  Ágyp- 
tischen    Herrschern     í'alsc-hlich    behauptete    Abstammung    von    'Alí    und 
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Fátima  wiederholt  eine  Urkunde  aufzunehmen,  welche  wiederum  vou 
den  angesehensten  'Aliden ,  'Abbasiden ,  Rechtsgelehrten  und  'Ulemas 
unterzeichnet,  von  Notaren  beglaubigt  und  in  vielen  Abschriften  in  den 
Stadten  und  auf  dem  Lande  verbreitet  wurde.  —  Wenn  schon  zwischen 
den  beiden  orthodoxen  Secten  der  Scháfi'iten  und  Hanbaliten  wegen  der 
verschiedenen  Ansichtcn  über  den  Gebrauch  einer  Gebetformel  im  J. 
44  7  in  Bagdad  ernstliche  Streitigkeiten  stattfanden.  so  waren  die  Un- 
rulien,  welche  wegen  der  tiiglich  dort  sich  melirenden  Schí'iten  einige 
Male  in  Strassenkampfe  übergingen,  uoch  bedeutungsvoller,  aber  un- 
gleich  wichtiger  die  politischen  Vorgange    mit  religiosem  Hintergrunde. 

Abul-Háritli  Arslán  cl-Basásírí,  Befelilshabcr  der  Türkischen 
Truppen  in  Bagdad,  welcher  die  ehrgei/igsten  Absichten  hatte,  unterhielt 
schon  lange  mit  el-Mustangir  Verbindungen  und  wegen  scines  selir 
eigenmachtigen  Verfahrens  war  es  zwischen  ihm  und  dem  Chaliíen  el- 
Cáím  zu  ernsten  Zerwürfnissen  gekommen.  Wahrend  er  unter  dem 
Wczir  Abul-Cásim  'Alí  Ibn  el-Maslama,  gen.  Rais  el-Rnasá,  mit  dem 
er  auf  selir  gespanntem  Fusse  stand,  in  Wásit  abwesend  war,  wurde 
aus  einer  geringen  Veranlassung  scin  Palast  in  Bagdad  mit  Wissen  und 
unter  Begünstigung  der  Regierung  im  Ramadhán  446  von  dem  Volke 
geplündert  und  verbrannt,  seine  Familie  in  Verwahrsam  gebracht  und 
unter  Aufsicht  gestcllt.  und  auf  seine  Bcschwerde  hierüber  sagte  ihm 
der  Wezir  unter  ^'erhollnung,  wobei  er  die  Zungc  ausstreckte,  ins  Ge- 
sicht,  dass  er  mit  Mustancir  im  Briefwechsel  stehe.  Der  C'lialif  drang 
auf  seine  Entlassung  aus  der  Armee. 

Unterdess  hatte  der  Sultán  Tugrulbeg  nacli  sciuem  Feldzuge  gegen 
die  Griechen  es  für  nüthig  gehalten.  seine  eigencn  Staaten  zu  ordncn, 
und  er  kam  dann  von  el-Reij  im  Muharram  447  wieder  nacli  Hamadsán; 
von  hier  gedachte  er,  unter  dem  Vorgeben  die  A\'allfahrt  machen  und 
die  Sicherheit  der  Wege  nach  Mekka  lierstellen  zu  woUen.  seinen  Marsch 
über  Bagdad  durch  Syrien  nach  Ágypten  zu  nehmen.  um  der  Herrschaft 
der  Fatimiden  ein  Ende  zu  machen.  Er  hatte  seine  Truppen  nach  Dí- 
nawar,  Carmisín  und  Hulwán  voraufgehen  lassen  und  sich  dann  selbst 
nach   Hulwán    begeben.      Auf  die    Nachricht   hiervon  brach    der  Sultán 
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Abu  Nacr  Churra  Feini/.  d-lMalik  el-Rahim  von  Wásit  auf,  um 
Bagdad  zu  schützen.  und  auf  dem  INIarsche  traf  ihn  der  Beí'ehl  des  C'ha- 
lifen,  Basásírí  /u  entlass;en.  und  dieser  begab  sich  zu  spinem  Scliwager 
Dubeis  beu  ]Mazjad  nach  Hilla  Banu  Mazjad  am  Eu])hrat  bei  Babylon, 
und  hier  wurde  erst  reclit  durch  Hineinziehung  der  Genérale  in  das 
Complot  die  Verbindung  mit  Mustan^ir  íbrtgesetzt. 

Tugrulbeg  schickte  eincn  Gesandtcn  nach  Bagdad,  um  den  Chalifen 
seiner  üntertlianigkeit  zu  versichern  und  der  Türkischen  Besatzung  sein 
Wohlwollen  auszudrücken ;  der  Chalif  lud  ihn  selbst  nocli  ein  zu  kom- 
men.  um  sich  unter  seinen  Schutz  zu  stellen,  die  Türken  dagcgen  vvollten 
von  ihm  nichts  wissen  und  verlangten  ihren  Anführer  Basásírí  zurück. 
Sie  wurden  mit  Versprechungen  hingehalten ,  bis  el-Malik  el-Rahím  in 
der  Mitte  des  Ramadhán  in  Bagdad  einrückte  und  den  Auftrag  erhielt. 
die  weiteren  Verhandlungen  mit  Tugrulbeg  zu  leiten;  es  schien  ihra 
zunachst  am  gerathensten  die  Türkischen  Truppen  zu  entf'ernen .  und 
sie  bezogen  ein  Lager  ausserhalb  der  Stadt.  Dann  wurden  durcli  eine 
Cxesandschaft  Tugrulbeg  die  Freundschaftsversicherungen  erwiedert  und 
ihm  angeboten,  in  dem  Kanzelgebete  genannt  zu  werden ,  und  auf  Be- 
fehl  des  Chalifen  geschah  dies  am  22.  Ramadhán  in  alien  Moscheen  von 
Bagdad.  Der  Wezir  Rais  el-Ruasá  ging  ihm  mit  einem  grossen  Gefolge 
nach  dem  an  Bagdad  anstossenden  Gebiete  von  Nahrawán  entgegen  und 
Montag  d.  25.  d.  M.  liielt  Tugrulbeg  seinen  Einzug  in  Bagdad.  Schon 
am  folgenden  Tage  kam  es  zu  Reibungen  zwischen  den  Sel'gukischen 
Soldaten  und  den  Einwolmern,  jone  formirten  sich  alsbald  in  geschlos- 
senen  Reihen,  das  ungeordnete  und  unbewañnete  Volk  suclite  vergebens 
Schutz  und  Hülí'e  bei  dem  Sultán  el-Malik  el-Rahím  und  seinen  vor 
der  Stadt  gelagerten  Truppen ,  und  die  Sel'guken  plündertcn  mehrere 
Stadtviertel,  darunter  die  Wohnung  des  Wezir  Rais  el-Ruasá.  13er  Clia- 
lif  wollte  die  Sache  vermitteln ,  indess  Tugrulbeg  niass  dem  Sultán  und 
dessen  Truppen  alie  Schuld  bei  und  sagte :  wenn  sie  sich  imschuldig 
fühlen,  mogen  sie  zu  mir  kommen.  Sie  liessen  sich  dazu  bereit  linden, 
nachdem  ihnen  der  Chalif  einen  Geleitsbrief  für  ihre  Sicherheit  ausge- 
stellt  hatte,    ais  aber  el-Rahim    mit  seinem  Generalstabe    in  das  Sel'gu- 
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kische  Lager  kam,  wurclen  sie  voii  den  Soldnten  festgenommen  und  ihrer 
kostbaren  Anzüge  bcraubt,  die  Beschwerde  des  Chalifen  hatte  zur  Folge, 
dass  el-Rahim  alsobald  in  die  Festung  nach  Sírawán  abgeführt ,  spáter 
nach  el-Reij  gebracht  wiirde,  wo  er  im  J.  451  starb;  nur  einige  der 
Genérale  waren  wicder  freigelassen ,  ihr  Verniogen  jedocli  cingczogen, 
und  sie  begaben  sicb  zu  Basásirí.  um  sich  ihm  anzuschliesscn.  Desshalb 
erhielt  Dubeis  von  Tugrulbeg  den  Befchl .  Basásirí  aus  seiner  Xiihe  zn 
entfernen,  er  ging  nach  Rahba-Málik,  ciiier  Stadc  am  Euphraí.  wo  die 
Hauptstrassen  von  Bagdad,  Rakka,  Haleb  iind  Damascus  zusammen- 
treft'en.  und  erklürte  sich  hier  often  íur  den  Chalifen  ^Instancir.  Das- 
selbe  geschah  von  Mahmúd  cl-Chafá'gí,  welcher  in  Safáthá  und  'Ain  el- 
Tamr  in  der  Niilic  von  Knfa  commandirte,  indem  er  INIustancir  in  dem 
Kanzelgebete  ais  Oberhaupt  der  Glaubigen  nanntc.  —  Tugrulbeg  liess 
das  Regierungsgebíiude  in  Bagdad  wiederherstellen  und  erweitern,  vmd 
bezog  es  im  Monate  Schawwál. 

Wahrend  dann  Tugrulbeg  ein  Jahr  lang  unthatig  in  Bagdad  blieb, 
brachte  Basásirí  eine  Armee  zusammen,  vereinigte  sich  wieder  mit  Du- 
beis und  sie  zogen  gegen  Mosul,  um  den  Statthalter  Kureiscli  ben  Bad- 
rán  von  dort  zu  vertreiben.  Diesem  schickte  Tugrulbeg  seinen  Vetter 
Kutulmisch  zu  Hülíe ,  bei  Sin'gár  stiessen  sie  auf  einander,  Kureisch 
wurde  geschlagen,  verwundet  und  gefangen  genommen,  indess  von  Du- 
beis ehrenvoll  empfangen,  er  schloss  sich  mit  seinem  Bruder  Mucbil 
der  Partei  an  und  sie  besetzten  Mosul,  wo  alsbald  von  Mustangir  Ehren- 
geschenke  für  Basásirí,  Dubeis  und  alie  Genérale  eintrafen. 

In  Bagdad  wurden  die  Zustande  immer  unertraglichcr ,  die  Sel- 
'gukischen  Soldaten  breiteten  sich  in  der  Stadt  aus ,  vertheuerten  die 
Lebensmittel  und  crlaubten  sich  gegen  die  Einwohner  alie  moglichen  Be- 
lastignngen ;  der  Chalif  liess  durch  Vermittlung  seines  Wezirs  Raís  el-Ruasá 
und  des  'Amíd  el-Mulk  el-Kundurí,  Wezirs  des  Tugrulbeg,  bei  diesem 
Beschwerde  íuhren,  und  wahrend  die  ^'erhandlungeu  über  eine  Abhüll'i' 
geführt  wurden,  traf  die  Nachricht  von  der  Xiederlage  des  Kureisch 
und  der  Einnahme  von  Mosul  ein,  wodurch  sich  Tugrulbeg  zum  Ein- 
sclireiten  genothigt  sah.      Er  brach  also  nach  einem  Aufcnthalte  von    1  3 
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Monaten  uncí  einigen  Tagen,  ohiie  mit  dem  Chalifen  auch  nur  ein  ein- 
ziges  Mal  persoulich  zusammengetioífcn  zu  scin,  am  10.  Dsul-Ca'da  448 
vou  Bagdad  auf  mit  alien  Vorriithen  des  Arsenals  und  den  Belagerungs- 
maschinen,  marsehirte  über  die  Orte  Awáná  und  'Okbará,  welche  ge- 
plündcrt  wurdeu,  nach  Takrít.  von  hier  nach  el-Bawází'g,  vvo  im  Aníítnge 
des  J.  449  sein  Bruder  Jákúti  zu  ihm  stiess ,  und  kaní  nach  jMosul, 
welches  Basásirí  mit  den  übrigen  schon  geraumt  hatte.  Dubeis  und 
Kureisch  unterwarfen  sich  wieder  dem  Sultán  und  Basásirí  zog  mit  seinen 
Türken  und  seinem  ganzeu  Anhange  nach  el-Rahba ;  die  Statthalterschaft 
\on  Mosul  übertrug  Tugrulbeg  seinem  Bruder  Ibráliím  Jannál  und  kehrte 
nach  Bagdad  zurück.  Diesmal  duldete  er  nicht .  dass  seine  Soldaten 
sich  bei  den  Einwohnern  einquartirten  und  er  suchte  bei  dem  Chalifen 
um  eine  Audienz  nach,  welche  ihm  Sonnabend  d.  26.  Dsul-Ca'da  4  49 
gewáhrt  wurde.  Der  Chalif  übertrvig  ihm  die  unumschrankte  Regierung 
saines  ganzen  Reiches  und  erhielt  von  ihm  unter  anderen  Geschenken 
50000  Diñare  und  50  der  schonsten  Türkischen  Mamluken  zu  Pferde  in 
voller  Rüstung. 

Kaum  schien  die  Ruhe  einigermassen  hergestellt  zu  sein,  ais  Ibrá- 
liím Jannál  mit  seinen  Truppen  Mosul  verliess  und  den  Weg  nach  el- 
Grabal,  d.  i.  das  Persische  'Irak,  einschlug;  Tugrulbeg  betrachtete  dies 
mit  Recht  ais  eine  Auñehnung,  schickte  ihm  einen  Gesandten  nach  und 
er  vermochte  noch  ihn  zur  Umkehr  zu  bewegen  und  er  musste  nach 
Bagdad  konnuen.  Basásirí  und  Kureisch  benutzteu  diese  Gelegenheit, 
sich  der  Stadt  INIosul  wieder  zu  beniachtigen.  und  es  gelang  ihnen  nach 
viermonatlicher  Belagerung  auch  die  Festung  durch  Hunger  zur  Über- 
gabe  zu  zwiugen,  welclie  Basásirí  ganzlich  zerstorte.  'Tugrulbeg  musste 
gegen  ihn  marschiren,  traf  ihn  aber  nicht  mehr  in  Mosul.  verfolgte  ihn 
bis  Ni^ibín  und  vertrieb  ihn  auch  von  dort.  Indess  Basásirí  hatte  sich 
mit  Ibráhim  in  schrií'tlichen  Verkehr  gesetzt.  ihn  ermuthigt  sich  des 
Sultanats  seines  Bruders  zu  bemachtigen  und  ihm  seine  ünterstützung 
zugesagt,  Ibráhim  verliess  seinen  Bruder  und  wandte  sich  wieder  nach 
Hamadsán,  wo  er  am  26.  Ramadhán  450  einzog.  'Tugrulbeg  war  zu 
seiner  Verfolgung  am   15.  Ramadhán  von  Ni^íbin  aufgebrochen,  naclulem 
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er  seiiien  Wezir  el-Kundurí  und  seine  Frau  mit  einigen  Truppen  nach 
Bagdad  geschickt  hatte,  und  ais  er  beide  nach  seiner  Ankunft  in  Ha- 
madsán  dorthin  berief,  woUte  sie  der  Clhalif  nicht  ziehen  lassen.  Erst 
auf  die  Nachriclit,  dass  Tugrulbeg  von  seinera  Bruder  geschlagen  sei 
und  in  Hamadsán  belagert  werde,  eilte  ihm  seine  Frau  zu  Hülfe.  el- 
Kundurí  begab  sich  zu  Dubeis  und  Hazárasp,  dem  Statthalter  von  Wá- 
sit,  um  sich  ihren  Beistand  zu  sichern,  und  der  Chalif  liess  Dubeis  nach 
Bagdad  einladcn,  wo  er  mit  100  Reitern  eintraf  und  in  der  Vorstadt  el- 
Na'gmí  Quartier  uahm.  Basásírí  namlich  bedrohte  Bagdad  und  ais  das 
Geriicht  von  seiner  Annáherung  sich  bewahrheitete  und  er  schon  in  Hit 
stand,  gingen  die  Leute  von  der  Westseite  auf  die  Ostseite  der  Stadt 
über  und  brachen  die  Brücke  ab.  Dubeis  gab  dem  Chalifen  und  dem 
Wezir  Raís  el-Euasá  den  Rath  mit  ihm  nach  Wásit  zu  gehen,  und  ais 
sie  sich  noch  darauf  besinnen  wollten,  sagte  er:  Ich  will  nach  Dajálá 
vorangehen,  wenn  ihr  nachkommen  wollt,  stehe  ich  zu  euren  Diensten. 
Er  erwartete  sie  dort  vergebens  und  Sonntag  d.  S.  Dsul-Ca'da  450  rückte 
Basásirí  in  Bagdad  ein  nur  von  400  Mann  in  dem  erbarmlichsíen  Zu- 
stande  begleitet;  er  lagerte  sich  an  der  Stelle  el-rawdjá  d.  i.  wo  das 
Vieh  zum  Wasserholen  ans  Ufer  kommt,  wiihrend  Kureisch  ben  Badrán 
das  Ufer  am  Bagra-Tlior  mit  200  Reitern  besetzte;  der  Wezir  el-Kun- 
durí stand  mit  seinen  Soldaten  und  dem  Volke  am  jenseitigen  Ufer. 
Basásírí  sprach  in  der  Moschee  el-Man9Úr's  am  íblgenden  Freitag  d.  13. 
Dsul-Ca'da  das  Kanzelgebet  für  Mustan^ir  und  befahl  beim  Gebetausruf 
Morgens  das  Schí'itische  "Herbei  zu  besten  Werke  !<i  erschallen  zu  lassen. 
Er  stellte  alsbald  die  Brücke  wieder  her,  ging  hinüber  und  schlug  sein 
Zelt  in  el-Záhir  auf.  In  den  ersten  Tagen  der  Woche  fanden  einige 
Strassenkampfe  statt,  das  Volk  zeigte  aber  wenig  Lust  sich  darán  zu 
betheiligen,  theils  weil  es,  besonders  in  dem  Stadttheil  el-Karch,  der 
Schi'itischen  Lehre  zugethan  war,  theils  weil  auch  die  Sunniten  von  den 
fremden  Truppen  viel  zu  leiden  gehabt  hatten,  dem  Wezir  Rais  el-Ruasá 
fehlte  es  an  Entschlossenheit  und  Kriegserfahrung  und  zu  einem  Frieden 
war  er  nicht  geneigt  wegen  seiner  personlichen  Stellung  zu  Basásírí. 
Es  kam  ihm  desshalb  ganz  «íeleijen .    dass  der  Cadhi    el  -  Hamadsaní  um 
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die  Erlaubniss  nachsuchte,  auf  Basásirí  einen  AngriíF  machen  zii  dürfen ; 
er  brachte  eine  Menge  Eunuchen,  Haschimiten,  Fremde  und  einigen 
Pobel  zusammen  und  zog  mit  ihnen  in  die  Vorstadt  el-Halba  auf  der 
Ostseite  am  Thore  el-Aza'g.  Basásirí  ging  anfangs  zurück,  um  sie  aus 
ihrer  gedeckten  Stellung  zu  entfernen,  und  nachdem  er  sie  weit  genug 
herausgelockt  hatte,  griíF  er  sie  an,  schlug  sie  in  die  Flucht  und  plün- 
derte  die  am  Thore  el-Aza'g  gelegenen  Quartiere.  Rais  el-Ruasá  hatte 
wáhrend  des  Kampfes  innerhalb  des  Thores  gestanden,  er  zog  sich  in 
saine  Wohnung  zurück  und  erhielt  wegen  seines  eigenmachtigen  Han- 
delns  in  einer  Sache,  von  der  er  nichts  verstand,  ven  dem  Wezir  Kun- 
durí  eine  Ohrfeige. 

Basásirí  war  in  das  Lager  zurückgekehrt ,  seine  Soldaten  setzten 
aber  den  Kampf  fort  und  der  Chalif  wollte  weiteren  Widerstand  leisten, 
musste  sich  indess  bei  einem  Rundgang  überzeugen,  dass  der  Feind  schon 
in  seine  Burg,  el-harím,  eingedrungen  sei  und  die  Plünderung  begonnen 
habe,  und  ais  er  zurückkam,  traf  er  seinen  Wezir  Kundurí  schon  in 
Unterhandlungen  mit  Kureisch  wegen  der  Übergabe,  welcher  dem  Cha- 
lifen  und  ihm  selber  voUige  Sicherheit  zusagte  und  auch  für  Rais  el- 
Ruasá  einen  Schutzbrief  ausstcllte.  Hiermit  war  Basásirí  nicht  zufrieden 
und  verlangte,  dass  alie  ihm  ausgeliefert  würden,  verstand  sich  indess 
zuletzt  dazu,  dass  Kureisch  den  Chalif  en  belialten  und  Rais  el-Ruasá 
in  seine  Gewalt  gegeben  werden  solle.  Kureisch  übergab  den  Chalifen 
in  die  Obhut  seines  Vetters  Muhárisch  ben  el-Mu'gallí,  auf  den  er  sich 
verlassen  konnte,  und  dieser  brachte  ihn  nach  Hadítha  el-Núra  in  der 
Nahe  von  'Ana  am  Euphrat,  einige  Parasangen  von  el-Anbár.  In  der 
Eile  musste  sich  der  Chalif  damit  behelfen,  auf  einem  Damensattel  zu 
reiten,  und  er  war  so  wenig  bekleidet,  dass,  ais  sie  nach  el-Anbár  ka- 
men,  er  über  die  Kálte  klagte  und  den  Ortsvorsteher  um  Kleiduug  bat, 
und  er  brachte  ihm  eine  wollene  Joppe  und  einen  Überwurf. 

Basásirí  zeigte  sich  wohlwollend  gegen  die  Lente,  liess  das  Recht 
walten  und  war  nicht  streng  in  der  Forderung  der  Annahme  der  Schí- 
'itischen  Lehre ;  der  Mutter  des  Chalifen ,  welche  nahe  an  9  O  Jahre  alt 
war,    wies    er   ein   eigenes  Haus    an  und  gab  ihr   zwei  von  ihren  Skla- 

32 
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vinnen  zur  Bedienung.  Am  Opfertage  den  lo.  Dsul-Hi'g'ga  ritt  er  im 
Aufzuge  mit  Ágj-ptischen  Falmen  nach  dem  allgeineiiieii  Betplatze  auf 
der  Ostseite;  den  Emir  Mahmúd  ben  el-Achram  schickte  er  ais  Com- 
mandanten  nach  Kufa  und  den  Niedernngen  am  Euphrat.  An  Raís  el- 
Ruasá  dagegen  liess  er  seine  ganze  Rache  aus ;  er  wurde  am  letzten 
Dsul-Hi'g'ga  aus  seinem  Gefangnisse  im  Chalifen - Palaste  herbeigeholt, 
er  war  mit  Ketten  beladen,  hatte  eine  woUene  Joppe  an  und  trug  eine 
Mütze  von  rother  Wolle,  um  den  Hals  einen  ledernen  Riemen.  Wáh- 
rend  er  so  auf  einem  Camel  durch  die  Strassen  geführt  wurde,  sprach 
er  die  Worte  des  Corán  (Sure  3,  25):  o  Gott,  allmachtiger  Konig!  du 
giebst  die  Herrschaft,  wem  du  willst,  und  nimmst  die  Herrschaft,  wem 
du  willst,  u.  s.  w.  Die  Schi'itischen  Bewohner  des  Stadttheiles  el-Karch 
spien  ihm  ins  Gesicht,  ais  er  an  ilmen  vorübergeführt  wurde,  weil  er 
sie  so  streng  behandelt  hatte;  der  Zug  ging  bis  ans  Ende  der  Vorstadt 
el-Na'gmí  und  kehrte  dann  in  Basásírí's  Lager  zurück.  Hier  war  unter- 
dess  ein  holzernes  Gerüst  aufgerichtet ;  ais  er  von  dem  C'amel  abstieg, 
wurde  ihm  eine  Rindshaut  umgehangen  mit  den  Hornern  auf  dem  Kopfe 
und  zwei  eisernen  Spitzen  in  den  Backen,  so  wurde  er  aufgehángt  und 
den  ganzen  Tag  so  lange  geschlagen,  bis  er  todt  war;  er  hatte  eben 
das  80ste  Lebensjahr  überschritten. 

Der  Bericht  über  seine  Erfolge,  welchen  Basásirí  mit  den  Kostbar- 
keiten  des  Balastes  nach  C^áhira  schickte,  worunter  der  Mantel,  der 
Turban  und  der  Thronsessel  des  Chalifen  besonders  genannt  werden, 
wurde  dort  mit  grossem  Jubel  aufgenommen  und  durch  eine  allgemeine 
Decorirung  der  Stadt  und  des  Schlosses  gefeiert.  Ein  Maunweib  Namens 
Nasab,  welches  ais  Siingerin  und  Trommelschlagerin  diente,  blieb  bei 
einem  festlichen  Aufzuge  vor  dem  Schlosse  stehen  und  improvisirte  uuter 
Trommelschlag  die  Verse  : 

Ihr  'Abbasiden,  tretet  ab !      Ma'add  fülirt  nun  das  Scepter. 
Der  euch  beherrschte  ist  entthront,    Entthronte  müssen  weichen. 
Der  Chalif  war  darüber   so  entzückt,    dass    er   der  Sangerin   sagte,    sie 
moge  sich  eine  Belohnung  wünschen,    und    sie    erbat  sich    ein  am  Ufer 
in  der  Náhe  des  Nilmessers  schon  gelegenes  Grundstück,    welches   nach 
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ihr  den  Ñamen  Ardh  el-tahhála  wGriindstück  der  Trommlerinn  erhielt.  — 
Indess  sogleich  wurden  gegen  Basásirí  auch  Intriguen  begonnen ;  bis  dahin 
war  er  von  Mustan^ir  immer  mit  Geld  und  Truppen  reichlicb  unterstützt, 
der  jetzige  Wezir  Abul-Fara'g  Ibn  el-Magribí  *)  war  früher  bei  Ba- 
sásirí  gewesen,  hatte  sich  aber  wegen  gegenseitiger  Abneigung  von  ihm 
entfernt  und  fürchtete  nun  in  ihm  einen  Nebenbuhler  zu  bekommen. 
Er  zogerte  desshalb  mit  der  Antwort  und  sie  fiel  endlich  nicht  so  aus, 
ais  jener  gehoíft  hatte,  und  eine  weitere  Unterstützung  erfolgte  nicht. 
Basásirí  begab  sich  nach  Wásit  und  Bagra  und  unterwarf  sie  sich  selbst; 
er  woUte  auch  nach  el-Ahwáz  hinüber  und  der  dortige  Statthalter  Ha- 
zárasp  ben  Bankúr  bat  Dubeis  ben  Mazjad  um  seine  Vermittlung,  dass 
er  sich  durch  Bezahlung  einer  Summe  frei  machen  konne,  Basásirí  be- 
stand  aber  darauf ,  dass  er  Mustan^ir  im  Kanzelgebet  nennen  und  Mün- 
zen  mit  dessen  Ñamen  schlagen  solle.  Hierauf  woUte  Hazárasp  sich 
nicht  einlassen  und  Basásirí  merkte,  dass  jener  schon  auf  die  Unter- 
stützung des  Sultans  Tugrulbeg  rechne;  er  schloss  mit  ihm  Frieden  und 
kehrte  im  Anfange  des  J.   451    nach  Wásit  zurück. 

Tugrulbeg  niimlich  hatte  anfangs  nur  wenige  Truppen,  wahrend 
sein  Brudcr  Ibráhim  Jannál  von  alien  Seiten  Zuzug  erhielt  und  von 
Muhammed  und  Ahmed,  den  Sohnen  seines  Bruders  Artásch,  mit  vicien 
Leuten  unterstützt  wurde,  so  dass  sich  Tugrulbeg  vor  ihm  bis  el-Reij 
zurückziehen  musste.  Er  hatte  aber  an  Alp  Arslán,  Jácútí  und  Cáwart 
Beg.  die  Sohne  seines  kürzlich  verstorbenen  Bruders  Dáwúd,  geschrieben, 
von  denen  der  erste  in  der  Regierung  von  Chorásán  gefolgt  war,  und 
diese  stiessen  mit  grossen  Heeresmassen  zu  ihm,  so  dass  er  nun  eine 
Schlacht  wagen  konnte.  Ibráhim  wurde  in  der  Náhe  von  el-Reij  ge- 
schlagen,  mit  Muhammed  und  Ahmed  gefangen  genommen  und  am  9. 
Gumádá  451  mit  der  Sehne  seines  Bogens  erdrosselt  und  auch  die  bei- 
den  anderen  umgebracht.  Die  wiederholten  früheren  Auflehnungen  hatte 
ihm  Tugrulbeg  immer  verziehen;  jetzt  konnte  er  es  nicht  mehr,  weil 
er  wusste,  dass  er  an  allem,  was  den  Chalifen  betroíFen  hatte,  schuld  war. 

1)  Macrízl  II.  125  neunt  hier  fálschlich  noch  el-Jázúií  ais  Wezir,  und  II.  265,16 
sogar  in  noch  spaterer  Zeit. 
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Tugrulbeg  eilte  nun  nach  'Irak  zurück  in  keiner  anderen  Absicht, 
ais  um  den  Chalifen  wieder  einzusetzen;  er  schrieb  sogar  an  Basásírí, 
wenn  er  im  Kanzelgebet  und  diirch  die  Münzpragung  die  Rechte  des 
Chalifen  el-Cáím  anerkennen  woUe,  so  warde  er  selbst  nicht  nach  'Irak 
kommen;  Basásírí  gab  ihm  keine  Antwort  darauf.  Ais  Tugrulbeg  bis 
Ca^r  Schirin  gekommen  war,  wurde  es  in  Bagdad  bekannt,  dass  er  heran- 
rücke,  und  die  Frauen  und  Kinder  des  Basásírí  bestiegen  die  SchiíFe  um 
nach  Wásit  hinunter  zu  fahren,  genau  ein  Jahr  nach  ihrem  Einzuge  in 
Bagdad  am  6.  Dsul-Ca'da ') ;  die  Bewohner  des  Stadttheiles  el-Karch  mit 
ihren  Weibern  und  Kindern  reisten  gleichfalls  auf  dem  Tigris  ab,  oder 
schlugen  den  Landweg  ein,  wo  sie  von  den  Banu  Scheibán  ausgeplíindert 
und  in  «rosser  Zahl  getodtet  wvirden.  Ausserdem  fielen  die  Bewohner 
am  Ba^ra-Thor  über  das  Quartier  el-Karch  her,  plünderten  es  und  ver- 
brannten  die  schonsten  Hauser  darin.  Noch  auf  dem  Marsche  schickte 
Tugrulbeg  den  Imam  Abu  Bekr  Ahmed  Ibn  Fúrak  an  Kureisch  ben 
Badrán  um  ihm  zu  danken  für  alies,  was  er  für  den  Chalifen  gethan 
und  für  den  Schutz,  den  er  dessen  Frau,  seiner  Nichte,  gewahrt  hatte. 
Kureisch  wollte  indess  den  Chalifen  nicht  ohne  weiteres  freigeben, 
sondern  liess  Muhárisch  sagen,  mit  ihm  in  die  Wüste  zu  gehen,  iim  für 
seine  Freilassung  die  Bedingung  zu  machen,  dass  die  Sel'guken  nicht 
wieder  in  'Irak  einrücken  sollten.  IMuhárisch  dagegen  stellte  es  dem 
Chalifen  anheim,  ihn  von  seinen  Versprechungen  und  Verpñichtungen 
gegen  Basásírí  zu  entbinden,  und  verliess  mit  ihm  Haditha  am  1 1 .  Dsul- 
Ca'da,  um  sich  zu  Badr  ben  Muhalhil  zu  begeben.  Bei  diesem  war  aucli 
Ibn  Fúrak  eingetroffen  und  hatte  ihn  aufgefordert ,  ihn  zu  Muhárisch 
zu  begleiten,  in  dem  kam  ein  I^audmann  und  brachte  die  Nachricht, 
dass  er  den  Chalifen  und  Muhárisch  bei  Tell-'Okbara  (zehn  Parasangen 
von  Bagdad)  gesehen  habe.     Badr  und  Ibn  Fúrak  machten  sich  sogleich 


1)  Um  diese  Rechuung  genau  herauszubringen,  sagt  Ihn  el-Ath'ir  IX.  445  aus- 
drückUch,  der  Einzug  habe  am  6.  Dsul-Ca'da  stattgefanden ,  wáhrend  er  ihn  S.  441 
auf  den  8.  angesetzt  hatte;  übrigens  war  nach  Macrizi  I.  359;  II.  163  das  Kanzel- 
gebet für  Mustau9ir  iu  der  Moschee  zu  Bagdad  uur  an  40  Freitagen  gehalten. 
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dahin  auf  den  Weg,  traten  sie  dort,  Ibn  Fúrak  übergab  dem  Chalifen 
ein  Schreiben  von  Tugrulbeg  und  die  Geschenke,  welche  er  für  ihn 
mitgenommen  hatte,  und  begleitete  sie  dann  nach  Nahrawán,  wo  sie  am 
2  4.  Dsul-Ca'da  eintrafen.  Unterdess  war  Tugrulbeg  in  Bagdad  eingerückt 
und  ging  nun  dem  Cíhalifen  entgegen;  ais  er  mit  ihm  zusammentraf, 
warf  er  sich  vor  ihm  nieder,  begrüsste  ihn,  drückte  seine  Frcude  aus 
und  entschuldiy;tc  sich,  dass  er  durch  die  Empürung  seines  Bruders 
Ibráhím  so  lange  aufgehalten  sei,  der  zur  Strafe  für  das  Unheil,  welches 
er  über  das  'Abbasiden-Reich  gebracht  habe,  hingerichtet  sei ;  dann  setzte 
er  hinzu :  und  diesen  Hund  (Basásírí)  werde  ich  vcrfolgen  und  nach 
Syrien  ziehen  und  dem  Herrn  von  Agj-pten  seine  Thaten  vergelten. 
Der  Chalif  hing  ihm  sein  Schwerdt  um  und  bedauerte ,  dass  ihm  aus 
seinem  Palaste  nichts  weiter  übrig  geblieben  sei ;  darauf  schlug  Tugrulbeg 
den  Vorhang  des  Zeltes  zurück  und  zeigte  ihn  den  anwesenden  Emiren, 
welche  ihm  ihre  Huldigung  darbrachten  und  dann  weiter  begleiteten. 
Der  Sultán  eilte  ilim  vorauf  und  empñng  ihn  wieder  in  der  Vorstadt  am 
Nubischen  Thore,  ergriíF  die  Zügel  seines  Maulthiers  und  führte  ihn  bis 
an  die  Thür  seiner  Wohnung,  dann  kehrte  er  in  sein  Lager  zurück; 
dieser  Einzug  fand  statt  am  Montag  d.   26.  Dsul-Ca'da  451. 

Gleich  nach  der  Wiedereinsetzung  des  Chalifen  schickte  der  Sultán 
ein  Corps  von  2000  Reitern  unter  Chumártakín  nach  Kufa,  die  sich  mit 
Sarájá  ben  Muni'  el-Chafá'gí  vereinigten,  welcher  um  diese  Verstarkung 
gebeten  hatte,  um  Basásírí  zu  hindern  nach  Syrien  zu  entkommen;  der 
Sultán  folgte  selbst  nach.  Dubeis  ben  Mazjad  und  Basásírí  waren  schon 
im  Abzuge  begriífen,  nachdem  ilire  Truppen  Kufa  geplündert  und  Dubeis 
seinen  ganzen  Anhang  eingeschifft  hatte  um  nach  el-Batíha  hinunterzu- 
fahren.  Am  8.  Dsul-Hi'g'ga  wurden  sie  überrascht,  ihre  Türkischen 
Truppen  hatten  sich  auch  schon  entfernt  und  Dubeis  versuchte  vergebens 
die  Araber  in  den  Kampf  zu  führen ;  Basásírí  hielt  mit  seinem  Hauflein 
stand,  konnte  sich  aber  gegen  die  Übermacht  nicht  halten;  Man9Úr, 
Badrán  und  Hammád,  die  Sohne  des  Dubeis,  und  andero  wurden  ge- 
fangen  genommen,  das  Pferd  des  Basásírí  erhielt  einen  Pfeilschuss,  er 
wollte    den    eisernen    Panzer   durchhauen,    um    durch    die   Erleichterung 
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schneller  fliehen  zu  konnen ,  das  missianü,- ,  er  stürzte  vom  Pferde  und 
erhielt  einen  Hieb  ins  Gesicht,  ein  Verwundeter  machte  aiif  ihn  auf- 
merksam  und  Gumisclitakíu,  ein  Secretar  des  AVezir  el-Kundurí,  todtete 
ihn  und  brachte  seinen  Kopf  zum  Sultán,  welclier  ihn  an  den  Chalifen 
nach  Bagdad  schickte,  wo  er  am  15.  Dsul-Hi'g'ga  eintraf;  er  wurde 
gereinigt,  gewaschen,  auf  einer  Stange  umhergetragen  und  zuletzt  am 
Nubischen  Thore  auígehangt. 

Wie  sicher  Mustan9Ír  auf  einen  anderen  Ausgang  gerechnet  hatte, 
beweist,  dass  er  den  Anbau  auf  der  Westseite  des  Schlosses  in  Cáhira, 
welcher  von  dem  Chalifen  el-'Azíz  für  seine  Tochter  Sitt  el-Mulk  er- 
richtet  war.  im  J.  450  auf  das  prachtigste  restauriren  liess,  um  darin 
den  Chalifen  el-Cáim  mit  seiner  Familie  aufzunehmen.  Nachdem  dieser 
Plan  vereitelt  war,  wurde  die  Restauration  doch  fortgesetzt,  der  Chalif 
verwandte  darauf  zwei  Millionen  Diñare  und  bezog  dieses  «kleine  west- 
liche  Schloss"  selbst  im  J.   457.     Macrlzí  I.   4  57. 


Mu'izz  ed-daula  blieb  in  dem  ruhigen  Besitz  von  Haleb  (S.  233), 
bis  er  freiwillig  davon  zurücktrat  und  im  Dsul-Ca'da  449  in  Abu  'Alí 
el-Hasan  ben  'Alí  Ibn  Milham  mit  dem  Beinamen  Makín  ed-daula 
einen  Nachfolger  erhielt;  el -Mu'izz  begab  sich  nach  Ágypten  und  sein 
Bruder  Abu  Dsuwaba  'Atíja  ben  Cálih  nach  Rahba.  Ibn  Milham  be- 
hauptete  seine  Stellung,  bis  zwischen  den  mit  ihm  aus  Ágj-pten  gekom- 
menen  Neger-Soldaten  und  den  jungen  JMannschafteu  von  Haleb  Streitig- 
keiten  entstanden  und  letztere  sich  an  Mahmúd  ben  Schibl  ed-daula 
wandten  und  sich  erboten  ihm  die  Stadt  zu  übergeben.  Ais  Ibn  INIilliam 
dies  erfuhr,  liess  er  eine  Anzahl  der  jungen  Leute  festnehmen,  wodurch 
die  übrigen  um  so  mehr  veranlasst  wurden,  Mahmúd,  der  eine  Tagereise 
entfernt  war,  zu  Ilülfe  zu  rufen,  sie  belagerten  die  Festung  und  im 
Gumádá  II.  452  traf  Mahmúd  bei  ihnen  ein.  Sobald  die  Nachricht 
hierven  nach  Cáhira  kam,  wurde  Nácir  ed-daula  Ibn  Hamdán  mit  frischen 
Truppen  hingeschickt ,  bei  deren  Annaherung  sich  Mahmúd  von  Haleb 
in  die  Wüste  der  Banu  Kiláb  zurückzog;  sein  Oheim  'Atíja  ben  (,"álih. 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIKEN.  249 

welcher  in  der  Nahe  der  Stadt  stand,  hatte  sein  Verfahren  missbillijrt. 
Von  den  jungen  Leuten,  die  sich  verborgen  hielten,  liess  Ibn  Milham 
150  aufgreifen,  die  innere  Stadt  wurde  geplündert,  wahrend  Ná^ir  ed- 
daula  seinen  Soldaten  nicht  gestattete,  die  Stadt  zu  betreten  und  an  der 
Plünderung  Theil  zu  nehmen,  viclmehr  veríblgte  er  Mahmvid  und  traf 
im  Ra'gab  bei  el-Funeidik  *)  mit  ihm  zusammen.  wurde  aber  geschlagen, 
verwundet  und  gefangen  zu  Mahmiid  gebracht,  welcher  ihn  mit  sich 
nach  Haleb  nahm,  wo  er  im  Scha'ban  in  die  Festung  einzog,  jedoch 
entliess  er  dann  Ná^ir  ed-daula  und  Ibn  Milham  vind  sie  kehrten  nach 
Agypten  zurück.  Von  hier  wurde  nun  wieder  Mu'izz  ed-daula  Thimál 
abgesandt,  welcher  seinen  NefFen  Mahmúd  im  Dsul-Hi'g'ga  4  52  in  der 
Festung  von  Haleb  belagerte,  dieser  rief  seinen  Oheim  Muñí'  ben  Schabib, 
Fürsten  von  Harrán,  zu  Hülfe,  bei  dessen  Anniiherung  Thimál  Haleb 
verliess  und  sich  im  Muharram  453  in  die  Wüste  begab,  worauf  Muni' 
nach  Harrán  zurückkehrte.  Nun  erschien  Thimál  wieder  vor  Haleb, 
Mahmúd  ging  ihm  entgegen,  wurde  geschlagen,  Üüchtete  nach  Harrán 
und  Thimál  zo^r  im  Rabí'  I.  in  Haleb  ein.  Nachdem  er  einen  Fehlzuar 
gegen  die  Griechen  unternommen  hatte,  starb  er  in  Haleb  am  25.  Dsul- 
C'a'da  454  und  sein  Bruder  übernahm  die  Regierun"-. 


Für  die  Verwaltung  des  Staatsschatzes  und  das  Wohl  der  Unter- 
thanen  hatte  el-Jázúrí  die  besten  Absichten,  allein  er  ergriff  dafilr  falsche 
Massregeln,  welche  das  Land  in  das  grosste  Unglück  brachten.  Seit 
uralten  Zeiten  bestand  in  Agypten  die  Einrichtung,  die  /insfrüclite  auf- 
zuspeichern,  auch  noch  Getreide  einzukaufen  und  immer  grosse  Vorráthe 
zu  erhalten,  um  theils  in  Zeiten  der  Noth  damit  aushelfen  zu  konnen, 
theils  bei  erhohten  Preisen  die  Einnahmen  zu  vermehren.  Nun  war  es 
in  einem  fruchtbaren  Jahre  einem  Bácker  in  Cáhira  eingefallen,  sein 
Mehl   und    Brod    unter    dem    gewohnlichen    Preise    auszubieten    und    die 


1)  d.  i.  die  kleine  Herberge,  eine  Ortlichkeit  fünf  Parasangen  vou  Haleb,  spáter 
Tell  el-Sultán  genannt,  wo  mehrmals  grosse  Schlachteu  stattfaudeu. 
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andeieu  mussten.  iim  Absatz  zu  haben,  ein  Gleiches  thun ;  der  erste  ging 
damit  imnier  weiter  herunter,  die  anderen  folgten.  Alie  Lebensmittel 
wurden  billig,  das  Volk  befand  sich  sehr  wohl  dabei;  el-Jázúrí  hatte 
sein  Gefallen  darán,  meinte  auch,  es  sei  nicht  recht,  dass  der  Staat 
Speculationen  mache  und  sich  auf  Unkosten  der  Unterthanen  bereichere, 
und  liess  auch  die  Zinsfrüchte  zu  den  billigsten  Preisen  verkaufen. 
Dadurch  entstand  aber  für  die  Staatscasse  ein  bedeutender  Ausfall  und 
der  Wezir  beschloss  desshalb.  sich  aller  Mundvorrathe  zu  entledigen  und 
dafür  andere  Gegenstande  aufs  Lager  zu  nehmen,  durch  deren  Wieder- 
verkauf  die  Casse  einigen  Vortheil  erzielen  konne. 

Dies  dauerte  zwei  bis  drei  Jahre,  ais  aber  im  J.  444  die  Bewasse- 
rung  des  Laudes  durch  den  Nil  nicht  erfolgte,  trat  Misswachs  ein,  die 
Preise  der  Lebensmittel  erreichten  wegen  mangelnder  Vorriithe  eine 
unerschwingliche  Hohe,  Noth  und  Elend  herrschten  im  ganzen  Lande 
auch  noch  in  dem  folgenden  Jahre  und  im  J.  448  trat  noch  die  Pest 
hinzu,  wclche  zu  einer  Zeit  tagiich  1000  Personen  hinraflfte  und  sich 
dann  auch  über  Syrien,  Mesopotamien,  Hi'gáz  und  Jemen  ausbreitete. 
Der  Chalif  hatte  mit  dem  Kaiser  C^onstantin  einen  Contract  über  eine 
Sendung  von  400000  Irdabb  Getreide  abgeschlossen,  ais  am  10.  Schawwál 
446  der  Kaiser  plotzlich  starb  und  die  Kaiserin  Theodora  wollte  an  den 
Contract  noch  die  Bedingung  eines  Schutzbündnisses  knüpfen,  was  Mus- 
tangir  vervveigerte ;  desshalb  unterblieb  die  Zusendung  und  nun  befahl 
der  Chalif  seinerseits  die  Feindseligkeit  gegen  die  Griechen  in  Klein- 
asien  wieder  zu  beginnen. 

Bei  der  regelmiissigen  Wiederkehr  der  befruchtenden  Überschwem- 
mung  des  Nil  erholte  sich  Ágypten  schon  im  J.  449  und  Jázúrí  führte 
die  Naturallieferungen  nach  einem  verbesserten  System  wieder  ein, 
plotzlich  wurde  er  im  Muharrara  450^)  verhaftet;  er  hatte  sich  über- 
massig  bereichert,  man  nahm  ihm  und  seiner  Umgebung  grosse  Summcn 
ab,  auch  faud  man  bei    ihm   eine  Correspondenz  mit  Bagdad;    er  wurde 


1)  nach  'Gamál  ed-din;   oder  schon  im  Dsul-Hi'g'ga  449  nach  Jbn  el-Athir  IX. 
437;  nach  Macri^í  I.  356  im  J.  450  obne  náhere  Angabe. 
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nacli  Tinnís  gebraclit  und  dort  hingericlitet.  An  seine  nuii  wieder 
getheilte  Stelle  ais  Wezir  kam  Abul-Fara'g  Abdallah  ben  Muhammed 
el-Bábilí.  Unter  den  gleichzeitig  festgenommenen  Anhangern  des  Já- 
zúrí*)  befand  sich  auch  Abul-Fara'g  Muhammed  ben  Ga'far  ben  Mu- 
hammed ben  'Alí  ben  el-Hasan  el-Magribí,  ein  Bruderssohu  des  AVezirs 
Abul-Cásim  el-Magribí,  sein  Vater  und  Grossvater  liatten  zu  den  Mordern 
des  Chalifen  el-Hákim  gelioit  und  er  war  von  der  Mutter  des  Chalifen 
begünstigt.  Noch  im  Kerker  erhielt  er  am  25.  Rabí'  II.  450  nach  der 
Entlassung  des  Bábilí  die  Nachricht,  dass  er  nicht  nur  in  Freiheit  gesetzt, 
sondern  an  dessen  Stelle  zum  Wezir  ernannt  sei  mit  den  ehrenvollsten 
Titeln,  »der  berühmte,  vollkommene,  einzige  Wezir,  aufrichtiger  Freund 
und  Vertrauter  des  Fürsten  der  Glaubigen.»  Er  verfuhr  mit  el-Bábilí 
nicht  so,  wie  dieser  mit  ilini  und  seinen  Schicksalsgenossen  verfahren 
war,  und  blieb  zwei  Jahr  und  einige  Monate  in  seinem  Amte,  und  ais 
er  am  9.  Ramadhán  4  52  entlassen  wurde,  verlangte  er  eine  Anstellung 
in  einem  der  Diwane ,  er  wurde  zum  geheimen  Staatssecretiir  ernannt 
und  blieb  auf  diesem  einflussreichen  Posten  bis  zu  seinem  Tode  im  J. 
47  8.  Seit  dieser  Zeit  wurde  es  in  Ágypten  gebrauchlich ,  entlassene 
Wezire,  wenn  sie  nicht  wegen  ihrer  Geführlichkeit  umgebracht  wurden, 
in  solchen  hohen  Stellen  im  Dienste  zu  belassen.  —  Das  Wezirat  wurde 
wieder  dem  Abul-Fara'g  el-Bábilí  übertragen,  bei  dessen  erster  Er- 
nennung  durch  die  Theilung  der  Ámter  Abu  'Alí  Ahmed  ben  el-Hakam 
Ober-Cadhi  geworden  war,  welcher  unter  el-Magribí  durcli  Abd  el-Hakim 
el-Muleihí  ersetzt  wurde,  und  bei  Bábilí's  zweiter  Ernennung  kam  Ahmed 
ben  Zakarija  auf  diesen  Posten. 

Unter  der  allgemeinen  Xothlage  hatten  natürlich  auch  die  Soldaten 
zu  leiden  gehabt,  da  ihnen  die  regelmassigen  Verpíiegungen  nicht  geliefert 
werden  konnten,  sie  suchten  sich  desshalb  durch  Selbsthülfe  zu  entscha- 
digen  und  begingen  dabei  die  schwersten  Excesse,  und  nachdem  das 
Corps  der  Neger  sich  immer  mehr  verstarkt  hatte,  so  dass  es  den  Tür- 
kischen  Soldaten  gewachsen  war,  kam  es  unter  ihnen  selbst  oft  zu  bluti^'-en 


1)  Bei  Macrizi  II.   158  steht  mehimals  icj.LJi  austatt  ^.¡^-'ljJíS 
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Handeln,  in  denen  bald  diese,  bald  jcne  Partei  die  Oberhand  behielt, 
je  nachdem  der  jedesmalige  Wezir  die  eine  oder  die  andera  begünstigte 
oder  sich  avif  sie  stützen  musste.  Die  Zügellosigkeit  der  jungen  frivolen 
Mannschaft  nahm  so  Überhand,  dass  der  Chalif  ganz  von  ihr  abhángig 
wurde  und  linter  ihrem  Einfluss  trat  seit  dem  J.  453  ein  so  haufiger 
Wechsel  der  Wezire,  Ober-Cadhis  und  anderer  hoher  Beamten  ein,  dass 
von  den  C'hronisten  ihre  Ñamen  nicht  melir  erwahnt  werden').  Taglich 
liefen  etwa  800  schriftliche  Eingaben  ein  mit  Klagen  und  Beschwerden, 
der  Chalif  konnte  die  Gescháfte  nicht  bewaltigen  und  suchte  nur  durch 
Austheihmg  von  Geschenken  einem  allgemeinen  Aufstande  vorzubeugen, 
wodurch  das  Staats-  und  Privat-Vermogen  nach  und  nach  ganz  erschopft 
wurde,  zumal  da  die  Einnahmen  immer  sparlicher  ñossen. 


1)  Sujütí  hat  das  Nameusverzeichniss  der  Wezire  uud  Ober-Cadhis  zusammen- 
gestellt;  wir  geben  es  nach  dem  Bulaker  lithographischen  Druck  Th.  II.  S.  92  u. 
117  mit  Berichtigungen  aus  zwei  Handschriften. 

Die  Wezire. 

el-JiVzúrí  bis  Mi;harram  450. 

Abul-Fara'g  Abdallah  b.  Muhammed  el-Bábilí  bis  Rabí'  I.  450. 

Abul-Fara'g  Muliammed  b.  Ga'far  el-Magribí  bis  Ramadháii  452. 

el-Bábih'  wieder  vier  Mouat  bis  Muharram  453. 

Abul-Fadhl  Abdallah  b.  Jahjá  b.  el-Mudabbir  bis  Ramadhán. 

Abu  Muhammed  Abd  el-Karim  b.  Abd  el-Hákim  el-Fáriki  f  Muharram  454. 

Abu  Ali  Alimed  b.  Abd  el-Hákim  Bruder  des  vorigeu  17  Tage. 

el-Bábih'  bis  Rabí'  I.  bat  um  seine  Eutlassuiig. 

Abu  Abdallah  el-Husein  b.  Sadid  ed-daula  el-Másikí  eiuige  Zeit. 

el-Bábilí  bis  Muharram  455. 

Abu  'Alí  Ahmed  b.  Abd  el-Hákim  bis  Qafar. 

Abul-Fadhl  Ibn  el-Mudabbir  f  Gumadá  I. 

Abu  Gálib  Abd  el-Dháhir  b.  el-Fadhl  gen.  Ibu  el-'Agamí  bis  Scha'bán. 

el-Hasau  b.  Mu'galli  b.  Asad  Ibu  Abu-Kudeina  bis  Dsul-Hig'ga. 

Ahmed  ben  Abd  el-Hákim  bis  Muharram  45(5. 

Abul-Makárim  el-Muschrif  b.   Asad  b.  'Okeil  bis  Rabi'  II. 

Abu  Gálib  Abd  el-Dháhir  bis  Ra'gab. 

Abul-Barakát  el-Husein    b.  Mu'galli  b.  'Imád  ed-daula  el-'Gargaráí  bis  Ramadhán. 
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el-Hasan  ben  Mu'galli  bis  Dsul-Hi'g'ga. 

Abu  'Alí "el-Hasan  b.  Abu  ISa'd  Ibráhim  b.  Sahl  el-Tustarí. 

Muhammed  b.  Ga'far  el-Magribí. 

Galál  el-mulk  Ahmed  b.  Abd  el-Karim. 

Chatir  el-mulk  Ibn  el-Jázúrí. 

Ibn  Abu  Kudeina  nocb  im  J.  456  wieder  eutlasseu. 

el-Hasan  el-Tustarí  bis  Mitte  Muharram  457. 

Abu  Schu'gá'  Muhammed  b.  el-Aschraf  Abu  Gálib  Muhammed  auf  2  Tage. 

Ibn  Abu  Kudeina  auf  4  Tage. 

Abu  Schu'gá'  Ibn  el-Aschraf  bis  Mitte  Rabi'  II. 

Sadid  ed-daula  Abul-Cásim  Hibatallah  el-Rahbí  bis  Rabi'  II. 

Ibn  Abu  Kudeina  bis  Ra'gab. 

Abul-Makárim  el-Muschrif  bis  Schawwál. 

Abul-Hasan  'Alí  Ibn  el-Anbárí  bis  Dsul-Hi'g'ga. 

Sadíd  ed-daula  Hibatallah  bis  Rabi'  II.  458. 

Galál  el-mnlk  Ahmed  b.  Abd  el-Karím  auf  eiuige  Tage. 

Abul-Hasan  Táhir  b.  Wezir  auf  eiuige  Tage. 

Abu  Abdallah  Muhammed  b.  Abu  Hámid  el-Tinnisí  einen  Tag. 

Abu  Sa'd  Manfur  b.  Zunbür  floh  nach  eiuigen  Tagen. 

Abul-'Alá  Abd  el-gani  b.  Na9r  b.  Sa'id  auf  einige  Tage. 

Ibn  Abu  Kudeina. 

Die  O  ber-tladhis. 
el-Jázúrí  bis  Muharram  450. 

Abu  'Alí  Ahmed  b.  Abd  el-Hákim  el-Tárikí  bis  Dsul-Ca'da. 
Abul-Cásim  Abd  el-Hákim   b.   Wahb  el-Mali'gí  bis  Gumádá  II.  452. 
Abu  Abdallah  Ahmed  b.  Muhammed  b.  Abu  Zakaríja  'Omar  f  Rabi'  I.  453. 
Abu  'Alí  Ahmed  b.  Abd  el-Hákim  bis  Ra'gab. 
Abul-Cásim  Abd  el-Hákim  b.  Wahb  bis  Ramadhán. 

Abu  Muhammed  Abd  el-Karim  b.  Abd  el-Hákim  b.  Sa'd  bis  Qafar  454. 
Abul-Cásim  Abd  el-Hákim  b.  Wahb  bis  Muharram  455. 
Abu  'Alí  Ahmed  b.   Abd  el-Hákim  bis  Qafar. 
Abul-Cásim  Abd  el-Hákim  b.  Wahb  bis  Scha'bán. 

Abu  Muhammed  el-Hasau   b.  Mu'galli  Ibu  Abu  Kudeina  bis  Dsul-Hi'g'ga. 
Galál  el-mulk  Ahmed  b.  Abd  el-Karim  bis  Muharram  456. 
el-Hasan  b.  Mu'galli  Ibn  Abu  Kudeina  bis  Rabi'  II. 
Abul-Cásim  Abd  el-Hákim  b.  Wahb  bis  Ramadhán. 
Ibn  Abu  Kudeina  bis  Dsul  Hi'g'ga. 
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Abd  el-Hákim  b.  Wahb  bis  Mitte  Muharram  457. 

Ibn  Abu  Kudeina  bis  26.  Muharram. 

'Galiil  el-miilk  Ahmed  b.  Abd  el-Kariiu  bis  Gumádá  II. 

Ibu  Abu  Kudeina  bis  Mitte  Ragab. 

Abd  el-Hákim  b.  Wahb. 

Ibn  Abu  Kudeina  bis  Cjafar  458. 

'Galál  el-mulk  Ahmed. 

Ibn  Abu  Kudeina  bis  Muharram  459. 

Abd  el-Hákim  el-Mal5'gí  bis  7.  'Gumádá  II. 

Ibn  Abu  Kudeiua  bis  Dsul-Ca'da. 

Galál  el-mulk  bis  Aufaug  460. 

el-Mali'gí  bis  Rabí'  I. 

Ibu  Abu  Kudeiua  bis  Gumádá  I. 

Galál  el-mulk  bis  Ramadhán. 

el-Mali'gí  bis  Dsul-Hi'g'ga. 

Ibn  Abu  Kudeina  bis  Qafar  461. 

el-Mali'gí  einen  Tag. 

Chatir  el-mulk  b.  el-Muwaftik  Ibu  el-Jázürí  bis  Schawwál. 

Ibn  Abu  Kudeina  bis  Dsul-Ca'da. 

el-Malí'gí. 

Ibn  Abu  Kudeina  von  Rabí'  II.  464  bis  zum  J.  466. 

Abu  Ja'lá  Hamza  b.  Husein  b.  Ahmed  el-'Irkí  f  472. 

Abul-Fadhl  Táhir  b.  'Alí  el-Cudhá'í. 

Galál  ed-daula  Abul-Cásim  'Alí  b.  Ahmed  Ibn  'Ammár. 

Abul-Fadhl  Hibatallah  b.  el-Husein  Ibn  Nabáta  475. 

el-Fadhl  Ibn  'Atik. 

Abul-Hasan  'Alí  b.  Jüsuf  b.  el-Kahhál  el-Nábulusí  bis  487. 

Nichtsdestoweniger  behielt  Mustan^ir  Sinn  íiir  Lustbarkeiteii  uiid 
Veríjnüoimgen.  Er  pflegte  jedes  Jahr  zur  Zcit  der  Wallfakrt  mit  seinen 
Frailen  und  Dienern  auf  Camelen  hinauszureiten  nach  dem  Ver.samm- 
lungsplatze  der  Pilger  bei  Gubb  'Amini.  nm  ihnen  Lebewohl  zu  sagen; 
einige  Abthcilnngen  Soldaten  begleiteten  ihu  dahin  und  der  Tag  wurde 
ais  ein  allgemeiner  Festtag  gefeiert.  So  geschah  es  auch  im  J.  454^) 
und  es  ereiíjnete  sich.    dass  einem  Türkischen  Reiter  sein  Pferd  durch- 


1)  Macrid  I.  189  sagt:  j'im  Gumádá  II.«,  was  zu  der  Wallfahrtszeit  nicht  passt. 
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ging,  und  ais  er  an  einem  Haufen  von  Ne<;er-8oldaten  vorbeirannte, 
welche  den  C'halifen  umgaben,  schlug  einer  von  ihnen  nach  dem  Türken 
und  verwundetc  ihn.  Darüber  wurden  die  Türken  aufgebracht  und  es 
kam  zu  einer  allgemeinen  Schlagerei,  bis  ihnen  der  Angreifer  ausgeliefert 
wurde.  daniit  schien  der  Streit  beigelegt  zu  sein;  der  Wezir  sagte  aber 
noch  zu  den  Negern,  sie  sollten  auf  ihrer  Hut  sein  und  sie  sammelten 
sich  in  ihren  Quartieren.  Sobald  die  Türken  dies  gewahr  wurden.  kamen 
auch  sie  bei  ihren  Hauptleuten  zusammen  und  begaben  sich  zu  Nácir 
ed-daula  Ibn  Hamdán,  dem  damaligen  Generalissimus  in  Agypten  und 
beschwerten  sich  bei  ihm;  die  Africanischen  Soldaten  der  Macmúda  und 
Kitáma  schlossen  sich  ihnen  an  und  verbündeten  sicli  init  ihnen.  so  dass 
sie  den  Negern  überlegen  waren,  und  diese  verliessen  desslialb  Cáhira 
und  zogen  nach  Oberagypten,  wo  sie  einen  solchen  Zuwachs  erhielten, 
dass  ihre  Zahl  sich  auf  50  000  Mann  Reiter  und  Fussganger  belief. 
Dies  machte  wieder  die  Türken  besorgt  und  auf  ihre  Beschwerde  erwie- 
derte  Mustan^ir,  er  habe  keine  Kenntniss  davon,  was  die  Neger  gethan 
hatten  oder  beabsichtigten.  Die  Türken  hielten  dies  für  eine  Ausrede, 
womit  er  sie  hintergehen  woUe,  und  ais  die  Nachricht  von  der  Annahe- 
rung  der  Neger  sich  bestatigte,  rotteten  sich  die  Türken  mit  ihren  Ver- 
bündeten zusammen  und  zogen  6000  Mann  stark  den  Negern  entgegen, 
wurden  aber  bei  Kaum  el-Risch  ^)  geschlagen  und  flüchteten  nach  Cáhira 
zurück.  Eine  Abtheilung  von  500  Reitern  legte  sich  indess  in  einen 
Hinterhalt.  fiel  der  Avantgarde  in  den  Rücken,  liess  die  Trompeten 
erschallen,  die  erschrockenen  Neger  giaubten  Mustancir  habe  sie  über- 
listet  und  rücke  mit  seiner  ganzen  Armee  heran,  sie  wandten  sich  zur 
Flucht,  die  geschlagenen  Türken  kehrten  zurück  und  trieben  sie  vor 
sich  her,  so  dass  40000   M)  im  Nil  ertranken. 

Der  INIuth    der  Türken    wurde    hierdurch   gestarkt,    sie    erkannten, 
dass  Mustan9Ír  ihnen  gewogen  sei,  ihre  Zahl  stieg   durch  Zuzug  auf  das 


1)  Ans  dem  Zusammeuhange  und  der  Erwalmuug  bei  Macrizi  I.  481.  II.  130 
ist  deutlicb,  dass  dieser  Ort  ganz  uahe  bei  Cábira  lag  oder  noch  üu  der  Stadt  gehorte 
nnd  Kaum  Scharik  (uahe  bei  Alexandria,  obeu  S.  184.  Júcid  IV.  330)  bei  Mácrizi 
1.  489  feblerhaft  ist. 
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Doppelte;  dadurrh  vcrmehrten  sich  aber  auch  die  Ausgaben  für  ihren 
Unterhalt,  die  Magaziue  iind  Cassen  wurden  leer  iind  alie  Verhaltnisse 
kamen  ius  Schwanken.  Die  Neger  dagegen  erhielten  Verstarkung  aus 
Syrieii,  ihr  Corps  betrug  wieder  15000  Mann  und  sie  zogen  nach  Gíza; 
die  Türken  gingen  ihnen  am  anderen  Ufer  eiitgegen  und  nachdem 
melirere  Tage  Gefechte  auf  dem  Wasser  stattgefunden  hatten,  setzten 
die  Türken  linter  Ná^ir  ed-daula  über  den  Xil  und  schlugen  die  Neger 
nach  Oberagypten  zurück.  Hier  sammelten  sie  sich  abermals  zu  15000 
Mann  und  aus  Besorgniss  gingen  bei  ihrer  Annaherung  mehrere  Officiere 
der  Türken  zu  ^Tustan^ir,  um  sich  zu  beschweren.  Die  Mutter  des 
C^halifen  hielt  es  mit  den  Xegern  und  hatte  sie  mit  Geld  und  Waffen 
unterstützt,  ais  nun  die  Türkischen  Officiere  in  den  Palast  eingetreten 
waren,  befahl  sie  den  schwarzen  Sklaven,  die  sie  in  ihrem  Dienste  hatte, 
sie  plotzlich  zu  überfallen  und  niederzumachen.  Dies  geschah,  aber 
sobald  Ná^ir  ed-daula  davon  benachrichtigt  wurde,  verliess  er  die  Stadt, 
sammelte  ausserhalb  die  Türken  und  schwor,  nicht  eher  vom  Pferde 
abzusteigeu  und  keinen  Bissen  zu  essen,  bis  er  diesen  Zustanden  ein 
Ende  gemacht  habe.  Drei  Tage  wahrte  der  Kampf,  bis  Nágir  ed-daula 
die  Oberhaud  gewann,  und  nachdem  ein  grosser  Theil  der  Neger  gefallen 
war,  suchten  die  übrigen  ihr  Heil  in  der  Flucht  und  Cáhira  wurde  ganz 
von  ihnen  befreit.  In  Alexandria  stand  noch  eine  grossere  Anzahl, 
welche  um  Schonung  bat  und  von  dort  entfernt  wurde ;  in  Oberagypten 
hielten  sich  die  Neger  noch. 

Sobald  die  Türken  das  Reich  allein  hatten,  steigerten  sich  ihre 
Ansprüche  an  Mustan^ir,  dem  sie  wenig  Achtung  bewiesen,  sie  verlangten 
mehr  Sold,  wahrend  die  Cassen  erschüpft  waren  und  die  Einnahmen  sich 
verminderten ;  Nágir  ed-daula  forderte  die  Auslieferung  des  Mobiliars 
und  der  Werthgegenstande  aus  dem  Palast,  sie  wurden  herausgeholt,  für 
einen  Spottpreis  verkauft  und  der  Erlos  den  Truppen  zugewandt ;  bisher 
waren  für  sie  monatlich  20000  Diñare  verausgabt,  jetzt  kosteten  sie 
400000  Diñare.  —  Die  Negerbanden  hausten  noch  in  Oberagypten  und 
machten  die  Wege  unsicher,  Nácir  ed-daula  marschirte  gegen  sie  mit 
einer  grossen  Armee,  sie  zogen  sich  immer  weiter  ins  Oberland  zurück, 
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bis  er  sie  erreichte,  aber  eine  solche  Niederlage  erlitt.  dass  er  nach 
Gíza  umkehren  musste.  Er  begab  sich  mit  seinen  Ofñcieren  zum  Cha- 
lifen,  sie  fuhren  ilin  hart  an  und  beschuldigteii  ihii,  dass  er  es  mit  den 
Neger-Soldaten  halte  und  sie  unterstütze ;  es  wurde  dann  eine  neue 
Armee  gegen  sie  ausgerüstet,  welche  ein  Corps  derselben  vernichtete, 
der  Rest  war  zu  scbwacli  um  sich  behaupten  zu  konnen  und  ihre  Herr- 
schaft  hatte  ein  Ende. 

Náfir  ed-daula  gewann  nun  an  Einfluss ,  aber  er  war  zu  eigen- 
machtig,  nahm  auf  die  Türkischen  Officiere  keine  Rücksicht  mehr  und 
diese  anderten  ihre  Gesinnung  gegen  ihn;  sie  beklagten  sich  bei  dem 
Wezir,  dass  er,  so  oft  der  Chalif  Geld  auszahle,  den  grossten  Theil 
davon  für  sich  und  seine  Bedienung  nehme  vmd  ihnen  nur  wenig  zu- 
kommen  lasse.  Der  Wezir  entgegnete  ihnen :  Dahin  musste  es  mit  euch 
kommen,  waret  ihr  wachsamer  gewesen,  so  hiitte  er  es  nicht  soweit 
gebracht.  Sie  beschlossen  sich  von  ihm  zu  treunen  und  ihn  zu  vertreiben 
und  verlangten  von  Mustan9Ír  seine  Entlassung;  dieser  schickte  zu  ihm 
und  befahl  ihm  sich  zu  entfernen,  und  drohte  ihm  im  Weigerungsfalle. 
Er  verliess  Cáhira  und  begab  sich  nach  'Giza  und  sofort  wurde  sein 
Haus  und  die  Wohnungen  seiner  Beamten  und  Bedienten  geplündert. 
Ais  es  Nacht  war,  schlich  sich  Ná^ir  ed-daula  zu  dem  General  Tá'g  el- 
mulúk  Schádsí,  küsste  ihm  den  Fuss  und  sprach :  thue  mir  einen  Gefallen ; 
er  versprach  es  und  schwor  ihm,  dass  er  den  Anführer  der  Türken 
Namens  Ildeguz  und  den  Wezir  el-Chatir  todten  woUe;  Xá9Ír  ed-daula 
gab  den  Plan  an,  dass  sich  dazu  auf  dem  Schlossplatze  die  beste  Ge- 
legenheit  finden  werde,  und  kehrte  nach  Giza  zurück.  Schádsí  schritt 
sogleich  zur  Ausführung  und  legtc  sich  auf  die  Lauer,  Ildeguz  erkannte 
ihn  von  weitem,  ais  er  nach  dem  Schlosse  ritt,  wusste  aber  eilig  und 
unbemerkt  das  Schloss  zu  erreichen,  und  entkam  ihm;  ais  dann  der 
Wezir  mit  seinem  Gefolge  eintraf,  todtete  ihn  Schádsí  und  schickte  zu 
Ná^ir  ed-daula,  dass  er  kommen  moge,  und  dieser  ritt  bis  an  das  Thor 
von  Cáhira.  Auf  Ildeguz  Zureden  legte  Mustancir  seine  Walfen  an, 
setzte  sich  zu  Pferde,  eine  Menga  Lente  und  Soldaten  folgte  ihm,  sie 
ordneten   sich  zum  Kampfe    und  die  Türken   machten    einen  Angriff  auf 
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Ná^ir  ed-claula,  triebcn  ihn  zurück  uud  todteteu  viele  seiner  Anhanger, 
er  floh  geradeaus  oline  sich  umzudrehen,  seine  Leute  hinter  ihm  her, 
bis  er  zu  den  Baiiu  Sinbis  kam.  mit  denen  er  sich  verbündete.  Es 
wurden  ihm  noch  Truppen  nachgeschickt  um  ihn  weiter  von  der  Haupt- 
stadt  zu  entfernen,  sie  waren  in  drei  Corps  getheilt,  der  Anführer  des 
ersten  wollte  die  Ehre  des  Sieges  allcin  davontragen,  ging  über  den  Fluss 
und  grift'  Ná^ir  ed-daula  an,  wurde  aber  geschlagen,  gefangen  genommen 
und  ein  grosser  Theil  seiner  Eeute  getodtet.  Das  zweite  Corps  setzte 
ebenfalls  über,  oline  zu  wissen,  wie  es  dem  ersten  ergangen  sei,  nun 
machte  Náfir  ed-daula  den  Angriff,  liess  die  Kopfe  der  früher  Gefallenen 
auf  Lanzeu  stecken  und  setzte  dadurch  die  Feinde  so  in  Furcht,  dass 
sie  die  Flucht  ergriffen  und  viele  Todte  zurückliessen.  Dem  dritten 
Corps  erging  es  ebenso.  ais  es  herüber  kam,  der  Anführer  wurde  ge- 
fangen genommen.  Náfir  ed-daula  gab  das  Fand  dem  Ufer  entlang  der 
Plünderung  preis,  schnitt  die  Zufuhren  zu  Lande  und  zu  Wasser  ab,  es 
entstand  eiue  solclie  Theuerung,  dass  viele  vor  Hunger  starben.  Die 
Soldaten  in  Cáhira  fingen  an  zu  plündern  und  zu  morden,  die  Pest  trat 
so  heftig  auf,  dass  manche  Familien  eines  Hauses  in  einer  Nacht  ihr 
erlagen.  Auch  aus  der  nachsten  Umgebung  des  Chalifen  starben  viele, 
andere  veiiiesscn  ihn,  und  die  Türken  schickten  endlich  zu  Ná^ir  ed- 
daula  um  mit  ihm  Frieden  zu  schliessen.  Es  wurde  vereinbart,  dass  er 
die  Sperre  aufheben  wolle  und  Tá'g  el-mulúk  Schádsi  sein  Stellvertreter 
in  C'áhira  werden  soUe,  dem  die  Staatseinnahmen  übergeben  würden 
und  der  allein  darüber  zu  bestimmen  hatte.  Ais  dieser  nach  Cáhira 
kam,  anderte  er  die  Übereinkunft  dahin,  dass  er  alie  Einnahmen  für 
sich  behielt  und  an  Xá^ir  ed-daula  nichts  davon  abgab;  dieser  marschirte 
nach  Giza,  liess  Schádsi  und  die  auderen  Türkischen  Ofticiere  zu  sich 
bescheiden,  von  denen  nur  wenige  zurückblieben,  und  nahm  sie  sammtlich 
fest,  plündcrtc  Fustut  auf  zvvei  Seiten  und  verbrannte  einen  grossen 
Theil  davon.  Mustan^dr  schickte  Truppen  gegen  ihn  hinaus,  die  ihn 
vertrieben,  er  kam  aber  mit  einer  grosseren  Anzahl  zurück  und  schlug 
die  Türken  in  die  Flucht.  In  Alexaudria  und  Damiette,  die  er  schon 
im  Besitz  hatte,    und  dann   an  der   ganzen  Küste    schaffte  er   das  Gebet 
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für  Mustan^ir  ab  und  schickte  zii  dem  Chalifen  von  Bagdad  und  erbat 
sich  Ehrengeschenke ,  um  dann  in  Agypten  das  Gebet  für  ihn  einzu- 
führen.  Mustan9Írs  Macht  und  Ansehen  sank  immer  mehr,  die  Leute 
verliessen  Cahira  und  Náfir  ed-daula  sandte  zu  ihm  und  liess  Geld  von 
ihm  fordern.  Der  Abgeordnete  traf  ihn  auf  einer  Strohmatte  sitzend 
nur  von  drei  Dienern  umgeben.  von  einer  fürstlichen  Umgebung  war 
keine  Spur  mehr  zu  sehen,  und  ais  er  das  Schreiben  übergeben  hatte, 
erwiederte  der  Chalif :  ist  es  Ná^ir  ed-daula  noch  nicht  genug,  dass  ich 
in  einem  solchen  Hause  auf  einer  solchen  Matte  sitze?  Dem  Abgeord- 
neten  traten  die  Thranen  in  die  Augen,  er  stattete  darüber  Bericht  ab 
und  Náfir  ed-daula  liess  ihm  nun  taglich  100  Diñare  zustellen  und  kam 
dann  selbst  nach  Cáhira,  wo  er  sich  ais  Herrén  betrachtete  und  den 
Fürsten  und  dessen  Umgebung  mit  Verachtung  behandelte;  von  der 
Mutter  des  Mustan^ir  erpresste  er  50000  Diñare,  seine  Kinder  und  An- 
gehorigen  verliessen  ihn  und  begaben  sich  nach  Magrib  und  anderen 
Landern,  wo  viele  von  ihnen  verhungerten. 

Zu  diesen  Nachrichten  des  Ibn  el-Athír  X.  54  —  60  fügen  wir  die 
S,hnlichen  des  'Gamál  ed-din.  Mustan^ir  liess  bei  seinen  Schlossern  in  'Ain- 
schams  ein  Zelt  aufschlagen  und  einen  Teich  anlegen,  welcher  mit  Wein 
vollgefüllt  wurde;  dann  liess  er  alie  musikalischen  Instrumente,  welche 
in  dem  Schlosse  waren ,  in  das  Zelt  bringen  und  man  ergotztc  sich  an 
dem  Gesange  der  Sángerinnen  und  am  Saitenspiel  und  trank  aus  dem 
Weinteich;  er  wollte  damit  das  hohe  Haus  in  Mekka  und  den  Brunnen 
Zamzam  nachbilden  und  sagte :  hier  ist  es  angenehmer,  ais  einen  schwarzen 
Stein  zu  besuchen,  die  widerwártige  Stimme  des  Gebetausrufers  zu 
horen  und  übermassig  viel  übelrichendes  Wasser  zu  trinken.  Gott  liess 
ihn  gewahren,  bis  er  nach  Cáhira  zurückkehrte,  wo  er  ihn  durch  schwere 
Schicksalsschlage  heimsuchte.  Námlich  die  Lawáta  und  die  übrigen 
Magribiner  bemachtigten  sich  des  ganzen  Küstenstriches ,  wahrend  die 
Neger  Oberagypten  in  Besitz  nahmen;  die  regularen  Truppen  waren  zu 
schwach  um  sich  ihnen  zu  widersetzen  und  stellten  an  die  Wezire  über- 
triebene  Forderungen,  fast  taglich  todteten  sie  einen  Wezir  oder  setzten 
ihn    ab.     Ein  Corps    von    ihnen    gen.  el-Malahia ,   weil    ihre  Caserne  bei 
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den  Mühlen  in  der  Malahia  »Schifferstrasse«  lag  (Macrízí  11.  3  2),  be- 
machtigte  sich  sammtlicher  oífentlichen  Cassen  und  leerte  sie  rein  aus; 
sie  machten  sich  zu  Herrén  von  Cáhira  und  Fustát  und  rich teten  ihre 
Augen  auf  die  Schlosser  und  plünderten  sie,  sodass  Mustanfir  nichts 
behielt  ais  einen  Teppich,  auf  dem  er  sass,  bis  sie  eindrangen  und  auch 
diesen  unter  ihm  wegzogcn,  Getreide  und  die  übrigen  Nahrungsmittel 
wurden  ihm  weggenommen ,  so  dass  er  nichts  behielt,  und  die  Tochter 
des  im  J.  469  verstorbenen  berühmten  Grammatikers  Tahir  Ibn  Bábschád 
schickte  ihm  jeden  Tag  zwei  BrOdchen ,  wie  allgemein  bekannt  ist. 
Wenn  Mustan^ir  ausritt,  mussten  seine  Begleiter  zu  Fusse  gehen,  sie 
hatten  keine  Pierde  mehr  und  helen  üfter  vor  Hunger  um;  von  dem 
Staatssecretar  Ibn  Hiba  wurde  ein  Maulthier  gemiethet,  worauf  der  Son- 
nenschirmhalter  ritt. 

Ans  Unglaubliche  gránzt  die  Beschreibung,  v{ elche  Macrízí  I.  40S  — 
433  aus  seinen  Quellen  von  dem  Inhalte  und  Werthe  der  Magazine  auf 
dem  Schlosse  macht  an  Zelten,  Fahnen,  Waften,  Rüst-  und  Reitzeug 
jeder  Art,  an  Kleidungsstücken ,  Teppichen,  Gerathschaften ,  goldenen, 
silbernen  und  crystallenen  Gefássen ,  Edelsteinen ,  Kunstsachen  und 
kostbaren  Seltenheiten.  Alies  dieses  theilten  unter  sich  die  zehn  An- 
führer :  Ná^ir  ed-daula  Ibn  Hamdán,  dessen  beide  Brüder  Fachr  el-'Arab 
und  Tá'g  el-Ma'álí,  Ildekús,  Ibn  Subuktagín,  Sa'd  ed-daula  gen.  Salám 
'aleika,  Scháwur  ben  Husein').  Ais  Sa'd  ed-daula  in  der  Xacht  vom 
6.  Cafar  461  seinen  Antheil  von  1900  ledernen  Schilden  und  anderem 
Kriegsgeráth ,  mit  Gold  und  Silber  ausgelegten  Schwerdtcrn,  Fahnen 
u.  d.  gl.  wollte  hinausschaffen  lassen,  liess  einer  der  Te})pichdiener  den 
Schnuppen  einer  brennenden  Wachskerze  zwischen  Bailen  von  Katun- 
zeug  fallen,   welche   in  Brand   geriethen,    das  Feuer   breitete  sich  rasch 


1)  Der  Herausgeber  der  Bulaker  Ausgabe  I.  417  bemerkt  am  Rande,  dass  die 
Zahl  zehn  uicht  heraiiskomme.  Man  konute  aus  anderen  Stellen  noch  el-A'azz  ben 
Sinán  und  Tá'g  el-mulúk  Schádsi  hinzurechnen ,  dann  hatte  man  immer  erst  neun 
Personen;  Quatremére  hat  aus  Schawer  und  Ibn  Hosein  zwei  Personen  gemacht, 
im  Arabischen  steht  aber  »und«   nicht  dazwischeu. 
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aus,    das    ganze    Scliloss   und    die    anstossenden  Wohnungen    und  Budea 
standen   in  Gefahr   und   es    gingen  Hausgeráthe   und  Kostbarkeiten   von 
unermcsslichem  Werthe    in  Flaramen  auf;    man   bedenke  nur,    dass  seit 
der  Erbauung  im  J.   358,  also  liundert  Jahre  lang,  jahrlich  Gegcnstande 
ira  Werthe    von    70    bis  80000    Diñaren    hineingebracht    und   nie    etwas 
davon  genommen    war.   und    dass    dies    alies    verbrannte    und  nicht  eine 
Spur  davon  übrig  blieb.     Da/u  verzehrte  das  Feuer  in  jener  Xacht  noch 
10000     Krüge     und     ebensoviel     Flaschen     mit   Naphtlia;     an    Schilden, 
Schwerdtern,  Lanzen  und  Pfeilen  ging  eine  unzahlige  Menge  zu  Grunde, 
ebenso    die    Gewánder    von    Gold-    und     Silberstoft',    die    aufgewickelten 
Fahnen,  Sáttel,  Zügel,  bunte  Festanzüge  und  andere  Kleidungsstücke,  doch 
wurden  noch  1  5000  Schwerdter  mit  Edelsteinen  und  andere  Sachen  gerettet. 
Der  grosste  Schaden,  den  wir  jetzt  noch  bedauern  konneu,  bestand 
in    der   Verschleuderung    der   Schloss-Bibliothek ,     sie    solí    damals    über 
100000   Bande    enthalten    haben.     Schon    unter   el-'Azíz    war   sie   so  be- 
deutend,    dass  sie  z.  B.  von   dem   lexicalischen  Quellenwerke    el-'ain  des 
Chalíl   ben   Ahmed    über    30   Excmplare,    von    der  Chronik    des   Tabarí 
über    20    Exemplare,    von    denen    eins   für    100   Diñare    angekauft  vrar, 
von  beiden  Werken  die  Original-Handschriften  der  Verfasser,  von  dem 
Sprachschatz   el-'gamhara    des    Muhammed    Ibn    Doreid    100    Exemplare 
besass;    zur  Zeit   Mustan9Írs    záhlte    mau  2400    voUstandige  Korane  mit 
den  Ñamen    der  Abschreiber   in  Kapseln    mit  Gold-    und  Silber-Verzie- 
rungen,  Kásten  voll  zugerichteter  Schreibrohre  von  Ibn  Muela  und  Ibn 
el-Bawwáb,  den  beiden  Verbesserern  der  Bücherschrift  nas-chí,  und  von 
anderen  berühmten  Schreibern.     Das  Alies  schleppten  die  Türken   fort. 
Ein  Augenzeuge  erzáhlt,    er    habe    im  Muharram   461    gesehen ,    wie   25 
Camele  mit  Büchern  beladen  nach  der  Wohnung  des  Wezir  Abul-Fara'g 
el-Magribí  zogen,    und  auf   seine  Frage   habe  er  erfahren,    dass  sie  aus 
der  Schlossbibliothek   ka  raen  und    diesem  Wezire    und    dem  anderen  el- 
Chatir   Ibn    el-Muwafñk    für   ihre    Forderungen    rechtmassig    überlassen 
seien,  dass  die  Forderung  des  ersteren  von  seinen  Mamluken  und  Knappen 
auf  5000  Diñare    berechnet    sei,     wiihrend    ein    Kenner    den    Werth   der 
Bücher   auf   mehr  ais   100000  Diñare  schatzte.     Ais  Ná9Ír  ed-daula  im 
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Cafar  desselben  Jahres  aus  Cáhira  flüchten  musste  und  man  ausser  sei- 
ner  Wohnung  auch  die  seiner  Parteigenossen  Abul-Fara'g  und  Ibn  Abu 
Kudeina  plünderte,  wurden  die  Bücher  fortgeschleppt,  ebenso  die  Biblio- 
thek  des  Hauses  der  Wissenschaft  ausgeleert,  man  sah,  wie  Sklaven 
und  Sklavinnen  die  Einbaude  abrissen,  das  Leder  zu  Schuhwerk  benutzten 
und  mit  dem  Papier  Feuer  anmachten. 

Die  Noth  und  das  Elend  dauerten  sieben  Jahre  und  im  J.  462 
flüchteten  die  Tochter  Mustan9Írs  mit  ihrer  Mutter  nach  Bagdad  um  dem 
Hungertode  zu  entgehen.  Die  Kaufleute  brachten  viele  Gegenstánde 
aus  den  Schlossern  in  Cáhira  nach  Bagdad,  es  befanden  sich  darunter 
auch  mehrere  Gefásse,  welche  schon  bei  der  Entthronung  des  Chalifen 
el- Tai'  im  J.  381  und  dann  kürzlich  von  Basásírí  und  anderen  aus  dem 
Balaste  zu  Bagdad  mitgenommen  waren. 

Im  J.  465  fiel  endlich  die  Erndte  wieder  reichlich  aus  und  damit 
horte  die  Theuerung  auf.  Um  den  Chalifen  noch  machtloser  zu  machen, 
entfernte  Ná^ir  ed-daula  von  ihm  die  Beamten,  welche  er  noch  um 
sich  hatte ;  er  schickte  sie  nach  entlegenen  Orten  mit  der  Aussicht  dort 
eine  Stelle  übernehmen  zu  konnen,  und  wenn  sie  dahin  kamen,  wurde 
ihnen  der  Eintritt  ins  Amt  iintersagt,  sie  durften  aber  den  Ort  nicht 
wieder  verlassen.  Sein  Plan  dabei  war,  die  Fatimiden  und  ihren  Anhang 
ganz  zu  verdrangen  und  die  Herrschaft  der  'Abbasiden  wieder  zur  An- 
erkennung  zu  bringen,  indem  er  den  Chalifen  el-Cáim  wieder  in  dem 
Kanzelgebete  nennen  wollte,  einige  schieben  ihm  segar  die  Absicht 
unter,  dass  er  sich  selbst  zum  Alleinherrscher  habe  machen  wollen. 
Durch  sein  eigenmáchtiges  Verfahren  verfeindete  er  sich  indess  die  an- 
deren Türkischen  Genérale,  Ildekuz  war  der  erste,  welcher  ihu  durch- 
schaute  und  die  übrigen  darauf  aufmerksam  machte,  sie  kamen  überein 
ihn  aus  dem  Wege  zu  schaífen.  Nágir  ed-dín  hielt  sich  für  ganz  sicher 
und  daclite  nicht  darán,  dass  er  solche  Feinde  in  seiner  Xahe  habe ;  sie 
trafen  sich  verabredetermassen  in  aller  Frühe  in  seiner  Wohnung  am 
Nil,  traten  unangemeldet  in  den  Hof,  er  ging  nur  mit  einem  Mantel 
bekleidet  zu  ihnen  hinaus  und  ais  er  naher  kam,  schlugen  sie  mit 
Schwerdtern  auf  ihn  ein.     Er  stiess  noch  einige  Schimpfworte  gegen  sie 
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aus  und  wollte  in  das  Fraueugemach  zu  entkommen  siichen,  aber  sie 
holten  ihn  ein,  stiessen  ihn  nieder  und  nahmen  seinen  Kopf  mit.  Ein 
gewisser  Kaukab  ed-daula  begab  sich  dann  sogleich  zu  Fachr  el-'Arab, 
dem  Bruder  des  Na^ir  ed-daula,  der  ihm  grosse  Wohlthaten  erwiesen 
hatte,  und  Hess  sich  durch  don  Pfortner  ais  seinen  Geschaftsführer 
anmelden;  in  der  Meinung,  dass  es  sich  um  einc  eilige  Sache  handle, 
liess  er  ihn  eintreten,  Kaukab  ed-daula  ging  rasch  auf  ihn  zu.  ais  wenn 
er  ihn  grüssen  wollte,  hieb  ihn  mit  dem  Schvverdte  über  die  Schulter, 
so  dass  er  niederstürzte ,  und  schnitt  ihm  den  Kopf  ab,  dann  nahm  er 
seinen  sehr  kostbaren  Siibel  zu  sich,  liess  ein  junges  Miidclien  hinter 
sich  aufsitzen  und  eilte  nach  Cáhira  zurück.  Auch  der  andere  Bruder 
Abul-Ma'áK  wurde  umgebracht  und  so  erlosch  die  ganze  Familie  der 
Hamdaniden  in  Agypten. 

Es  tritt  nun  ein  anderer  Mann  auf  den  Schauplatz,  welcher  in 
den  nachsten  20  Jahren  die  Geschicke  Ágyptens  lenkte,  über  dessen 
Vergangenheit  einiges  nachzuholen  ist.  Abul-Na'gm  Badr,  ein  Arme- 
nischer  Sklav,  welchen  der  Emir  Gamál  ed-daula  Ibn  'Ammár  in  Syrien 
gekauft  und  erzogen  hatte,  wesshalb  er  el-Gamálí  zubenannt  wurde, 
besass  bei  seinem  natürlichen  Verstande  einen  hohen  Ehrgeiz  und  eine 
grosse  Willenskraft  in  allem,  was  er  unternahm.  Er  zeichnete  sich  in 
der  Folge  so  sehr  aus,  dass  ihn  Mustancir  im  J.  455  zum  Commandanten 
ven  Damascus  ernannte,  wo  er  am  23.  Rabí'  II.  eintraf.  Indess  woUten 
sich  die  Truppen  der  militárischen  Zucht,  welche  er  wieder  einführen 
wollte,  nicht  fügen,  sie  lehnten  sich  gegen  ihn  auf  und  da  sich  das 
Volk  mit  ilmen  vereinigte ,  musste  er  wie  ein  Flüchtling  am  1 4 .  Ra'gab 
456  die  Stadt  wieder  verlassen.  Am  6.  Scha'bán  458  wurde  er  zum 
zweiten  Male  ais  C'ommandant  nach  Damascus  geschickt,  ais  er  aber 
erfuhr,  dass  sein  Sohn  Scha'bán  in  'Ascalon  ermordet  sei,  begab  er  sich 
im  Ramadhán  460  dahin,  und  seine  Abwesenheit  benutzen  die  Truppen 
um  wieder  zu  revoltiren  und  seinen  Palast  zu  zerstoren.  Badr  kehrte 
nicht  zurück ,  sondern  erhielt  die  Statthalterschaft  von  'Akká ,  wahrend 
in  Damascus  die  Unruhen  fortdauerten,  bis  es  im  Scha'bán  461  zwischen 
Magribinischen  und  Orientalischen  Soldaten    zum  oífenen  Kampfe  kam. 
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wobei  ein  Haus  in  der  Náhe  der  grosseu  Moschee  in  Braiid  gesteckt 
wurde.  Die  Moschee  selbst  fing  Feuer,  das  Volk,  welches  für  die  Ma- 
gribiner  Partei  genommen  hatte,  zog  sich  vom  Kampfe  zurück  um  zu 
loschen,  indess  der  grossere  Theil  des  schonen  Inneren  wurde  zerstort.  — 
Im  J.  462  führte  Badr  el-Gamálí  eine  grossc  Armee  aus  Agypten  nach 
Syricu  und  belagerte  die  Stadt  Tyrus,  deren  sich  der  Cadhi  'Ain  ed- 
daula  Ibn  Abu  '( )kcil  bemachtigt  hatte ;  dieser  rief  den  Emir  Carlú, 
Oberbefehlshaber  der  Türkischen  Truppen  in  Syrien,  zu  Hülfe.  er  kam 
mit  2000  Reiteru  herbei  und  belagerte  Sidon,  welches  zum  Gebiete 
Badr's  gehorte.  uud  Badr  sah  sich  genothigt,  die  Türken  von  dort  zu 
vertreiben.  Dann  kehrte  er  nach  Tyrus  zurück  und  schloss  die  Stadt 
zu  Laude  und  zu  Wasser  so  eng  ein,  dass  alie  Zufuhren  abgeschnitten 
wurden  und  grossc  Noth  darin  entstand ;  ein  Pfund  Brod  kostete  ^ji 
Diñar.  Und  doch  erreichte  er  seinen  Zweck  nicht,  er  begab  sich  wieder 
nach  'Akká,  und  leitete  von  hier  aus  die  Vertheidigung  des  Laudes 
gegen  Atsiz  ben  Auk,  den  General  des  Sultans  Malikscháh,  welcher  im 
J.  463  Ramla  und  Jerusalem  eroberte,  aber  Damascus  vergeblich  belagerte. 
Nach  der  Ermordung  des  Nágir  ed-daula  hatte  Mustan^ir  den  Morder 
Ildeguz  in  dessen  Stelle  zum  Wezir  ei-nennen  müssen,  welcher  ihn  als- 
bald  noch  schmahlicher  behandelte  ais  jener.  Der  Chalif  richtete  dess- 
halb  sein  Augcnmerk  auf  Badr  el-'Garaálí  und  liess  ihn  auffordern  nach 
Agypten  zu  kommen  um  das  Wezirat  zu  übernehmen;  Badr  sagte  zu 
und  machte  nur  die  Bedingung,  dass  er  seine  eigenen  Soldaten,  unter 
denen  .sich  seine  Armenische  Leibwache  befand,  mitbringen  dürfe,  um 
den  Türkischen  Truppen  gewachsen  zu  sein*).     Nachdem  ihm  das  zuge- 


1)  Die  Agyptische  Armee  hatte  damals  eine  merkwürdige  Zusaiumensetzung. 
Eiaheimische  Truppen  werden  ausser  den  im  Lande  nicht  einmal  sesshaften  Ara- 
bischeu  Stüiumen  nicht  erwáhnt.  Die  Berbern,  mit  denen  Gauhar  im  J.  358  Agypten 
erobert  hatte  und  welche  el-Mu'izz  im  J.  362  dahin  begleiteteu,  waren  vorzugsweise 
von  deni  Stamme  Kitáma,  und  ihr  Corps  recrutirte  sich  theils  aus  sich  selbst  in 
Agypten,  theils  durch  Nachschub  aus  der  Heimath.  Der  Chalif  el-' Aziz  nahm  Türken 
und  Deilamiteu  zu  seiner  Leibwache ,  die  sich  ais  nuu  bevorzugt  gegen  die  Kitáma 
viel  herausnahmen  und  vendiesen  scheel  augesehen  wurden;  el- Hákim  hielt  es  wieder 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIFEN.  265 

standen  war,  liess  er  sich  durch  die  Vorstellung ,  wie  gefahrlich  eine 
Seereise  im  Winter  sei,  nicht  abschrecken.  vmd  íulir  am  1.  Kánun 
(1.  Dec.  1073  Chr.  =  2S.  Rabí'  I.  466)  mit  10  Schiffen*)  von  'Akká 
ab  und  landete  nach  eiii'"r  rnhigen  Fahrt  mit  günstigein  Winde  |zur 
allgemeinen  Verwunderung  nach  vier  Tageu^)  in  Tinnis,  dann  in  Da- 
miette,  wo  er  von  den  Kaulleuten  und  avis  den  stadtischen  Cassen  Geld 
lieh  und  Suleimán  el-Lavvátí.  Vtrwalter  in  Buheira .  für  seine  Bedürf- 
uisse  an  Proviant  sorgte.  Darauf  niarschirte  er  nach  Caljúb  und  liess 
von  hier  Mustan^ir  sagen.  er  werde  nicht  eher  nach  Oáhira  kommen, 
bis  Ildeguz  festgenommen  sei;  der  Chalif  íührte  dies  schleunig  aus  und 
sperrte  ihn  in  das  sogen.  Fahnen-lNíagazin  ein,  wek-hes  danach  weiter 
ais  Staatsgefangniss  diente,  und  Badr  hielt  am  Abend  des  28.  Gumádá 
1.  466^)  seinen  Einzug  in  (ahira.  Er  wollte  sich  aber  von  alien  Ágyp- 
tischen  Emiren  frei  machen  und  hatte  dazu  einen  Plan  ausgesonnen. 
Sie  wussten  nicht,  dass  er  auf  besondere  Aufl'orderung  des  Chalifen  ge- 
kommen  sei,  und  beeilten  sich  ihn  zu  begrüssen;  er  lud  sie  in  seine 
Wohnung  ein  und  behielt  sie  bis  in  die  Nacht  bei  sich.  Einem  jeden 
seiner  eigenen  Officiere  hatte  er  einen  der  Emire  zugetheilt,  ihnen  deren 
Háuser  und  Vermogen  zugesagt  und  verabredet,  sie  an  dem  Orte,  den 
sicher  jeder  beim  Nachhausekommen  zur  Bcfriedigung  eines  Bedürfnisses 


mehr  mit  deu  Kitáma,  so  lange  Ibn  'Ammár  el-Kitámí  deu  Oberbefehl  hatte,  doch 
behielt  er  die  Türken  ais  Leibwacbe ,  bis  diese  unter  Bar'gawán  ganz  die  Oberhand 
gewannen.  el-Dháhir  war  ganz  von  den  Türken  abhüngig,  auf  deren  Seite  auch  die 
Syrischen  Truppen,  Orientalen,  standen,  die  Kitáraa  wurdeii  imnier  mehr  verdrángt. 
Unter  Miistan9ir  entstand  das  Negercorps,  welches  besonders  von  dessen  Mutter  be- 
günstigt  wurde  und  auf  50000  Mann  stieg,  wahrend  der  Chalif  sich  mehr  auf  die 
Türken  stützte.  Ais  endlich  Badr  el-'Gamálí  mit  seinen  Truppen  aus  seinen  Lands- 
leuten  eine  Armenische  Leibwacbe  nach  Agypten  brachte ,  wurden  die  Kitáma 
aufgelost  und  vermischteu  sich  mit  der  Agyptischeu  Bevolkerung. 

1)  Ibn  Chaldún,  IV.  64;  bei  Macrízi  I.  382  mit  100  Schiffen. 

2)  So  ist  wohl  bei  Macrízl  zu  lesen  anstatt  nach  40  Tagen. 

3)  Nach  'Ganial  ed-dm  Donnerstag  ais  noch  2  Tage  des  Gumádá  I  oder  11. 
466  übrig  waren;  nach  Macrízí  Donnerstag  ais  noch  2  Tage  des  'Gumádá  I.  465 
übrig  waren;   der  Wochentag  passt  in  keinem  Falle,    die  Jahreszahl  muss  466  sein. 
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betreten  würde.  umzubringen.  So  geschah  es,  am  anderen  Morgen  kamen 
sie  mit  den  Kopfen  der  Ermordeten,  unter  denen  sich  auch  Ildeguz  und 
Ibn  Abu  Kiideina  befanden,  jeder  der  neuen  Officiere  hatte  die  Woh- 
nung  eines  der  alteren  Emire  in  Besitz  genommen.  Badr  selbst  baute 
sich  nachher  einen  neuen  Palast  in  der  Bar'gawán-Strasse. 

Der  Chalif.  welcher  sich  auf  einmal  von  alien  seinen  Drangern 
befreit  sah.  gab  seine  Zustimmung  zu  den  ergriffenen  Massregeln  da- 
durch  zu  erkennen.  dass  er  Badr  einen  kostbaren  Mantel  überreichte, 
wie  ihn  nur  die  hochsten  Würdentráger  bekamen,  und  ernannte  ihn 
zum  Emir  cl-'gujúsch  Commandeur  der  Truppen,  Generalfeldmarschall, 
im  Volksmunde  in  Mir'gúsch^)  zusammen  gezogen,  welchen  Titel  bisher 
einige  Frafecten  von  Syrien  geführt  hatten  und  welcher  von  nun  an 
eingeführt  wurde,  so  dass  »Wezir((  eben  nur  noch  ein  auszeichnender  Titel 
blieb,  und  nachdem  auch  in  anderen  Zweigen  der  Regierung  die  Besei- 
tigung  der  bislierigeu  Beamten  erfolgt  war,  übertrug  er  ihm  im  folgenden 
Jahre  467  mit  den  entsprechenden  Titeln  noch  die  hochsten  weltlichen 
und  geistlichen  Ámter  eines  Ober-Cadhi  und  Ober-Hoípredigers,  so  dass 
Badr  alie  oberste  Gewalten  in  seiner  Hand  vereinigte.  Nachdem  er  seine 
Macht  befestigt  und  viele  von  den  aus  dem  Palast  geraubten  "Werth- 
sachen  wieder  eingezogen  hatte,  schritt  er  zur  Pacification  des  Laudes 
und  marschirte  noch  im  J.  467  in  die  Küstengegend,  unterwarf  die  auf- 
standigen  Lawáta,  todtete  ihren  Anführer  Suleiraán  el-Lawátí  und  dessen 
Sohn,  und  ais  diese  Ostküste  zur  Ruhe  gebracht  war,  wandte  er  sich 
nach  Westen  und  erobcrte  Alexandria  mit  Sturm.  Im  J.  469  marschirte 
ef  nach  Oberiigypten,  wo  die  Arabischen  Stamme  Guheina,  Keis,  Suleim 
und  Fazára  sich  vereinigt  hatten,  er  traf  sie  bei  Über-Tarch"),  schlug 
sie  in  die  Flucht,  nahm  ihnen  ihre  Heerden  weg  und  drang  bis  Uswán 
(Syene)  vor,  dessen  sich  Kanz  ed-daula  ^luhammed  bemachtigt  hatte, 
wofür   er   mit  dem  Lebcn   büssen    musste.      Ge^fen  die   friedlichen  Ein- 


1)  Sujñtí  II.  118;  daraus  erklart  sich  die  weitere  Eutstelluug   in  Merauis  bei 
Albert.  Aqiwns.     Lib.  VI.  §  41. 

2)  Ibn  Chaldún  IV.  1f,  3  v.  u.,  vermuthlich  ist  Túch  zu  lesen,  eiu  in  Agypten 
haufig  vorkommeuder  Ortsname. 
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woliner  verfuhr  Badr  mit  Schonung  und  Milde  und  nacli  drei  Jahreii 
seiner  Regierimg  ñng  Ag\i)ten  eben  an,  sich  einer  lauge  niclit  gekannten 
Ruhe  7Ai  erfreuen,  ais  neue  Sclirecken  über  das  Laiid  hereinbrachen. 

In  Syrien  liatten  sich  die  Verháltnisse  sehr  uugüiistig  gestaltet. 
Atsiz  war  seit  dem  J.  463  jáhrlich  vor  Damascus  erschicuen  und  hatte 
die  Stadt  belagert,  ohne  sie  einnebmen  '/a\  konncn,  so  anch  im  J.  467, 
wo  er  im  Scliawwál  wieder  abgezogen  war,  uachdem  er  die  Uingegend 
verwüstet  hatte.  Mustan9Ír  hatte  dort  el-Mu'allá  ben  Heidara  zum 
Statthalter  ernannt,  welcher  in  der  allgemeinen  Noth,  die  durch  die  Be- 
lagerung  herbeigeíührt  und  durcli  die  schlechte  Erndte  und  Theurung 
noch  vermehrt  war,  durch  die  Art,  wie  er  die  Truppen  und  das  Volk 
behandelte,  die  Erbitterung  so  steigerte,  dass  sie  revoltirten,  er  musste 
im  Dsul-Hi'g'ga  Üüchten,  kam  über  Bánias  und  T)rus  endlich  nacli  C"á- 
hira.  wo  er  ius  Geíangniss  geworfen  wurde,  in  dem  er  starb.  Die 
Truppen  in  Damascus,  Berbern  vom  Stnmme  Magmúda,  ernannten  ihren 
Aníührer  Intimar  ben  Jahjá  el-Magmúdí  gen.  Razín  ed-daula  zum  Prá- 
fecten,  indess  entstanden  niclit  lange  nachher  Streitigkeiten  zwischen 
ihnen  und  den  jungen  Leuten  von  Damascus,  dies  benutzte  Atsiz,  er 
kam  im  Scha'bán  4  68  wieder  ziir  Belagerung  und  zwang  diesmal  die 
Stadt  zur  Übergabe.  Intifár  erhielt  zum  Austausch  die  Festung  Bánias 
und  die  Stadt  Joppe  und  Atsiz  zog  mit  seiner  Armee  in  Dsul-Hi'g'ga 
ein,  hielt  am  Freitag  d.  26.  d.  M.  das  Kanzelgebet  tur  den  'Abbasiden 
Chalifen  el-Muctadi  und  damit  hatte  die  Herrschaft  der  Fatimiden  in 
Damascus  für  immer  ein  Ende. 

Hiermit  niclit  zufrieden,  setzte  Atsiz  den  Krieg  tbrt  und  hatte  es 
sogar  auf  Agypten  abgesehen ;  in  Syrien  fand  er  kaum  einen  Widcrstand 
und  im  J.  469  erschien  er  plotzlich  vor  Cáhira.  Seine  Corps  schwármten 
nach  alien  Seiten  aus,  um  Beute  zu  machen,  er  selbst  liess  sich  mit 
Badr  in  Unterhandlungen  ein  und  war  bereit  gegen  eine  bedeutende 
Abñndungssumme  wieder  abzuziehen,  Badr  dagegen  suchte  nur  Zeit  zu 
gewinnen,  um  seine  Truppen,  die  noch  in  Oberagypten  standen,  und  andere 
Verstárkungen  heranzuziehen.  Wenn  desslialb  seine  ersten  Ausfalle 
wegen  zu  geringer  Kraíte  keinen  günstigen  Verlauf  für  ihn  nahmen  und 
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er  sogar  eine  Anzahl  Scliiífe  in  Bereitscliaft  liielt,  um  im  schlimmsten 
Falle  mit  dem  Chalifen  nach  Alexandria  zu  cntkommen.  so  war  doch 
zuletzt,  nachdem  er  auch  durch  Bestechung  die  Turkomanen  des  Atsiz 
für  sich  gewonnen  liatte,  der  Erfolg  um  so  glanzender,  indem  Atsitz  in 
einem  Treífen  zu  Anfang  des  Monats  lla'gab .  in  welchem  einer  seiner 
Brüder  das  Leben,  der  andere  eine  liand  verlor.  giinzlich  geschlagen 
wurde  uud  mit  nur  geringer  Begleitung  in  unauílialtsamer  Flucht  nach 
Uamascus  zurückkehrte.  Hier  hatten  die  Einwohuer  walirend  seiner 
Abwesenheit  sein  Eigenthum  sorgfáltig  gehütet  und  aus  Dankbarkeit 
erliess  er  ihnen  die  Steuern  für  das  lauíende  Jahr.  Das  übrige  Syrien 
mit  Palastina  erklarte  sich  aber  wieder  für  ISIustan^ir  und  Atsiz  zog 
desshalb  aufs  neue  aus,  um  die  Stiidte  wieder  zu  unterwerfen.  Jeru- 
salem,  wo  die  Bewohner  seine  Angehorigen  in  der  Moschee  Davids 
eingesperrt  hatten.  nahm  er  nach  kurzer  Belagerung  und  rückte  über 
Gaza  bis  an  die  Agj-ptische  Granze  bei  el-Arisch,  da  aber  die  aus 
Bagdad  erbetene  Unterstützung  ausblieb ,  kehrte  er  nach  Damascus 
zurück.  Xun  sandte  Badr  seinerseits  im  J.  4  7 1  eine  Armee  unter  Na^íi- 
ed-daula  nach  Damascus.  welcher  die  Stadt  belagerte.  Schon  im  Jahre 
vorher  hatte  Malikschah  seinem  Bruder  Tutusch  die  Provinz  Syrien 
übervviesen,  soviel  er  davon  erobein  konne,  und  er  hatte  sich  in  Haleb 
festgesetzt;  jetzt  schickte  Atsiz  zu  ihm  und  bat  ihn  um  Hülfe.  Tutusch 
war  sogleich  dazu  bereit.  die  Agypticr  zogen  sich  vor  ihm  zurück. 
Atsitz  kam  ihm  aus  der  Stadt  zur  Begrüssung  entgegen,  wurde  aber 
sofort  ergrift'en  und  umgebracht  und  Tutusch  machte  sich  zum  Herrn 
von  Damascus.  am   11.  Rabí'  II   4  7  2. 

In  den  nachsten  Jahren  wiederholte  Budr  die  \'ersuche,  Damascus 
wieder  zu  gewinnen,  nicht.  sondern  bemühte  sich,  in  Ágypten  geordnete 
A'erhaltnisse  wieder  herzustellen.  Aber  sein  eigener  Solm  el-Auhad 
lehnte  sich  gegen  ihn  auf,  begab  sich  nach  Alexandria,  und  da  die 
Einwohner  auf  seine  Seitc  traten,  befestigte  er  sich  dort;  Badr  sah  sich 
genothigt  gegen  ihn  zu  marschiren  und  belagerte  die  Stadt  im  Anfange 
des  Muharram  477  einige  Tage,  bis  die  Einwohner  um  Frieden  baten, 
ihm  die  Thore    ofíheten   und    er    seiuen   Sohn    <>efangen   nahm.     Die  der 
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Stadt  auferlegte  Contribution  verwandte  er  dort  zum  Bau  der  Moschee 
am  Markte  der  Gewürzhandler,  welchcr  sogleich  begonnen  und  im  Rabí'  I 
479  beendigt  wurde. 

Im  Rabí'  I  47  8  unternahm  ISadr  in  Person  einen  Feldzug  nach 
Syrieii  und  belagerte  Tutusch  in  Damascus:  er  schloss  die  Stadt  eng 
ein,  es  fanden  mehrere  Kampfe  statt.  da  aber  die  Einnahme  nicht  ge- 
lingen  wollte,  trat  er  den  Rückmarsch  nach  Agyptcn  an.  —  Bald  darauf 
entdeckte  Badr  eine  Verschworung ,  welche  wiederum  sein  Sohn  gegen 
ihn  angestiftet  hatte;  die  Betheiligten  wurden  hingerichtet  und  auch 
der  Sohn  verschwand ,  es  ist  ungewiss ,  ob  er  lebendig  begraben ,  oder 
ertránkt,  oder  durch  Hunger  zu  Tode  gebracht  sei. 

Einen  Beweis  davon,  dass  Ágypten  unter  Badr's  Verwaltung  sich 
erholte  und  der  Wohlstand  einen  neuen  Aufschwung  nahm,  kann  man 
in  der  bedeutenden  Erweiterung  der  Stadt  Cáliira  ñnden,  welche  es 
nothig  machte.  im  J.  4  80  eine  zweite  Mauer  zu  errichten,  um  diese 
Stadttheile  in  die  Befestigungen  aufzunehmen,  die  Mauer  wurde  von 
Backsteinen.  die  Thore  massiv  aufgefülirt.  Im  J.  4  85  wurde  dann  das 
grosse  Thor  Zawíla  mit  seinen  Thürmen  erbaut ,  es  erhielt  aber  keine 
Vormauer,  wie  es  bei  Festungsthoren  gewolmlich  ist,  wo  jedes  Thor 
noch  eine  Brustwchr  hat ,  damit  der  Feind  bei  einer  Belagerung  nicht 
einen  plotzlichen  Überfall  machen  kann  und  es  unmoglich  ist  mit  Pferden 
in  Masse  einzudringen ,  sondern  vor  dem  Thoi'e  wurde  ein  grosser  ab- 
schüssiger  Platz  mit  harten  Steinplatten  belegt,  auf  welchem  die  Pferde 
keinen  festen  Fuss  fassen  konnten. 

Im  J.  482  sandte  Badr  eine  Armee  nach  Syrien  unter  mehreren 
Anführern;  sie  belagerten  Tyi'us,  welches  der  Cadhi  'Ain  ed-daula  Ibn 
Abu  'Okeil  in  Besitz  genommen  hatte  und  nach  seinem  Tode  seine  Sohne 
zu  behaupten  suchten,  bis  sie  sich  ergeben  mussten.  Darauf  zogen  die 
Ágyptier  weiter  nach  Sidon,  wo  sie  es  ebenso  machten,  und  gingen  dann 
nach  'Akká,  welches  sie  belagerten,  eng  einschlossen  und  endlich  er- 
oberten ;  auch  Gubeil ,  acht  Parasangen  ostlich  von  Beirut ,  wurde  von 
ihnen  eingenommen,  wonach  sie  nach  Ágypten  umkehrten,  nachdem 
Badr   für    diese    Stadte   Prafecten   und    Verwalter    ernannt   hatte.      Einer 
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von  diesen,  der  Práfect  von  Tyrus  Muiiír  ed-daula  el-Gujúschí  d.  i.  aus 
der  Umgebuiig  des  Badr  Emir  el-Gujúsch,  lehnte  sich  gegen  Mustancir 
auf  imd  Badr  niusste  ein  Corps  geijen  ihn  ausscliicken ;  die  Einwohner 
von  Tyrus  waren  mit  ihrem  Prafecten  nicht  einverstanden  iind  nach 
einer  kurzen  Belagenmg  liessen  sie  im  Gumádá  II  48()  die  xigj-ptischen 
Truppen  ohne  Widerstand  iu  die  Stadt  einziehen,  welche  gleichwohl 
geplündert  und  mit  einer  Contribution  von  60000  Diñaren  belegt  wurde. 
Muñir  ed-daula  vrurde  mit  seinen  Anhiingern  gefangen  genommen  und 
nach  Cahira  gebracht.  wo  sie  siimmtlich  die  Todesstrafe  erlitten. 

Im  Rabí'  I  4  87  starb  Badr  el-'Ganiálí  über  80  Jahre  alt,  er  wurde 
vor  dem  Siegestliore  nordlich  von  dem  allgemeinen  Betplatze  begraben 
und  ihm  ein  prachtvolles  Denkmal  errichtet.  Er  hatte  Mustancir  aus 
einer  verzweifelten  Lage  gerettet  und  dem  bestandigen  Wechsel  in  den 
obersten  Beamtenstellen  ein  Ende  gemacht ;  man  schátzt  fi'eilich  die  Zahl 
der  durch  ihn  umgebrachten  Emporer  in  Buheira  auf  20000,  wozu  noch 
die  in  Damiette,  Alexandria,  el-Garbia,  el-Scharkia,  Oberagypten  und 
Syrien  kommen,  allein  seine  anfángiiche  Grausamkeit  und  seine  Herrsch- 
sucht  kamen  doch  dem  Lande  zu  gute,  da  die  inneren  Unruhen  nach 
und  nach  aufhorten  und  eine  geordnete  Verwaltung  eingeführt  wurde. 
Es  war  ein  Glück,  dass  er  den  schwachen  Chalifen,  der  nur  für  Ver- 
gnügungen  Sinn  hatte  und  dui'ch  die  bittersten  Erfahrungen  nicht  ge- 
bessert  war,  ganz  beherrschte,  und  wie  hocli  er  selbst  seine  INIacht  an- 
schhig,  geht  daraus  hervor ,  dass  er  olme  weiteres  seinen  Sohn  Abul- 
Cásim  Scháhanscháli  zu  seinem  Nachíblger  ernannte,  welcher  wiihrend 
seiner  letzten  Krankheit  schon  sein  Stellvertreter  war.  Er  hatte  zwei 
Freigelassene ,  die  naclist  ihm  die  liochsten  Stellen  bekleideten,  Amín 
ed-daula  Láwin  und  Nácir  ed-daula  Aftakin,  und  sobald  Badr  sein  Leben 
ausgehaucht  hatte,  liess  Mustancir  den  erstgenannten  Láwín  zu  sich 
rufen  und  wollte  ihn  zum  lleichsvcrweser  machen,  allein  Aftakin  war 
damit  nicht  einverstanden,  er  erschien  mit  seinen  Reitern  vor  dem  Schlosse, 
sie  drangen  hinein,  liessen  den  Chalifen  harte  AVorte  horen  und  zwangen 
ihn,  dem  Scháhanscháh  alie  Amter  und  Würden  seines  Vaters  zu  über- 
tragen  und  er  "ab  ihm  dem  Titel  el-Afdhal. 
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Nicht  lange  nachher  am  1 S.  Dsul-Hi'g'ga  4  87  starb  auch  el-Mu- 
stan^ir  in  dem  Alter  von  67  Jahren  und  5  Monaten  nach  einer  Regierung- 
von  (i o  Jahren  und  4  Monaten.  die  langste  Zeit,  die  ein  orientalischer 
Herrscher  auf  dem  Throne  gesessen  hat.  Seine  Sohne  waren  Abul- 
Man^úr  Nizár  geb.  am  10.  Rabí'  I  43  7,  Abul-Cásim  Muhammed,  Is- 
maíl,  Abdallah,  Abul-Hasan  Ga'far,  Abul-Cásim  der  jüngeie  Ahmed  und 
dessen  Zwillinosbruder  Abu  'Alí  Dáwud. 


IX.     Abul-Cásim  Ahmed  el-Musta'lí. 

Sobald  Mustaufir  die  Augen  geschlossen  hatte,  eilte  el-Afdhal  ins 
Schloss,  setzte  den  jüngsten  seiner  Sohne  Abul-Cásim  Ahmed  auf  den 
Thron  und  rief  ihn  unter  Assistenz  des  Ober-Cadhi  Ibn  el-Kahhál  und 
der  Notare  mit  dem  Titel  el-MustdIÍ  billahi,  »der  durch  Allah  Erhohte« 
zum  Chalifen  aus ;  er  hoffte  den  unerfahrenen  Prinzen  von  noch  nicht 
21  Jahren  (er  war  am  20.  Muharram')  467  geboren)  leichter  ais  einen 
der  alteren  in  Abhángigkeit  von  sich  erlialten  zu  konnen.  Den  altesten 
Nizár  nicht  dahin  kommen  zu  lassen,  dazu  lag  noch  ein  besonderer 
Grund  vor.  el-Afdhal  war  einmal  durch  das  goldene  Thor  iu  das  Schloss 
hineingeritten,  wiilirend  Nizár  herauskam,  es  war  schon  dunkel  an  der 
Stelle,  wo  sie  sich  begegneten  und  el-Afdhal  erkannte  den  Prinzen  nicht, 
welcher  ihm  zurief:  herunter  vom  Pferde,  du  Armenischer  Hund!  du 
hast  wenig  Lebensart.  Auch  bei  anderen  Gelegenheiten  war  el-Afdhal 
und  seine  Dienerschaft  von  ihm  schmáhlich  behandelt,  und  er  wusste 
also.  dass  ihm  dieser  Prinz  nicht  gewogen  war,  und  musste  befürchten, 
dass  er,  wenn  er  zur  Regierung  káme,  ihn  beseitigen  und  seinen  Günst- 
ling  Mahmúd  ben  Ma^ál  el-Lukkí^)  an  seine  Stelle  setzen  würde.     Das 


1)  'Gamál  ed-dín  und  Ihn  ChalUMn;  oder  am  20.  Scha'báu,  Ibn  el-Athír. 

2)  d.  i.  aus  Lukk,  einem  Orte  iin  Gebiete  von  Barca  zwischeu  Alexandria  und 
Tripolis,  Jácát  IV.  364.  In  der  Handschrift  des  'Gamál  ed-dtn  ist  an  mehreren 
Stellen  mit  Kesra  vocalisirt  el-Likkí. 
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Volk  wünschte  auch  lieber  den  jüngeren  Prinzen .  ais  den  50jabrigeu 
Nizár,  von  dem  man  sich  nichts  Gutes  versprach.  und  Ibn  Macal  war 
auch  schon  bei  Jahren  und  hatte  sich  durch  seine  Lebensweise  nicht 
beliebt  gcraacht.  Da  el-Afdhal  auch  die  Zustiinmunü,-  dcr  Genérale  er- 
hielt  und  seine;-  Sache  "ewiss  war.  liess  er  die  drei  Brüder  Nizár,  Is- 
maíl  und  Abdallah  lierbeirufen,  (letztere  beiden,  wie  man  sagt,  aus  dem 
Gefano-nisse; ,  und  íbrderte  sie  auf.  ihren  jüngsten  Bruder  Ahmed  ais 
Chalifen  anzucrkennen :  Nizár  weigerte  sich  entschieden  und  beliauptete 
ais  der  alteste  nicht  nur  dcr  allein  berechtigte  zu  sein .  sondern  auch 
über  seine  Thvoníblge  eine  von  seinem  Vater  Mustan^ir  ausgefertigte 
T7rkunde  zu  besitzen.  Er  sollte  sie  herbeiholen  und  entfernte  sich  dess- 
halb  mit  Ibn  ^lacál,  aber  sie  kamen  nicht  wieder,  sondern  verliessen 
sogleich  Cáhira.  da  alies  zur  Flucht  vorbereitet  war,  weil  Ibn  Ma^ál 
der  Berathung  mit  den  Generalen  beigewohnt  und  Nizár  sogleich  davon 
benachrichtigt  hatte.  Sie  flüchteten  nach  Alexandria,  wo  Ná^ir  ed-daula 
Commandant  war,  durch  dessen  Dazwischenkunft  el-Afdhal  seinen  hohen 
Posten  erlangt  hatte  und  der  jetzt  wohl  seine  Gesinnungen  gegen  ihn 
geandert  haben  musste.  Denn  er  versammelte  das  Volk,  erklarte  Nizár 
zum  Chalifen  unter  dem  Titel  el-Mu^tafd  lidinillahi  «der  für  AUahs 
Religión  Erwáhlte",  und  sprach  oífentlich  die  Verwünschungen  gegen 
el-Afdhal  aus,  nachdem  sich  Galál  ed-daula  Ibn  'Ammár  der  dama- 
lige  Cadhi  von  Alexandria  (früher  Ober-C'adhi  in  Cáhira)  ihnen  ange- 
schlossen  hatte. 

Gegen  das  Ende  des  Muharram  4  88  marschirte  desshalb  el-Afdhal 
mit  einer  Armec  nach  Alexandria,  um  seine  Gegner  zu  unterwerfeu; 
er  wurde  in  mehreren  TreíFen  gesclilagen  und  musste  sicli  zurückziehen, 
kam  dann  aber  mit  Yerstárkung  wieder  und  fing  an,  Alexandria  formlich 
zu  belagern  und  unter  der  Hand  mit  einigen  angesehenen  Personen  zu 
unterhandeln.  Da  hatte  Ibn  Ma^ál  einen  Traum,  ais  wenn  er  zu  Pferde 
sass  und  el-Afdlial  neben  ihm  her  zu  Fusse  ging;  ein  Persischer  Kauf- 
mann,  der  sich  aufs  Traumauslegen  verstand,  wurde  herbeigerufen  und 
gab  die  Deutung :  wer  auf  der  Erde  geht,  der  beherrscht  sie  besser. 
In  Folge  dieser  Auslegung  liess  Ibn  Magál  ins  Geheim  alie  seine  Hab- 
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seligkeiten  aiif  30  Schifte  briiigen  und  Üüchtete  damit  im  Dsul-Ca'da  iiach 
seiner  Geburtsstadt  Lukk.  Dies  machte  auf  Nizár  und  Aftakín  einen 
so  niederschlagenden  Eindruck ,  dass  sie  beschlosseu  sich  el-Afdhal  zu 
ergeben ;  sie  wurden  festgenommen  und  ebenso  der  C'adhi  Ibn  'Ammár. 
Letzterer  richtete  noch  ein  Gnadengesuch  in  Versen  an  el-Afdhal  und 
übergab  es  einem  Secretar,  der  bei  ihm  in  Gunst  stand,  um  es  zu  über- 
reichen;  er  vergass  es  und  erinnerte  sich  erst  darán,  nachdem  die  Hin- 
richtung  schon  stattgeíunden  hatte.  und  ais  er  es  nun  abgab.  sagte  el- 
Afdhal  :  verdammt !  hattest  du  es  früher  abgegeben ,  so  wilrde  ich  ihn 
nicht  haben  hinrichten  lassen.  Nizár  und  Aftakín  wurden  nach  Cáhira 
mitgenommen,  ersterer  eingemauert  und  auelí  der  andere  kam  nicht 
wieder  zum  Vorschein.  Seine  Wohnung  Dar  Aftakín  wurde  zu  einem 
Magazine  eingerichtet ,  welches  noch  lange  Zeit  seinen  Ñamen  behielt 
und  zur  Aufbewahrung  von  allerlei  essbaren  l'rüchten  und  anderen  Ge- 
genstánden  diente,  wie  Pistacien  aus  Alexandria,  Honig  in  verschiedenen 
Sorten,  Zucker,  Candis,  Traubensaft,  Olivenol  u.  dgl. ,  Avas  von  einem 
Verwalter  an  die  Hofküchen  abgegeben  oder  an  Prívate  verkauft  wurde. 

Ibn  Ma9ál  kam  nach  Lukk,  welches  er  ais  armer  Knabe  verlassen 
hatte,  und  wurde  von  den  Einwohnern  ehrenvoll  empfangen;  einige 
Tage  nachher  erkannte  ihn  eine  alte  Frau  und  sagte  zu  ihm :  wie  gross 
du  geworden  bist ,  o  Mahmúd !  —  Ja !  erwiederte  er.  —  Du  bist  wohl 
mit  dem  Herrn  dieser  Schiífe  gekommen?  —  Ich  selbst  bin  ihr  Herr.  — 
Was  doch  aus  einem  armen  Mann  werden  kann !  —  Es  war  ihm  so  un- 
angenehm,  in  dieser  Weise  erkannt  zu  sein,  dass  er  nach  Cáhira  zurück- 
kehrte  und  auf  sein  Gesuch  von  el-Afdhal  begnadigt  und  auf  einige 
Zeit  in  seinen  Hausdienst  genommen  wurde. 

Zu  denjenigen,  welche  in  Alexandria  sich  nicht  an  Nizár  ange- 
schlossen  hatten,  gehorten  die  Mitgiieder  der  Familie  Hadíd,  sie  hatten 
vielmehr  mit  el-Afdhal  ins  Geheim  Verbindungen  unterhalten,  indem 
sie  vermittelst  cines  unterirdischen  Cañáis,  welcher  vom  Nil  in  ihren 
Brunnen  führte ,  diirch  zuverlassige  Leute  ihm  von  dem ,  was  in  der 
Stadt  vorging.  Nachricht  zukommen  liessen.  Nach  der  Einnahme  wurden 
sie    dadurch    belohnt,    dass  Abul    Hasan   Zeid   ben  el-Hasan   ben  Hadíd 
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zum  Richter  crnannt  wurde,  und  dieses  Amt   lilieb  iii  dieser  Familie  bis 
zum  Ende  der  Rei^ierung  der  Fatimiden. 


Nachdem  Tiitusch  in  einer  Schlacht  ge^eu  Baikiaruk  iii  der  Xáhe 
von  el-Reij  am  17.  ('afar  4S8  gefallen  war,  übernahm  sciner  Bestim- 
mung-  gemiiss  sein  Solm  Rudhwáu  die  Regierung  in  Haleb  und  Da- 
masciis  und  dessen  jüngerer  Bruder  Dukák,  welcher  niit  in  jener  Sclilacht 
gewesen  war,  ka¡n  zu  ilim  nach  Haleb.  In  Damascus  war  Sáwtakin 
Festungscommandant  und  dieser  setzte  .sich  mit  Dukák  in  \  erbiudung 
und  lud  ihn  zu  sicli  ein,  er  wolle  ihm  die  Stadt  übergeben.  Kurz 
darauf  nachdem  dies  ausgeführt  war,  unternahm  Dukák  einen  Streifzug 
nach  der  Küste.  und  sobald  Rudhwán  dies  erfuhr,  eilte  er  nacli  Da- 
mascus ,  um  sicli  der  Stadt  wieder  zu  bemáchtigen.  Die  Einwohner 
schlosseu  die  Thore  und  vertheidigten  sicli ,  ein  von  der  Mauer  auf  die 
Belagerer  geworfener  Stein  traf  einen  aus  der  Begleitung  Rudhwáns, 
was  ihn  veranlasste,  den  Kampf  abzubrechen  und  sich  in  sein  Lager 
zurückzuziehen.  Mittlerweile  traf  Dukák  ein  und  Rudhwán  musste  die 
Belagerung  aufgeben.  Er  wandte  sich  nun  an  Musta'li  und  erbot  sich, 
ihn  ais  seinen  rechtmiissigen  Herrn  anzuerkennen,  wenn  er  ihn  mit  einer 
Armee  unterstützen  und  wieder  zu  dem  Besitze  von  Damascus  verhelfcn 
wolle.  Nach  erhaltener  Zusage  nannte  er  vier  Woclien  des  J.  489 
Musta'li  im  Kanzelgebet,  da  aber  die  versprochene  Hülfe  ausblieb,  wurde 
das  Gebet  für  die  'Abbasiden  wieder  eingeführt^). 

Tutusch  hatte  den  Besitz  von  Jerusalem  den  beiden  Brüdcrn  Suemáu 
und  Ilgází  Sohnen  des  Ortok  überlassen,  in  ihrem  Gefolge  befanden 
sich  von  ihren  Verwandten  ihr  Vetter  Sewni'g  und  ihr  Neft'e  Jác-úti. 
Sobald  el-Afdhal  Kiinde  von  dem  Anzuge  der  Franken  (Kreuzfahrer)  er- 


1)  Nach  Kamál  ed-din  (Wilken,  Gesch.  d.  Kreuzz.  Bd.  2.  Beil.  S.  31;  machte 
umgekehrt  Musta'li  dem  Rudhwán  Aiíerbietuugen,  wouach  dieser  vom  17.  Ramadhán 
490  bis  zum  Ra'gab  492  in  Haleb  das  Gebet  für  die  Fatimiden  gesprocheu  hátte. 
Weitere  Abweichungen  in  Eiuzelheiten  und  namentlich  in  der  Zeitbestimmung  an- 
zuführen  und  zu  erortern,  würde  hier  zu  weit  führen. 
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hielt,  setzte  er  sich  mit  ilmen  in  Verbindung,  und  ohne  zu  wissen,  dass 
ihr  Ziel  die  Eroberung  von  Jerusalem  sei,  bot  er  ilmen  seine  Hülfe  an 
und  verlangte  dagegen  ihren  Beistand  gegen  die  Sel'guken.  indem  er 
hoífte,  dass  sie  sich  mit  dem  nordlichen  Syrien  begnügen  und  alsdann 
ihre  Besitzungen  die  Scheidewand  zwischen  seinen  Landern  und  denen 
der  Sel'guken  werden  würden.  In  dieser  Voraussetzung  unternahm  er 
einen  Feldzug  nach  Jerusalem  und  verlangte  erst  von  deu  Ortokiden  die 
Übergabe  der  Stadt,  dann,  ais  dies  abgeschlagen  vvurde,  begann  er 
eine  formliche  Belagerung;  über  40  Maschinen  wurden  aufgestellt  und 
mehrere  Stellen  der  Mauer  zerstort,  die  Besatzung  vertheidigte  sich 
tapfer.  bis  nach  40  und  etlichen  Tagen  im  Scha'bán  4  89  {Ibn  Chaldún 
im  J.  490,  Macrizí  I.  427  im  Scha'bán  491)  die  Übergabe  durch  Vertrag 
erfolgte.  el-Afdhal  behandelte  Sucmán,  Ilgází  und  ihre  Anhanger  wohl- 
woUend  und  entliess  sie  reichlich  beschenkt;  sie  begaben  sich  nach  Da- 
mascus,  gingen  dann  über  den  Euphrat,  Sucmán  wandte  sich  nach  el- 
Ruhá  (Edessa)  und  Ilgází  nach  'Irak.  Nachdem  el-Afdhal  in  Jerusalem 
den  Emir  Iftichár  ed  -  daula  zum  Práfecten  eingesetzt  hatte ,  kehrte  er 
nach  Ágypten  zurück.  Er  verweilte  einige  Zeit  in  'Ascalon,  um  den  von 
seinem  Vater  begonnenen  Bau  der  Huseinischen  Kapelle  zu  vollenden. 
Der  Kopf  des  Husein  ben  'Alí  befand  sich  hier  in  einem  verfallenen 
Hause,  el-Afdhal  holte  ihn  dort  weg,  bestrich  ihn  mit  wohlriechenden 
Essenzen  und  brachte  ihn  in  einer  Schachtel  nach  einem  der  prachtigsten 
Háuser,  und  ais  die  Kapelle  fertig  war,  nahm  er  den  Kopf  in  seinen 
Busen,  eilte  damit  zu  Fuss  fort  und  setzte  ihn  an  dem  neuen  Orte  bei. 
(Vergl.  unten  im  J.   54  8). 

Die  meisten  Stádte  von  Palástina  hielten  die  Agyptischen  Truppen 
uoch  besetzt,  indess  emporte  sich  Katíla  [Ibn  el-Athír  X.  180)  oder  Ka- 
schila  [Ibn  Chaldún  IV.  66)  der  Práfect  von  Tyrus  und  im  Rabí'  I  490 
schickte  Musta'li  dahin  eine  Armee,  welche  nach  einer  kurzen  Belagerung 
die  Stadt  eroberte  und  plünderte,  viele  Einwohner  todtete  und  den  Práfecten 
nach  Cáhira  brachte,  wo  er  (im  J.  491  Ibn  Chaldún)   hingerichtet  wurde. 

Nach  einem  lángeren  Aufenthalte  bei  Constantinopel  setzten  die 
Kreuzfahrer    im  Gumádá  II    490    (Mai  1097)    über   die  Meerenge,    bald 

36 


276  F.  WÜSTENFELD, 

ftel  Nicaa  in  ihre  Hande  und  im  Dsul-Ca'da  (October),  standen  sie  vor 
Antiochia,  welches  der  Commandant  Jági  Sián  neun  Monate  lang  helden- 
müthig  vertheidigte ,  bis  es  am  16.  Ra'gab  491  (l9.  Juni  1098)  durch 
Verrath  eingenommen  wurdc  *),  nur  in  der  Burg  hielt  sich  die  Besatzung 
noch.  Wegeii  mancherlei  Zwistigkeiten  hatten  die  benachbarten  kleinen 
Muhammedanischen  Fürsten  gezogert,  sich  gegen  den  gemeinschaftlichen 
Feind  zu  vereinigen.  jetzt  beeilten  sie  sich  und  dreizehn  Tage  nach  dem 
Falle  von  Antiochia  trafen  Kerboga  Fürst  von  Mosul  ais  Oberanführer, 
Dukák  ben  Tutusch  und  sein  Atabek  (Wezir)  Tugtekín  aus  Damascus, 
Ganáh  ed-daula  Fürst  von  HimQ,  Arslán  Tásch  Fürst  von  Singar  und 
Sucmán  ben  Ortok  aus  Edessa  mit  ihren  Heurhaufen  vor  der  Stadt 
zusammen  und  fingen  nun  ihrerseits  an,  die  Christen  zu  belagern.  Diese 
hatten  jetzt  durch  Hunger  und  alie  Schrecknisse  einer  Belagerung  noch 
mehr  zu  leiden  ais  früher  die  Muslira,  bis  nach  Auffindung  der  heiligen 
T^anze  an  die  Stelle  der  Verzweiflung  eine  siegesgeAvisse  Todesverachtung 
trat  und  ein  allgemeiner  Angriíf  beschlossen  wurde.  Sie  zogen  getheilt 
in  Rotten  zu  fünf,  sechs  oder  mehr  hinaus,  und  anstatt  sie  einzeln  an- 
zugreifen,  wie  die  Muslimischen  Fürsten  es  verlangten,  liess  sie  Kerboga 
in  stolzer  Verachtung  erst  sammtlich  herauskommen  und  sich  in  Schlacht- 
ordnung  aufstellen,  dann  erfolgte  aber  ein  allgemeiner  Angriff  mit  solchem 
Ungestüm,  dass  die  Muslim  nicht  Stand  hielten,  sondern  in  wilder  Flucht 
davon  eilten,  ihre  Zelte  im  Stiche  liessen  und  auf  der  Verfolgung  viele 
Tausende  verloren^).      Die  Fürsten   kehrten  in  ihre  Lánder  zurück,    ein 


1)  Die  beiden  Daten  Dsul-Ca'da  490  und  16.  Ra'gab  491  tiuden  sich  bei  'Ga- 
mál  ed-din  und  sie  liegen,  weun  auch  nicht  volle  ueun  Monate,  so  doch  neun  Mo- 
natsnamen  auseinauder,  wie  die  Araber  meisteus  rechnen ;  Ihn  el-Athtr  setzt  die  Er- 
oberung  in  den  Gumadá  I  491  (April  1098),  wodurch  die  Aniiunft  der  Kreuzfahrer 
neun  Mouate  rückwarts  in  den  Ramadhán  490  (Augnst  1097)  verlegt  wiirde,  was 
nicht  zu  anderen  Angaben  passt,  dass  sie  in  spáter  Jahreszeit  bei  Antiochia  ange- 
kommen  seien. 

2)  Nach  Kaniál  cd-din  warfeu  sich  schon  vor  dem  Angriffe  die  Turkomanen 
auf  ihre  eigenen  Verbündeten,  worauf  alie  Muslimische  Truppen  sich  zur  Flucht 
wandten. 
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Muslimisches  Heer  sammelte  sich  nicht  wieder  und  nachdem  auch  die 
Besatzung  der  Burg  von  Antiochia  capitulirt  hatte,  wurden  die  Franken 
bei  ihrem  Vormarsche  nur  noch  von  einigen  befestigten  Stadten  aufge- 
halten.  Bei  Ma'arra  el-Nu'mán  erlitten  sie  zuerst  eine  Schlappe,  bei 
einem  wiederholten  Vorgehen  belagerten  sie  die  Stadt,  eroberten  sie  nach 
einiger  Zeit  und  todteten  darin  20000  Muslim  [Kamál  ed-dín)  oder  100000 
[Ibn  el-Athír,  Ibn  Chaldán).  Vor  Irca  lagen  sie  vier  Monat  (oder  40 
Tage),  bis  Ibn  Munkids,  Fürst  von  Scheizar.  die  Stadt  übergab,  ebenso 
überlieferte  ihnen  Ganáh  ed-daula  Emessa  nach  einer  kurzen  Belagerung ; 
dagegen  'Akka  widerstand. 

Im  Ra'gab  492  (Anfang  Juni  1099)  erreichtcn  die  Kreuzfahrer  Je- 
rusalem,  ihre  ersten  Angriffe  wurden  zurückgeschlagen  und  sie  schritten 
dann  zu  einer  formlichen  Belagerung,  welche  40  und  etliche  Tage  wahrte; 
sie  stellten  zwei  Thürme  auf,  von  denen  der  eine  auf  der  Seite  des  Zion 
von  den  Muslim  verbrannt  und  die  Besatzung  getodtet  wurde.  Kaum 
war  dies  geschehen ,  ais  ein  Bote  Hülfe  rufend  die  Nachricht  brachte, 
dass  die  Franken  auf  der  anderen  nordlichen  Seite  eindrángen,  und  am 
Morgen  des  Freitags  den  23.  Scha'bán  492  (15.  Juli  1099)  waren  sie 
Herrén  der  Stadt.  Eine  volle  Woche  dauerte  das  Morden.  drei  Tage 
wurde  der  Kampf  gegen  diejenigen  geführt,  welche  sich  in  die  Synagoge 
Davids  zurückgezogen  hatten  und  sich  darin  vertheidigten ,  bis  sie  sich 
unter  der  Bedingung  eines  freien  Abzuges  ergaben  und  sie  nach  'Ascalon 
abmarschirten.  In  der Hauptmoschee,  el-mas'gid  el-ac9áan  der  Stelle 
des  Tempels  Salomos  erbaut,  wurden  70000  ermordet,  grossentheils  Mus- 
limische  Gemeindevorbeter,  'Ulemas,  Fromme  und  Heilige,  welche  ihre 
Heimath  verlassen  hatten,  um  an  diesem  heiligen  Orte  ihr  Leben  zu 
beschliessen.  Aus  der  Kapelle  bei  el-Cachra  »dem  Felsen«  nahmen  die 
Franken  einige  vierzig  silberne  Leuchter,  jeden  3600  Dirham  schwer, 
einen  silbernen  Kronleuchter  im  Gewicht  von  40  Ratl  Syrisch,  150  aus 
Messing  gegossene  und  einige  zwanzig  goldene  Leuchter,  und  sie  machten 
ausserdem  unermessliche  Beute. 

el-Afdhal  bereute  zu  spat,  die  Ortokiden  aus  Jerusalem  vertrieben 
zu  haben,  hatte  er  sie  dort  gelassen,  würde  es  den  Franken  schwerlich 

36* 


278  F.  WÜSTENFELD, 

gelungen  sein  die  Stadt  zu  erobern.  Jetzt  sammelte  er  seine  Tnippen 
und  maischirte  mit  ihnen  nach  'Ascalon;  von  hier  schickte  er  im  Ra- 
madhán  492  zu  den  Franken,  machte  ihnen  Vorwürfe  und  drohte  ihnen; 
sie  liessen  den  Abgesandten  mit  einer  Antwort  zurückkehren ,  folgten 
ihm  aber  auf  dem  Fusse  nach  und  überraschten  gleich  nach  dessen  An- 
kunft  im  Lager  die  Ágyptier,  ehe  sie  nur  von  ihrem  Aufbruche  und 
ihrem  Anzuge  etwas  erfahren  hatten,  so  dass  sie  nicht  einmal  zum 
Kampfe  gerüstet  waren.  Sie  suchten  noch  rasch  ihre  Waífen  anzulegen 
und  die  Pierde  zu  besteigen,  die  Franken  ñelen  über  sie  her,  schlugen 
sie  in  die  Flucht,  todteten  eine  grosse  Anzahl  und  erbeuteten  alies,  was 
an  Vorrathen  und  Waífen  im  Lager  war.  el-Afdhal  rettete  sich  nach 
'Ascalon,  ein  Theil  der  Flüchtlinge  hatte  in  einem  Sycomoren - Geholz 
Schutz  gesucht,  die  Franken  legten  Feuer  an  die  Baume,  so  dass  sie 
darin  umkamen  oder  beim  Heraustreten  niedergemacht  wurden.  el- 
Afdhal  entkam  mit  seinem  Gefolge  zu  Schiífe  nach  Ágypten.  die  Franken 
schlossen  'Ascalon  ein,  liessen  sich  aber  durch  die  Einwohner  für  12000  oder 
20000  Diñare  abkaufen  und  traten  den  Rückmarsch  nach  Jerusalem  an. 
Von  Ágj'pten  aus  wurden  in  der  nachsten  Zeit  keine  weiteren  Feld- 
züge  nach  Palástina  unternommen  und  die  Syrischen  Stadte,  welche  noch 
Agyptische  Besatzung  hatten,  geriethen  eine  nach  der  anderen  in  die 
Haude  der  Kreuzfahrer.  Ibn  el-Athtr  berichtet  unter  dem  J.  494  (Nov. 
1100  — 1101)  über  die  Besitzergreifung  von  Syrien  ziemlich  abweichend 
von  den  Nachrichten  der  Abendlándischen  Erzáhler  folgendes.  In  diesem 
Jahre  marschirte  Gottfried.  Konig  der  Franken  in  Syrien  xmd  Herr  von 
Jerusalem,  nach  der  Stadt  'Akka  an  der  Küste  von  Syrien  und  belagerte 
sie,  da  traf  ihn  ein  Pfeil  und  todtete  ihn ;  er  hatte  die  Stadt  Jáfá  wieder 
auftauen  lassen  und  sie  einem  Frankischen  Comes  Namens  Tancred 
übergeben.  Ais  Gottfried  getodtet  war,  marschirte  sein  Bruder  Balduin 
mit  500  Reitern  und  Fussgangern  nach  Jerusalem.  Hiervon  benach- 
richtigt  maclite  sich  der  Fürst  Dukák,  Herr  von  üamascus,  mit  seiner 
Armee  auf  in  Begleitung  des  Emir  Ganáh  ed-daula  mit  seinen  Schaaren, 
(j-rlíf  ihn  an  und  trug  über  die  Franken  einen  Sieg  davon.  —  In  dem- 
selben  Jahre    nahmen    die    Franken    Sarú'g    in  Mesopotamien    in    Besitz. 
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Die  Veranlassung  dazu  war.  dass  die  Franken  die  Stadt  Edessa  in  Folge 
einer  schriftlichen  Verhandlung  mit  den  Einwohnern  eingenommen  hatten. 
weil  der  grosste  Theil  derselben  aus  Armeniern  bestand  iind  dort  nur 
wenige  Muslim  wohnten.  Um  diese  Zeit  sammelte  Sucmán  in  Sarú'g 
ein  grosses  Corps  von  Turkomanen  und  zog  gegen  sie  aus ,  sie  trafen 
auf  ihn .  griffen  ihn  an  und  schlugen  ihn  im  Rabí'  1  (Januar  1 1 0 1 ) 
in  die  Flucht.  Xachdem  dies  vollstandig  erreicht  war.  marschirten  die 
Franken  nach  Sarú'g .  belagerten  die  Stadt ,  nahmen  sie  ein .  todteten 
einen  grossen  Theil  der  Einwohner.  machten  ihre  Frauen  zu  Gefangcnen 
und  plündcrten  sie  rein  aus.  und  nur  diejenigen.  vvelche  sich  durch  die 
Flucht  retteten.  kamen  mit  dem  Leben  davon.  —  In  demselben  Jahre 
nahmen  die  Franken  Besitz  von  der  Stadt  Heitá  in  der  Niihe  von  "Akka 
an  der  Seeküste,  und  zwar  mit  Sturm.  dann  aucli  Orsúf  durch  C'apitu- 
lation,  so  dass  die  Besatzung  freien  Abzug  erhielt.  —  Im  Ra'gab  (Mai 
1101)  nahmen  sie  die  Stadt  Casarea  mit  dem  Degen.  todteten  die  Ein- 
wohner und  plünderten  sie  rein  aus. 

Musta'li  starb  Dienstag  d.  14.  Cafar '^)  495  (8.  Dec.  1101)  im  Alter 
von  28  Jahren  1  Monat  20  Tagen  nach  einer  Regierung  von  7  .Tahren 
1  Monat  und  28  Tagen;  nach  einigen  solí  er  vergiftet  oder  auf  andere 
Weise  umgebracht  sein.  Er  hatte  drei  Sohne:  Abu  'Alí  el-Man^úr. 
Ga'far  und  Abd  el-Camad. 

Einige  Tage  nach  seiner  Thronbesteigung  d.  h.  noch  im  J.  487 
wurde  der  Ober-Cadhi  Ibn  el-Kahhál  seines  Postens  enthoben  und 
an  seine  Stelle  kam  Fachr  el-Ahkám  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abd 
el-Hákim  cl-Malí'gí;  ihm  folgte  Hasan  ben  Alí  ben  Ahmed  el-Mukramí. 
einen  Monat  darauf  Abul-Táhir  Muhammed  ben  Ra'gá  bis  zu  seinem 
Toda  im  J.  493.  dann  Abul-Fara'g  Muhammed  ben  'Gauhar  ben  Dsaká 
el-Nábulusí. 


1)  'Gamál  ed-din  Dienstag  d.   17.  (^afar;    weder  die    folgenden  Angaben,    noch 
der  S.  271  angegebene  Geburtstag  siud  in  Einklang  zu  bringen. 
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X.     Abu  'Alí  el-Mangür  el-Ámir. 

Abu  'Alí  el-Man^úr  wurde  Dienstag  ci.  13.Muharram  490  geboren, 
war  also  am  Todestage  seines  Vaters  erst  5  Jalire  1  Monat  und  4  Tage 
alt;  der  Wezir  el-Afdhal  holte  ihn  herbei,  Imldigte  ihm,  set/.te  ihn  auf 
den  Thron  und  gab  ihm  den  Titel  el- Amir  biahkámillahi  »der  nach 
AUahs  Urtheilen  Gebietende.«  Er  war  der  jüngste  der  Orientalischen 
Herrscher,  der  auf  den  Thron  kam,  und  da  er  noch  nicht  allein  reiten 
konnte,  liess  el-Afdhal  an  seinem  eigenen  Sattel  noch  einen  Sitz  an- 
bringen,  nahm  ihn  ver  sich  aufs  Pferd,  so  dass  er  den  Rücken  an  Afdhals 
Schoss  anlehnte  und  etwas  hervorragte,  und  führte  ihn  so  im  Aufzuge 
durch  die  Stadt. 

el-Afdhal  blieb  nun  20  Jahre  unumschrankter  Herr,  da  er  den 
jungen  Fürsten  in  gánzlicher  Abhángigkeit  von  sich  zu  erhalten  wusste, 
und  wenn  er  auch  in  den  gewohnlichen  Fehler  der  Orientalischen  Macht- 
haber  verfiel ,  sich  zu  bereichern ,  so  war  doch  seine  Regierung  eine 
milde,  Agypten  kam  zur  Ruhe  und  erholte  sich,  dagegen  in  Syrien  und 
Palastina  hatten  seine  Unternehmungen  nur  vorübergehende  Erfolge. 
Im  Ra'gab  49  5  liess  er  eine  Armee  nach  'Ascalon  marschiren,  um  den 
Franken  Syrien  zu  entreissen ;  Balduin  kam  ihm  mit  700  Reitern  ent- 
gegen,  wurde  aber  in  die  Flucht  geschlagen.  Er  versteckte  sich  in  ein 
Schilfdickicht  und  ais  dies  angezündet  wurde  und  das  Feuer  ihm  auf 
den  Leib  brannte,  rettete  er  sich  nach  Ramla;  die  Muslim  folgten  ihm 
und  schlossen  ihn  ein,  er  entkam  indess  von  dort  unter  A'erkleidung 
nach  Joppe,  nachdem  viele  seiner  Leute  gefallen  oder  gefangen  ge- 
nommen  waren. 

Im  J.  496  schickte  el-Afdhal  abermals  ein  Corps  aus  unter  einem 
Mamluken  seines  Vaters,  welchcr  den  Titel  Sa'd  ed-daula  erhielt  und 
sonst  el-Tawáschí,  der  Eunuch,  genannt  wurde;  dieser  stiess  zwischen 
Ramla  und  Joppe  auf  Balduin  und  wurde  ganzlich  geschlagen.  Die 
Stemdeuter  hatten  Sa'd  ed-daula  vorhergesagt,  dass  er  durch  einen  Sturz 
zu  Todc  kommen  würde.    er  war  dcsshalb  beim  Reiten  immer  sehr  ver- 
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sichtig  gewesen  und  hatte  früher  in  Beirut  die  glatten  Steinplatten,  womit 
die  Strassen  belegt  waren,  entfernen  lassen.  damit  seiii  Pferd  nicht  aus- 
gleite.  Ais  er  sich  nun  in  jener  Schlacht  zur  Flucht  wandte,  stürzte 
sein  Píerd.  er  fiel  herunter  und  war  auf  der  Stelle  todt;  die  Franken 
eroberten  die  Zelte  und  nahm  alies,  was  sie  fanden,  in  Besitz. 

Nun  sandte  el-Afdhal  seinen  eigenen  Sohn  Scharaf  el-Ma'áli  mit 
einer  grossen  Armee  aus.  er  traf  die  Franken  bei  Jázúr  in  der  Nahe 
von  Ramla  und  brachte  ihnen  eine  grosse  Niederlage  bei.  Balduin  hatte 
sich,  aus  Furcht  gctodtet  oder  gefangen  zu  werden,  in  einen  Heuhaufen 
versteckt  und  entkam,  ais  die  Muslim  sich  entfernten,  nach  Ramla. 
Hierhin  ríickte  Scharaf  el-Ma'áli  gleich  vom  Schlachtfelde  aus  vor  und 
belagerte  eine  Burg  der  Stadt,  in  welcher  sich  700  Franken  befanden, 
unter  ihnen  Balduin,  der  sich  aber  nach  Joppe  ñüchtete.  Nach  1 5  Tagen 
wurde  die  Burg  genommen  und  von  der  Besatzung  400  umgebracht  und 
300  ais  Geíangene  nach  Ágypten  geschickt.  Die  Muslimischen  Anführer 
waren  jetzt  nicht  einerlei  Meinung,  einige  wollten  sogleich  direct  auf 
Jerusalem  marschiren;  andere  zuvor  Joppe  einnehmen,  und  wahrend  sie 
noch  darüber  stritten,  laúdete  eine  grosse  Menga  Franken,  welche  Jeru- 
salem besuchen  wollten.  Balduin  überredete  sie,  sich  ihm  anzuschliessen 
tmd  führte  sie  nach  'Ascalon,  wohin  sich  Scharaf  el-Ma'áK  zurückge- 
zogen  hatte.  und  wahrend  dieser  ihnen  im  offenen  Felde  nicht  gewachsen 
war,  scheuten  jene  vor  den  starken  Befestigungen  von  'Ascalon  zurück, 
die  zu  Schiff  angekommenen  gingen  wieder  nach  Joppe  und  Scharaf 
el-Ma'áli  begab  sich  zu  seinem  Vater. 

el-Afdhal  rüstete  nun  wieder  ein  C'orp.s  von  4000  Reitern  aus  und 
übergab  einem  alten  Mamluken  seines  Vaters  Namens  Tá'g  el-A'gam 
das  Commando,  welcher  damit  nach  "Ascalon  marschirte,  wahrend  eine 
Flotte  unter  dem  Cadhi  Ibn  Cádús  nac-h  Joppe  segelte.  Bei  seiner  An- 
kunft  forderte  er  Tá'g  el-'A'gam  auf,  mit  seinem  Corps  zu  ihm  zu  stossen, 
was  dieser  ohne  Befehl  von  el-Afdhal  zu  thun  sich  weigerte.  Ibn  (Jádús 
liess  von  dem  Cadhi  zu  'Ascalon  über  diese  Weigerung  ein  Protokoll 
aufnehmen  und  von  Notaren  und  angesehenen  Mánnern  bezeugen,  dass 
er  in  Joi)pe  20  Tage  vergebens    auf  Tá'g  el-'A'gam  gewartet  habe,    und 
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ais  el-Afdhal  dies  mitgetheilt  wurde,  gab  er  Beíehl  Tá'g  el-'A'gam  fest- 
zunehmen,  und  sandte  an  dessen  Stelle  den  Emir  Gamál  el-Mulk  ais 
Commandeur  der  Syrischen  Truppen  hin,  welclier  sein  Hauptquartier  in 
Joppe  nehmen  sollte.  Am  Ende  des  Jahres  war  ganz  Palastina  in  den 
Handen  der  Franken  mit  Ausnahme  einiger  Orte  an  der  Küste  wie  'As- 
calon  und  Tripolis .  welches  von  Saint -Gilíes  belagert  und  von  Fachr 
el-Mulk  Ibn  Ammár  vertheidigt  wurde.  Letzterer  sandte  seine  SchiíFe 
aus  und  liess  in  den  Gegenden,  welche  die  Franken  inneliatten,  die 
ganze  Bevolkerun;;  umbringen,  damit  es  an  Leuten  fehle,  die  das  Land 
bestellten.  und  die  Franken  wegen  Mangel  an  Proviant  zum  Abzuge 
gezwungen  würden.  Im  folgenden  Jahre  49  7  kam  aus  Europa  ein  firi- 
scher  Zuzug  von  Kaufleuten,  Soldaten  und  Pilgern  zu  Schiíf  nach  Lao- 
dicea;  Saint-Gilíes  rief  sie  zu  Hülfe  und  nun  wurde  Tripolis  zu  Wasser 
und  zu  Lande  noch  enger  eingeschlossen  und  mehrere  Tage  berannt. 
Da  auch  dies  vergeblich  war,  zogen  die  Franken  ab  und  schritten  zur 
Belagerung  der  Küstenstadt  Gubeil,  welche  nach  kraftigem  Widerstande 
capitulirte,  jedoch  hielten  die  Franken  die  Bedingungen  nicht,  sondern 
liessen  sich  Erpressungen  und  Grausamkeiten  zu  Schulden  kommen,  indem 
Saint -Gilíes  sagte,  er  habe  den  Schiffeigenthümern  10000  Diñare  ver- 
sprochen,  die  er  von  den  Einwohnern  fordern  miisse;  sie  lieferten  ihre 
Gold-  und  Silbersachen  ab,  von  denen  nach  dem  Gewicht  drei  Mithkál 
goldene  und  70  Dirhem  silberne  für  einen  Diñar  gerechnet  wurden,  bis 
er  ihnen  alies  abgenommen  hatte^). 

Nach  der  Einnahme  von  Gubeil  zogen  die  neuen  Ankommlinge 
nach  'Akka,  wohin  sie  Balduin  zu  Hülfe  gerufen  hatte;  sie  schlossen 
die  Stadt  zu  Wasser  und  zu  Lande  ein,  der  Commandant  derselben  Banná 
gen.  Zahr  ed-daula  el-Gujúschí  vertheidigte  sie  tapfer  gegen  die  wieder- 
holten  AngriíFe,  bis  er  die  Unmoglichkeit  sah  sie  zu  behaupten  und 
sich  entfernte,  worauf  die  Franken  sie  mit  dem  Schwerdt  in  der  Hand 
im  Scha'bán  mit  Sturm  eroberten  und  die  Einwohner  schmáhlich  be- 
handelten.  Der  Commandant  ging  nach  Damascus  und  kam  nach  einiger 
Zeit  nach  Agypten,  wo  seine  Entschuldigung  angenommen  wurde. 

1)  Jácút  II.  32  erwahnt  dies  mit  der  Jahreszahl  496. 


GESCHICHTE  DEIi  FATIMÍDEN  CHALIFEN.  28;í 

Unterdess  war  Scharaf  el-Ma'áli  wieder  herbcii^ekommcu  und  Iiatte 
den  Fraiiken  Ramla  entrissen,  wáhrt-nd  aber  die  Ágyptisclien  und  Ara- 
bischen  Anführer  noch  um  die  Ehíe  des  Sieges  stritten,  wiirden  sie  schon 
wieder  von  einem  Fránkischen  Coips  angegriffen,  welches  ihnen  beinahe 
den  Sieg  wieder  entrissen  hátte.  Scharaf  el-Ma'álí  kehrte  nach  Ágypten 
zurück  und  el-Afdhal  schicktc  seinen  zweiten  Sulin  Sana  el-Mulk  Husein 
in  Begleitung  mchrcrer  Emire,  darunter  Gamál  el-IMulk,  ais  Práfect  von 
'Ascalon.  Sie  baten  Tugtakín,  den  Atabek  in  Damascus,  um  ein  Hülfs- 
corps  und  er  sandte  ihnen  den  General  Cabáwa  mit  1300  lleitern. 
wahrend  das  Corps  aus  Ágypten  aus  5000  Mann  bestand.  Balduin  ging 
ihnen  mit  1300  Reitera  und  8000  Mann  zu  Fuss  entgegen.  zwischen 
Joppe  und  'Ascalon  fand  im  Dsul-Hi'g'ga  eine  grosse  Schlacht  statt,  in 
welcher  die  Muslim  1200  Mann,  darunter  Gamál  el-Mulk,  die  Franken 
eine  gleiche  Anzahl  verloren;  der  Sieg  blieb  unentschieden  und  ais  die 
INIuslim  sahen.  dass  die  Verluste  auí'  beiden  Seiten  gleich  gross  waren. 
brachen  sie  den  Kampf  ab  und  kehrten  nach  "Ascalon  und  C'abáwa  nach 
Damascus  zurück.  Auf  der  Seite  der  Franken  fochten  damals  mehrere 
Muslim,  wie  Baktásch  ben  Tutusch.  welcher  zu  ihnen  übergegangen 
war,  weil  Tugtakín  nicht  ihn,  sondern  einen  unmündigen  Sohn  seines 
Bruders  Dukák  in  die  Regierung  voii  Damascus  eingesetzt  hatte. 

Im  Scha'bán  49  8^)  begann  el-Afdhal  den  Bau  der  Elephanten-Mo- 
schee  neben  dem  Teiche  der  Habessinier  in  C'áliira ;  sie  erhielt  diesen 
Ñamen  davon,  dass  neun  hohe  Brückenbogen.  die  ihr  gegenüber  standeu. 
von  weitem  wie  ein  Elephant  mit  Panzertragern  bei  festlichen  Aufzügen 
aussahen.    Der  Bau  wurde  erst  von  seinem  Nachfolger  el-Mamún  voUendet. 

In  den  nachsten  Jahren  konnten  sich  die  Ágyptier  wegen  Erschopfung 
wenig  an  dem  Kampfe  in  Falastina  betheiligen,  auch  wurdcn  sie  in  den 
von  ihnen  noch  behaupteten  Stadten  nicht  sehr  beunruhigt,  weil  die 
Franken  mehr  in  Syrien  beschaftigt  waren.  Nach  der  Einnahme  von 
Gubeil  war  Saint -Gilíes  wieder   nach  Tripolis    gekommen    und  liatte  in 


1)  Ibn  Challikán   Nr.  753.     Durcb  Versetzung  der   Pimkte   steLt   bei  Macrizi 
II.  289  die  Jahreszahl  478,  wo  el-Afdhal  noch  uicht  Reichsverweser  war. 
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der  Nahe  eine  Befestigung  niit  einem  Vorort  aiigelegt,  hier  überraschte 
ihn  Ibn  'Animar  durch  einen  Ausíall,  der  Ort  wurde  in  Brand  gesteckt, 
Saint-Gilíes,  welcher  mit  anderen  Rittern  auf  dena  Dache  eines  Hauses 
stand,  ware  fast  im  Ranche  erstickt  und  veríiel  dauach  in  eine  Krank- 
heit,  an  welcher  er  /ehn  Tage  nachher  starb.  Die  Belagerung  hatte 
nun  schon  fünf  Jahre  gedauert,  die  Vorrathe  waren  verzelirt  nnd  es 
wurde  immer  schwieriger  I.ebensmittel  herbeizuschaífen,  deren  Vertheilnng 
Ibn  'Ammár  selbst  leitete,  wobei  die  Soldaten  und  Kranken  bcvorzugt 
wurden;  im  J.  500  trafen  aus  Kypros,  Antiochia  und  den  A'enetianischeu 
Inseln  Zufuhren  ein  und  die  Eimvoliner  sclioplten  wieder  ñischen  Muth. 
Ais  auch  diese  aufgezehrt  waren.  beschloss  Ibn  'Animar  sich  an  den 
Sultán  Muhammed  ben  Malikscháh  zu  wenden  und  ihn  uní  Hülfe  zu 
bitten,  nachdem  er  erfahren  hatte,  dass  er  mit  seinen  Gegnern  zur  Ruhe 
gekommen  war.  Er  ernannte  also  seinen  Neffen  Dsul-Manákib  zu  seinem 
Stellvertreter  in  Tripolis,  befahl  ihni  ruhig  in  der  Stadt  zu  bleiben, 
ordnete  mit  ihm  die  Aufstcllung  der  Truppen  zu  I.ande  und  zu  Wasser, 
gab  diesen  den  Sold  für  sechs  Monate  voraus  und  bestimmte  jedem 
seinen  Posten,  so  dass  sein  Neffe  nichts  weiter  zu  thun  brauchte,  und 
reiste  nach  Damascus.  Indess  der  Nelíe  befolgte  diese  Vorschriften 
nicht,  lehnte  sich  auf  und  stellte  sich  unter  den  Schutz  der  Ágyptier, 
und  sobald  Ibn  'Ammár  davon  Nachricht  erhielt,  befahl  er  seinen  Offi- 
cieren,  seinen  Neffen  festzunehmen  und  auf  das  feste  Schloss  el-C"hawábi 
zu  bringen.  Ibn  'Ammár  wurde  in  Damascus  von  Tugtakin  mit  Aus- 
zíúchnung  empfangcn  und  ebenso  dann  im  Ramadhán  501  in  Bagdad 
von  dem  Sultán  Muhammed,  und  nachdem  er  sich  aucli  dem  C'halifen 
vorgestellt  hatte,  solltc  im  Schawwál  die  unter  dem  Emir  Alaudúd  nach 
Mosul  bestimmte  Armec  nun  unter  dem  Emir  Husein  ben  Cutlug  Takin 
nach  Syrien  marschiren,  was  indess  nicht  zur  Ausführung  kam.  Ibn 
'Ammár  traf  Mitte  Muharram  502  wieder  in  Damascus  ein  und  erhielt 
hier  ein  Corps,  mit  dem  er  nach  einigeu  Tagen  aufbrach  und  Gabala 
(1.  Gubeil)  besetzte. 

Unterdess    hatten  die    Einwohner    von   Tripolis    doch  zu  el-Afdhal 
nach   Ágypten  geschickt  und  sich  von  ihm  einen  Gouverneur  erbeten;   er 
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sandte  ihnen  zur  See  den  Scharaf  ed-daula  Ibn  Abul-Teijib  mit  Lebens- 
mitteln  und  Kriegsgerath .  welcher  bei  seiner  Ankunft  die  Familie  und 
die  Anhanger  des  Ibn  'Ammár  festnahm  und  sich  ihres  Vermogens  be- 
machtigte  und  dies  zu  Schiff  nacli  Agypten  in  Sicherheit  brachte.  Das 
C'ommando  bei  der  Bclagerung  hatte  nach  Saint- Gilíes  Tode  der  Sar- 
dinier  (Jourdain)  übernommen .  aber  er  kaní  damit  uicht  weiter,  wenn 
er  auch  einige  kleine  Festungen  in  der  Nachbarschaft  einnahm.  Am 
1.  Schawwál  503  traí'  eine  grosse  Flotte  aus  dem  Frankenlandc  ein 
unter  Führung  des  Grafen  Reimund  ben  Saint-Gilíes  (lies  Bertrand 
Sohu  des  Reimund  von  Saint-Gilíes),  die  Schift'e  waren  mit  Mannschaft, 
Waft'eu  und  Lebensmitteln  angefüUt  und  landeten  bei  Tripolis.  Zwischen 
den  beiden  Anführern  der  Franken  entstanden  Streitigkeiten .  welche  in 
einen  oft'encn  Kampf  übergingen.  Tancred,  l-'ürst  von  Antiochia,  kam 
dem  Sardinier  zu  Hülfe,  aber  auch  Balduin  crschien  mit  seinen  Truppen 
und  stellte  den  Frieden  unter  ihnen  wieder  her.  Dio  Franken  verei- 
nigten  sich  nun  zur  Bclagerung  von  Tripolis,  sclilossen  im  Anfange  des 
Ramadhán  die  Stadt  eng  ein  und  errichteten  ihre  Belagerungsthürme  an 
der  Mauer.  Den  Einwohneru  sank  der  Mvith  um  so  melir,  ais  die 
Agyptische  Flotte  mit  der  Verstarkung  und  den  liebensmitteln  ausblieb; 
sie  war  in  Agypten  mit  allem  Eifer  ausgerüstet  worden,  daun  stritten 
aber  die  verschiedenen  Parteien  ein  .Tahr  lang  über  die  Ausführung, 
und  ais  sie  endlich  auslief.  wurde  sie  durch  entgegengesetzten  Wind 
aufgehalten  Tripolis  zu  erreichen.  Die  Franken  führten  den  Kampf 
von  ihren  Thürmen  aus  und  durch  vereinte  AngrifFe  sehr  kraftig  und 
nabmen  zuletzt  die  Stadt  mit  Sturm  am  Montag  d.  11.  Dsvil-Hi'g'ga 
r)03%  plünderten  sie  aus  und  machten  die  Einwohner  zu  Gefangeneu; 
unter  den  Werthgegenstanden,  welche  sie  mitnahmen,  werden  die  sehr 
bedeutenden  Büchersammlungen  besonders  hervorgehoben.  Acht  Tage 
nachhcr  kam    die  Agyptische  Flotte    an    und    suchte    nun    ihre  Vorrathe 


1)  Wochentag  uud  Datum  (nach  Ibn  d-Atlúr)  stiiuuieu  iiur  zusammeii,  weuu 
raau  mit  Ibn  Challilán  die  Jalireszahl  iu  502  audeni  wollte .  wodurch  aber  die 
gauze  ZeitreclniUDg  verschobeu  würde. 
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iu  die  Stadte  .  wclchc^  sie  crreichen  konnte ,  Tyrus  und  Sidou  zu  ver- 
theilen.  Ibn  'Ammár  hatte  sich  in  'Gubeil  festgesetzt,  capitulirte  aber 
beim  Anrücken  der  Franken,  erhielt  freien  Abzug-  und  bagab  sich  zuerst 
nach  Scheizar,  dann  nach  Damascus.  wo  ihu  Tugtakín  gut  aufnahm  nnd 
mit  dem  Distiicte  el-Zabadáni  zwischen  Damascus  und  Ba'lbeck  belehnte^). 

Schon  Freitag  d.  21.  Schawwál  503  war  Beirvxt  von  den  Franken 
mit  8turm  genommen  und  ini  Anfange  des  J.  504  kamen  60  Schift'c  mit 
Kreuzfahrrrn  unter  eineni  ihvcr  Konige,  sie  vereinigten  sich  in  Jerusalem 
mit  Bakluin  und  zogen  nach  Sidon,  welchcs  sie  vom  3.  Rabí'  II.  bis 
zum  20.  Gumádá  II.  behigerten.  Da  entsank  den  Belagcrten  der  Muth, 
und  um  nic:lit  das  Schicksal  der  Einwohner  von  Beirut  zu  haben.  ging 
der  Cadhi  mit  mehreren  Altesten  hinaus  und  bat  um  Frieden ;  es  vvurde 
ihnen  frcier  Abzug  gewáhrt  und  viele  begaben  sich  nach  Damascus. 
Balduin  kehrte  nach  Jerusalem  zurück,  kam  aber  nach  kurzer  Zeit 
wieder  und  fordertc  von  den  Zurückgebliebenen  20000  Diñare,  wodurch 
sie  ganz  verarmten. 

'Ascalon  war  noch  íbrtwáhrend  im  Besitz  der  Ag}"ptier  geblieben 
und  cl-Amir  hatte  den  Emir  Schams  el-Chiláfa  zum  Commandanten 
ernannt.  Diescr  schloss  für  sich  Frieden  mit  Balduin,  sandte  ihm 
Geschenke  und  folgte  den  aus  Ágyjiten  ihm  zugehenden  Weisungen 
nur  soweit ,  dass  cr  nicht  eine  oifene  Auflehnung  zeigte.  Der  Chalif 
und  el-Afdhal  waren  darüber  sehr  besorgt  und  schickten  cin  anderes 
Corps  ab  unter  dem  Scheine  gegen  die  Franken  kámpfen  zu  woUen, 
der  Anführer  erhielt  aber  den  geheimen  Befehl,  Schams  el-Chiláfa  fest- 
zunehmen  und  sich  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Schams  el-Chiláfa  schopfte 
A'erdacht.  weigerte  sich  zu  dem  Agyptischen  C!orps  bei  seiner  Ankunft 
hinauszukommen,  entliess  vielmehr  seine  Agyptischen  Soldaten  und  zeigte 
oflfenen  Widerstand.  el-Afdhal  befürchtete,  er  mcichte  die  Stadt  den 
Franken  übergeben,  uiul  suchte  ihn  desshalb  zu  besanftigen .  indem  er 
ihn  auf  seinem  Posten  und  den  Besitz  seiner  Lchnsgüter  in  Agypten 
bestatiste.     Schams   el  Chiláfa    fürchtete    sich    aber    aucli    vor   den  Ein- 


1)  Nach  Ibn  el-Áthir  X.  335  geschah  ches  im  Muharram  502,  was  504  heissen  mnss. 
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wohnern  von  'Ascalou  uncí  nahm  eine  Menge  Armenischer  Soldaten  in 
seinen  Dienst,  und  dieser  Zustand  dauerte  bis  zum  Ende  des  Jahres  504. 
Da  waren  die  Einwohner  der  Sache  überdrüssig ,  einige  der  Vornelimen 
überfielen  ihn,  ais  er  zu  Pierde  sass,  und  verwundeten  ihn.  ir  entkam 
noch  in  seine  Wohnung,  sie  íblgten  ihm,  stiessen  ihn  nieder  und  plün- 
derten,  was  sie  in  seiner  "Wohnung  fanden.  el-Amir  und  el-Afdhal 
nahmcn  die  Xachricht  hiervon  freudig  entgegen,  beschenkten  die  Über- 
bringer  derselbcn  und  schickten  einen  Gouverneur  nach  'Aseaban,  welchem 
Wohlwollen  gegen  die  Einwohner  empfohlen  wurde,  und  dadurch 
schwanden  ihre  Besorgnisse.  —  Eine  Anzahl  Schitte.  welche  mit  Waa- 
renvorrathen  von  Agypten  abgesegelt  waren,  wurdeu  von  den  Friin- 
kischen  Schift'en  erobert  und    die  Kaufleute  gefangen  genommen. 

Im  J.  505  rückte  Balduin  vor  Tyrus,  welches  'Izz  el-Mulk  el-A'azz  mit 
Syrischen  Truppen  besetzt  hielt;  die  Belagerung  nahm  am  2  5.  Gumádá 
II.  ihren  Anfang,  indess  die  drei  Belagerungsthürme  von  70  Fuss  Hohe 
wurden  von  den  Tyriern  verbrannt.  Sie  erbaten  sich  dann  Hülíe  von 
Tugtakín  aus  Damascus  und  er  schickte  ihnen  erst  200  Reiter  zur  Ver- 
starkung  der  Besatzung ;  eine  zweite  Abtheilung,  welche  zu  Schiff  íblgte. 
wurde  von  den  Franken  angehalten,  da  ihnen  durch  den  Brief  einer 
eingefangenen  Taube,  welche  die  Nachricht  bringen  sollte,  der  Landungs- 
platz  bekannt  geworden  war.  Tugtakin  liess  dann  seine  Corps  in  den 
Districten  der  Franken  ausschwarmen,  eroberte  die  Festung  el-Habís  im 
Gebiete  von  Damascus,  schnitt  ihnen  die  Zufuhren  zu  Lande  ab  und 
kam  bis  Sidon,  wo  er  viele  Schiífer  todtete  und  gegen  20  Schifte 
am  Ufer  verbrannte ;  dabei  unterhielt  er  durch  Briefe  die  Verbindung 
mit  den  Tyriern  und  ermahnte  sie  zur  Ausdauer.  Beim  Herannahen 
der  Erndtezeit  beíürchteten  die  Franken,  Tugtakín  würde  sich  aller 
Früchte  der  Umgegend  bemachtigen,  sie  hoben  die  Belagerung  auf  und 
zogen  am  10.  Schawwál  nach  'Akka.  Die  Tyrier  beschenkten  die  nach 
Damascus  zurückkehrenden  Truppen  sehr  reichlich  und  besserten  die 
Beschadigungen  der  Stadtmauer  und  des  Grabens  wieder  aus. 

Auch  im  íblgenden  ,Tahre  506  rüstete  sich  Balduin  abcrmals  zu 
einem  Zuge  gegen  Tyrus  und  die  Tyrier  verlangten  von  neuem  von  Tug- 
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takin  Hüll'e  und  einen  Anführcr.  sonst  würdeii  sie  die  Stadt  den  Fianken 
übergeben  müsseii.  Er  scliickte  ihnen  ein  Corps  unter  Mas'úd.  einem 
umsichtigeii.  tapfern  und  kriegserfahrencu  Emir,  sowie  r,ebt'n.smittel  und 
Geld.  welclies  diescr  unter  ihnen  vertheilte,  wodurch  ihr  ^lutli  au%e- 
richtet  wurde.  Das  Kanzelgebet  für  el-Amir  behielt  er  bei.  cbeuso  das 
Münzgeprage.  und  er  machte  an  el-Aí'dlial  einen  Bericht  über  die  ganze 
Lage  und  sclirieb  ihm.  wenn  er  einen  Práfecten  scliicken  und  ihn  durch 
die  Flotte  immer  niit  Mannschaft  und  Kriegsmaterial  unterstützen  wolle, 
so  würde  er  die  Stadt  beliaupten  konnen.  el-Aídhal  daukte  ihm,  billigte 
und  lobte  die  getroft'enen  Anordnungen  und  schickte  eine  Flotte  hin. 

Der  befürchtete  Angritf  erfolgte  nicht  und  die  /ustande  in  Tjtus 
blicben  in  der  náchsten  Zeit  dieselben;  dagegeu  untcrnahm  BakUiin  eine 
Expedition  nach  Agvpten.  er  drang  im  J.  511  in  Faramá  ein.  verbrannte 
die  Thore  der  Stadt  und  ihre  Mos(-hee  und  Bethiiuser  und  kam  dann 
bis  Tinnís,  wo  er  im  Nil  landete.  Hier  brach  eine  alte  Wunde  bei 
ihm  wieder  auf.  und  da  er  fühlte.  dass  er  darán  sterben  Averde.  trat  er 
den  Rückmarsch  au.  um  Jerusalem  noch  zu  erreichen.  starb  aber  bevor 
er  nach  el-'Arisch  kam  im  Dsul-Hi'g'ga  511  bei  dcm  Orto  Haur  an  der 
Landstrasse  von  Syrien  in  der  Sand^vüste.  Die  Leiche  wurde  geoftnet. 
die  Eingeweide  herausgenommen  und  hier  beigescharrt  und  nach  der 
Stelle  wird  jetzt  noch  (Gama/  ed-din  und  danach  Ilm  ChaUikán)  von  den 
Vorüberí>ehenden  mit  Steinen  geworfen  und  der  Steinliaufen  heisst  das 
Grab  Balduins;  der  Korper  wurde  nach  Jerusalem  gebraclit  und  in  der 
Auferstehungskirche  begraben  ^] . 

Um  dieselbc  Zeit  am  21.  Dsul-Hi'g'ga  511  war  die  Festung  Tibnín 
zwisclien  Damascus  und  Tyrus  den  Franken  in  die  Hande  gefallen. 

Im  J.  512  gleich  nach  dem  Rückzuge  der  Franken  ans  Ágypten 
íblgten  ihnen  70()(»  Agyptische  Reiter  um  die  Besatzung  von  'Ascalon 
zu  verstarken;  dahin  kam  auch  Tugtakín.  nachdem  er  Tiberias  einge- 
nommen    vmd   Stadt    und  ITmgegend    geplündert  hatte.       Der  Agyptische 


1)  Nach   Ihn  d-Athh-  X.  381    wiire  Balduin    noch    lebeuil   nach  Jerusalem  ge- 
kommen . 
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Coramaudant  liattc  die  Ordre  sicli  Tugtakíns  Befehlen  unterzuoidnen, 
da  sicli  abcr  keine  passende  Gelegenheit  land  gegen  die  Franken  etwas 
zu  unternelimen .  kelirte  Tugtakín  nach  zwei  Monaten  nach  Damascus 
zurück.  —  Im  folgenden  J.  513  unternahm  Joscelin  von  Tripolis  aus 
einen  8treifzug  und  kam  bis  nach  'Ascalon,  wurdo  aber  hier  von  den 
Muslim  gesclilagen  und  zuní   Uückzug  gezwiingen. 


Rechnet  man  den  übertriebenen  Luxiis  und  die  dadurch  veranlasste, 
aber  herkümmliclie  Aneignung  von  Staatseinnahnien  ab ,  so  führte  el- 
Aí'dhal  eiue  weise  und  gerechte  Regierung,  vvíihrend  el-Amir  sich  den 
Vergnügungen  überliess  und  an  Ungerechtigkeiten  und  Grausamkeiten 
sein  Gefallen  hatte.  Avoran  ihn  el-Afdhal  zu  hiudern  suchte.  Je  alter 
und  selb.standiger  der  C'halif  wurde.  um  desto  inelir  wurde  ilim  die  Ab- 
hiingigkeit  von  el-Afdhal  lástig  und  er  beschloss  endlicli  sich  seiner  zu 
entledigen.  Er  wollte  Morder  dingen,  welche  ihn  bei  seinem  Ritt  nach 
dem  Schloss  oder  auf  einem  Festzuge  umbringen  sollten,  sein  ^'etter 
Abul-Meimún  Abd  el-Ma'gíd  suchte  ihn  hierven  abzuhalten,  indem  er 
ihm  vorstellte,  dass  el-Afdhal  und  sein  Vater  50  Jahre  lang  das  Reich 
aufs  beste  verwaltet  und  sich  die  allgemeine  Achtung  und  láebe  er- 
worben  hatten,  die  von  ihnen  auf  die  fíirstliche  Familie  übergegangen 
sei;  wenn  er  aber  seiue  Absicht  nicht  aufgeben  wolle,  so  solle  er  Abu 
Abdallah  Ibn  el-Batáihí.  welchen  er  fflr  den  geeignetsten  halte  Afdhals 
Nachfolger  zu  werden.  in  das  Complot  ziehen  und  durch  ihn  die  Ermor- 
dung  ausführen  lassen.  —  Am  23.  oder  am  letzten  Ramadhán  515  ritt 
el-Afdhal  wie  gewohnlich  nach  deni  Zeughause,  um  dio  Waften  an  die 
Soldaten  zu  einem  Festzuge  zu  vertheilen,  eine  grosse  Menge  Menschen 
zu  Fuss  und  zu  Pierde  begieitete  ihn  und  ais  der  dadurch  entstehende 
Staub  ihm  beschwerlich  fiel,  befahl  er  ihnen  sich  weiter  von  ihm  fern 
zu  halten,  und  er  blieb  mit  zwei  Leuten  allein.  Auf  dem  Schwerdt- 
feger-Markte  traten  ilim  zwei  Miinner  entgegen,  stiessen  nach  ihm  mit 
Messern  und  verwundeten  ihn,  ein  dritter  kam  von  hinten  und  rannte 
ihm  ein  Messer  in  die  Seite,  so  dass  er  vom  Pferde  fiel.     Soine  Begleiter 
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eilteii  lierbei.  stachen  die  drei  nieder  uiid  trui^eu  ilin  in  sciiie  Wohuung. 
Dcr  C'lialif  besuchte  ihn  gauz  uubefangen  und  theilnehmend,  fragte  abcr 
doch  gleich  nacli  dem  Staatsschatze ,  el-Afdhal  verwies  ibn  wogen  des 
allgemeinen  Abschlusses  an  den  Secretar  Abul-Hasau  Ibn  Abu  Osáma. 
wegen  der  Einzelheiten  an  Ibn  el-Batáíhí.  welche  darum  wüssten,  und 
beide  bestíitigten  dies.  Sobald  el-Afdhal  die  Augen  geschlossen  hatte, 
íing  man  an,  seine  Wohnung  auszuraumen;  der  Chalif  selbst  blieb  dort 
fast  40  Tage  mit  den  Secretaren,  welche  alies  verzeiclineten ,  Tag  und 
Nacht  gingen  die  Lastthiere  hin  und  her  um  diese  unermesslichen  Schatze 
nach  dem  Schlosse  zu  schaífen.  'Gamál  ed-din  berichtet :  Man  záhlte 
sechs  Millionen  Diñare  baar,  250  Irdabb  (Scheftel)  Dirhem  Agyptischen 
Cieprages,  7  5000  Atlas- Anzüge,  30  Camellast  goldene  Büchsen  aus  'Irak, 
ein  goldenes  Dintenfass  mit  Edelsteinen  im  Werth  von  12000  Diñaren, 
100  goldene  Nagel  jeder  100  Diñare  werth  in  zehn  Abtheilungen ,  an 
jedem  Nagel  eine  goldgestickte  Schiirpc  von  verschiedenen  Farben,  von 
denen  er  eine  auswiihlte,  die  er  anlcgen  wollte,  ein  Gestell  aus  Ambra, 
über  welclies  die  Kleider  gehangt  wurden.  wenn  er  sie  auszog,  500 
Schranke  mit  Kleidungsstücken  von  feinen  Stoffen  aus  den  Fabriken 
zu  Tinnís  und  Dimiát  für  seine  Dienerschaft.  Er  hinterliess  eine  uu- 
zahlige  Menge  von  Sklaven,  Pierden,  Maulthieren,  l^istthiereu,  wohl- 
riechenden  Specereien,  Geschmeiden  und  Schmucksachcn,  draussen  zahl- 
lose  Heerden  von  jNIilch-Kühen,  Camelen  und  Schafen,  deren  Ertrag  an 
Milch  (lurch  Verpachtuug  in  seinem  Ictzten  Lebensjalire  ;U»000  Diñare 
betrug.  Einer  seiner  Beamten,  Músá  ein  Sohn  seines  Xachl'olgers  el- 
jVíamún.  er/iihlte  mir^),  man  liabe  unter  dem  Nachlasse  zwei  grosse  Kisten 
mit  Schmucksachen  aus  gcdiegenem  (íohl  zum  (jebrauch  für  seine  Skla- 
vinnen  und   Frauen  gefunden. 

1)  d.  i.  Gamál  ed-dín;  man  kaun  hiev  dfu  Beweis  finden ,  dass  er  deu  Ereig- 
nisseu  sehr  ualie  lebte,  da  er  sie  vou  gleiclizeitigeu  Personeu  erfuhr;  die  voru  bei 
den  Quellenschriftstelleru  angegebene  Jahreszahl  575  bezeichuet  auch  nur  das  Jahr, 
bis  zu  welchem  sein  Geschichtswerk  etwa  reichte ;  ware  dieses  die  ungefáhre  Abfas- 
sungszeit,  so  müsste  er  es  sehr  juug  geschrieben  oder  eiu  sehr  hohes  Alter  erreicht 
habeu,  da  er  nach  Hacji  Chalfa  ís'r.  5142  im  J.  622  gestorben  ist. 
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Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Fátik  el-Batáíhí  vvar  im  J.  47  8 
geboren;  sein  Vater  war  von  el-Afdhal  ais  Kundschafter  in  'Irak  ge- 
braucht  worden  und  ais  er  starb  und  gar  kein  Vermogen  hinterliess, 
verheirathete  sich  die  Mutter  wieder  und  liess  den  Sohn  in  der  grossten 
Uürftigkeit.  Er  trat  bei  einem  Zimmermann  in  die  Lehre,  arbeitete  mit 
bei  der  Errichtung  des  von  el-Afdhal  angelegten  grossen  Marktes  und 
Bazars  und  ging  dabei  oft  in  dessen  AVohnung  aus  und  ein.  so  dass  el- 
Afdhal  Gelegenheit  hatte ,  seiue  Anstelligkeit ,  Rührigkeit  und  Behan- 
digkeit  zu  beobachten.  und  da  ihm  auch  seine  angenehme  Sprache  gefiel, 
nahm  er  ihn,  nachdem  er  sich  nach  seiner  Abkunft  erkundigt  hatte,  im. 
J.  501  in  seinen  Dienst  ais  Teppichdiener.  Ais  der  Oberverwalter  Abul- 
Ma'áli  Muchtár  einc  andere  Ansteliung  erhielt,  kam  Muhammed  an 
seine  Stelle  ais  Haus-  und  Garderobe-Verwalter  luit  einem  Gehalte  von 
100  Diñaren  monatlich  und  30  Diñaren  aus  den  laufenden  Geschaften, 
nebst  einigen  tagliclien,  monatlichen,  jahrlichen  Xebeneinnalimen.  Er 
besorgte  alies  mit  grosser  Pünktlichkeit ,  el-Afdhal  schenkte  ihm  voUes 
Vertrauen  und  übertrug  ilim  alie  seine  Privatgesehafte,  und  ais  ihm  die 
Arbeit  zuviel  wurde,  durfte  er  zwei  seiner  Brüder  Abu  Turáb  Heidara 
und  Abul-Fadhl  Ga'far  zu  Hülfe  nehmen,  welche  aus  den  tiiglichen, 
monatlichen,  jahrlichen  Nebeneinnahmen  besoldet  wurden.  Muhammed 
erhielt  dann  den  Titel  eines  Generáis ,  wurde  so  angeredet  und  unter- 
zeichnete  sich  so  und  stand  in  dem  Range  eines  Palastpráfecten.  Der 
Verdacht,  dass  er  die  Ermbrdung  Afdhals  veranstaltet  habe,  war  ein 
allgemeiner,  indess  erhielt  er  dessen  Stellen  und  zeichnete  sich  hier 
durch  eine  gute  Finanzverwaltung  aus,  nur  die  eifrigen  Schi'iten  warfen 
ihm  vor ,  dass  er  gegen  Andersglaubige  zu  tolerant  sei ,  aucli  war  er 
streitsüchtig  und  blutdürstig  und  er  suchte  sich  über  die  Verhiiltnisse 
der  Personen,  hoch  oder  niedrig,  in  Agypten,  Syrien  und  'Irak  Kenntniss 
zu  verschafFen  und  das  Denunciantenwesen  stand  zu  seiner  Zeit  in 
vollster  Blüthe. 

Am  1.  Dsul-Ca'da  515  wurden  Muhammed  alie  Ámter,  welche 
el-Afdhal  bekleidet  hatte,  übertragen,  auch  seine  Brüder  erhielten  da- 
mals  Ehrenkleider ,    seine  feierliche  Einführung    blicb    bis  zum   1.  Dsul- 
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Hi'g'ga  verschoben,  wobei  ihm  der  Titel  el-Mamún  »der  Zuverlássigex 
verliehen  wurde,  sonst  hiess  er  auch  el-wezír  el-dgall  »der  sehr  berühmte 
Wezir«,  und  in  der  Ernennuiigs-Urkunde,  welche  ihm  der  Chalif  am 
5.  d.  M.  in  der  Versammlung  der  Emire  eigenhándig  überreichte,  waren 
ilim  noch  riele  andere  Ehrenbezeichnungen  gegeben. 

Noch  unter  el-Afdhal  im  J.  513  waren  in  Cáhira  zwei  Zeugwascher 
aufgetreten,  Barakát  und  Hamíd  ben  Makkí  aus  Itfíh,  welche  den  Leuten 
durch  nene  Eehren  die  Kopfe  verrückten,  sie  waren  so  dreist,  ihre  Lehren 
in  dem  vou  Hákim  errichteten  Hause  der  Wissenschaft  ofFentlich  vor- 
zutragen,  und  ihre  Anhánger,  deren  sie  bald  eine  grosse  Zahl  erhielten. 
wurden  el-hadi'íja  »die  Neuerer«  genannt.  Ais  el-Afdhal  dies  erfuhr, 
liess  er  das  Haus  der  Wissenschaften  schliessen  und  auf  die  beiden 
fahnden.  Zwei  Eunuchen,  Avelche  zu  ihren  Anhangern  gehorten  und 
im  Schlosse  hohe  Stellen  bekleideten,  wussten  den  Barakát  durch  List, 
indem  sie  ihm  Frauenkleider  anzogen,  in  ihre  Wohnung  im  Schlosse 
zu  bringen  und  hier  versteckt  zu  halten,  und  seine  Angehorigen  konnten 
ihn  dort  von  Zeit  zu  Zeit  besuchen.  Allein  Barakát  erkrankte,  sie 
scheuten  sich,  aus  Furcht  entdeckt  zu  werden,  einen  Arzt  zu  Rathe 
zu  ziehen,  und  er  starb.  Damit  nun  nicht  durch  die  gewohnliche 
Todtenwasche  das  Geheimniss  verrathen  würde,  gaben  sie  vor,  dass  ihre 
Frauen  die  Leiche  gewaschen  hatten,  und  sie  erhielten  von  dem  Ober- 
eunuchen  einen  Geleitschein,  sie  aus  dem  Schlosse  herauszutragen.  ün- 
terwegs  sagten  die  beiden  Schlossbeamten  zu  den  Tragern,  dass  sie  einen 
Mann  trügen,  der  bei  ihnen  seinen  Unterhalt  gehabt  habe,  sie  sollten 
so  rufen,  wie  es  bei  der  Beerdigung  von  Mannern  üblich  sei,  sie  gaben 
íür  jeden  vier  Diñare,  damit  sie  davon  schweigen  sollten.  Ais  sie  zu- 
rückkamen,  theilten  sie  das  Geld  und  erzahlten  doch  die  Sache  dem 
Vorsteher  ihrer  Anstalt,  dieser  machte  weitere  Anzeige  und  ais  Mu- 
hammed  bcn  Fátik.  danials  Oberverwalter  des  Afdhal,  davon  horte. 
sagte  er:  das  ist  kein  anderer  ais  Barakát.  Nun  wurde  in  Gegenwart 
der  beiden  Schlossbeamten  und  der  Trager  die  Leiche  wieder  ausge- 
graben  und  es  bestátigte  sich  jene  Vermuthung.  Darauf  stellte  el-Afdhal 
selbst    unter    seinen  Untergebenen    eine    LTntersuchung   an,    die    beiden 
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Beamten  waren  geflüchtet  und  kamen  nicht  wieder  zum  Vorschein,  und 
von  den  übrigen  wurden  alie,  welche  sich  von  Barakát  lossagten,  frei- 
gelassen.  nur  fünf  Miinner  und  ein  jvinger  Bursch  beharrten  bei  ihrem 
Glauben  an  seine  Lehre;  die  ersteren  wurden  sogleich  gekopft,  den 
Burschen  suchte  el-Afdhal  noch  durch  Zureden  /u  bekehren,  er  aber 
griíF  nach  seinem  Schwerdt  und  drang  auf  el-Afdhal  ein  mit  den  Worten : 
"•Gott  wird  dich  zi;r  Rechenschaít  fordern .  wenn  du  mich  anfassest» ; 
doch  auf  der  Stelle  wurde  ihm  der  Kopf  abgeschlagen. 

Nach  Afdhals  Ermordung  befahl  der  Chalif  el-Amir  das  Haus  der 
Wissenschaften  wieder  zu  offnen.  allein  el-Mamún  weigerte  sich  das  bis- 
herige  Gebaude  für  diesen  Zweck  wieder  einzuricliten  und  der  Ober- 
eunuch  schlug  dafür  einen  andcren  Platz  in  der  Nahe  des  grossen 
Schlosses  vor  und  hier  wurde  das  nene  Haus  d  er  Wissenschaften 
errichtet  und  im  Rabí'  I  517  eroíFnet.  Jetzt  fand  sich  auch  Hamíd 
wieder  ein.  nahm  sein  früheres  Geschjift  des  Kleiderreinigens  wieder 
auf,  erschien  aber  auch  wieder  in  dem  Hause  der  Wissenschaften.  und 
verrückte  liohen  Herrén,  Schneidern  und  vielen  anderen  die  Kopfe  durch 
seine  Lehre.  Der  Prediger  Ibn  Abd  el-Hakík  ging  zu  el-Mamún  und 
berichtete  ihm,  dass  dieser  Mensch  früher  sich  theilweise  zu  der  Lehr- 
meinung  des  Abul-Hasan  el-Asch'arí  bekannt  habe,  dann  aber  vom  Islam 
abgelenkt  und  auf  den  Weg  des  Hallá'g')  gerathen  sei  und  an  Geistes- 
schwáche  zu  leiden  und  besessen  zu  sein  scheine.  Seine  Hauptagenten 
waren  ein  Schneider  und  ein  Eunucli;  el-Meimún  liess  alie  seine  An- 
hánger  festnehmen.   der  Schneider  war  aber  entkommen  und  wurde  nicht 

1)  el-Hallá'g  d.  i.  der  die  Bantnwolle  von  den  Capseln  reinigt,  ist  der  Beiname 
des  Abu  Mugith  el-Huseiu  ben  Maiifúr  aus  Beidhá  einer  Stadt  iu  Persien,  welcher 
wegen  seiner  Lehre  im  J.  309  zu  Bagdad  auf  die  grausamste  Weise  zu  Tode  gebracht 
wurde.  Er  betrieb  das  Reinigen  der  Baumwolle  nicht  ais  sein  Geschüft,  sondern 
hatte  einmal  einem  anderen  die  Arbeit  abgenommen,  damit  er  für  ibn  etwas  anderes 
besorge,  und  er  wusste  damit  so  geschickt  unizugehen ,  dass  er  damit  fertig  war,  ais 
der  andere  zurückkam.  Ibn  ChalHMn  No.  186.  Anfangs  behauptete  er,  dass  er  ein 
Sendbote  des  Mahdi,  dann  dass  er  selbst  der  Mahdí,  und  zuletzt,  dass  er  die  Gottheit 
sei  nnd  von  den  Ginnen  bedient  werde.     Macrísí  I.  460. 
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aufo-efunden .  ungeachtet  auf  seine  Ergreifung  eine  hohe  Summe  gesetzt 
war.  Haniíd  und  die  anderen  wurden  an  ein  Kreuz  geheftet  und  so 
lange  mit  Pfeilen  bescliossen.  bis  sie  todt  waren,  nachher  wurde  auch  der 
Schneider  entdeckt  und  erlitt  dasselbe  Schicksal.    Dies  geschah  im  J.  517. 


In  demselben  Jahre  machten  die  Bawáta  von  África  in  grosser  An- 
zahl  einen  Einfall  in  Ágypten,  plünderten  und  verübten  alie  Granel: 
el-Mamún  zog  ihncn  entgegen,  lieferte  ihnen  eine  Schlacht,  trieb  sie  in 
die  Fluclit,  machte  viele  zu  Gefangenen  und  todtete  eine  bedeutende 
Menge;  er  legte  ihnen  dann  einen  jahrlichen  Tribut  auf,  dann  kehrten 
sie  in  ihr  I^and  und  er  ais  Sieger  nach  Cáhira  zurttck.  Die  Agyjitische 
Flotte  dagegen,  welche  in  diesem  Jahre  auslief,  wurde  von  der  Vene- 
tianischen  ganzlich  geschlagen  und  verlor  mehrere  Schiífe. 

Mas'úd,  der  Commandant  von  Tjtus,  hatte  doch  den  Erwartungen. 
die  man  aus  seinen  ersten  Ausserungen  und  Anordnungen  schopfeu 
durfte,  nicht  entsprochen,  die  Einwohner  hatten  sich  bei  el-Amir  mehr- 
mals  über  seinen  AViderspruch  und  scine  Harte  beschwert,  und  ais  nun 
im  J.  516  wie  gewohnlich  die  Flotte  von  Agypten  auslief,  erhielt  der 
Commandeur  derselben  den  Befehl,  Mas'úd  festzunehmen  und  sich  an 
seine  Stelle  zu  setzen.  Sobald  daher  die  Flotte  vor  Tyrus  ankerte,  und 
Mas'úd  zur  Begrüssung  auf  das  SchiíF  des  C'oramandeurs  kam,  hielt  er 
ihn  fest,  ging  in  die  Stadt  und  übernahm  die  Regierung,  und  die  Flotte 
kehrte  mit  Mas'úd  nach  Agypten  zurttck,  wo  er  ehrenvoll  empfangen 
und  dann  nach  Damascus  entlassen  wurde.  Der  nene  Commandant  be- 
ruhigte  die  Gemttther  alsbald  und  schrieb  an  Tugtakin,  gab  ihm  Auf- 
schluss  ttber  das  durch  die  Klagen  der  Einwohner  veranlasste  Verfahren 
und  erhielt  eine  freundliche  Antwort  mit  der  ^'ersicherung  der  ferneren 
IJnterstützung.  Ais  die  Franken  erfuhren,  dass  Mas'úd  von  Tyrus  ent- 
fernt  sei,  erwachte  aufs  nene  der  "VVnnsch  diese  Stadt  zu  besitzen  und 
sie  rüsteten  sich  zur  Belagerung.  Der  Commandant  wusste  sehr  wohl. 
dass  er  mit  seinem  gcringen  Bestand  an  Soldaten  und  Proviant  ihnen 
nicht  gewachsen  sei,  er  wandte  sich  desshalb  an  el-Amir  und  dicser  gab 
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nun  die  Prafectur  von  Tynis  ganz  an  Tugtakín  ab .  weh'her  clavon  Be- 
sitz  nahin,  den  Cadhi  el-A'azz  Ibn  el-ljabbán  zuiu  Commandanten  er- 
nannte  und  durch  ilin  seine  Anordnungen  trefFen  liess.  Die  Franken 
marschirten  lieran  und  begannen  im  Rabí'  1518  die  Belagerung ;  die 
Einwohner  bezeigten  wenig  Lust  einen  hoffnungslosen  Kampf  lange  zu 
unterhalten,  Tugtakín  kam  selbst  in  die  Nahe  bis  Bániás  in  der  Erwar- 
tung,  dass  sich  die  Franken  vor  ihm  zurückziehen  würden,  doch  blieben 
sie  unbeweglich.  Er  wandte  sich  noch  einmal  nach  Ágypten,  da  aber 
keine  Hülfe  kam,  bot  er  endlich  den  Franken  die  Übergabe  der  Stadt 
an  unter  der  Bedingung,  dass  sowohl  die  Soldaten  ais  die  Einwohner 
freien  Abzug  haben  sollten  und  alies,  vvas  sie  mit  sich  nehmen  konnten, 
ausführen  dürften.  Dies  wurde  zugestanden,  die  ganze  Bevolkerung 
verliess  ungehindert  die  Stadt,  nur  Schwache  blieben  zurück,  und  am 
23.  Grumádá  I  518  zogen  die  Franken  ein.  Das  war  für  die  Muslim 
ein  harter  Schlag,  sie  wurden  dadurch  sehr  geschwacht,  da  eine  der 
festesten  Stadte  damit  für  sie  verloren  ging:. 


Der  Staatssecretár  Abul-Hasan  'Alí  ben  Ahmed  Ibn  Abu  Osáma, 
welcher  wegen  seines  hohen  Ranges  durch  die  Titel  «der  berühmte 
Scheich,  Secretar  des  grossherrlichen  Polsters  (dast)«  ausgezeichnet  war. 
erbaute  im  J.  518  in  Cáhira  die  nach  ihm  benannte  grosse  Halle  Kei- 
sária  Ibn  Abi  Osáma. 

Um  das  von  mehrei-en  Seiten  bedrohte  Alexandria  zu  schützen. 
hatte  el-Mutaman  Heidara  von  dem  Chalifen  die  Erlaubniss  erbeten  und 
erhalten,  mit  einem  Corfis  dahin  abgehen  zu  dürfen  und  es  begleiteten 
ihn  mehrere  Genérale  wie  Alí  ben  Sallar,  Tá'g  el-mulk,  Sana  el-mulk 
el-ífiamal,  Darrí  el-Hurúb  und  anderc.  Die  wegen  el-Mamúns  An- 
massungen  zwischen  ihm  und  dem  Chalifen  damals  schon  eingetretene 
Spannung  steigerte  sich  bei  dem  letzteren  bald  bis  zum  hochsten  Un- 
willen  und  er  sah  sich  veranlasst,  seine  Genérale  zurückzurufen ;  'Alí 
ben  Sallar  kam  die  Sache  bedenklich  vor,  indess  sie  folgten  und  selbst 
el-Mutaman  erhielt  auf  sein  Gesuch  die  Erlaubniss  zurückzukehren. 
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el-Mamún  hatte  sich  nach  und  nach  bei  alien  verhasst  gemacht 
und  selbst  den  oben  genannten  Staatssecretiir  bcleidigt,  da  horte  dieser 
von  einem  Plañe,  welchen  el-Mamún  mit  Ga'far,  dem  Bruder  des  Cha- 
lifen,  entworfen  habe,  el-Amir  zu  ermorden  und  Gafar  an  seine  Stelle 
zu  setzen.  Ibn  Abu  Osáma  eilte  zu  dem  C'halifen,  machte  ilim  Anzeige 
davon  und  in  der  Nacht  vom  Sonnabend  d.  4.  Ramadhán  519  wurde 
el-Mamún  mit  seinem  Bruder  el-Mutaman  und  30  Personen  aus  seiner 
Verwandtschaft  und  Dienerschaft  geíanglich  eingezogen  und  blieb  gegen 
drei  Jahre  im  Kerker.  Es  wird  erzahlt,  el-Mamún  liiitte  etwas  vergiftet 
und  es  einem  Dicner  des  Chalifen  übergeben,  dieser  hatte  davon  Anzeige 
gemacht.  el-Amir  nahm  nun  die  Regierung  allein  an  sich,  ohne  Wezir, 
von  keinem  gehindert,  von  keinem  beschriinkt,  nur  zwei  Diwan-Vor- 
steher  stellte  er  an,  Ga'far  ben  Abd  el-Mun'im  und  einen  Samariter 
Namens  Abu  Ja'cúb  Ibráhím,  und  mit  ihnen  ais  General-Einnehmer  den 
Monch  Abu  Na'gáh  Ibn  Clanná. 

In  der  Nahe  von  Caljúb  bei  dem  Dorfe  Chacánia  besass  der  Chalif 
einen  der  schonsten  Vergnügungsorte  mit  vielen  Parkanlagen.  welche 
sich  durch  einen  besonders  reichhaltigen  Rosen -Flor  auszeichneten,  die 
in  vielen  kleinen  Hausern  gezogen  wurden.  Eines  Tages  hatte  sich  der 
C'halif  daliin  begeben ,  es  war  ihm  dort  ein  Schloss  von  Rosen  errichtet 
und  viele  Gaste  eingeladen ;  da  erschien  ein  Emir  Namens  Husám  el- 
Mulk,  der  bei  el-Mutaman  in  Dienst  gestanden  hatte.  er  war  in  voller 
Rüstung  und  verlangte  dem  C'halifen  vorgestellt  zu  werden.  Ais  man 
ihn  abwies,  um  den  Chalifen  nicht  in  seiner  Ruhe  und  seinem  Ver- 
gnügen  zu  storen.  wandtc  er  sich  an  die  Diener  und  sagte:  ihr  Hcuchler! 
wenn  ihr  micli  nicht  zu  ihm  lasst,  wird  er  euch  dafür  strafen.  Sie 
meldeten  ihn  nun  an .  berichteten ,  dass  er  ganz  bewaffnet  sei  und  was 
er  gesagt  habe.  der  Chalif  liess  ihn  eintreteu  und  er  rédete  ihn  an : 
Mein  Gebieter !  wem  hast  du  die  Aufsicht  über  deine  í'einde  (el-Mamún 
und  seinen  Bruder)  überlassen?  es  ist  die  hochste  Zeit,  ich  wittere 
Verrath.  Ohne  ein  Wort  zu  erwiedern  setzte  sich  der  Chalif  zu  Pferde. 
war  in  einer  Stunde  in  Cáhira  auf  dem  Schlosse,  begab  sich  sogleich 
an    den  Ort.    wo  el-Mamún    und    sein   Bruder    eingesperrt    waren,    und 
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liess  ihnen  Fesseln  anlegen  und  die  Wache  verstarken.  Inzwischen  war 
ein  gewisser  Abul-Hasan  Na'gib  ed-daula  oder  Ibn  Na'gíb  eiiigetroffen. 
welchen  el-Mamún  nach  Jemeii  geschickt  hatte,  um  über  seine  Abstam- 
mung  die  ^leinuiig  zu  verbreiten .  dass  er  der  Sohii  des  Nizár  ben  el- 
Mustangii-  und  einer  Sklavin  sei,  die  bei  dessen  Tode  (s.  S.  273)  das 
Schloss  hatte  verlassen  müssen  und  ihn  nachher  geboren  habe,  worauf 
er  seine  Ansprüche  auf  das  Imamat  gründen  wollte ;  er  hatte  in  Jemen 
Münzen  schlagen  lassen  mit  der  Aufschrift :  der  erwahlte  Imam  Mu- 
hammed  ben  Nizár.  Auf  einem  schábigen  Camel  war  er  nach  C'áhira 
geführt  und  in  das  Staatsgefíingniss  im  Fahnen-Magazin  (8.  265)  gebracht. 
In  der  folgenden  Nacht  wurde  er  mit  el-Mamún  und  dessen  füní"  Brüdern 
ans  Kreuz  geschlagen,  im  J.   522. 

Der  Einnehmer  Abu  Na'gáh  war  früher  im  Dienste  des  Wali  ed- 
daula  Abul-Barakát  Ibn  Johanná  ben  Abul-Leith  gewesen  und  dann  zu 
Amir  gekommen  und  hatte  ihm  für  die  Auflagen,  die  er  den  Christen 
machen  wollte,  100000  Diñare  geboten,  und  der  Chalif  gab  ihm  freie 
Hand  über  sie.  Dann  dehnte  er  seine  Befugniss  immer  weiter  aus,  bis 
selbst  die  hochsten  Beamten,  Cadhis,  Secretare,  Notare  und  Untergebene 
von  seinen  Erpressungen  betroíFen  wurden ;  einem  Cameltreiber  nahm 
er  einmal  20  Diñare  ab,  gerade  den  Preis  der  Last,  die  er  verkauft 
hatte,  und  weiter  besass  der  Mann  nichts.  Er  wurde  so  übermüthig, 
dass  er  in  den  Fabriken  zu  Tinnís  und  Dimiát  für  sich  besondere  Kleider 
aus  weisser  WoUe  mit  Goldstreifen  anfertigen  liess,  die  er  anzog  und 
darüber  seidene  -*i^-¿^;  er  verbrauchte  jeden  Tag  mehrere  Mithkál  Moschus 
und  den  angenehmen  Duft  davon  konnte  man  schon  aus  weiter  Femé 
riechen.  Er  ritt  einen  Esel  auf  einem  mit  Gold  und  Silber  verzierten 
Sattel,  begab  sich  in  den  Vorhof  der  alten  Moschee,  setzte  sich  hier 
nieder  und  rief  die  Lente  an.  um  von  ihnen  beliebige  Summen  zu  fordern. 
Nachdem  dies  lange  Zeit  so  fortgegangen  war  und  er  alie  Welt  be- 
lastigt  hatte,  kam  es  zur  Anzeige ;  el -Amir  liess  ihn  im  J.  523  fest- 
nehmen  und  mit  Riemen  so  lange  peitschen,  bis  er  todt  war;  die  Exe- 
cution  hatte  el-Mikdád,  Commandant  von  Fustát  durch  die  Polizeisoldaten 
auszuführen.    die    Leiche    wurde    nach    der    Brücke    i^eschleift.    auf  ein 
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Brett  genagelt,  ins  Wasser  geworfen  und  den  Nil  hinabgezogen,  bis  sie 
ins  Meer  kani.  Ais  man  sein  Haus  durchsuchte,  fand  man  in  einem 
abgesonderten  Raume  300  nene  gestopí'tc  und  zum  Gebrauch  fertige 
Polster  aus  Samán  in  Persien ,  die  bis  nahe  an  die  Zimmerdeckc  über 
einander  gelegt  waren ;  imd  dies  ist  nur  e  i  n  Gegenstand,  der  noch  dazu 
wenig  gebraucht  wird.  was  mag  ausserdem  noch  an  seidenen  Gewanderu 
und  verschiedencn  kostbaren  Sachen  vorhaudcn  gewesen  sein  I 

Durch  ISlissM  irthschaft  und  Verschwendung,  Bedrückung  und  Er- 
mordung  der  Unierthancn  hatte  el-Amir  die  Erbitterung  gegen  sich 
immer  mehr  gesteigert,  aber  eigontlich  scheint  religioser  Fanatismus 
sein  Ende  herbeigeftthrt  zu  haben.  Dienstag  Morgen  d.  2.  Dsul-Ca'da 
'Gamál  ed-din  und  Macrizi  II.  291)  oder  wahrscheinlicher  d.  14.  Dsul- 
Ca'da  [Macr.  II.  182)  524  hatte  er  Cáhira  verlassen,  um  el-Hauda'g, 
einen  Vergnügungsort  auf  der  Insel  Raudha  zu  besuchen.  wie  er  an 
diesem  Tage  und  am  Sonnabend  zu  thun  pttegte;  ais  er  gegen  Abend 
zurückkam  und  nur  eine  geringe  Begleitung  bei  sich  hatte,  stürzten 
sich  beim  Passiren  der  Brücke  zehn  Kerle  der  Secte  Nizária  auf  ihn 
und  brachten  ihm  mit  Messern  mehrere  Wunden  bei.  Er  wurde  noch 
lebend  in  eine  Pferdedecke  gehüUt  in  die  Moschee  oder  nach  der  Bellevue 
Eúlua  und  dann  in  das  Schloss  getragen,  starb  aber  noch  in  derselben 
Nacht,  ohne  einen  Sohn  zu  hinterlassen. 

An  zwei  seiner  Mamluken,  Hazár  el-mulúk*)  und  Bargascli,  hatte 
el-Amir  ungeheure  Summen  verschwendet,  zu  ihrem  festen  Gehalte  von 
100000  Diñaren  jahrlicli  kam  noch  die  Ilnterhaltung  ihrer  Küchen  und 
gelegentliche  Geschenke  an  Goldsachen  und  Kleidern,  und  einmal  hatte 
er  ihnen  an  einem  Tage  200000  Diñare  baar  geschenkt.  Für  seine 
eigene  Küche  wurden  jeden  ]\Ionat  5000  Schafe  gebraucht,  das  Stück 
zu  drei  Diñaren. 

Wahrend  seiner  liegiervmg  bekleidete  das  Amt  eines  Ober-Cadhi 
zuerst  Abu  Dsaká  el-Nábulusí,  bis  von  Ibráhím  ben  Hamza  ben  el- 
Afdhal  gegen  ihn  die  Anklage  erhoben  wurde,  dass  er  in  den  Gerichts- 


1)  'Gamál  ed-din  und  Macrizi  I.  357;  dagegeu  Macr.  II.  17  Hizbar  el-mulúk. 
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sitzungen  Neuerungen  mache,  da  wurde  er  abgesetzt  und  an  seine  Stelle 
kam  Abul-Fadhl  Ni'ma  ben  Baschír  el-Nábulusí  gen.  el-Galis;  er  wurde 
auf  seinen  Wuiisch  im  J.  504  entlassen  und  el-Raschíd  Abu  Abdallah 
Muhammed  ben  Cásim  el-Cikillí  ernannt.  Ais  dieser  starb,  musste  el- 
Galís  vvieder  eintreten  bis  zu  seinem  Tode  im  J.  513.  Ihm  folgte  Thikat 
el-mulk  Abul-Fath  Muslim  ben  'Ali  el-Rusgí  (Sujútí:  el-Ras'aní),  vvelcher 
el-Afdhal  vorstellte,  er  habe  die  Erbschaftsgelder,  welche  in  gerichtlichem 
Depositum  seien,  berechnet  und  mehr  ais  100 000  Diñare  gefunden.  es 
sei  doch  besser  diese  dem  Staatsschatze  zu  überweisen,  ais  sie  in  dem 
Depositum  zu  lassen.  da  seit  vielen  Jahren  nichts  davon  zurückverlangt 
sei.  el-Afdhal  erwiederte  auf  diese  Vorstellung ;  Wir  haben  dir  das 
Richterarnt  übcrtragen ,  was  uns  nicht  zukommt ,  darán  machen  wir 
keinen  Anspruch,  lass  also  alies  in  seinem  reclitlichen  Zustande  und 
ándere  darán  nichts.  In  der  Folge  hatte  dieser  Muslim  ais  Vorbeter 
in  einer  Sitzung  nach  dem  Frühgebet  ein  Gebet  zu  sprechen,  wahrend 
der  Wezir  el-Mamún  hinter  ihm  stand ;  er  las  die  Sure  9 1  :  Bei  der 
Sonne  und  ihrem  (jlanze  —  und  verlas  sich  dann  in  den  Worten:  die 
Camelin  Gottes  und  sucnáhá  wir  trieben  sie  fort,  anstatt  sucjáhá  und 
ihre  Tránke.  Dafür  wurde  cr  abgesetzt  im  J.  516  und  an  seine  Stelle 
kam  Abul-Ha'g'gá'g  Júsuf  ben  Ajjúb  el-Magribí,  bis  er  im  J.  521  starb, 
worauf  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Hibatallah  ben  Mujassir  el-Kei- 
sarání  (Sujúti:  el-Keirawání)  von  el-Amir  angestellt  wurde,  welcher  bei 
dessen  Ermordung  nocli  im  Amte  war. 

Die  Staatssecretare  waren :  Sana  el-mulk  Abu  Muhammed  el-Zubeidí 
el-Hasaní,  der  Scheich  Abul-Hasan  Ibn  Abu  Osáma,  Tá'g  el-Riása  Abul- 
Cásim  Ibn  el-Ceirafí  und  Ibn  Abul-Daram  el-Jahúdí. 
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XI.  Abul-Meimún  Abd  el-Ma'gíd  el-Háfidh. 
Abul-Meimún  Abd  el-Ma'gid  ben  Abul-Cásim  Muhammed,  ein  Enkel 
des  Chalifen  Mustan^ir  und  mithin  ein  Vetter  des  Amir,  war  im  Mu- 
harram  467  odcr  4  06*)  in  'Ascalon  geboren,  wohin  sein  Vater  sich  wegen 
des  in  Ágypten  herrschenden  allgemeinen  Nothstandes  begeben  hatte. 
Da  Amir  keine  mannliche  Nachkommen  hinterliess,  war  Abd  el-Ma'gíd 
der  nachstberechtigte  ihm  in  der  Regierung  zu  folgen  und  die  beiden 
Mamluken  Bargasch  und  Hazár  el-mulk  beeilten  sich  ihn  auf  den  Thron 
zu  setzen.  Indess  wurde  er  nur  ais  Regent  ausgerufen,  nicht  auch  ais 
Imam,  da  das  Imamat  nach  der  Ansicht  der  Schí'iten  nur  von  Vater  auf 
Sohn  vererben  konnte,  und  das  Volk  verlaugte  desshalb  mit  üngcstüm, 
man  solle  erst  noch  die  berorstehende  Niederkunft  der  Frau  des  Amir 
abwarten  und  wenn  ein  Sohn  geboren  würde.  solle  Abd  el-Ma'gid  nur 
ais  Vormund  die  Regentschaft  führen ;  allein  sie  gebar  spater  eine 
Tochter.  —  Abd  el-Ma'gíd  ernannte  den  Hazár  el-mulk  zu  seinem  Wezir, 
die  Truppen  warcn  aber  damit  niclit  einverstanden  und  vvahlten  statt 
dessen  den  Emir  Abu  'Alí  Ahmed,  Sohn  des  früheren  Wezir  el-Afdhal. 
mit  dem  Beinamen  Katifát;  in  dem  dabei  entstehenden  Tumult  verlor 
Hazár  el-mulk  das  Leben  und  es  ging  auch  nicht  ganz  ohne  Plünderung 
ab.  Alies  dies  war  in  einem  Tage  geschehen  und  am  folgenden  Morgen 
d.  16.  Dsul-Ca'da  524  trat  Ahmed  auf  eigene  Hand  das  Wezirat  an. 
Er  begab  sich  ins  Schloss ,  versicherte  sich  der  Person  des  Regenten 
und  behandelte  ihn  wie  einen  Gefangenen;  er  liess  ohne  seine  Geneh- 
migung  niemand  zu  ihm,  masste  sich  selbst  die  Regierung  an  und  liess 
in  dem  Kanzelgebet  nicht  mehr  Abd  el-Ma'gíd,  sondern  den  ais  el-Cá'ím 
erwarteten  Imam  und  dann  sich  selbst  mit  den  von  ihm  vorgeschriebenen 
hochsten  Titulaturen  nennen  und  Münzeu  mit  seinem  Ñamen  schlagen ; 
auch  schaffte  er  den  Schí'itischen  Ausruf  zum  Morgengebet  »herbei  zum 
besten  Werke»  ab  und  liess  die  kostbarsten  Werthgegenstánde  aus  dem 
Schlosse  in  seine  Wohnung  bringen.      Ais    wahrer  Anhánger  der  Lehre 


1)  Bei  Macrizi  I.  357  ganz  unrichtig:  im  Muliarram  497  oder  98. 
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(ler  Ismá'íliten  iind  des  Glaubens  an  die  zwolf  Imamc  erkannte  er  die 
Fatimiden  nicht  an  und  sprach  sich  oft  tadelnd  und  geringschatzend 
über  Amir  aus,  der  ja  auch  seinen  Vater  hatte  umbringen  lassen.  Im 
übrigeii  konnte  man  mit  seiner  Regiernng  zufrieden  sein .  er  gab  einen 
Theil  von  dem  zurück,  was  der  MOnch  Ibn  Na'gáh  erpresst  hatte,  war 
auch  sonst  sehr  freigebig  und  liebte  die  Poesie  und  unter  anderen  hat 
Abul-Man^úr  Dháfir  el-Haddád  (gest.  im  J.  5  29:  Ibn  Challikdn  Nr.  313) 
liObgedichte  auf  ilm  gemacht. 

Dies  wahrte  so  lange .  bis  Abd  el-Ma'gíd  doch  Gelegenheit  fand 
einige  junga  Leute  von  der  Leibwache  für  sich  zu  gewinnen,  welche 
ihn  von  dem  Wezir  befreiten.  Am  16.  oder  20.  Muharram  526  begab 
sich  Katífát  zum  Ballspiel  nach  dem  grossen  Parke  ausserhalb  Cáhira, 
hier  hatten  sich  die  jungen  Leute  in  einen  Versteck  gestellt,  unter 
ihnen  ein  Frankischer  Mamluk,  sie  stürzten  hervor,  der  Franke  versetzte 
ihm  einen  Hieb,  todtete  ihn  und  sie  schnitten  ihm  den  Kopí"  ab.  Daun 
eilten  sie  nach  dem  Schlosse,  wo  der  Emir  Jánis  die  Wache  hatte, 
holten  mit  ihm  Abd  el-Ma'gíd  aus  dem  Gefangnisse  und  setzten  ilm  auf 
den  Thron.  Die  Morder  versicherten,  dass  kein  anderer  ais  Jánis  sie 
dazu  veranlasst  habe .  Abd  el-Ma'gíd  dankte  ihm ,  ernannte  ihn  sofort 
zum  Wezir  und  Jánis  rief  ihn  nun  mit  dem  Titel  el-Hafidh  lidínillahi 
»der  die  Religión  Allahs  Beschützende»  zum  wirklichen  C'halifen  aus. 
Mittlerweile  hatte  die  Plünderung  der  Wohnung  des  Katífát  schon  be- 
gonnen,  der  C'halif  setzte  sich  zu  Pferde  und  ritt  hin,  um  das  noch  vor- 
handene  zu  retten  und  in  das  Schloss  zurückbringen  zu  lassen.  el- 
Háridh  veranstaltete  an  dem  Tage  ein  allgemeines  Fest,  welches  dann 
jáhrlich  unter  dem  Ñamen  Siegesfest  gefeiert  wurde. 

Jánis  war  ais  Armenischer  Sklav  nach  Ágypten  gekommen  und 
von  Bádís ,  dem  Grossvater  (Ahn)  des  Wezir  'Abbás  ^) ,  dem  Wezir  el- 
Afdhal  zum  Geschenk  gemacht,  in  dessen  Diensten  er  bis  zum  Range 
eines  Emir  hinaufstieg;     dann   bekam    er    cine    der  hochsten  Stellen  für 

1)  Dieser  Zusatz  ist  sicher  uurichtig,  da  Bádis  der  vierte  Vorfahr  des  'Abbás- 
war;  s.  unten  den  Stammbaum. 
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Emire  ais  Schlosscommandant  mit  dem  Vornamen  Abul-Fatb  und  dem 
Titel  el-Emir  el-Sa'id  und  ais  Wezir  erhielt  er  den  Titel  Ná^ir  el-Gu- 
júsch  Seif  el-Islam  «Vorkampfer  der  Armee,  Schwerdt  des  Islam«.  Er 
war  ein  entschlossener  iind  cinsichtiger,  aber  auch  boshafter  und  desshalb 
gefürcliteter  Mann;  er  erhielt  die  Ordnung  des  Staates  aufrecht,  erlaubte 
sich  keine  Neuerungen  und  überschritt  niclits  von  dem,  was  ihm  der 
Chalif  auftrug.  Nur  einmal  erlaubte  er  sich,  einen  Beamten  aus  der 
nachsten  Umgebung  des  C'halifen,  der  sich  durch  etwas  sein  Missfallen 
zugezogen  hatte,  vom  Hofe  zu  entfernen  und  ohne  Erlaubniss  in  dem 
Staatsgeíangnisse  kopfen  zu  lassen.  Der  Chalif  war  darüber  sehr  un- 
gehalten  und  fürchtete  eine  Wiederholung  ahnlicher  Eigenmachtig- 
keiten,  so  dass  er  für  sein  Leben  besorgt  wurde;  auch  Jánis  traute 
seitdem  dem  Chalifen  nicht  mehr,  war  auf  seiner  Hut  und  ass  und  trank 
bei  ihm  nichts  mehr.  Sein  Argwohn  steigerte  sich  so  weit,  dass  er  be- 
fürchtete  die  junge  Garda  konnte  ihn  einmal  plotzlich  überfallen,  wie 
sie  Katífát  überfallen  hatte,  er  entfremdete  sich  von  ihr  und  sie  war 
ebenfalls  vor  ihm  in  Furcht.  Diese  Spannung  steigerte  sich  zu  einem 
offenen  Bruch,  er  stellte  sich  an  die  Spitze  seiner  Truppen  und  die 
junge  Garde  sass  auf;  dem  Thore  der  Strohhiindler  gegenüber  zwischen 
den  beiden  Schlossern  trafen  sie  aufeinander,  es  kam  zum  Kampfe, 
Jánis  gewann  die  (^berhand  und  von  den  500  Mann  der  j ungen  Garde 
blieben  über  300  auf  dem  Platze,  darunter  ihre  besten  Leute  und  auch 
die  Morder  des  Katifát.  Ihre  Macht  war  dadurch  gebrochen,  dagegen 
das  Ansehen  und  der  EinÜuss  des  Jánis  vermehrt,  was  dem  Chalifen 
sehr  fühlbar  und  drückend  war,  und  einer  suchte  dem  anderen  die  Re- 
gierung  streitig  zu  maclien.  Jánis  beeilte  sich  desshalb  die  Anhanger 
des  Chalifen  festzunehmen  unter  anderen  den  Ober-Cádhi  und  Hofpre- 
diger  Abul-Fachr  Cálih  und  Abul-Fath  Ibn  Cádús,  beide  wurden  umgc- 
bracht.  Das  war  dem  Chalifen  zu  viel,  er  liess  seinen  Arzt  rufen  und 
verlangte  von  ihm,  ihn  von  Jánis  zu  befreien.  Ein  Diener  musste  nun 
am  3.  Dsul-Ca'da  526  in  das  Toiletten - Zimmer  des  Jánis  vergiftetes 
Wasser  bringen,  und  ais  er  sich  damit  wusch,  entstand  am  After  eine 
Wunde  mit  Würmern,    so  dass  er  nicht  mehr  sitzen    konnte,    und  man 


GESCHICHTE  DER  FATIMIDEN  CHALIFEN.  303 

sagte  ihm,  wenn  er  sich  bewege  und  aufstande,  würde  er  sterben.  Zur 
Heilung  steckte  man  frisches  Fleisch  in  die  Wunde  und  wenn  die 
Würmer  sich  darán  festgesetzt  hatten ,  wurde  es  herausgezogen  und 
durch  nenes  ersetzt.  Ais  er  fast  wieder  geheilt  war,  sagte  der  Arzt  zu 
dem  Chalií'en :  Deine  Absicht  kann  doch  noch  erreicht  werden ,  bei 
dieser  Krankheit  ist  StilUiegen  und  absolute  Ruhe  eríbrderlich .  nichts 
ist  schádlicher  ais  Bewegung  und  Veranderung  der  Lage;  wenn  du  ihn 
besuchen  woUtest,  würde  er  unruhig  werden  und  sich  bewegen.  Der 
Chalif  machte  sich  also  auf,  um  ihn  zu  besuchen,  und  ais  er  angemeldet 
wurde,  erhob  sich  Jánis  von  seinem  Polster,  ging  ihm  entgegen  und 
setzte  sich  dann  zu  ihm ;  der  Chalif  blieb  lange  bei  ihm  und  unterhielt 
sich  mit  ihm,  und  kaum  war  er  aufgestanden  und  hatte  sich  entfernt, 
so  losten  sich  bei  Jánis  die  Eingeweide  und  er  starb  noch  in  derselben 
Nacht  am  26.Dsul-Hi'g'ga  526,  nachdem  er  das  Wezirat  neun  Monate 
und  einige  Tage  bekleidet  hatte  Er  hinterliess  zwei  Sohne,  für  deren 
Unterhalt  und  Erziehung  el-Háfidh  sorgte. 

Nach  Jánis  Tode  ernannte  el-Háfidh  keinen  Wezir  wieder  und  es 
ging  auch  recht  gut  mit  seiner  Regierung,  bis  er  im  J.  528  seinen 
áltesten  und  liebsten  Sohn  Abul-Rabí'  Suleimán  zu  seinem  Nachfolger 
bestimmte  und  ihm  die  Stelle  des  Wezirs  übergab.  Ais  dieser  nach 
zwei  Monaten  starb  ^),  ernannte  er  dessen  Bruder  Abu  Turáb  Heidara 
zum  Thronfolger  und  übertrug  ihm  die  Aburtheilung  in  Klagsachen. 
Darüber  wurde  der  altere  Bruder  Abu  'Alí  Ha  san  aufgebracht ;  er 
besass  ein  sehr  bedeutendes  eigenes  Vermogen,  mehrere  Stádte,  zahlreiche 
Heerden,  Dienerschaft  und  ein  besonderes  Verwaltungs- Burean.  Sehr 
bald  ging  die  Uneinigkeit  unter  den  Brüdern  auf  die  Soldaten  über, 
das  Corps  Reihánia  mit  den  Negern  nahm  für  Heidara  Partei ,  wixhrend 
Hasan  sich  auf  das  stárkere  und  gefürchtete  C!orps  Gujúschia  stützte'), 
zwischen   beiden    entbrannte    ein    furchtbarer   Kampf.    in    welchem  über 


1)  'Gamál  ed-din  sagt,  er  sei  im  Ramadháu  530  gestorben. 

2)  'Gamál  ed-din  sagt  liier,  dass  Hasan  und  sein  Corps  Sunniten,  Heidara  mit 
dem  seinigen  Ismá'íliteu  geweseu  seien. 


304  F.  WÜSTENFELD, 

5000   Mann  blieben;    die  Reihánia   siichten  ihr  Heil  in  der  Flucht  nacfi 
der  Gegend  von  el-]\raks.  viele  stürzten  sich  dort  noch  in  den  Nil. 

Der  Sieger  Hasan  zog  noch  den  Pobcl  an  sich,  vertheilte  linter 
ihn  Panzer,  bildete  daraus  seine  Ijeibwache  und  nannte  sie  die  Panzer- 
Garde ;  sie  begleitete  ihn  bestandig ;  wenn  er  sich  zu  Pferdc  setzte, 
umgab  sie  ihn ,  wenn  er  abstieg ,  blieb  sie  bei  seiner  Wohnung.  Er 
fing  dann  an,  die  angesehensten  jNIanner  zu  verfolgen,  Ibn  'Assáf  wurde 
ergriíFen  und  umgebracht,  seinen  Vater  und  seincn  Bruder  Heidara  be- 
handelte  er  so  schmáhlig,  dass  sie  aus  Furcht  sich  ver  ihm  versteckten. 
Bei  dem  Suchen  nach  seinem  Bruder  liess  er  durcli  die  Pobel-Gardc 
selbst  die  Heiligkeit  des  Frauengemaches  im  Schlosse  entweihen  und 
gab  ihr  Erlaubniss  das  ganze  Schloss  nach  beiden  zu  durchsuchen.  Dem 
Chalifen  blieb  endlich  nichts  übrig,  ais  Hasan  gute  Worte  zu  geben, 
um  einen  Ausgleich  herbeizuführen,  er  schickte  ihm  eine  Urkunde,  dass 
er  sein  Nachfolger  sein  solle,  nach  deren  oíFentlicher  Verlesung  die 
Leute  nur  noch  verwegener  und  feindseliger  gcgen  ihn  wurden.  In  der 
grossten  Bedrangniss  sandte  el-Háfidh  den  Hofbeamten  Ibn  As'áf  nach 
Ober-Ágypten.  um  womoglich  noch  den  Rest  des  Eeihánia  C'orps  zu 
sammeln;  er  forderte  überall  die  Leute  auf,  dem  Chalifen  zu  Hülfe  zu 
kommen,  und  brachte  auch  ein  unzahliges  Heer  zusammen.  Hasan 
ordnete  seine  Truppcn  und  zog  ihnen  entgegen;  in  der  Schlacht  wehte 
der  Wind  dem  líeere  As'áfs  eine  schwarze  Staubwolke  ins  Gesicht.  er 
wurde  geschlagen,  nur  wenige  von  seinen  I^euten  entkamen,  viele  er- 
tranken  im  Nil.  er  selbst  wurde  gefangen  genommen,  mit  einer  rotlien 
wollenen  Mütze  auf  ein  C'amel  gesetzt .  nach  C'áhira  geführt  und  auf 
dem  Platzc  zwisclien  den  beiden  Schlossern  mit  Pfeilen  zu  Tode  ge- 
schossen.  Ein  andercr  Beamter  wurde  aus  dem  westlichen  Schlosse 
hinausgeworfen  und  getodtet,  auch  der  Emir  Scharaf  ed-din  musste 
sterben.  Der  Chalif  fürchtete  für  sein  Leben  und  verñel  auf  die  List, 
an  Hasan  ein  Billet  zu  schreiben  des  Inhaltes  :  liieber  Sohn  I  Du  bleibst 
unter  alien  Umstanden  mein  Sohn  und  wenn  wir  uns  auch  gegenseitig 
das  schlimmste  zufügen  konnten,  so  wird  doch  kciner  von  uns  wünschen. 
dass    dem    anderen    von    anderer   Seite    ctwas    abschculiches   wiederfáhrt. 
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Aber  es  ist  dahin  gekommen,  dass  die  Emire  des  Reiches,  namlicli  dieser 
und  der  vmd  der,  dein  Auftreten  gegen  sie  lastig  finden.  sie  fürchten 
dich  und  sind  entschlossen  dich  umziibringen ;  sei  auí"  deiner  Hut,  lieber 
Sohn!"  Im  hochsten  Grade  aufgebiacht  liess  Hasan  oline  Zeitverlust 
die  genannten  Emire  zu  sich  rufcn  und  ais  sie  versanimelt  waren,  gab 
er  der  Panzer-Garde  den  Befehl  sie  zu  todten.  Sie  wurden  sámmtlich 
40  an  der  Zahl  umgebracht,  es  waren  die  besten  Emire  darunter.  ihre 
Wohnungen  wurden  umstellt  und  alies  daraus  weggenommen.  Dieser 
Schlag  traf  hart  und  das  Unglück  wurde  schwer  empfunden,  die  übrigen 
Emire  fürchteten  sich,  mehrere  ergriffen  die  Flucht,  denn  Hasan  war 
ein  A^erwegener,  übelwollender  Mensch ,  der  andere  scharf  beobachtete 
und  ihrem  Treiben  nachforschte.  Er  woUte  die  Regierung  umkehren 
und  den  Pobel  zur  Herrschaft  bringen;  er  vermehrte  die  Auflagen, 
liess  den  Ober-Cadhi  Abul-Thureijá  Na'gm  umbringen,  weil  er  ein 
Beamter  seines  Vaters  war,  und  setzte  Ibn  Mujassir  wieder  an  seine 
Stelle.  Die  Lage  wurde  immer  drückender,  die  Spannung  zwischen  ihm 
und  den  Emiren  immer  grosser  und  die  Soldaten  íiusserten  die  Absicht, 
el-Háfidh  abzusetzen  und  gegen  seinen  Sohn  Hasan  zu  revoltiren.  Ais 
sie  darüber  einig  waren,  sammelten  sie  sich  zu  10000  Mann  zu  Pierde 
und  zu  Fuss  auf  dem  Platze  zwischen  den  beiden  Schlossern  und 
schickten  zu  el-Háfidh  um  sich  über  das  harte  Verfahren  seines  Sohnes 
zu  beschweren  und  den  Widerruf  seiner  Ernennung  zum  Nachíblger  zu 
verlangen.  Hasan  war  nicht  im  Stande  ihuen  einen  Widerstand  ent- 
gegen  zu  setzen,  weil  er  nur  noch  das  Fussvolk  von  dem  Coi-ps  Gu- 
júschia  und  die  mit  ihnen  zusammenhaltenden  fremden  Guzz  (Türken) 
auf  seiner  Seite  hatte,  er  wurde  angstlich,  fürchtete  für  sein  Leben  und 
folgte  der  AufForderung  seines  Vaters,  seiner  Sicherheit  wegen  zu  ihm 
ius  Schloss  zu  kommen.  Er  wurde  durch  einen  unterirdischen  Gang 
eingelassen.  und  sobald  er  eingetreten  war,  fiel  die  Wache  über  ihn  her 
und  legte  ihn  in  Ketten,  el-Háfidh  benachrichtigte  hiervon  die  Emire, 
und  da  sie  auf  seinen  Tod  bestanden,  gab  er  ihnen  die  Versicherung, 
dass  er  ihn  entfernen  wolle,  so  dass  er  nie  wieder  willkührlich  mit  ihnen 
verfahren  konne ;  er  versprach  ihnen  erhohten  Sold  und  mehr  Lehngüter, 
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wenn  sie  von  der  Forderung  ihu  zu  todten  abstehen  AvoUten.  Aber  sie 
verlangten  hartnáckig  seinen  Tod  imd  sagten:  «wir  oder  er!«  und  waren 
mit  ihrer  Forderung-  so  dringend,  dass  sie  Holz  und  Feuer  herbeischafften, 
um  das  Schloss  in  Brand  zu  stecken.  In  ihrem  rücksichtslosen  Verfahren 
gegen  den  C'haliíen  gingen  sie  soweit,  dass  er  keinen  Ausweg  mehr  sah, 
ais  ihnen  zuzusagen,  dass  er  ihn  todten  wolle,  nur  erbat  er  sich  eine 
Frist  von  drei  Tagen.  Sie  lagerten  sicli  also  und  blieben  auf  dem 
Platze,  bis  die  drei  Tage  abgelaufen  waren.  el-Háfídh  hatte  keine  an- 
dere  Wahl  ais  seine  beiden  Arzte  rufen  zu  lassen,  den  Juden  Abu  Man9Úr 
und  den  Christen  Abu  Kirfa  {Macrízí  II.  18;  oder  Kirka  pag,  (53;  oder 
Firka  Rn  Chaldiin  IV.  7  2).  Zuerst  kam  der  Jude  und  der  (üialif  ver- 
langte  von  ihm  einen  todtlichen  Trank  zu  bereiten ;  er  lehnte  dies  ab 
und  schwor  bei  der  Thora,  dass  er  so  etwas  nicht  zu  bereiten  verstehe. 
Nachdem  er  entlassen  war,  wurde  Abu  Kirfa  liereingeführt  und  an  ihn 
dasselbe  Ansinnen  gestellt  und  nach  einigem  Hin-  und  Herreden  sagte 
er :  »sogleich,  der  Korper  wird  dadurch  nicht  angegriffen,  nur  der  Athem 
geht  aus,  weiter  nichts«.  Sofort  wurde  der  Trank  herbeigeholt  und 
durch  eine  Anzahl  Cakáliba  Sklaven  zu  Hasan  gebracht,  welche  ihn 
zwangen  ihn  auszutrinken ,  und  er  starb  davon  am  20.  Gumádá  I  529. 
el-Háfidh  liess  die  Soldaten  heimlich  davon  in  Kenntniss  setzen  und 
ihnen  sagen:  es  ist  geschehen,  was  ihr  wolltet,  nun  geht  nach  Hause. 
Sie  erwiederten:  Erst  muss  sich  einer  von  uns,  der  unser  Vertrauen  be- 
sitzt,  davon  überzeugen.  Sie  veranlassten  den  Emir  Galál  ed-dín  Mu- 
hammed,  der  durch  seine  Kühnheit  wie  durch  seine  Bosheit  bekannt 
war,  sich  ins  Schloss  zu  begeben.  Er  fand  Hasan  mit  einem  Tuche  be- 
deckt  und  enthüllte  sein  Gesicht.  und  um  sich  zu  überzeugen,  dass  er 
nicht  blos  scheintodt  sei,  zog  er  ein  eisernes  Instrument  aus  dem  Busen 
und  stiess  ihm  damit  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Korper,  bis  er 
sich  die  Gewissheit  verschaíFt  hatte,  dass  er  todt  sei,  dann  kchrte  er  zu 
den  Leuten  zurück,  stattete  ihnen  Bericht  ab  und  sie  zerstreutcn  sich. 
Abu  Sa'id  Ibn  Kirfa  war  ein  erfahrener  Arzt,  auch  in  der  Mathe- 
matik  und  anderen  Wissenschaften  bewandert  und  hatte  die  Oberaufsicht 
über  das  Kleiderraagazin  und  die  Rüstkammer  im  Schloss ;  er  baute  sich 
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ein  Haus  nebst  anstossender  Badeanstalt  mit  der  Aussicht  auf  den  Nil- 
canal.  musste  aber  beides  wegen  Fordcrungen,  die  an  ihn  gemacht  wurden, 
verkaufen.  Nachdem  die  Meiige  durch  den  Tod  Hasans  beruhigt  war, 
wandte  sicli  der  Zorn  des  Chalifen  gegen  Ibn  Kirfa,  er  liess  ihn  in  das 
Staatsgeíangniss  einsperron  und  nocli  im  J.  529  unibringen^  schenkte 
alies,  was  er  besessen  hatte.  dem  Juden  Abu  Man^úr  und  ernannte 
diesen  zum  Oberarzt. 

Nach  Hasans  Ermordiing  walilten  die  Truppen  den  Emir  Abul- 
Mudhaffar  Tá'g  el-mulúk  (Gamál  ed-uin.  oder  Tá'g  ed-daula  Ibn  el-Athir 
XI.  3l)  Bahrám  zum  Wezir  und  der  Ghalif  musste  ihn  am  11.  Gu- 
mádá  II  529  bestatigen.  Er  war  ein  Armenischer  C'hrist.  gieichwohl 
erhielt  er  den  Titel  Seif  el-Islám  «Schwerdt  des  Islam«.  und  sobald  er 
seine  Macht  im  Lande  befestigt  hatte,  brachte  er  in  alie  Verwaltungs- 
zweige  Armenier.  entfernte  daraus  die  Muslim,  behandelte  sie  mit  Ver- 
achtung  und  begünstigte  die  Christen.  Nur  einer  wagte  es  darüber 
seine  Nase  zu  rümpfen  und  ihm  sainen  Unwillen  merken  zu  lassen, 
Rudhwán  ben  Walachschí.  desshalb  entfernte  ihn  Bahrám  aus  C'áhira 
und  übertrug  ihm  die  Verwaltung  der  Provinz  el-Garbia.  Hier  liess  es 
ihm  keine  Ruhe.  dem  Verfahren  Bahráms  entgegenzuwirken .  bis  er 
eine  grosse  Armee  gesammelt  hatte,  mit  welcher  er  nach  C!áhira  auf- 
brach ,  und  Bahrám  versuchte  nicht  einmal  ihm  einen  Widerstand  ent- 
gegenzustellen.  sondern  Üoh  mit  2000  Armeniern  nach  C'ú^.  wo  sein 
Bruder  commandirte ;  dieser  war  indess  bereits  umgebracht .  und  dem 
Befehle  des  Chalifen  folgend  verweigerten  ihm  die  Einwohner  den  Ein- 
tritt  in  die  Stadt  und  er  zog  weiter  nach  T'swán  (Syenc).  Auch  hier 
wurde  er  von  dem  Commandanten  Kanz  ed-daula  nicht  eingelassen.  und  da 
RudliAván  inzwischen  seinen  alteren  Bruder  Ibráhím  mit  einem  Corps 
zur  Verfolgung  nachgeschickt  hatte,  richtete  Bahrám  an  den  Chalifen 
ein  Begnadigungsgesuch  für  sich  und  seine  Armenier,  nach  dessen  Be- 
willigung  er  nach  Cáhira  zurückkam ;  er  wurde  jedocli  sogleich  im 
Schlosse  eingekerkert ,  entkam  indess  nach  einiger  Zeit  in  der  Verklei- 
dung  ais  MOnch. 

Rudhwán  ward    nun    am  12.  Gumádá  I   531    zum  Wezir    ernannt 

40 
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mit  dem  Titel  el-Seijid  d-dgall  el-Malik  el-afdhal  »der  sehr  berühmte 
HeiT,  der  vortreíFliche  Fürst«.  luid  er  war  in  Ai;ypten  der  eiste,  welcher 
den  Titel  Malik  »Fürst«  führte ;  er  war  Sunnit,  sein  Brudcr  Ibráhim  da- 
gegeu  Imamier.  Auch  er  gerieth  mit  dem  Chalifen  in  Zerwürfniss,  da 
er  allein  regieren  wollte  und  alie  hochste  Gewalten  vom  Schwerdt 
nnd  von  der  Fcder  in  sich  vereinigte.  Er  suchte  sich  zwar  bei  dem  Volke 
dadnrch  beliebt  zu  machen,  dass  er  die  Markt-Abgaben  abschafl"te  und 
jeden  bcstrafte.  der  gegen  seine  Verordnung  handelte,  allein  bei  dem 
Chalifen  hatte  dies  die  entgegengesetzte  Wirkung,  weil  ihm  die  Ein- 
nahmen  entgingen.  Wahrend  Rudhwán  darán  dachte  den  Chalifen  ab- 
zusetzen.  indem  er  sagte ;  )>er  ist  gar  kein  Imam,  sondern  nur  der  Stell- 
vertreter  eines  anderen  und  dieser  andere  existirt  nicht",  wollte  auch  el- 
Háfidh  ihn  zu  entfernen  suchen  und  zog  den  Hofprediger  und  die  8chí- 
'itischen  Rechtsgelehrten  darüber  zii  Rathe,  diese  wollten  ilim  aber  nicht 
beistimmen.  Nun  ersann  er  einen  anderen  Flan,  er  Hess  am  14.  Schawwál 
533  plützlich  50  Reiter  aus  einem  Versteck  hervorbrechen,  die  Strassen 
alarmiren  und  mit  Geschrei  gegen  Rudhwán  sich  auflehnen ;  der  Pobel 
folgte  ihnen,  Rudhwán  ergriff  die  Fluclit  und  seine  Wohnung  wurde 
geplündert.  Der  Chalif  erschien  zu  Pferde,  beruhigte  das  Volk  und 
liess  das,  was  in  der  Wohnung  noch  übrig  war,  in  sein  Schloss  bringen. 
Rudhwán  begab  sich  nach  Syrien  mit  einer  geringen  Bcgleitung.  in 
welcher  sich  sein  Liebling,  der  nachherige  Wezir  Scháwur,  befand.  um 
die  Türken  zu  Hülfe  zu  rufen:  der  Chalif  sandte  ihm  den  Emir  Ibn 
Ma^ál  nach,  um  ihn  im  Guten  zur  Rückkehr  zu  bewegen,  indem  er 
ihm  vüllige  Straflosigkeit  zusichcrte*).  Er  ging  weiter  nacli  Carchad, 
wo  er  im  Dsul-Ca'da  ankam  und  von  dem  Commaudanten  Amin  ed-daula 


1)  Ihn  el-Athir  XI.  31  nud  Ihn  Chaldún  setzeu  biuzu:  »Er  kehrte  nach  Cáhira 
zurück  uud  wurde  von  el-Háfidh  im  Schlosse  eingekerkert.s  Dies  ist  sehr  uiiwahr- 
scheiulich  und  es  wird  auch  nicht  erwáhut ,  dass  er  wieder  eutkommen  sei ;  ver- 
muthlich  ist  dies  aus  dem  folgendeu  schou  hierher  gekommen,  nach  einer  fehler- 
baften  Angabe  einer  alteren  Quelle.  Ihn  el-Atlñr  bat  selbst  die  Ricbtigkeit  in 
Zweifel  gezogen,  indem  er  fortfahrt :  »Man  sagt  auch:  er  waudte  sich  nach  Syrien, 
und  dies  ist  das  richtige,  und  kam  nach  parchad  u.  s.  w.« 
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Kamaschtakin  ehrenvoU  empfangen  wurde.  Dort  blieb  er.  bis  er  im 
Miiharram  53  4  mit  einer  Armee  nach  Agypten  zurückkehrte ;  vor  Cáhira 
ani  Siegesthore  lieferte  er  den  Ágyptiern  am  Ende  des  Monats  ein 
Treífen ,  schlng  sie  zurück  und  todtete  viele  von  ihnen.  Nach  drei 
Tagen  trennten  sich  viele  seiner  Leute  von  ihm  und  er  wollte  nach 
Syrien  umkeliren.  da  schickte  ihm  el-Háfidh  den  Emir  Ibn  Ma^ál  naeh, 
Avelcher  ihn  am  5.  Rabí'  II  zurückbrachte  und  er  wurde  in  dem  Schlosse 
eingekerkert.  Seine  Familie  und  Dienerschaft  durfte  er  zu  sich  nehmen 
und  er  blieb  hier.  bis  er  am  22.  Dsul-Ca'da  542  ausbrach  und  entkam, 
da  die  Pferde  schon  für  ihn  bereit  standen.  und  setzte  über  den  Nil 
nach  el-Giza.  Er  sammelte  hier  Magribinische  und  andere  Soldaten, 
drang  mit  ihnen  in  Eustát  ein.  schlug  die  ihm  entgegenkommenden  Ágyp- 
tier  bei  der  Moschee  des  Ibn  Túlun  zurück  und  kam  in  Cáhira  bis  an 
die  Moschee  el-Akmar.  \vo  er  sich  lagerte.  Dann  schickte  er  zu  el- 
Háñdh  und  verlangte  von  ihm  Geld,  um  es,  wie  es  Gebrauch  war,  zu 
vertheilen  und  der  Chalif  sandte  ihm  20000  Diñare  und  da  diese  nicht 
ausreichten,  verlangte  er  mehr  und  erhielt  noch  einmal  die  gleiche 
Summe,  und  nachdem  auch  diese  vertheilt  waren.  zerstreuten  sich  seine 
Leute.  Unterdess  hatten  sich  die  Neger-Soldaten  wieder  gesammelt  und 
griífen  seine  liCibwache  an,  Rudhwán  wollte  sich  an  ihre  Spitze  stellen, 
einer  seiner  Leute  führte  ihm  ein  Pferd  vor  und  indem  er  aufsteigen 
wollte,  schlug  ihn  derselbe  Mann  mit  dem  Schwerdt  über  den  Kopf, 
todtete  ihn  und  brachte  seinen  Kopf  zu  el-Hátidh.  welcher  ihn  seiner 
Frau  schickte,  und  ais  er  ihr  in  den  Schoss  geworfen  wurde,  sagte  sie 
nur :   so  sind  die  Manner ! 

el-Háfidh  ernannte  einen  Wezir  nicht  wieder,  was  auch  bei  den 
fortgesetzten  Reibungen  unter  den  verschiedenen  Truppen  -  Corps  am 
zweckmassigsten  war.  da  ein  Wezir  unstreitig  eine  der  Parteien  be- 
günstigt  haben  würde  und  das  Übel  dadurch  nur  noch  grosser  geworden 
ware.  Er  liess  die  Gescháfte  durch  seine  Staatssecretare  besorgen  und 
ais  solche  fungirten  Abu  Abdallah  Muhammed  Ibn  el-An9árí,  der  Cadhi 
el-MuwaíFak  Abul-Karam  Ibn  Ma'^úm  el-Tinnísí  und  der  Christ  Abu 
Bekr  el-Achram. 
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Abu  Abdallah  el-Hasan,  ein  Solin  des  Nizár  ben  el-Mustan^ir, 
hatte  sich  von  Cáhira  heimlich  nacli  Alexandria  und  Magrib  begeben 
und  dort  ein  grosses  Heer  gesammelt .  mit  welchem  er  lieranzog ;  el- 
Háfidh  schickte  zwei  Hauptleute  mit  Truppen  ihm  entgegen,  el-Hasan 
wurde  geschlagen  und  von  einigen  seiner  eigenen  Leute,  die  ihn  be- 
rauben  woUten,  überfallen  und  getodtet.  (Nacli  eiuer  Randbemerkung 
bel  'Gamál  ed-din  ohne  Zeitangabe.) 

el-Háfidh  litt  viel  an  Kolikschmerzen  und  einer  seiner  Arzte, 
Schirmáli  el-Deilamí  oder  der  Christ  Müsá,  hatte  aus  den  sieben  Metallen 
jedesmal  wenn  einer  der  sieben  Planeten  die  Polhohe  erreichte,  eine 
Trommel  angefertigt ,  welche  die  Eigenschaft  hatte ,  dass ,  wenn  sie  ge- 
schlagen wurde,  die  Winde  abgingen.  Sie  war  zur  Zeit  ais  C'aláh  ed- din 
in  Cáhira  einzog,  in  dem  dortigen  Schlosse  noch  vorhanden;  ein  Kurde 
nahm  sie,  ohne  ihre  Eigenschaft  zu  kennen,  und  ais  er  darauf  trommelte, 
trat  bei  ihm  die  Wirkung  derselben  ein,  vor  Schreck  und  Scham  liess 
er  sie  aus  der  Hand  fallen  und  sie  zerbrach.  [Ibn  Challikán.  Sujúti.) 
Inmitten  der  Soldaten-Unruhen  starb  der  Chalif  7  7  Jahr  alt  am  5.  'G\\- 
mádá  11   544'). 

Von  seinen  Sohnen  sind  Suleimán,  Hasan  und  Heidara  oben  ge- 
nannt,  letzterer  starb  nocli  bei  Lebzeiten  des  Vaters,  ebeuso  Abdallah; 
der  Emir  Gabríl,  Júsuf  und  Abul-Mancúr  Ismá'íl  überlebten  ihn  und 
wurden  an  ein  und  demselben  Tage  ermordet. 

Ais  Ober-Cadhi  war  Ibn  Mujassir,  welcher  zuerst  die  über- 
zuckerten  Pistacien  machte.  im  Amte  geblieben,  so  lange  der  Wezir 
Ahmed  ben  el-Afdlial  lebte;  bald  nach  dessen  Ermordung  kam  Abul- 
Fachr  C'álih  ben  Abu  Abdallah  Ra'gá  im  Rabí'  I  526  an  seine  Stelle. 
Diesen  liess  der  Wezir  Jánis  im  Gumádá  II  umbringen  und  ernannte 
Sirá'g  ed-dín  Abul-Thureijá  Na'gm  ben  Gafar  zum  ()ber-(  adhi  und  Hof- 
prediger,    bis  er  im  Schawwál  oder  Dsul-C'a'da   52 S    ermordet  und  Sana 


1)  Dass  Ibn  Challikán  No.  418  über  die  Jahreszahl  uugewiss  ist,  »njan  sagt 
auch  543«,  rührt  sicher  daher,  dass  er  No.  496  in  einer  Quelle  die  Angabe  fand, 
el-Dháfir  habe  im  J.  543  den  Ibn  Sallar  zum  Wezir  ernannt. 
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el-mulk  Ibn  Miijassir  wieder  eingesetzt  wurde.  ílr  blieb,  bis  er  ani  7. 
IVluharram  531  festgenommen ,  nach  Tinnís  abgeführt,  dort  umgebracht 
uud  sein  Kopf  mit  Schiháb  ed-daula  el-C'áíg  im  letzti'u  Drittel  des  Rabí'  I 
nach  Cáhira  geschickt  wurde.  Der  Grund  hiervon  vvar  íolgcnder :  Ais 
Ibn  'Abbád  el-Iskandarí  den  Wezir  Ahmed  ben  el-Aí'dhal  bei  seiner 
Geí'angennahme  in  einer  Cabida  gefeiert  hatte,  mit  deni  Anfange 

Das  Glück  lachelt,  docli  erst  nachdem  es  ein  fiusteres  Gesicht  gcniacht  hatte. 
worin  er  das  Haus  Obeidallah  (die  Fatimiden^  aufs  schmahlichste  ver- 
spottete,  war  Ibn  Mujassir  bei  der  Stelle,  wo  er  Ahmed  lobt  und  Abd 
el-Ma'gid  tadelt.  rasch  auígespnmgen  und  hatte  ihm  seinen  Beiíall  zu 
erkennen  gegeben.  Dies  wurde  dem  Chalifen  spáter  hinterbracht  und 
hatte  die  Hinrichtung  zur  Folge.  —  Nach  ihm  kam  el-A'azz  oder  el- 
Mu'izz  Abul-Makárim  Ahmed  ben  Abd  el-Rahman  ben  Muhammed  ben 
'Okeil,  bis  er  im  Scha'bán  533  starb;  dann  war  drei  Monate  kein  Ober- 
Cadhi,  bis  im  Dsul-t'a'da  Abul-'Abbás  Ahmed  Ibn  el-Huteia  dazu  auser- 
sehen  wurde ,  da  er  indess  die  Bedingung  machte ,  dass  er  nicht  nach 
den  landesüblichen  Schí'itischen  Gesetzen  Recht  zu  sprechen  brauche, 
und  dies  nicht  zugestanden  werden  konnte,  begab  sich  der  Wezir  Rudhwán 
zu  dem  Rechtsgelehrten  Abu  Muhammed  Abd  el-Maulá  ben  Muhammed 
el-Lubní,  aus  Lubna  in  Magrib,  damit  er  die  amtlichen  Handhmgen  bei 
Eheschliessnngen  übernehme ,  wozu  er  sich  verstand ;  das  Richteramt 
blieb  unbesetzt,  bis  Abul-Fadháíl  Hibatallah  ben  Abd  el-Wárith  el-Ari- 
cárí  gen.  Ibn  el-Azrak  am  12.  Dsul-Ca'da  533  dafür  angestellt  wurde, 
welcher  auch  die  Ijeitung  des  Hauses  der  Wissenschaften  erhielt.  nach- 
dem el-Nabíh  Abul-Hasan  'Alí  ben  Ismá'il  derselben  enthoben  war. 
Nachher  wurde  sie  wieder  an  el-Nabíh  übertragen,  und  ais  Abul-Fadháíl 
am  16.  Gumádá  II  534  hinkam,  entstand  zwischen  ihnen  ein  Wort- 
wechsel,  welcher  in  Thatlichkeiten  überging,  wonach  Abul-Fadháíl  mit 
zerrissenen  Kleidern  und  eingedrücktem  Turban  aufs  Schloss  ging.  um 
sich  zu  beschweren.  el-Háñdh  war  sehr  ungehalten  darüber,  dass  er  in 
einem  solchen  Anzuge  durch  die  Strassen  gegangen  war,  legte  ihm  eine 
Strafe    von    200  Diñaren    auf,    setzte   ihn    ab   und   gab    ihm  Hausarrest. 
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Zum  Stellvcrtreter  wurde  Abul-Uháhir  Ismá'íl  ben  Saláma  el-An^árí  er- 
nannt,  bis  ein  neuer  Cadhi  gewalilt  sein  würde  und  das  Interira  dauerto 
bis  zum  Anfange  des  ]S[uharram  53  5,  wo  ihm  der  feste  Gehalt  für  dio 
Richteistelle  auf  40  Diñare  monatlicli  erhoht  und  die  Stelle  des  Hof- 
predigers  mit  30  Diñaren  damit  vereinigt  wurde,  «as  er  wohl  zufrieden 
war.  Am  10.  Cafar  5-13  wurde  er  entlassen  und  behielt  blos  die  Pre- 
digerstelle.  und  Ober-Cádhi  wurde  Abul-Fadliáil  Júnus  ben  Muhammed 
ben  el-Hasan  el-Mucaddasí  el-Cureschí. 


XII.     Abul-Mangür  Ismá'íl  el-Dliafir. 

Abul-Man^úr  Ismail,  der  jüngste  Sohn  des  Háfidh,  war  am  15. 
Rabí'  II  527  geboren,  von  seinem  Vater  zum  Nachfolger  bestimmt  und 
wurde  gleich  nach  dem  Tode  desselben  kaum  1 7  Jahre  alt  unter  dem 
Titel  el-DháJir  liddáillahi  «der  über  Allahs  Feinde  Siegende*)«  zum  Cha- 
lifen  ausgerufen.  Er  war  ein  sehr  scliOuer  Mann,  den  Vergnügungen 
und  Ergozlichkeiten  sehr  zugethan,  am  liebsten  mit  jungen  ISIadchen 
allein,  an  deren  Gesange  er  sein  Gefallen  hatte.  Es  war  also  nicht 
anders  moglich,  ais  dass  andera  für  ihn  die  Regierung  führten,  und  die 
dabei  ins  Spiel  kommenden  Intriguen,  welclie  zweien  der  obersten  Staats- 
beamten  das  Leben  kosteten,  führten  auch  für  ihn  einen  frühzeitigen 
Tod  herbei. 

Sallar,  ein  Kurde  vom  Stamme  Zarzár,  diente  in  dem  Corps  des 
Sucmán  ben  Ortok,  ais  derWezir  el-AfdhalJerusalem  einnahm  (s.  S.  27  5  ; 
er  trat  mit  eiiiigen  seiner  C'ameraden  in  die  Agyptische  Armee  über, 
kam  mit  el-Afdhal  nach  Cáliira,  schloss  sich  diesem  náher  an.  wurde 
von  ihm  zum  Emir  befordert  und  erhielt  den  Titel  Seif  ed-daula.  So 
kam  es,  dass  sein  Sohn  Abul-Hasan  'Al i  ben  Sallar  im  Schlosse  des 
Chalifeii  erzogen   wurde ,     bei    seiner  Be<>abun<;    von    einem  Posten  zum 


1)  So  'Gamál  ed-din,   oder  el-Dháfir  biamrillahi  »cler  durch  Allahs  Machí  Sie- 
geude*,  uach  Ibn  el-Afhir,  Ibn  Chaldún,  Macrtzi,  Ahul-Fidá. 
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anderen  aufstieg,  und  nachdem  er  unter  el-Háñdli  in  der  Verwaltuny- 
verschiedener  Provinzen  von  Oberagypten  gewcclisek  hatte,  /iim  Pra- 
fecten  von  Buheira  und  znm  Commandanten  von  Alexandria  ernannt 
war.  Er  vcrband  mit  einem  scharfen  Verstande  eiueu  hohen  Muth  und 
Hinneigung  zu  braven  iind  rechtschaffenen  Leuten,  konnte  abtT  auch 
wegen  unbedeutender  Kleinigkeiten  ungerechl  und  grausam  scin.  Er  be- 
kannte  sich  ofFca  zum  Sunnitischen  Glaubtn  und  zur  Scháñ'iti^;(■hen  Lehre. 
Wenige  Wochen  nacli  seinem  Regierungsantritt  fühltc  el-Dháür 
wohl,  dass  er  den  Regierungsgeschaften  nic-lit  gewachsen  sci  und  dass 
sie  ihn  von  den  gewohnten  Lieblingsbescháftigungen  abhielten,  und  im 
Anfange  des  Monats  Ra'gab  entschloss  er  sich  das  Wezirat  wieder  zu 
besetzen;  er  übertrug  es  dem  Na'gm  ed-dín  Abul-Fath  Suleim  (oder  Su- 
leimán)  ben  Muhammed  Ibn  Ma^ál,  el-lAikkí,  einem  der  ersten  Emire 
des  Reiches,  und  verlieh  ihm  den  Titel  el-Malik  el-Afdhal.  Er  stammte 
aus  dem  Stádtchen  Lukk  bei  Barca,  war  wie  sein  Vater  Falkenabrichter 
und  Bereiter  gewesen  und  sie  hatten  sich  dadurch  emporgearbeitet.  Mit 
dieser  Beforderung  war  aber  Ibn  Sallar  nicht  zufrieden,  weil  er  glaubte 
das  Wezirat  für  sich  selbst  in  Anspruch  nehmen  zu  konnen,  er  sammelte 
also  seine  Truppen  und  marschirte  gegen  Cáliira.  Ibn  Ma9ál  wartete 
indess  seine  Ankunft  nicht  ab,  sondern  ging  am  14.  Scha'bán  544  nach 
Giza  hinüber'),  nachdem  er  40  und  etliche  Tage  ini  Amte  gewesen  war, 
Ibn  Sallar  zog  am  folgenden  Tage  in  Cáhira  ein,  el-Dháfir  sah  sich  geno- 
thigt  ihn  zum  Wezir  zu  nehmen  und  gab  ihm  den  Titel  Seif  ed-din  el- 
Malik  el-'Adil.  Ibn  Ma9ál  hatte  einige  Magribinische  Soldaten  gesammelt 
und  kam  mit  ihnen  nach  Dala?,  dem  Hauptorte  eines  Distrietes  im  Kreise 
el-Bahnasá  auf  der  AVestseite  des  Nil,  wo  sie  sich  verschanzten.  Ibn 
Sallar  liess  ihn  durch  seinen  Stiefsolm  'Abbás  ben  Abul-Fatúh  ver- 
folgen,  er  belagerte  sie,  legte  Feuer  an  die  Moschee  in  Dalá^,  in  welche 
sie  sich  zurückzogen,  todtete  Ibn  Ma^ál,  steckte  seinen  Kopf  auf"  eine 
Lanze  und  hielt   damit   am   23.  Dsul-Ca'da  seinen  Einzu"'  in  Cáhira. 


1)  Nach  Jín  él-AthírXl.  93  war  er  sclion  ausgezogeu,  um  einige  Neger-Banden, 
die  das  Land  unsicher  machten,  zu  zerstreuen. 
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Diesel-  'Abbás  stammte  aus  der  fürstlichen  Familia  in  Maorib  in 
directer  Linie  mit  d(  r  Genealogie  Abul-Fadhl  'Abbás  beu  x\bul-Fatúh  ^) 
ben  Tarním  ben  el-jNIu'izz  beu  Bádís  el-Cinha'gí.  Sein  Olieim  Jahjá 
ben  Tamím  war  seinem  Vater  am  25.  Dsul-Hi'g'ga  497  zn  el-Mabdia 
in  der  Regierung  gefolgt ;  im  J.  502  erschienen  bei  ilim  drei  F'remde, 
welche  sicli  für  Alchymisten  ausuaben  und  Gold  machín  woUten.  ihre 
Absicht  war  aber  Jahjá  umzubringen ,  was  durch  dessen  Geistesgegen- 
wart  vereitelt  wurde.  In  demselben  Augeublicke  erschien  sein  Bruder 
Abul-Fatúh  mit  ( inigon  Bewaft'neten  am  Schlossthore  nnd  veiiangte  Ein- 
lass;  Jahjá  zweifelte  nirht.  dass  er  mit  jenen  dreien  in  Complot  stánde. 
liess  ihn  íestnehmen  und  mit  seiner  Frau  Bailara,  einer  Tochter  des 
dritten  Bruders  Cásim  ben  Tamim,  nach  dem  festen  Schlosse  Ca^r  Zijád 
zwischen  el-Mahdia  und  Safákis  bringen.  Ais  Jahjá  im  J.  509  starb 
und  sein  Sohn  'Alí  zur  Regierung  kam,  schenkte  er  seinem  Olieim  Abul- 
F'atúh  die  Freiheit,  liess  ihn  aber  zu  Schiíf  mit  seiner  Frau  Bailara  und 
ihrem  Sohnchen  'Abbás,  welches  damals  noch  an  der  Brust  gestillt 
wurde.  nach  Alexandria  bringen,  wo  sie  auf  Befehl  des  Chalifen  el-Amir 
ehrenvoll  aufgenommen  wurden.  Indess  starb  Abul-Fatúh  nicht  lange 
nachher   und  Bailara   verheirathete    sich    wieder    mit  'Alí  ben  Sallar. 


1)  Ihn  el-AthU-  XI.  93  uud  Ibn  ChaUilam  Nr.  496  pag.  95  Z.  4  v.  u.  setzeu 
dazwischen  Abul-Fatúh  ben  Jahjá  beu  Tauíim,  ersterer  war  aber  nicht  ein  Sohn, 
sondern  eiu  Bruder  des  Jahjá;  dieser  Febler  ist  dann  ofter  wiederhoH  z.  B.  Ihn  el- 
Ath'ir  XI.  122  uud  es  sind  daraus  mehrere  andera  unrichtige  Angaben  in  den  Ver- 
wandtschaftsverhaltuisseu  der  Fauíilienglieder  geflosseu ,  wie  XI.  93  lefczte  Z.  oj^s- 
1.  j^;  pag.  94,  2  »L¿.i  1.  i^;  X.  832,  \Z  ¡.^  \.  >^\.  Bei  Macrí^i  II.  30,  14  ist 
der  Ñame  des  Vaters  ausgelassen  :  'Abbás  beu  Tamiui  anstatt  'Abbás  beu  Abul-Fatúh 
ben  Tamíui.     Der  richtige  Stauímbaum  ist 

Bádís 

el-Mu'izz 

Tauííiu 


Jahjá  Abul-Fatúh  (Bailara)  Cásim         Sallar 

'Alí  'Abbás  *Ballára  X  'Alí 

Na9r 
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welcher  sie  mit  ihrem  Sohne  'Abbás  mit  sich  nach  Cáhira  nahm.  Hier 
kam  'Abbás  an  den  Hof^).  stieg  unter  el-Háfidh  zum  Emir  empor  und 
sein  Sohn  Na^r,  welchen  seine  Grossmutter  Bailara  mit  grosser  Zartlich- 
keit  behandelte  und  in  dem  Palaste  ibres  Mannes,  des  nunmehrigen 
AVezirs  Ibn  Sallar  el-'Adil.  erzog,  wurde  der  Gesellschafter  und  Ver- 
traute  des  jungen  Chalifen. 

Das  gute  Einvernehmen  zwischen  el-Dháfir  und  dem  Wezir  dauerte 
nicht  langa,  aus  Misstrauen  entstand  eine  allmalige  Entfremdung,  einer 
fíirchtete  den  anderen.  Ibn  Sallar  errichtete  íiir  sich  ein  besonderes 
Corps  von  600  Mann  mit  Panzern  und  Helmen,  die  ihn  bei  den  oíFent- 
lichen  Aufzügen  begleiteten,  die  Empfangs-Sitzungen  des  Chalifen  wurden 
aus  dem  Schlosshofe  in  die  grosse  Halle  verlegt,  wo  das  Corps  sich  in 
gehOriger  Ordnung  und  Ausbreitung  aufstellen  konnte,  und  ais  die 
Spannung  aufs  hochste  gestiegen  war,  liess  Ibn  Sallar  die  aus  500  Mann 
bestehende  junga  Leibwache  des  Chalifen  von  seinem  Corps  überfallen, 
dan  grosstan  Theil  davon  niedermachen  und  die  übrigen  versprengen. 
Nur  aus  dar  jugendlichen  Unerfahrenheit .  dem  leichten  Sinn  und  der 
Furchtsamkeit  des  Cíhalifen  war  es  zu  arklárcn,  dass  dieser  Vorfall  nicht 
sogleich  waitere  Folgen  hatte. 

In  ainer  langan  Reihe  von  Jahren  seit  dem  P'alle  von  Tyrus  hatten 
die  Kreuzfahrer  die  Agyptier  nicht  sehr  bclástigt.  da  sie  ihre  Erobe- 
rungen  mehr  nach  dem  Euphrat  hin  ausdehnten,  und  wenn  sie  auch 
jedes  Jahr  in  Palastina  ausschwarmten,  so  war  docli  nur  einmal  im  Ra- 
madhán  535  ein  ernstlicher  Angrift'  auf  'Ascalon  gemaclit  worden,  aber 
von  den  Muslim  mit  grossen  Verlusten  für  die  Franken  zurückgeschlagen. 
Der  im  folgenden  Jahre  536  zum  Commandanten  ernannte  Emir  Seif 
el-mu'gáhidín  «Schwerdt  der  den  heil.  Krieg  führenden«  Muhammed  Ibn 
el-Numeirí  that  seine  Schuldigkeit ;  'Ascalon  galt  damals  für  weit  be- 
deutender  ais  Damascus  und  die  Franken  wagten  in  den  nachsten  Jahren 
nicht,  etwas  gegen  die  Stadt  zu  unternehmen.    Von  Ágypten  aus  geschah 


1)  Es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dass  er,  wie  Ihn  cl-AtMr  XI.  122  erzáhlt,  das 
Schneiderhandwerk  erlernt  und  esdariu  zu  einer  besondereu  Fertigkeit  gebracht  haba. 
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wenigstens  noch  soviel,  dass  alie  seclis  INtonate  clie  Besatzimg  abgelost 
und  die  Festung  mit  Proviant  iind  Kriegsmaterial  versorgt  wurde.  Dies 
sollte  auch  im  Anfange  des  J.  548  geschehen,  'Abbás  ben  Abul-Fatúh 
erhielt  das  Commando  und  sein  StieíVater  der  Wezir  Ibn  Sallar  be- 
gleitete  ihn  bis  Bilbeis,  wo  sie  zurückblieben .  wahrend  die  Truppen 
nach  el-Faramá  vveiter  marschierten.  In  'Abbás  Begleitung  befand  sicli 
der  Emir  Osáma  ben  Murschid  ans  der  fürstlichen  Familic  der  Banu  Mun- 
kids  in  Scheizar,  welclier  nach  Ágypten  gekommen  und  von  Ibn  Sallar 
ehrenvoU  aufgenommen  war  und  mit  'Abbás  Freundschaft  geschlossen 
hatte.  Nachdem  Ibn  Sallar  nach  Cáhira  zAirückgekekrt  war,  kam  zwischen 
'Abbás  und  Osáma  die  Rede  auf  die  Annehmlichkeiten ,  welche  sie  zu- 
rücklassen  müssten,  auf  die  bevorstehenden  Bescliwerden  des  Krieges  und 
die  Gefahren  eines  Zusammentreft'ens  mit  dem  Feinde,  'Abbás  seufzte 
darüber  und  fing  an,  sich  über  seinen  StieíVater  zu  beschweren,  wie 
schlecht  er  an  ihm  handle,  ihn  für  diese  Expedition  bestimmt  zu  haben. 
Osáma  erwiederte :  Wenn  du  Sultán ')  in  Agypten  sein  wolltest,  so  würdest 
du  das  leicht  erreichen  künnen.  Auf  welche  Weise '?  fragte  'Abbás. 
Osáma  antwortete :  Zwischen  deinem  Sohne  Na^r  und  el-Dháfir  bestelit 
eine  innige  Freundschaft,  er  hat  zu  ihm  eine  grosse  Liebe,  (Na^r  war 
damals  in  dem  Alter,  wo  die  ersten  Spuren  des  Bartes  sich  zeigten,  und 
der  schonste  Jüngling  in  Cáhira),  wenn  er  zu  dem  Chalifen  geht  und 
mit  ihm  redet,  dass  er  dich  anstatt  deines  Stiefvaters  zum  Sultán  maclien 
soUe,  so  wird  er  ihm  das  nicht  abschlagen  aus  zwei  Gründen,  einmal 
weil  er  ihn  unbeschreiblich  lieb  hat  und  an  seinen  vertrauten  Umgang 
gewohnt  ist,  und  dann  wcil  er  deinen  Stiefvater  nicht  leiden  kann,  ihm 
aber  doch  nicht  gern  den  Abschied  geben  mag.  Durch  diese  Worte 
erwachte  in  'Abbás  der  Wunsch  nach  der  ílerrschaft  und  er  beschloss 
auf  die  Sache  einzugehen.  Er  liess  seinen  Sohn  zu  sich  rufen,  hatte 
mit  ihm  eine  geheime  Unterredung  und  fand  ihn  zur  Ausführung  be- 
reit,   und   die  Liebe    des  Chalifen  zu  Na^r   war  so  gross,    dass  er  seine 


1)  Der  Fremde  gebraucht    den  Ausdruck,    wie    er    iii   seiuer  Heimath    für  den 
náchsten  nach  dem  Chalifen  iiblich  war. 
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Einwilligung-  gab.  Na^r  begab  sicli  zu  seiner  Grossmutter ,  faud  ihren 
Mann  Ibn  Sallar  am  hellen  Mittag  schlafen,  schlich  sicli  an  ihn  heran, 
stiess  ihm  das  Schwerdt  in  die  Brust  imd  todtetc  ihn  am  6.  Muharram 
548.  Eine  Brieftaube  brachte  seinem  Vater  die  Nachricht  nach  Bilbeis 
uiid  'Abbás  kam  sogleich  nach  Cáhira  und  übernahm  das  Wezirat. 

Man  frente  sicli  allgemein  íiber  den  Tod  des  Ibn  Sallar  nnd  über 
diese  Vergeltung  seiner  Tyrannei,  weil  er  ein  rachsüchtiger  und  grau- 
samer  Mensch  war,  worüber  mehrere  Beispiele  erzahlt  werden.  Einst 
stand  ein  Gemüsehandler  am  Schlossthor,  von  welchem  die  Lente  ihre 
Bedürfnisse  kanften;  auch  Ibn  Sallar  wollte  eine  Kleinigkeit  von  ihm 
nehmen,  was  der  Hándler  ablehnte  mit  den  Worten :  ich  habe  erfahren, 
du  seiest  ein  nicht  angenehmer  Kunde.  Diese  Antwort  behielt  er  im 
Gedáchtniss  und  ais  er  Wezir  geworden  war.  liess  er  den  Mann  zu  sich 
rufen  und  rédete  ihn  an :  Erinnerst  du  dich  noch ,  wie  du  die  Emire 
und  angesehenen  Leute  schnode  behandelt  hast?  Der  Mann  entschuldigte 
sich  und  bat  ihn  um  Verzeihuug,  er  liess  ihn  aber  abführen  und  den 
Kopf  abschiagen.  —  Den  Staatssecretar  Abul-Karam  el-Tinnísí  (S.  309) 
hatte  er  einmal  angegangen,  dass  seine  Besoldung  erhoht  werden  müsse, 
und  ais  jener  eine  ausweichende  Antwort  gab,  wiederholte  er  sein  An- 
liegen  mehreremal,  bis  Abul-Karam  ihm  entgegnete,  indem  er  auf  seine 
Obren  zeigte :  Die  Leute  meinen,  was  du  sagst,  gehe  hier  hinein  und 
da  heraus.  Sobald  Ibn  Sallar  Wezir  geworden  war,  hatte  er  nichts  ei- 
ligeres  zu  thun.  ais  Abul-Karam  zu  sich  kommeu  zu  lassen ;  er  liess  ein 
Brett  bringen,  ihn  darauf  festbiuden  und  einen  langen  Nagel  in  sein 
(.)hr  schlagen,  bis  er  auf  der  anderen  Seite  wieder  herauskam,  und  bei 
jedem  Schlage  fragte  er:  Nun.  Abd  cl-Karam,  dringen  jetzt  meine 
Worte  in  dein  Ohr  oder  nicht?  Er  liess  ihn  dann  fortbringen  nnd  in 
einer  der  Hauptstrassen  von  Cáhira  an  ein  Kreuz  hangen'). 

1)  'Gamál  ed-din  S^LüJ!  ¿jS^-ii  ijuju  ¿.  ^JUa,;  ilaher  ist  die  Lesart  in  der  Ori- 
ginalhaudschrift  des  Ihi  Challikán  Nr.  496  pay.  1f  Z.  5  v.  u.  *jiJLi  »er  liess  ihn 
aufha,ngeu«  richtig,  (was  ja  sehr  háufig  auch  uoch  mit  zu  Tode  gemarterteu  geschah,) 
uud  nicht  mit  de  Slane  Translat.  Vol.  11.  pag.  353  zu  ündern  iu  ¿ülii  »er  liess  ihri 
iu  Stiicke  verschneiden,«  was  übrigens  o¿>L^  ja  auch  bedeuteu  kouute. 

41* 
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Wahrend  in  C'áhira  nach  der  Ermorduiig  Ibii  Sallárs  die  Aufreguug 
fortdauerte  und  'Abbás  sich  in  die  Regierungsgeschafte  erst  hineinfinden 
musste  und  wegen  des  Ausmarsches  der  Armee  noch  zu  keinem  Entschluss 
gekommen  war,  hatten  die  Franken  die  Operationen  gegen  'Ascalon 
wieder  aufgenommen  und  angefangen  die  Stadt  zu  belagern.  Die  Be- 
satzung  wehrte  sich  aber  tapfer  und  ging  sogar  eines  Tages  vor  die 
Stadt  hinaus  und  trieb  die  Feinde  bis  in  ihr  Lager  zurück,  die  Ein- 
wohner  folgten  und  drángten  sie  noch  weiter  zunick,  so  dass  die  Franken 
schon  darán  verzweifelten .  dass  sie  sich  würden  halten  konnen.  Da 
erhielten  sie  die  Nachricht,  dass  unter  den  Muslimischen  Truppen  ein 
Streit  darüber  ausgebrochen  sei,  welcher  Partei  von  ihnen  die  Ehre  des 
Sieges  zukorame ;  auf  der  einen  Seite  war  sogar  ein  Soldat  getodtet, 
der  desshalb  entstehende  Wortwechsel  machte  das  Übel  immer  schlimmer, 
bis  sie  handgemein  wurden  und  mehrere  todt  auf  dem  Platze  blieben. 
Dies  benutzten  die  Franken,  sie  gingen  wieder  vor,  machten  einen  Angrift' 
und  da  sie  keinen  Widerstand  fanden,  nahmen  sie  die  Stadt  in  Besitz 
am  27.  Gumádá  II  548  und  damit  endete  die  Herrschaft  der  Fatimiden 
in  Falástina. 

Nicht  lange  vorher  hatte  man  schon  aus  Besorgniss,  dass  die  Stadt 
von  den  Franken  erobert  würde ,  das  Haupt  des  Husein  ben  'Alí  aus 
der  Kapelle  geholt  (s.  S.  275)  und  auf  ein  Regierungsschiíf  gebracht, 
welches  der  Hofmeister  Maknún  führte;  der  Festungscommandant  Emir 
Seif  el-Mamlaka  Tamím  und  der  Cadhi  Oberaufseher  el-Mutaman  ben 
Maskin  begleiteten  ihn.  Am  S.  Gumáda  II  legte  das  Schiíf  im  Nil  bei 
der  Káfúrischen  Moschee  an,  am  10.  des  Monats  wurde  die  Schachtel 
mit  dem  Haupt,  welches  wie  Moschus  duftete,  nach  dem  Smaragd-Schloss 
gebracht  und  dann  in  einer  eigens  dazu  erbauten  Kapelle  am  Thor 
Zawila  beigesetzt.  Dies  geschah  erst  unter  dem  folgenden  t'halifen  el- 
Fáíz  durch  dessen  Wezir  Taláí  ben  Ruzzík  im  J.  549,  und  bis  zuní 
Ende  der  Fatimiden  Herrschaft  wurden  dort  jahrlich  am  Opferfeste  Ca- 
mele, Rinder  und  Schafe  geschlachtet. 

Aus    dem  J.    54  8    wird    noch    das    Erscheinen    einer   Sicilianischen 
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Flotte    vor    Tinnís   ervvahnt,     welche    die   Stadt    plünderte,    aber    einen 
weiteren  Erfolg  nicht  gehabt  zu  haben  scheint. 


Der  Chalif  fuhr  unterdess  íort,  dem  jungen  Na^r  seine  voUe  Zu- 
neigung  zu  erhalten ,  besuchte  ihn  in  seiner  nahe  bei  dem  Schlosse  ge- 
legenen  Wohnmig  und  hatte  fast  keinen  anderen  Umgang  ais  mit  ihm. 
'Abbás  dagegen,  dem  das  Gewissen  schhig,  fürchtete  sich  vor  dem  Cha- 
lifen  und  dann  sogar  vor  seinem  eigenen  Sohne ,  da  er  sicli  dachte.  er 
konne  es  ihm  einmal  ebenso  machen,  wie  er  es  mit  seinem  Stief-Gross- 
vater  Ibn  Sallar  gemacht  hatte.  Auch  waren  die  Emire  dem  Wezir 
nicht  gewogen,  weil  sie  unwillig  darüber  waren,  dass  er  dem  aus  einem 
fremden  Lande  hergekommenen  Osáma  Ibn  Munkids  sein  ganzes  Ver- 
trauen  schenkte,  von  dem  sie  wussten,  dass  er  den  Plan  zu  Ibn  Sallárs 
Ermordung  angegeben  hatte.  Sie  beschlossen,  ihn  aus  dem  Wege  zu 
schaífen  und  verhandelten  darüber  mit  dem  Chalifen,  indem  sie  ihm 
vorstellten:  Dieser  Fremdling  Osáma  hat  in  deinem  Lande  schon  viel 
Unheil  angestiftet,  und  wo  er  einmal  einen  guten  Rath  ertheilt  zu  haben 
schien,  ist  die  Sache  nicht  zur  Ausführung  gekommen.  Osáma  wurde 
dies  hinterbracht ,  und  da  er  nun  für  sich  selbst  auf  seiner  Hut  sein 
musste,  suchte  er  'Abbás  durch  alie  Mittel  aufzustacheln.  Er  begab  sich 
zu  ihm  und  rédete  ihn  íeierlich  an:  Du  weisst,  dass  mir  deine  Wohl- 
fahrt  am  Herzen  liegt,  und  ich  halte  es  für  meine  Schuldigkeit ,  wenn 
ich  etwas  hüre,  was  dich  beschirapfen  kann,  dich  schleunig  davon  in 
Kenntniss  zu  setzen,  um  dich  dagegen  zu  schützen.  'Abbás  ervviederte: 
Du  bist  ein  aufrichtiger  Freund.  wer  kann  sich  so  etwas  herausnehmen, 
wie  du  andeutest?  erzáhle  mir,  was  du  gehort  hast.  Osáma  fuhr  nun 
fort:  Die  Emire  und  auch  ihre  Lente  reden  offen  über  deinen  Sohn  von 
Dingen,  an  denen  er  ganz  unschuldig  und  von  allem  Verdacht  weit  ent- 
fernt  ist.  —  Was  ist  es?  —  Sie  sagen,  dass  el-Dháñr  ihn  schándlich 
missbrauche,  wenn  er  aufs  Schloss  zu  ihm  komme,  schlosse  er  sich  mit 
ihm  ein.  'Abbás  entgegnete :  Behüte  mich  Gott,  dass  so  etwas  vorge- 
kommen  ist  und  ich  eine  solche  Schande  erlebe !   aber  was  ist  zu  machen  ? 
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Mein  Rath  ist,  erwiederte  Üsáma.  dass  du  ilin  kommen  lassest  und  ihm 
offen  sagst.  was  die  Lente  über  ihn  reden ;  wenn  er  sich  frci  von  vSchuld 
nnd  Verdacht  fühlt  und  dies  beschwort,  so  sagst  du  ihm,  du  nahmest 
seine  Versicherung  und  Betheurung  seiner  Unschuld  an.  es  komme  aber 
darauf  an.  wie  man  die  Leute  davon  überzeugL'.  Wenn  er  dich  dann 
fragt,  wie  das  mogiich  zu  machen  sei,  so  bedeutest  du  ihm:  dadurch, 
dass  du  diesen  Mann  auf  die  Seite  schatfst. 

'Abbás  ging  auf  diesen  Plan  ein,  er  liess  seinen  Sohn  Na9r  rufen. 
rédete  mit  ihm  in  der  angegebenen  Weise,  Nagr  stimmte  ihm  bei,  dass 
el-Dháíir  heimlicli,  nicht  offentlich  umgebracht  werden  müsste,  und  sagte 
die  Ausführuug  zu.  Er  lud  also  den  Chalifen  ein,  mit  geringer  Begleitung 
Nachts  in  seine  nahegelegene  Wohnung  zu  kommen,  ohne  dass  die  an- 
deren  Hausgenossen  und  die  Sclilosswache  etwas  davon  merkten,  damit 
sie  sicli  eine  Nacht  ungestort  vergnügen  konnten.  Ais  el-Dháñr  in  der 
Nacht  des  letzten  Muharrum  549  bei  ihm  eintrat,  liess  er  ihn  durch  die 
bereitstehenden  Leute  überí'allen  und  niederstossen  und  die  wenigen 
Diener,  die  er  bei  sich  hatíe,  todten  und  sammtlich  in  einen  Brunnen 
werfen,  welcher  mit  einer  Marmorplatte  zugedeckt  wurde,  so  dass  sie 
ebenso  aussah,  wie  die  übrigen  grossen  Steine  des  Hofraumes.  Ein 
kleiner  Burscli  von  den  Dienern  hatte  sich  hinter  eine  der  Stubenthüren 
gedrückt  und  war  den  Morderhiinden  entgangen. 

Na^r  brachte  noch  in  der  ÍSacht  seinem  \ater  Nachricht  von  der 
Ermordung  und  'Abbás  ritt  in  aller  Frühe  nach  dem  Schlosse  und  ver- 
langte  von  einem  Diener,  den  er  dort  antraf,  ihn  sogleich  zu  seinem 
Gebieter  zu  führen.  Der  Diener  ging  hinein,  sah  sich  nach  ihm  um, 
ohne  ihn  zu  ñnden,  er  durchsuchte  die  Zimmer  der  Frauen  und  geheimen 
Gemácher  und  fand  ihn  nicht.  Er  kam  also  heraus  und  sagte:  Unser 
Gebieter  lasst  sich  entschuldigen,  dass  er  dich  augenblicklich  nicht  em- 
pfangen  kann.  'AbbSs  entgegnete :  Ich  muss  aber  sogleich  vorgelassen 
werden,  weil  es  eine  wichtige  Angelegenheit  betrifft.  Der  Diener  ging 
noch  einmal  ins  Schloss  und  braclite  endlich  durch  Nachfragen  heraus. 
dass  der  Chalif  am  Abend  vorher  nach  NaQr's  Wohnung  gegangen  und 
nicht  zurücki>ekehrt  sei.     Wahrend  dem  war  der  Bursch,  der  sich  liinter 
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die  Thür  versteckt  hatte,  entdeckt.  er  hatte  sich  eiligst  aus  dem  Staube 
gemacht  und  kam  iiis  Scliloss  und  erzahlte,  was  mit  el-Dháfir  vorge- 
gangen  sei.  Die  Frauen  stiessen  ein  Klaggeschrei  aus  und  der  Diener 
kam  zu  'Abbás  hinaus  und  sagte  :  gestern  ist  der  Chalif  mit  deinem 
Sohne  fortgegangen  und  nicht  zurückgekehrt.  Soíort  stieg  'Abbás  mit 
seinen  Begleitern  vom  Pferde ,  stürzte  ins  Schloss  und  durchsuchte  es. 
bis  er  in  den  aussersten  Hof  kam ,  wo  der  Chalif  die  offentlichen 
Sitzungen  zu  halten  pflegte,  dann  sprach  er  zu  einem  Eunuchen  :  Eringe 
die  Brüder  unseres  Gebieters  herbei!  Gabríl  und  Júsuf  wurden  geholt 
und  er  fragte  sie  nach  dem  Chalifen;  sie  antworteten :  frag  deinen  Sohn 
nach  ibm,  der  Aveiss  es  besser  ais  wir.  'Abbás  befahl.  ihnen  vor  seinen 
Augen  die  Kopfe  abzuschlagen  und  sagte:  Diese  haben  ihn  umgebracht^). 
Auch  ein  anderes  Glied  der  Familie,  ein  Sohn  des  vergifteten  Hasan 
ben  el-Háfidh  (S.  306),  welcher  hatte  gefahrlich  werden  künnen,  wurde 
ermordet. 

Ais  Ober-Cadhi  war  Abul- Fadháíl  Júnus  im  Amte  geblieben,  bis 
ihn  Ibn  Sallar  im  J.  547  entliess  und  den  Rechtsgelehrten  Abul-Ma'álí 
Mu'galli  ben  'Gami'  ben  Na'gá  el-Machzv\mí  an  seine  Stelle  setzte. 


XIII.     Abiü-Cásim  'Isa  el-Fáíz. 

Sobald  'Abbás  durch  die  Ermordung  der  alteren  náchsten  Ver- 
wandten  dtr  fürstlichen  Familie  sich  gesichert  hatte,  beeilte  er  sich  den 
kleinen  Sohn  des  Dháfir,  Abul-Cásim  'Isa,  herbeizuholen ,  welcher,  am 
2 1 .  Muharram  544  geboren,  damals  noch  nicht  volle  ftinf  Jahre  alt  war : 
er  nahm  ihn  auf  den  Arm ,  trug  ihn  in  den  vorhin  bezeichneten  Hof, 
setzte  ihn  auf  den  Thron  und  rief  ihn  unter  dem  Titel  el-Fátz  binafril- 
lahi  »der  den  Sieg  Allahs  Erringende«  zum  Chalifen  aus  und  die  Menge 
huldigte  ihm.  Die  auf  seinen  Befehl  erscheinenden  Emire  rédete  er  an : 
Dies  ist   der  Sohn    eures  Gebieters.   seine   beiden  Oheime    haben    seinen 


1)  So  nach  'Gatnál  ed-din;  iu  Einzelheiten   weichen  Tbti  el-Athir  XI.   126  und 
Macriz'i  II.  30  etwas  ab. 
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Vater  umgebracht .  desslialb  habe  ich  sie  todten  lassen,  wie  ihr  seht, 
und  ihr  seid  zu  aufrichtigem  Gehorsam  gegen  dieses  Kind  verpÜichtet. 
Sie  erwiederten :  wir  horcn  es  und  gehorchen.  und  crhoben  dabei  einen 
einstimmigen  Ruf,  so  dass  dem  Kleinen  die  Sinne  vergingen  und  er 
ohnmachtig  wurde,  und  'Abbás  liess  ihn  zu  seiner  Mutter  biingen.  Ais 
er  im  Vorübergehen  idie  Todten  noch  daliegen  sah,  schauderte  er  zu- 
sammen  und  seitdem  litt  er  sein  Leben  lang  an  epileptischen  Kriimpfen, 
die  ihn  tiigiich  befielen  und  wobei  er  um  sich  schlug. 

'Abbás  betrachtctc  sicli  nun  ais  unumschriinkten  Regenten  und  seine 
náchste  Anordnung  war,  dass  alie  Kostbarkeiten  aus  dem  Schlosse  nach 
seiner  Wolinung  gebracht  und  nur  darin  gelassen  wurde,  was  keinen 
Werth  hattc.  Er  hoft'te,  es  würde  ihm  alies  nach  Wunsch  gehen,  aber 
es  kam  anders.  ais  er  dachte;  sowohl  bei  den  regularen  Truppen,  ais 
bei  den  Negercorps  fand  er  Widerspruch,  und  wenn  er  etwas  befahl, 
kehrte  man  sich  nicht  darán  und  horte  nicht  darauf.  Besonders  aber  waren 
die  Frauen  und  Diener  im  Schlosse  seine  argsten  Gegner,  sie  wandten 
sich  schriftlich  an  Talái'  ben  Ruzzík,  um  ihn  um  Hülfe  zu  bitten,  und 
wickelten  zum  Zeichen  der  Trauer  ihrc  abgeschnittenen  Haarlocken  in 
die  Briefe  und  íarbten  diese  schwarz.  Abul-Gárát  Taláí'  war  Práfect 
von  Uschmúnein  und  hatte  seinen  Wohnsitz  in  Munja  Banu  Chu9eib; 
diese  Provinz  gehorte  zwar  nicht  zu  den  bedeutendsten,  war  aber  die 
náchste  in  Ober-Ágypten  und  er  war  durch  sein  unternehmendes  Wesen 
bekannt.  Er  zogerte  auch  nicht,  sammelte  aus  der  Umgegend  seine 
Truppen  und  die  auf  ihren  Lehngrundstücken  lebenden  Soldaten,  zog 
noch  eine  Menge  Araber  lierau  und  marschierte  mit  ihnen  in  schwarzer 
Kleidung  nach  C'áhira.  Bei  seiner  Anuaherung  gingen  ihm  die  Emire, 
die  Truppen  und  Xegcrcorps  entgegen  und  liessen  'Abbás  allein,  welcher 
nun  in  der  Eile  einen  Theil  der  aus  dem  Schlosse  genommenen  Schátze 
zusammen  packte  und  mit  seinem  Sohne  Na^r,  seincm  Vertrauten  Osáma 
und  einer  kleinen  Anzahl  seines  Anhanges  am  14.  Rabí' I  549  die  Stadt 
verliess  und  auf  der  Landstrasse  von  Syrien  den  Weg  nach  Eila  am 
rothen  Meere  einschlug. 

Talaí'  rückte  ohne  Kampf  in  Cáhira  ein    mit  den  ihm  übersandten 
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an  Lanzen  gebundenen  Haarlocken  und  die  schwarzen  'Abbasidischen 
Fahnen  waren  eine  merkwürdige  Y orbedeutung ,  dass  1 5  Jahre  spáter 
durch  sie  die  Fatimidischen  Fahnen  ganz  verdrangt  werden  würden. 
Nachdem  er  nur  kaum  das  Schloss  betreten  hatte,  bezog  er  die  eben 
von  'Abbás  verlassene  Wohnung,  welche  noch  nacli  dem  frülieren  Wezir 
el-Mamún  el-Batáíhí  dar  el-Mamún  genannt  wurde,  und  liess  gleich  den 
bei  der  Ermordung  des  Dháíir  entkommenden  Burschen  rufen  und  von 
ihm  die  Stelle  des  Brunnens  bezeichnen ;  die  Platte  wurde  aufgehoben, 
die  Leichen  herausgeholt  und  ihnen  die  Haare  abgeschnitten ;  Weinen 
und  Wehklagen  ging  durch  die  ganze  Stadt.  Taláí'  schritt  dem  Leichen- 
zuge  voran  und  machte  Platz,  und  el-Dháfir  wurde  in  der  Fürstengruft 
im  Schlosse  beigesetzt.  Am  19.  Rabí'  1  übernahm  Taláí'  formlich  die 
Regierung  mit  dem  Titel  el-Malik  el-fálih  »der  gerechte  Fürst.« 

Eine  Schwester  des  Dháfir  setzte  die  Franken  in  'Ascalon  von  der 
Flucht  des  'Abbás  in  Kenntniss,  benachrichtigte  sie,  dass  er  den  Wezir 
Ibn  Sallar  und  den  Chalifen  el-Dháfir  umgebracht  und  viele  Schátze 
mit  sich  genommen  habe,  und  sicherte  ihnen  eine  grosse  Belohnung  zu, 
wenn  sie  ibn  ergreifen  und  nach  Cáhira  bringen  würden.  Sie  lauerten 
ihm  auf  und  ais  sie  ihn  trafen ,  wurde  er  bei  der  Gegenwehr  getodtet, 
Na^r  wurde  gefangen  genommen  und  die  ganze  Habe  erbeutet,  Osáma 
und  die  übrigen  entkamen  nach  SjTien.  Die  Franken  schickten  Na9r 
unter  Bedeckung  in  einem  eisernen  Kafig  nach  Cáhira,  er  sprach  unter- 
wegs  kein  Wort,  bis  er  der  Stadt  ansichtig  wurde,  da  recitirte  er  den 
Vers  aus  dem  alten  bekannten  Gedichte  des  Gurhumiden  Amr  Ibn 
Mudhádh : 

Gewiss,  wir  waren  ihre  Bewohner,  nun  hat  uns  vertrieben  der 
Wechsel  der  Náchte  und  die  widrigen  Schicksale  ^). 
Er  wurde  am  27.  Rabí'  I  550  im  Schlosse  abgeliefert  und  die  Franken 
erhielten  die  versprochene  Belohnung;  am  16.  Rabí'  II  wurde  er  zu 
Tode  gepeitscht  und  dann  am  Thore  Zawíla  an  ein  Kreuz  gehángt  und 
erst  am   10.   Muharram   551   abgenommen  und  verbrannt. 


1)  Vergl.  Ibn  Hischám  pag.  73.     Bekri  I.  215. 
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el-Auhad  ben  Tamim,  ein  Verwandter  des  'Abbás  und  Prafect  von 
Tinnís,  war,  ais  er  von  der  Schandthat  desselben  horte,  ebenfalls  nach 
Cáhira  aufgebrochen,  traf  aber  erst  nach  Talái'  dort  ein  und  wurde  von 
diesem  auf  seinen  Posten  ais  Prafect  von  Dimját  und  Tinnís  zurück- 
geschickt. 

Um  die  Ordnung  im  Lande  bald  herzustellen .  richtete  Talái'  sein 
besonderes  Augenmerk  auf  diejenigen,  welche  das  Volk  bedrückten,  und 
er  fand  in  hervorragenden  Stellungen  vor  alien  zwei,  Tá'g  el-mulúk 
Káimáz  und  Ibn  Gálib,  auf  deren  Kopf  er  einen  Preis  setzte,  sie  ent- 
zogen  sich  aber  den  nach  ihnen  suchenden  Soldaten  durch  die  Flucht, 
worauf  ihre  Wohnungen  geplündert  wurden.  Aus  demselben  Grunde 
verfolgte  er  dann  mehrere  der  obersten  Emire,  bis  die  Luft  rein  war, 
dann  stellte  er  auch  Wiichter  und  Thürhüter  im  Schlosse  an.  Sein  Auf- 
treten  fiel  hier  den  Frauen  beschwerlich  und  eine  Tante  des  Fáiz  machte 
einen  Anschlag  auf  sein  Leben  und  vertheilte  zu  diesem  Zwecke  Geld. 
Das  wurde  Taláí'  hinterbracht,  er  eilte  ins  Schloss  und  befahl  den  Hof- 
meistern  und  Cakáliba  Sklaven  sie  zu  todten,  was  insgeheim  ausge- 
führt  wurde,  und  el-Fáíz  kam  unter  die  Obhut  einer  jüngeren  Tante. 

Im  Gumádá  II  550  landeten  bei  Dimját  gegen  60  Schifife,  welche 
Lú'gíz^),  Sohn  des  Konigs  Roger  von  Sicilien,  schickte;  die  Feinde  fügten 
den  Einwohnern  grossen  Schaden  zu,  todteten  viele  derselben  und  kamen 
dann  auch  nach  Tinnís,  Rosette  und  Alexandria,  wo  sie  viel  Unheil 
anrichteten. 

el-Fáíz  starb  am  17.  Ra'gab  555  im  Alter  von  elf  Jahren  und  sechs 
Monaten,  nachdem  er  sechs  Jahre  und  fünf  Monate  auf  dem  Throne 
gesessen  hatte. 

Der  bisherige  Ober-Cádhi  Abul-Ma'álí  Mu'galli  war  im  Amte 
geblieben,  bis  Taláí"  ans  Ruder  kam,  welcher  den  früheren  Abul-Fadháíl 
Ibn  Júnus  wieder  einsetzte ;  ais  dieser  wieder  entlasseu  wurde ,  kam  el- 
Cádhi  el-Mufaddhil  Abul-Cásim  Hibatallah  ben  Kámil  an  die  Stelle. 


1)  Macrizi  I.  214,  5  v.  u.  eine  mir  unerklarliche  Entstellung  des  Namens  Wilhelm. 
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XIV.     Abu  Muhammed  Abdallah  el-'Ádhid. 

Taláí'  wusste  nicht,  wen  er  nach  dem  Tode  des  Fáíz  zum  Chalifen. 
machen  soUte,  er  begab  sich  aufs  Schloss,  liess  einen  alten  Eunuchen 
rufen  und  fragte  ihn:  Wer  ist  hier  wohl,  der  sich  für  das  Chalifat 
eignete.  Er  antwortete:  Es  giebt  hier  noch  mehrere  aus  der  fürstlichen 
Familie,  und  nannte  ihm  ihre  Ñamen,  darunter  einen  schon  bejahrten 
Mann,  und  diesen  befahl  er  herbeizuholen.  Unterdess  flüsterte  ihm  einer 
seiner  Offíciere  heimlich  zu :  'Abbás  war  doch  klüger  ais  du ,  ais  er 
einen  jungen  wiihlte ,  die  alten  bei  Seite  liess  und  die  Regierung  für 
sich  selbst  übernahm.  Talái'  verstand  den  Wink,  liess  den  alten, 
welcher  herbeikam,  wieder  abtreten  und  dann  den  Abu  Muhammed  Ab- 
dallah rufen,  einen  Sohn  des  von  'Abbás  ermordeten  Júsuf  ben  el-Dháfir'), 
welcher,  am  20.  Muharram  546  geboren,  damals  noch  nicht  das  mann- 
bare  Alter  erreicht  hatte.  Diesen  wahlte  er  zum  Chalifen,  gab  ihm  den 
Titel  el-'Adhid  lidínülahi  »der  Allahs  Religión  Hülfe  bringendeo  und  ver- 
heirathete  ihn  mit  seiner  Tochter,  welche  er  mit  einer  unerhort  glan- 
zenden  Mitgift  aussteuerte. 

Talái'  hatte  eine  gelehrte  Bildung,  verkehrte  gern  mit  den  Dichtern 
und  hat  sich  auch  selbst  in  jeder  Gattung  von  Gedichten  versucht,  von 
denen  zwei  Bande  gesammelt  worden  sind ;  er  war  ein  strenger  Anhanger 
des  Schí'itischen  Glaubens  an  die  zwolf  Imáme,  nicht  an  die  Fatimiden, 
deren  Ansichten  er  verspottete,  und  er  schrieb  darüber  ein  Buch  «die 
Stütze  bei  der  Widerlegung  der  Gegner».  Dabei  war  er  ein  guter 
Regent,  verstandig  in  seinen  Verordnungen  und  auf  das  allgemeine  Wohl 
bedacht;  er  hatte  eine  imponirende  Gestalt  und  einen  machtigen  Schritt. 
Er  liess  die  Moschee  auf  dem  grossen  Caráfa  Berge  restauriren,  bestimmte 
die  Einkünfte  der  Gegend  von  Balkis  zu  Legaten,  davon  ^s  für  die 
Scherife,  die  Nachkommen  des  Hasan  und  Husein,  der  Sohne  'Alí's  in  Ágyp- 
ten,  ein  Kirát  von  den  Früchten  für  die  Familie  des  Ma'^úm,  des  Vor- 
beters  an  der  Capelle  des  'Alí,  und  siebcn  Kirát  für  die  Scherife  in 
Mekka   und   Medina,    dazu   Kleidungsstücke    und   andere    Gegenstánde, 


1)  nicht  ben  el-Háfidh,  wie  bei  Ihn  el-AfhirXl.  169:  vergl.  oben  S.  321. 
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die  sie  nothig  hatten,  sogar  die  Schreibtaí'eln  für  ihre  Kinder.  Auch 
den  Krieg  gegen  die  Franken  liess  er  sich  angelegen  sein  und  schickte 
Truppen  aus,  um  sie  zu  Wasser  und  zu  Lande  anzugreifen.  Dagegen 
von  dem  Fehler  aller  Wezire,  der  Sucht  sich  auf  Rosten  der  Staats- 
casse  zu  bereichern,  war  auch  er  nicht  frei;  er  verkaufte  die  Verwal- 
tungsstellen  an  die  Emire  für  einen  bestimmten  Preis  und  setzte  den 
Zahlungstermin  für  einen  jeden  Pachter  auf  sechs  Monat  fest  zum  grossen 
Schaden  der  Landbebauer,  weil  sie  nun  die  Abgaben  von  denselben  Lan- 
dereien  zweimal  im  Jahre  an  verschiedene  Verwalter  bezahlen  mussten,  wo- 
rüber  sich  ein  allgemeiner  Unwille  gegen  ihn  erhob.  Auch  die  Beschran- 
kuno-  und  Abhiingigkeit,  in  welcher  er  den  Chalifen  hielt,  da  er  ihn  fast 
wie  einen  Gefangenen  behandelte,  musste  diesen  gegen  ihn  einnehmen. 
Vorzugsweise  machte  er  sich  aber  bei  den  Frauen  verhasst  durch 
die  Strenge,  mit  welcher  er  die  von  ihm  eingeführte  Ordnung  im  Schlosse 
handhabte,  und  nachdem  er  die  ihm  am  gefahrlichsten  scheinenden  Emire 
in  entfernte  Gegenden  geschickt  und  von  einander  getrennt  hatte,  war 
es  die  jüngere  Tante  des  Chalifen,  welche  seinen  Untergang  herbeiführte. 
Auf  ihr  Anstiften  gewann  el-'Adhid  durch  Geld  einige  Emire  und  Neger, 
wie  den  Eunuchen  'Anbar  el-Eifí,  Ibn  el-Dá'í  und  den  Emir  Ibn  Cawwám 
ed-daula ,  welcher  am  Thore  die  Wache  hatte  ^) ,  und  er  zeigte  ihnen, 
wo  sie  sich  Abends  im  Schlosse  verstecken  sollten,  um  Talái'  beim 
Fortgehen  zu  überfallen  und  zu  crmorden.  Ais  dieser  nun  in  ihre  Nahe 
kam,  schloss  der,  welcher  an  der  Thür  stand,  dieselbe  aus  Versehen 
zu  anstatt  auf,  und  er  entging  für  diesmal  dem  Tode.  Bald  nachher 
lauerten  sie  ihm  bei  Tage  auf,  und  wahrend  Ibn  Cawwám  ed-daula  die 
Leute  am  Thore  zurückwies,  überfielen  die  übrigen  Talái'  gleich  beim 
Eintritt  auf  der  Flur  des  Schlosses   und   brachten  ihm  mehrere  Wunden 


])  Diese  Ñamen  nennt  Ihn  Chaldún  IV.  76;  Ibn  el-Afhír  XI.  181  giebt  nur 
den  einen  an  Ibn  el-Dá'í  d.  i.  Sohn  des  Predigers  oder  Missionars,  womit  man 
MacrtzVs  Angabe  zusammenhalteu  kiinnte,  dass  der  Morder  ein  Bátiuier  gewesen  sei, 
wenn  dieser  ais  Fanatiker  gegen  den  Ketzer  gedungen  war.  Statt  dessen  kommt 
mit  Veránderung  eines  Buchstaben  bei  'Gamál  ed-din  die  Lesart  Banu  el-Rá'í,  vor, 
bei  Ibn    ChalUMn  Nr.  310  Aulád  el-Rá'i  »die  Hirtensohne«. 
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bei,  so  dass  er  mit  dem  Gesichte  auf  die  Erde  fiel,  wobei  er  noch  einen 
Hieb  über  den  Kopf  bekam;  auf  seinen  Hülferuf  eilten  seine  Begleiter 
herbei,  stiessen  die  Morder  nieder  und  trugeii  ihn  in  seine  Wohnung. 
Er  schickte  zu  el-'Adhid  und  liess  ihm  Vorwürfe  machen,  wenn  er  mit 
seiner  Ermordung  einverstanden  gewesen  sei,  da  er  ihm  doch  zum  Cha- 
lifat  verholfen  habe;  el-'Adhid  betheuerte,  dass  er  nichts  davon  gewusst 
und  seine  Einwilligung  nicht  gegeben  habe,  und  gab  seine  Tante  ais  die 
Anstifterin  an.  Nun  verlangte  Talái'.  wenn  er  unschuldig  sei.  so  solle 
er  seine  Tante  zu  ihm  schicken.  um  sie  zur  Rechenschaft  zu  ziehen. 
Der  C!halif  liess  sie  mit  Gewalt  hiníühren  und  ais  sie  zu  ihm  kam, 
wurde  sie  umgebracht.  Dann  liess  Talái'  noch  seine  Sohne  und  Neffen 
rufen  und  sagte  ihnen  zum  Abschiede :  Ich  bereue  nichts  von  dem,  was 
ich  gethan  habe,  ausser  dreierlei :  erstens  dass  ich  die  Kapelle  vor  dem 
Thore  Zawíla  erbaut  habe,  denn  sie  wird  anderen  zum  Schutz  vmd  zum 
AngrifFe  gegen  Cáhira  dienen,  zweitens  dass  ich  Scháwur  zum  Prafecten 
des  aussersten  Ober-Agypten  gemacht  habe,  und  drittens  dass  ich  mit 
der  Armee  nach  Bilbeis  ausgezogen  bin  und  so  viel  Geld  dafür  ver- 
wandt  habe,  ohne  nach  Syrien  weiter  vorzugehen,  um  Jerusalem  zu  er- 
obern  und  die  Franken  zu  vernichten.  (Für  diese  iCí'jS»  Mobilmachung 
der  Armee  hatte  er  200000  Diñare  ausgegeben).  Dann  wandte  er  sich 
noch  besonders  an  seinen  Sohn  Ruzzík  und  trug  ihm  auf,  nicht  zu  dulden, 
dass  Scháwur  sich  von  seiner  Stelle  entferne;  denn  wenn  ihr  ihn  zum 
Aufbruch  kommen  lasst,  wird  er  über  euch  herfallen.  Hierauf  starb 
er  am  19.  liamadhán  556  und  wurde  in  seiner  Wohnung  beerdigt,  dann 
am  19.  Cafar  557  ausgegraben  und  in  einem  für  ihn  erbauten  Grab- 
monument  an  dem  grossen  Caráfa  Berge  beigesetzt,  welches,  sagt  Mn 
Challikán,  noch  jetzt  seinen  Ñamen  führt;   er  war  im  J.   490  geboren. 

Am  zweiten  Tage  nach  seinem  Tode  übernahm  sein  Sohn  Abu 
Schu'ga  Ruzzík  das  Wezirat  und  erhielt  bei  der  Investitur  den  Titel 
el-Malik  el'ádü  el-nácir  «der  gerechte  siegreiche  Fürst«.  Es  dauerte  nicht 
lange,  bis  die  Ahnung  und  Vorhersagung  seines  Vaters  in  Erfüllung  ging. 

Abu  Schu'gá'  Scháwur  ben  Mu'gír,  aus  einer  alten  Arabischen 
Familie  von  Jachnus,  dem  Bruder  der  Halima,  der  Amme  des  Propheten 
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Muhammed,  abstammend,  ein  ebenso  ehrgeitziger  ais  hochherziger  Mann 
und  kühner  Reiter.  war  von  Talá'í'  zum  Práfecten  voii  Ober-Agj^teii 
ernannt  und  residirte  in  CÚ9;  er  hatte  sich  dort  sowohl  bei  den  an- 
sássigen  Bewohnerii .  ais  auch  bei  den  Hauptlingen  der  umherziehenden 
Araber  beliebt  gemacht  und  einen  grossen  Anhang  gewonnen,  und  Talái' 
wagte  daher  nicht  ihn  abzusetzen,  wenngleich  Scháwur  sainen  Anord- 
nungen  ofter  nicht  nachkam,  ihm  widersprach  und  selbstandig  handelte, 
wesshalb  er  auch  seinem  Sohne  den  obigen  Ratli  ertheilt  hatte.  Ruzzík 
liess  sich  indess  von  seinen  Verwandten  hereden  ihn  zu  entfernen  und 
einem  aus  ihrer  Mitte.  dem  Emir  Ibn  el-Rifa  die  Stelle  zu  verleihen. 
und  ais  er  ihm  seine  Entlassung  zuschickte,  lehnte  er  sich  auf,  zog  sich  erst 
mit  seinen  Anhangern  in  die  Oasen  zurück,  kam  dann  durch  die  Wüste 
nach  Tarú'ga  in  der  Náhe  von  Alexandria,  und  nachdem  er  ein  genü- 
gendes  Heer  gesammelt  hatte,  marschirte  er  auf  Cáhira  los  und  hielt  am 
22.  Muharram  558  seinen  Einzug.  Zwei  Tage  vorher  hatte  Ruzzík  mit 
seiner  Familie  und  seinen  Hausgenossen  die  Stadt  verlassen  und  unter 
Mitnahme  eines  grossen  Theiles  saines  Varmogens  von  unermesslichem 
Werthe  sich  nach  Itfíh  auf  das  Landgut  seines  Freundes  Suleimán  Ibn 
el-Feidh  (Gamál  ed-din)  oder  Ja'cúb  Ibn  el-NeÍ9  [Ibn  Challikán)  geflüchtet, 
dem  sie  viele  Wohlthaten  erwiesen  hatten.  Er  nahm  sie  bei  sich  auf, 
begab  sich  aber  sogleich  zu  Scháwur  und  machte  ihm  Anzeige  davon, 
Scháwur  liess  ihn  durch  Soldaten  abholen  und  bei  seiner  Ankunft  lange 
vor  seiner  Thür  warteu  und  dann  ius  Gefiingniss  abführen.  Ibn  el-Feidh 
wurde  zum  Lohn  für  seine  Treulosigkeit  aufgehangt  und  Ruzzík  kurz 
nachher  getodtet  und  sein  Kopf  den  Emiren  zur  Schau  ausgcstellt. 

Scháwur  nahm  ohne  weiteres  Besitz  von  der  Regierung,  ohne  sich 
um  den  t'halifen  zu  bekümmern,  und  eignete  sich  das  zurückgelassene 
Vermogen  der  Banu  Ruzzík  an.  Zu  seinen  ritterlichen  Tugenden  kam 
auch  bei  ihm  die  Liebe  zur  Poesie  und  die  Dichter  erschienen  vor 
seinem  Throna,  um  ihn  zu  beglückwünschen  und  seine  Voi'giinger,  die 
Familie  Ruzzík,  deren  Gunst  sie  doch  erfahren  hatten,  zu  tadeln.  Der 
bedeutandsta  unter  ihnen,  'Omára  el-Jemení,  horte  ihre  Vortráge  ruhig 
an,    dann  trat  er   vor,    und   bald  auf   den   Thron   bald    auf   die  Dichter 
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zeigend,  triig  er  ein  sebones  Gedicht  vor  zum  Lobe  seiner  Wobtbáter,  der 
Banu  Ruzzík,  und  zum  Tadel  der  anwesenden  Dicbter.  Scháwur  war 
so  entzückt  davon,  dass  er  'Ornara  den  Mund  mit  Goldstücken  füUen 
liess,  und  or  pragte  sicb  einige  Verse  davon  ein  und  recitirte  sie  oft, 
wenn  jemand  zu  ibm  kam. 

Taláí'  battc  in  der  Armee  eine  eigene  Truppe  íbrmirt  und  el-Barkia 
genannt  nacb  einem  gleichnamigen  Quartier,  welches  bei  der  Gründung 
von  C'áhira  zuerst  ven  den  aus  Barca  gekommenen  Soldaten  angelegt 
und  bewohnt  war.  Aus  dieser  Truppe  waren  mebrere  ausgezeichnete 
Emire  hervorgegangen,  so  auch  Abul-Ascbbál  Dbirgám  beu  'Amir  ben 
iSawwár  el-Lachmí,  welcher  die  Triipjie  damals  commandirte  und  Schloss- 
hauptmann  geworden  war.  Es  entstand  in  ihm  der  Wunsch ,  Scháwur 
aus  seiner  Stellung  zu  verdrangen  und  sie  selbst  einzunehmen;  er  sam- 
melte  seine  Anhanger  um  sicb,  Scháwur  merkte  dies  und  fürchtete  sich 
vor  ihm;  es  entstanden  in  der  Armee  zwei  Parteien.  von  denen  es  die 
eine  mit  Dbirgám,  die  andere  mit  Scháwur  hielt.  Neun  Monate  nach 
dem  Regierungsantritte  des  letzteren,  im  Ramadhán  558  erhob  sich 
Dhirgám  gegen  Scháwur  und  vertrieb  ihn  aus  Cáhira;  beim  Rückzuge 
wurde  dessen  altester  Sohn  Teij  an  der  Ecke  der  nach  ibm  benannten 
Strasse  Taja  von  Gaschm,  einem  Sklaven  des  Ruzzík  el-'Adil,  getodtet; 
der  andere,  Schu'gá'  gen.  el-Kámil,  blieb  am  Leben;  Scháwur  flüchtete 
nach  Syrien  um  Hülfe  zu  suchen. 

Dhirgám  wurde  von  dem  Cbalifen  el-'Adhid  ais  Wezir  bestátigt 
und  erhielt  den  Titel  el-  Malik  el-man^úr  »der  siegreiche  Eürst«.  Man 
war  mit  diesem  Wccbsel  wohl  zufrieden,  denn  er  verband  mit  einem 
schonen  Áussern  und  grosser  Gewandtheit  eine  gelehrte  Bildung  und 
Klugheit ,  liebte  eine  angenebme  Unterhaltung  und  war  freigiebig :  er 
batte  aber  den  Fehler,  dass  er  verláumderischen  Zutrágern  leicht  .sein 
Obr  lieb,  ein  Verdacht  soíbrt  bei  ibm  zur  Überzeugung  einer  bosen 
Absicht  wurde  und  dann  die  Bestrafung  augenblicklich  erfolgte,  und 
seine  beiden  Brüder  Náfir  ed-din  Hammam  und  Facbr  ed-dín  Husám 
übertrafen  ihn  nocli  hierin.  Desshalb  fing  Dbirgám  an,  gegen  seine  An- 
hanger vom  Corps  Barkia  misstrauisch  zu  werden,   weil  ibm  binterbracht 
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war,  dass  sie  ihii  beneideteu  iind  verkleinerten ,  und  einige  sich  mit 
Scháwur  in  Briefwechsel  gesetzt  hátten,  um  ihn  zu  veranlassen  wieder 
nach  Cáhira  zu  kommen,  indem  sie  ihm  ihre  Hülfe  versprochen  hátten. 
Da  zog  das  Uugcwitter  gegen  sie  herauf  und  er  beeilte  sich.  wie  gewühnlich 
sogleich  die  Strafe  an  ihnen  zu  vollstrecken ;  er  liess  sie  Nachts  zu  sich  in 
das  Wezirats-Gebáude  bescheiden  und  ohne  weitere  Untersuchung  nieder- 
sabeln;  unter  anderen  waren  dabei  Cubh  ben  Scháhanscháh,  (Murtañ' 
gen.  el-Gilwáf*),  'Ain  el-Zamám.  'Alí  ben  el-Zabad.  Asad  el-Fází  und 
ihre  Verwandten,  im  Ganzen  gegen  7ü  Emire  mit  ihrem  Gefolge.  Da- 
durch  wurde  das  Reich  seiner  besten  Mánner  beraubt  und  gcschwácht, 
es  fehlte  an  einsichtigen  Leuten,  welche  die  Leitung  der  Gescháfte 
übernehmen  konnten  und  unter  diesen  Umstiinden  machten  die  Franken 
eine  Landung.  Dhirgám  sandte  ihnen  seinen  Bruder  Hammam  entgegen, 
er  wurde  geschlagen,  die  Franken  belagerten  Bilbeis  und  hátten  schon 
einen  Theil  der  Mauer  erobert,  ais  sie  plotzlich  wieder  abzogen.  Ham- 
mam kam  mit  seinen  Truppen  in  dem  klaglichsten  Zustande  zurück, 
wurde  aber  doch  gleich  nach  Alexandria  geschickt,  wo  der  Emir  Murtafi' 
el-Gilwá<;  commandirte;  diesen  nahmen  die  Araber  gefangen  und  Ham- 
mam brachte  ihn  in  Ketten  zu  seinem  Bruder,  welcher  ihm  den  Kopf 
abschlagen  und  den  Leichnam  am  Thore  Zawíla  ans  Kreuz  hángen  liess. 
Kaum  war  dies  geschehen,  so  erschienen  die  Abgeordneten  der 
Franken  und  verlangten  die  festgesetzte  jahrliche  Contribution  von  33000 
Diñaren,  und  zugleich  kam  die  Nachricht  von  dem  Anmarsche  Scháwurs 
aus  Syrien.  Dieser  war  im  Rabf  I  559  nach  Damascus  gekommen  und 
hatte  sich  an  den  Sultán  Núr  ed-din  Mahmúd  ben  Zanki  gewandt,  um 
ihn  wieder  in  das  Wezirat  einzusetzen,  und  er  liess  auch  sogleich  eine 
Armee  von  Gixzz  (Türken)  unter  dem  Emir  Asad  ed-din  Schírkúh  nach 
Ágypten  aufbrechen.  Die  Bestürzung  in  Cáhira  war  allgemein,  die 
Leute  rafften  ihre  Habseligkeiten  zusammen,  versahen  sich  mit  JiCbens- 


1)  Dieser  wird  von  Macrizí  II.  tr,  3  v.  u.  schon  hier  unter  den  ermordeten 
aufgezahlt  und  einige  Zeilen  nachher  wieder  genannt,  er  gehórte  also  nur  zu  den 
angeblichen  Verschwornen. 
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mitteln  und  Trinkwasser .  und  am  29.  'Gumádá  I  559  sah  man  sie  haii- 
fenweise  fiüchtend  die  Stadt  verlassen.  Hammam  zog  am  1.  Gumádá  II 
mit  einer  Armee  aus  iind  marschierte  nach  Bilbeis,  wo  er  in  die  Flucht 
geschlagen  wurde.  worauf  ein  grosser  Theil  seiner  Leute  zu  Scháwur 
überging  oder  gefangen  genommen  wurde.  Scháwur  rückte  vor  und 
lagerte  sich  am  H.  Gumádá  II  in  der  Náhe  von  Cláhira  bei  dem  Ver- 
gnügungsorte  el-Tá'g  mit  dem  von  dem  Wezir  el-Afdhal  erbauten  Aiis- 
sichtsthurm.  Dhirgám  sammelte  im  Inneren  noch  seine  Truppen.  zog 
auch  die  beiden  Corps  Reihánia  und  Gujúschia  an  sich  und  machte 
damit  einen  Ausfall  nach  dem  Grundstück  el-tabhdla  (8.  24  5),  Scháwur 
warf  ihn  zurück  und  ging  über  el-Maks  immer  weiter  vor,  bis  er  in 
Fustát  einrückte.  wo  er  einige  Tage  blieb.  Unterdess  vergriíF  sich 
Dhirgám  an  den  bei  den  Gerichten  deponirten  Geldern  der  Waisen,  was 
einen  allgemeinen  Unwillen  hervorrief  und  wieder  viele  veranlasste  ihn 
zu  verlassen  und  zu  Scháwur  überzugehen,  und  ais  Dhirgám  desshalb 
Strafen  verhángen  woUte,  wurde  die  Erbitterung  gegen  ihn  nur  noch 
grosser.  Nach  einem  neuen  Zusammenstosse  mit  Scháwur  am  Thore 
Zawíla  fielen  auch  die  Corps  Man^úra  und  Hilália  von  Dhirgám  ab,  nur 
das  Jánisia-Corps  hielt  noch  stand ;  Scháwur  kam  bis  an  das  Thor  Sa'áda 
und  das  Brückenthor  und  liess  an  das  Lustschloss  Lúlua  Feuer  anlegen 
und  die  angriinzenden  Hauser  verbrennen.  Das  Ruheinia  -  C'orps,  wel- 
ches  grosse  Verluste  erlitten  hatte,  schickte  zu  Scháwur  und  bot  ihm 
seine  Unterwerfung  und  seine  Hülfe  an,  nun  liess  auch  der  Chalif  el- 
Adhid  den  Bogenschützen  befehlen  nicht  mehr  zu  schiessen,  die  Einwohner 
verloren  alien  Muth,  jeder  suchte  noch  heimlich  aus  der  Stadt  zu  ent- 
kommen.  Dhirgám  liess  noch  einmal  auf  den  Mauern  zur  Versammlung 
blasen  und  die  'L'rommeln  rühren,  es  erschien  keiner;  mit  den  letzten 
500  Mann  ritt  er  vor  das  Schloss  am  goldenen  Thore,  bat  und  beschwor 
den  Chalifen  bei  seinen  Viitern,  auf  dem  Balcón  zu  erscheinen,  Niemand 
gab  eine  Antwort.  Er  blieb  hier  bis  zum  Abend  halten,  seine  Leute 
entfernten  sich.  bis  nur  noch  30  bei  ihm  waren;  da  erhielt  er  ein  Blatt 
mit  den  Worten:  sorge  für  dein  Leben  und  rette  dich !  In  demselben 
Augenblicke  ertonten  Trompeten    und  Trommeln    vom  Brückenthorc  lier 
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iind  Scháwur  zog  mit  seiner  Armee  ein.  Dhirgám  floh  iiachj  dem 
Zawila-Thore  und  rief  die  Leute  zu  sich  heran.  sie  verholinten  ihn  iind 
hielten  seiiie  Begleiter  auf,  ein  Volkshaufe  machte  sein  Pferd  scheu.  so 
dass  er  nahe  bei  der  grossen  Brücke  zwischen  Cáhira  und  Fustát  neben 
der  Kapelle  der  heil.  Naí'isa  herunterfiel  und  man  hieb  ihm  den  Kopf 
ab  am  letzten  Gumádá  II.  Auch  seine  drei  Brüder  Hammam.  Milham 
und  Husám  veiioren  das  Lcben,  einer  derselben  lloli  nath  der  Seite  von 
Mataría,  die  Verfolger  holten  ilm  ein  und  todteteu  ihn  bei  der  Moschee 
des  Emir  Tibr.  ein  anderer  wurde  ebenfalls  nach  Malaria  zu  bei  dem 
Teiche  el-Fil  erschlagen.  Dhirgám  blieb  zwei  Tage  liegen.  so  dass  die 
Hunde  an  ihm  nagten,  dann  Avurde  er  am  Caráfa-Berge  beerdigt.  Er 
wat  neun  Monate  Wezir  und  einer  der  besten  und  tapí'ersten  Emire 
gewesen,  im  Kugelspiel  imd  Pfeilschiessen  übertraf  ihn  keiner,  er  schrieb 
wie  Ibn  Muela  und  machte  gute  Gedichte  mit  Doppelreimeu. 

Am  1 .  Ra'gab  übernahm  Scháwur  wieder  das  Wezirat  und  die 
Regierung,  Asad  ed-dín  Schírkúh  blieb  mit  den  Truppen  ausserhalb 
der  Stadt;  aber  weit  entfernt  davon,  die  diesem  und  dem  Sultán  Núr 
ed-din  gemachten  Versprechungen  in  Bezug  auf  die  Erlaugung  von 
Agypten  zu  halten ,  liess  Scháwur  dem  Emir  Schirkiih  andeuten,  dass 
er  nun  das  Land  wieder  verlassen  mochte,  und  da  seine  Gegenvorstel- 
lungen  nichts  halfen,  gab  er  seinem  Statthalter  Befchl,  unter  des  Emir 
C.'aláh  ed-din  Führung  von  der  Stadt  Bilbeis  und  der  Provinz  el- 
Scharkia  Besitz  zu  nehmen  und  Contributioneu  an  Proviant  und  Geid 
zu  erheben.  Scháwur  bestand  mehrere  Gefechte  gegen  die  Syrer,  die 
Canal-Seite  ausserhalb  Cáhira  wurde  ganz,  die  Zawíla-Strasse  zum  Theil 
verbrannt.  Nun  schickte  Scháwur  zu  den  Franken  und  bat  sie  um  Hülfe. 
indem  er  sie  auf  die  Gefahr  aufmerksam  machte,  wenn  Schirkúh  sich 
Agyptens  bemíichtigte,  und  es  war  ihnen  selbst  schon  der  Gedanke  gc- 
kommen,  dass  sie  dann  verloren  sein  würden.  Sie  kamen  dcsshalb  der 
unerwarteten  Auttbrderung  mit  Prenden  entgegen ,  beeilten  sich  die  er- 
betene  Hülfe  zu  gewahren,  in  der  Hoífuung  sich  selbst  in  den  Besitz 
des  Laudes  zu  setzen,  Scháwur  liess  ilinen  reichlich  Geldmittel  zu  ihrer 
Ausrüstung  zukommen.  und  Morri  (Amauri,  Amalricli)  Konig  von  Syrieu 
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brach  von  'Ascalon  auf.  Sobald  Núr  ed-dín  dies  erfuhr,  liess  er  Truppen 
an  die  Granze  des  Gebietes  der  í'ranken  rücken  und  drohte  mit  einem 
Einfalle,  um  sie  an  dem  Zuge  zu  hindern;  die  Franken  hatten  aber 
eine  hinreichende  Macht  zurückgelassen,  iim  sich  gegen  sein  Vordringen 
von  Damascus  lier  zn  decken,  und  Moni  konnte  mit  seiner  Armee  un- 
gehindeit  nach  Ágypten  marschieren.  Um  diese  Zeit  landeten  viele 
neue  Ankommlinge  an  der  Küste  von  Palastina,  die  er  an  sich  zog  und 
theils  seinem  Heere  einverleibte ,  theils  in  den  Stadten  ais  Besatzung 
zurückliess. 

Ais  die  Franken  sich  Cáhira  naherten,  verliess  Schírkúh  seine  dor- 
tige  Stellung  und  begab  sicli  nach  Bilbeis.  wo  er  sich  einschloss  und 
verschanzte.  Die  Ágyptischen  Truppen  vereinigten  sich  mit  den  Franken 
und  belagerten  Bilbeis  drei  Monate .  Schirkúli  Ijeliauptete  sich  darin. 
ungeachtet  die  Mauern  sehr  niedrig .  ein  Graben  nicht  vorhanden  war 
und  kein  sonstiges  Hinderniss  die  8tadt  scluitztc;  vom  frühstcn  Morgcu 
bis  zum  spatesten  Abend  führte  er  den  Kampf  gegen  sie,  und  sie  konnten 
nicht  das  geringste  gegen  ihn  ausrichten.  Da  erhielten  die  Franken  die 
Nachricht.  dass  die  Ihrigen  eine  grosse  Niederlage  erlitten  hatten  und 
Núr  ed-dín  die  Festung  Hárim  erobert  habe  und  Bániás  bedrohe;  es 
entsank  ihnen  der  Muth,  sie  wünschten  zurückzukehren,  um  ihre  Stádte 
zu  schützen.  sie  boten  Schirkúh  den  Frieden  an  unter  der  Bedingung, 
dass  er  írei  nach  Syrien  abziehen  und  den  Ágyptiern  ihr  Land  über- 
lassen  solle.  welches  sie  ebenfalls  raumen  wollten.  Schírkúh,  welcher 
nicht  wusste,  welche  Eríblge  Núr  ed-dín  gegen  die  Franken  errungen  hatte, 
willigte  ein.  da  seine  Lebensmittel  und  sein  Geld  zu  Ende  gingen,  er 
zog  im  Dsul-Hi'g'ga  von  Bilbeis  ab  und  schlug  die  Strasse  nach  Syrien 
ein;  unterwegs  lauerten  ihm  die  Franken  in  einem  Hohlwege  !,uf,  um 
ihm  eine  Niederlage  beizubringen,  er  erfuhr  dies  aber  zeitig  genug,  um 
ihnen  auf  einem  anderen  Wege  auszuweichen. 

Schirkúh  vereinigte  sich  wieder  mit  Núr  ed-dín  und  unterstützte 
ihn  in  seinen  Unternehmungen ,  konnte  aber  Ágypten  nicht  vergessen, 
und  der  Wunscli  wieder  dahin  zu  kommen  wurde  immer  lebhafter. 
Endlich  ais  Núr  ed-dín  seine  Beharrlichkeit  sah.  willigte  er  ein  wiewohl 
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ungern.  weil  er  befürchtete,  dass,  wenn  einer  von  ihneu  durch  die  Tren- 
nung  geschwiicht  eine  Niedcrlage  erlitte,  die  IMuslim  den  grossten  Scha- 
den  davoii  haben  konnten.  Er  rüstete  ein  Corps  von  2000  Reitera  aus. 
dem  er  eine  Menge  der  besten  Ofticdere  zutheilte,  und  Sclnrkúh  brach 
damit  im  Rabí'  II.  562*)  auf.  Er  schlug  den  Landweg  über  Wadil- 
Gizlán  ein,  vermied  die  von  den  Franken  besetzten  Stádte,  die  er  zur 
Rechten  liess,  rückte  in  Ágypten  ein,  ging  bei  Itííh  über  den  Xil  auf 
die  Westseite  und  bezog  bei  Giza,  Cáhira  gegenüber,  ein  Lager;  er 
nabm  von  alien  westlichen  Stadten  Besitz,  richtete  darin  seine  Verwaltung 
ein  und  blieb  hier  funfzig  und  etliche  Tage.  Bei  seiner  Annaherung 
hatte  Scháwur  wieder  zu  den  Franken  geschickt  und  sie  um  Hülfe  ge- 
beten.  und  sie  gingen  gern  oder  ungern  in  der  Hoftnung.  diesmal  das 
Land  für  sich  zu  erobern,  oder  aus  Besorgniss,  dass  sich  Schírkúh  darin 
festsetzen  mochte  und  sie  zwischen  ihm  und  Núr  ed-dín  sich  nicht  wür- 
den  behaupten  konnen ;  die  HoíFnung  führte  sie ,  die  Furcht  trieb  sie. 
Ais  sie  nach  Cáhira  kamen,  gingen  sie  gleichfalls  auf  die  West- 
seite des  Nil  hinüber,  Schirkúh  war  mit  seinem  Corps  weiter  nach  Ober- 
Ágypten  gezogen  bis  zu  dem  Orte  el-Bábein  im  Districte  Munja  Banu 
Chu9eib  bei  Uschmunein,  die  Armee  der  Ágyptier  und  Franken  folgte 
ihm  und  erreichte  ihn  dort  am  2  5.  Gumádá  II  562.  Die  gegen  sie  ab- 
geschickten  Kundschafter  machten  bei  ihrer  Rückkehr  eine  Beschreibung 
von  ihrer  überlegenen  Anzahl,  ihrer  Ausrüstung  und  von  dem  Eifer  ihn 
zu  verfolgen,  dennoch  war  er  entschlossen  den  Kampf  gegen  sie  zu  uu- 
ternehmen,  nur  befürchtete  er,  dass  seine  Leute  in  dieser  gefahrlichen 
ungedcckten  Stellung  wegen  ihrer  geringen  Zahl  fern  von  ihrem  Lande 
den  Muth  verlieren  würden.  Er  hielt  desshalb  einen  Kriegsrath  und 
alie  riethen  dazu,  über  den  Nil  nach  der  Ostseite  zu  gehen  und  nach 
Syrien  zurückzukehren ,  denn ,  sagten  sie ,  wenn  wir  Üüchten  müssen, 
und  das  ist  doch  die  vorherrschende  Meinung,  woliin  soUen  wir  uns 
wenden?    wer   kann    uns   schützen,    da  alie  in  diesem  liande.    Soldaten, 


1)  Ibn  d-Athír  XI.  213;  oder  nach  Ihn  Challikán  Nr.  297  und  Macrlzí  II.  338 
schon  im  Rabí'  I. 
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Stadter  und  Landleute,  uiisere  Feinde  sind?  Da  erhob  sich  der  Emir 
Scharaf  ed-din  Bargasch,  ein  Mamluk  des  Núr  ed-díu  und  Commandant 
einer  kleinen  Festuní;^),  und  spracli :  Wer  den  Tod  und  die  Gefangen- 
schaft  fürchtet,  der  solí  nicht  den  Fürsten  dienen,  sondern  zu  Haus  bei 
seiner  Frau  bleiben  ;  bei  Allah  !  wenn  wir  zu  Núr  ed-dín  zurückkehrten, 
ohne  gesiegt  zu  haben  oder  geschlagen  zu  sein,  so  würden  wir  treulos 
an  ilim  handeln ;  er  wird  uns  unsere  Lehngüter  und  unseren  Sold  ab- 
nehmen  und  alies  wiedcrveiiangen ,  was  wir  bekomnien  haben.  seitdem 
wir  ihm  dienen  und  er  wird  sagen  :  ihr  habt  das  Geld  der  Muslim  er- 
halten  und  seid  vor  dem  Feinde  geflohen  und  habt  ein  Land  wie  Ágypten 
den  Unglaubigen  überlassen ;  und  er  hat  darin  Recht.  Schírkúh  er- 
wiederte:  das  ist  die  richtige  Ansicht,  und  danach  werde  ich  handeln. 
Auch  seines  Bruders  Sohn  Caláh  ed-dín  sprach  sich  in  diesem  Sinne 
aus,  viele  stimmten  ihnen  bei  und  man  einigte  sich  dahin,  den  Kampf 
aufzunehmen.  Schirkúh  blieb  auf  der  Stelle  stelien  und  erwartete  den 
Feind ;  die  Schlachtordnung  machte  er  so,  dass  die  Bagage  in  das  Centrum 
kam,  theils  um  dieses  grosser  erscheinen  zu  lassen,  theils  weil  kein  an- 
derer  Platz  daí'ür  vorhanden  war,  wo  sie  nicht  voír  den  benachbarten 
Bewohnern  geplündert  würde.  Das  Commando  über  das  Centrum  ertheilte 
er  Caláh  ed-din  mit  dem  Befehle,  dass  wenn  die  Agyptier  und  Franken 
ihren  AngriíF  auf  das  Centrum  richteten ,  in  der  Voraussetzung,  dass  er 
selbst,  Schírkúh,  sich  dabei  befande,  sie  kaum  ernstlichen  Widerstand 
leisten  und  das  Leben  nicht  in  Gefahr  setzen,  sondern  sich  vor  ihnen 
zurückziehen  sollten,  und  wenn  jene  dann  von  der  Verfolgung  abliessen 
und  umkehrten,  sollten  auch  sie  sich  wenden  und  ihnen  auf  dem  Fusse 
folgen.     Er  wiihlte  ferner  aus  den  tapfersten  seines  Heeres  eine  Anzahl 


1)  \jLi9.ii  scliaMf  erklart   Jácút  III.  309  durch  ^^su^  Kahf  »Hohle«    [im  Syri- 

sehen  j'^in»  Numer.  24,  21  »Felseiinest«]  und  nennt  in  dem  Gebiete  des  damaligen 
Kriegsschauplatzes  vier  Orte  ,  welche  diese  BezeichnuEg  hatteu  :  Schakif  Arnün 
in  der  Nálie  vou  Bániás  zwisehen  Damaseus  und  der  Seeküste,  Schakif  Tirún 
nicht  weit  von  Tyrus,  Schakif  Darkíisch  im  Gebiete  von  Haleb  südlich  von 
Hárim  und  Schakif  Dubbíü  bei  Autiochia. 
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aus,  auf  die  er  sich  verlassen  konnte,  da  sie  ihm  durch  ihre  Standhaf- 
tigkeit  im  Kriege  bekannt  waren,  und  stellte  sich  mit  ihnen  auf  den 
rechten  Flügel.  Beitn  Zusammenstoss  kam  es ,  wie  er  erwartet  hatte, 
das  Centrum  zog  sich  zurück  ohne  sich  zu  trenuen,  die  Franken  hinter 
drein,  und  nun  machte  Schirkúh  auf  die  Agyptier.  Reiter  uud  ¿''ussvolk, 
eiuen  Angrifl'  und  trieb  sie  in  die  Flucht,  wobei  eine  grosse  Anzahl 
getodtet  oder  zu  Gefangenen  gemaclit  wurde,  unter  den  letzteren  (Hugoj 
der  Fürst  von  Casarca.  Ais  dann  die  Franken  vou  der  Verfolgung  zu- 
rückkamen  und  das  Sclilachtfeld  leer  und  ihre  Kampfgenossen  geschlagen 
sahen.  wandteu  aiich  sie  sich  zur  Flucht.  Dies  ist  eins  der  wunder- 
barsten  Ereignisse,  die  in  der  Geschichte  vorkommen.  dass  2000  Reiter 
die  ganze  Agyptische  Armee  sammt  den  Franken  von  der  Syrisclieu 
Küste  in  die  Flucht  schlugen. 

Schirkúh  marschierte  von  Bábein  nach  Alexandria ,  liess  sicli  in 
den  Ortschaften,  die  am  Wege  lagen,  die  ofí'entlichen  Gelder  auszahlen, 
bewirkte  durch  ein  friedliches  Ubereinkommen  mit  den  Einwohnern  die 
Übergabe  der  Stadt,  setzte  dort  Caláh  ed-din  zum  Statthalter  ein  und 
kehrte  dann  nach  Über-Ágypten  zurück,  wo  er  die  Steuern  erhob  und 
bis  zu  den  Fasten  des  Ramadhán  blieb.  Die  Agyptier  und  Franken 
hatten  sich  in  Oáhira  wieder  gesammelt ,  ihre  Armee  wieder  in  Stand 
gesetzt  und  Scháwur  und  Morri  kamen  nach  Alexandria  und  belagerten 
Caláh  ed-dín  streng  darin  von  der  Land-  und  Seeseite  7  5  Tage,  so  dass 
die  Lebensmittel  für  die  Einwohner  knapp  vvurden;  sie  ertrugen  dies 
aber  standhaft  und  eben  hatten  die  Franken  den  Belagerungsthurm  fertig, 
um  die  Stadt  anzugreifen,  ais  sie  die  Nachriclit  erhielten,  dass  Schirkiih 
aus  Ober-Ágypten  zurückgekommen  sei,  am  Caráfa-Berge  bei  Birkat  el- 
Habasch  ein  Lager  bezogen  und  Cáhira  eingeschlossen  habe.  Sie  hoben 
die  Belagerung  von  Alexandria  auf,  boten  Schirkúh  den  Frieden  an, 
indem  sie  ihm  ausser  dem,  was  er  sich  in  den  Stádten  angeeignet  habe, 
noch  50000  Diñare  bezahlen  wollten,  wogegen  er  den  gefangenen  Für- 
sten  von  Casarca  in  Freiheit  setzen  solle.  Er  nahm  dies  an  unter  der 
Bedingung,  dass  die  Franken  nicht  im  Lande  bleiben  und  niclit  ein  en 
Ort  davon  in  Besitz  behalten  dürften.      Auch  dieses   wurde  zunestandeu 
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imd  dei'  Friede  abgeschlosscii.  die  Franken  kelirten  nach  Syrien  zurück. 
Caláh  ed-din  ráumte  Alexandria.  wo  die  Agyptier  in  der  Mitte  des 
Schawwál  wicdcr  cinzogcn  .  und  Srhirkúh  trat  den  Ríickmarsch  aii  und 
traf  am   IS.  Dsul-C'a'da  wieder  in  Damascus  ein. 

Die  Fianken  hatten  mit  den  Ágyptiern  einen  Separatvertrag  yeschlos- 
sen.  dass  sie  in  Cáhiía  eine  Besatzung  von  Reitern  /.iiriieklassen  wollten 
welche  die  Thore  bewachte,  damit  Schírkúh  sie  nicht  überrumpeln  konne 
und  dass  sie  von  den  Einküní'ten  des  Landes  jührlich  ]  00000  Diñare 
erhielten.  Zu  letzíerem  Zwccke  blieben  aber  auch  Frankisclie  Beamte 
dort.  welclie  sieh  in  der  dem  Schlosse  zunáchst  gelegenen  Strasse  eine 
Wohnung  einrichtelen.  wo  sj,^  dio  Abgaben  in  Empíang  nahmen.  Alies 
dieses  hatte  Schawur  für  sich  abgeschlossen,  ohne  die  Genehmigung  des 
C'halifen  el-'Adhid  dazu  einzuholen,  welchem  er  durchaus  keinen  Ein- 
ñuss  auf  die  Regierungsgeschafte  mehr  zugestand  und  davon  ausschloss. 
Dagegen  hatte  Schu'gá'  el-Kámil.  der  Sohn  Scháwurs.  einen  Emir  zu 
Núr  ed-din  gesandt,  ihn  seiner  ganzen  Anhanglichkeit  und  Unterthánig- 
keit  versichern  lassen  und  versprochen  ihm  jahrlich  eine  Summe  Geldes 
zu  schicken.  Dies  war  angenommen  und  die  erste  Zusendung  einer  be- 
deutenden  Summe  erfolgte.  Spáter  ánderte  el-Kámil  seine  Ansicht  und 
liess  einmal  durch  den  Cadhi  el-Fádhil  Abd  el-Rahím  el-Beisání  dem 
Chalifen  sagen,  den  Franken  einen  Tribut  zu  zahlen  sei  besser ,  ais  die 
Guzz  (Türken)  ins  ijand  zu  lassen  und  ihnen  die  Geschafte  zu  übergeben. 
So  blieben  die  Verhaltnisse  bis  zum  J.   564. 

Die  Frankische  Besatzung  in  C'áhira  liess  sich  aber  viele  Ungerech- 
tigkeiten  zu  Schulden  kommen  und  fügte  den  Einwohnern  grossen 
Schaden  zu.  und  da  diese  sahen ,  dass  im  eigenen  Lande  niemand  war, 
der  ihnen  helfen  konnte  oder  wollte .  sandten  sie  zum  Konig  Morri. 
dessen  hervorragende  Tapferkeit,  Schlauheit  und  List  sie  kennen  gelernt 
hatten,  iind  liessen  ihn  zu  sich  einladen  um  das  Land  in  Besitz  zu  neh- 
men,  was  sie  ihm  ais  leicht  ausführbar  schilderten,  da  es  von  niemand 
vertheidigt  werde.  Morri  schlug  dies  ab  und  antwortete  seinen  Rittern, 
die  ihn  dazu  hereden  wollten:  Meine  Ansicht  ist,  dass  wir  nicht  hin- 
Síchen  Tind  kein   Verlangen  danach  haben ,    sondern    uns    Geld    von    dort 


338  F.   WÜSTENFELD, 

schicken  lassen ,  um  uns  gegen  Núr  ed-din  zu  stárken ;  denn  wenn  wir 
hini>ingen  iim  es  in  Besitz  zu  uehmen,  würde  es  der  Beherrscher  mit 
seineii  Soldaten,  Stadt-  und  Landbewolmern  nicht  gutwillig  übergeben, 
vielmehr  sich  zur  Wehr  setzen  und  aus  Furcht  vor  uns  es  an  Núr  ed- 
dín  abtreten,  ixnd  wenn  ein  Mann  wie  dieser  dahin  kommt.  so  sind  die 
Franken  verloren  und  werden  auch  aus  Syrien  vertrieben  werden.  Die 
Ritter  liessen  diese  Gründe  nicht  gelten  und  erwiederten :  Es  wird  von 
niemand  verthcidigt.  von  niemand  beschützt;  bis  dass  die  Armee  des 
Núr  ed-dín  ausgc-rüstet  ist  und  hinmarschiert ,  haben  wir  es  schon  in 
Besitz  genommen  und  die  Sache  ist  entschieden,  da  un  wird  Núr  ed-dín 
mit  uns  Frieden  zu  machen  wünsclien. 

Ungern  gab  er  ihnen  uach  und  sie  fingen  an  sich  zu  rusten  unter 
dem  Scheine,  ais  wenn  sie  gegen  Him^  raarschieren  wollten,  und  ais 
dies  Núr  ed-din  erfuhr,  warb  auch  er  Truppen  an  und  liess  sie  zusam- 
men  kommen.  Die  Franken  zogen  in  Eilmarschen  nach  Agypten.  be- 
lagerten  die  Stadt  Bilbeis  und  nahmen  sie  am  1.  Cafar  564  mit  Sturm. 
plünderten.  mordeten  und  machten  Gefangene.  Mehrere  angesehene 
Áo-yptier  hatten  an  die  Franken  geschrieben  und  ihnen  ihre  Hülfe  zu- 
<'-esagt  aus  Feindschaft  gegen  Scháwur,  zu  ihnen  gehorten  Ibn  el-Chajját 
und  Ibn  Far'gala,  dadurch  stieg  den  Franken  der  Muth,  der  Konig 
Morri  sammelte  an  der  Küste  noch  JMannschaft,  womit  er  sein  Heer 
verstarkte,  und  marschierte  von  Bilbeis  nach  der  Hauptstadt.  Scháwur 
liess  am  9.  Cafar  die  Schift'e  verbrennen  und  Fustát  in  Brand  stecken, 
es  wurden  dazn  2000  0  Krüge  mit  Naphtha  verwandt  und  10000  Instru- 
mente zum  Anstecken  dazwischen  vertheilt,  die  Flammen-  und  Rauch- 
Saulen  stiegen  zum  Himmel  empor.  es  war  ein  furchtbarer  Anblick. 
Die  Einwolnier  mussten  sich  mit  ihrer  Habe  nach  Cáhira  retten,  und 
was  sie  nicht  fortschaíten  konnten,  wurde  dem  Pobel  zur  Plünderung 
preisgegeben ;  der  Brand  dauerte  54  Tage  und  es  ging  dabei  auch  die 
alteste  Moschee  des  Amr  ben  el-'A^i  zu  Grunde.  Auch  die  Moschee 
am  Caráfa  wurde  auf  Anordnung  des  Hofmeistcrs  Mutaman  el-Chiláfa 
Gauhar  durch  Ibn  Summaca  verbrannt,  damit  darin  nicht  für  die 
'Abbasiden  gebetet  würde.     Die    Lente    wogten   und    driingten    sich.    ais 
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wenn  sie  aus  ihren  Grabern  nach  dem  Orte  der  Auferstehung  eilten, 
der  Vater  bekümmerte  sich  nicht  uin  seine  Kinder,  ein  Bruder  beachtete 
den  andern  nicht,  viele  retteten  uur  das  nackte  Leben,  denn  die  Miethe 
für  ein  Pferd  zum  Transport  von  Fustát  nach  Cáhira  betrug  über  zehn, 
für  ein  Camel  bis  zu  dreissig  Diñare.  In  Cáhira  suchten  sie  ein  Unter- 
kommen  in  den  Moscheen  und  Badehausern,  auf  den  Márkten  und 
Strassen ,  und  vváhrend  sie  ihre  Angehorigen  und  Kinder  in  Sicherlieit 
brachten,  wurden  ihre  Sachen  von  den  Sklaven  und  SchifFssoldaten  ge- 
stohlen. 

Ani  10.  Cafar  traf  der  Konig  Morri  vor  Cáhira  ein  und  woUte  bel 
Birkat  el-Habasch  sein  Lager  aufschlagen,  musste  aber  wegen  des  ent- 
eeiíenkommenden  Ranches  einen  anderen  Platz   vor   dem  Thore   von  el- 

O      o 

Barkia  beziehen;  er  fand  unerwartet  einen  kraftigen  Widerstand,  weil 
die  Einwohner  das  Beispiel  von  Bilbeis  vor  Augen  hatten;  wáren  dort 
die  Franken  glimpflicher  verfahren ,  so  würden  sie  ohne  weiteres  in 
Cáhira  eingezogen  sein. 

Der  Chalif  el-'Adhid  hatte  sich  unterdess  an  Núr  ed-dín  gewandt 
und  seine  Hülfe  erbeten,  da  die  Muslim  zu  schwach  seien,  um  die  Fran- 
ken abzviwehren  ;  er  schickte  in  dem  Briefe  die  Haare  der  Frauen  mit 
und  schrieb  dabei:  dies  sind  die  Haare  der  Frauen  in  meinem  Schlosse, 
welche  dich  anÜehen,  dass  du  sie  von  den  Franken  befreiest.  Núr  ed- 
din  traf  danach  Anstalten,  die  Truppen  abmarschieren  zu  lassen. 

Die  strenge  Belagerung  von  Cáhira  durch  die  Franken  traf  die 
Einwohner  sehr  schwer.  Scháwur  stand  überall  an  der  Spitze  bei  den 
Anordnungen,  wie  beim  Kampfe  selbst,  aber  die  Last  war  ihm  zu  drü- 
ckend,  er  war  zu  schwach  um  ihnen  lange  zu  wiederstehen ,  da  verfiel 
er  auf  folgende  List.  Er  schickte  zu  dem  Konige  der  Franken,  er- 
innerte  ihn  an  das  frühere  freundschaftliche  Verhíiltniss  zwischen  ihnen 
und  stellte  ihm  vor,  dass  er  noch  dieselbe  Zuneigung  zu  ihm  habe, 
weil  er  sich  vor  Schírkúh  und  dem  Chalifen  fürchte,  nur  wollten  die 
Muslim  nicht  zustimmen  sich  ihm  zu  ergeben,  er  rathe  desshalb  zum 
Frieden  durch  eine  Geldabfindung ,  damit  nicht  Núr  ed-dín  von  dem 
Lande  Besitz  náhme,  und  er  bot  ihm  200000  Diñare.     Der  Konig  ging 
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auf  den  Vorschlag  ein,  forderte  aber  eine  Million  Agyptische  Diñare, 
von  denen  ein  Theil  sogleich ,  das  übrige  spater  bezahlt  werden  sollte ; 
hiernach  wurde  der  Vertrag  abgeschlossen ,  der  Unterhandler  hiess  el- 
Galís  ben  Abd  el-Cawi  und  ais  Geli.  Staatssecretar  fungirte  der  Scheich 
el-MuwaíFak.  Die  Franken  überlegten,  dass  sie  das  ganze  Land  gegen 
sich  hatten,  -wáhrend  es  sich  an  Núr  ed-dín  leicht  ergeben  würde,  sie 
willio'ten  also  ein,  wenn  auch  ungern,  indem  sie  dachten:  wir  nehmen 
das  Geld,  stárken  uns  damit  und  kommen  dann  wieder  mit  einer  solchen 
Macht,  dass  wir  uns  vor  Núr  ed-din  keine  Sorge  zu  machen  brauchen. 
Scháwur  zahlte  ihnen  nun  soíbrt  100000  Diñare,  verlangte  aber  dafür 
von  ihnen,  dass  sie  abzogen,  damit  er  das  übrige  Geld  im  Lande  sam- 
meln  konne  ;  sie  entfernten  sich  indess  nicht  weit  und  Scháwur  konnte 
nur  noch  50000  Diñare  zusammenbringen ,  weil  Fustát  abgebrannt  und 
ausgeplündert  war  und  die  Einwohner  nicht  einmal  ihren  Unterhalt  be- 
streiten ,  viel  weniger  eine  Abgabe  auf bringen  konnten ;  und  iu  Cáhira 
bestand  der  grosste  Theil  aus  Soldaten  mit  ihren  Burschen,  denen  es  schwer 
wurde  Geld  herbeizuschaíFen. 

Wahrend  dem  schickte  der  Chalif  nochmals  zu  Xúr  ed-dín,  schil- 
derte  ihm  seine  Lage  und  bot  ihm  ein  Drittel  des  Laudes  an,  wenn  er 
Asad  ed-dín  mit  einer  Armee  zu  ihm  senden  woUe.  für  deren  Unterhalt 
ein  weiteres  Drittel  der  Ágj-ptischen  Landereien  bestimmt  sein  sollte. 
Der  Sultán  befand  sich  in  Haleb,  ais  er  dieses  Schreiben  erhielt,  und 
liess  Schirkúh  von  seinem  Lehnsitz  in  Himg  herbeirufen;  der  Bote  traf 
ihn  schon  am  Thore  von  Haleb,  weil  er  ein  ahnliches  Schreiben  erhalten 
hatte.  Núr  ed-din  übergab  ihm  200000  Diñare  zur  freien  Verfügung 
ausser  der  Bekleidung,  Pierden  und  Waífen,  Schirkúh  wahlte  sich  aus 
der  Armee  2000  Reiter  aus  und  brachte  für  das  Geld  noch  6000  zu- 
sammen  und  beide  zogen  zunachst  nach  Damascus,  wo  sie  am  letzten 
Cafar  eintrafen.  Die  Truppen  hatten  sich  bei  Ras  el-má  mehrere  Mellen 
von  Damascus  gesammelt,  Núr  ed-dín  kam  dahin,  schenkte  jedem  Mann 
zu  dem  bestimmten  Soldé  noch  ein  Handgeld  von  20  Diñaren  und  theilte 
ihnen  noch  mehrere  Emire  zu,  wie  seinen  Mamluken  Tzz  ed-dín  Gurdík, 
'Izz   ed-din  Kili'g,  Scharaf  ed-dín  Bargasch,  'Ain  ed-daula  el-Járúkí,  Cutb 
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ed-dín  Jannál  ben  Hassán  el-Manbi'gí  und  Caláh  e  d - d  í  n  Júsuf .  Letz- 
terer  liess  sich  ungern  dazu  herbei,  aber  nach  den  Worten  des  Coran 
(Sure  2,  213):  »Oft  woUt  ihr  etwas  ungern  thun  und  es  ist  zu  eurem 
Besten,  und  oft  wollt  ihr  etwas  gern  thun  und  es  ist  zu  eurem  Schaden«, 
so  wünschte  Núr  ed-dín,  dass  Caláh  ed-dín  an  dem  Zuge  Thcil  nahme 
und  es  geschah  zum  Verderben  seiner  eigenen  Familie,  und  Caláh  ed- 
dín  nahm  ungern  darán  Theil  und  er  kam  dadurch  zum  Glück  und  zur 
Herrschaft. 

Schírkúh  brach  in  der  Mitte  des  Rabí'  I  von  Ras  el  -  má  auf  und 
beeilte  sich  nach  Agypten  zu  kommen ;  bei  seiner  Annaherung  zogen 
sich  die  Franken  mit  Huneins  Stiefeln^)  in  ihr  Land  zurück^),  da  sie 
ihre  HoíFnung  vereitelt  sahen.  Núr  ed-dín  war  über  die  Nachricht  von 
ihrem  Abzuge  sehr  erfreut  und  liess  sie  in  den  Stfidten  bekannt  machen, 
Agypten  war  ja  auch  gleichsam  aufs  nene  í'ür  den  Islam  erobert  und  die 
Syrischen  und  anderen  liiinder  gewannen  dadurch  an  Siclierheit.  Schírkúh 
kam  über  Fákús  am  7.  Rabí' IP)  nach  Cáhira,  betrat  die  Stadt  und  hatte 
eine  Zusammenkunft  mit  dem  Chalifen,  welcher  ihm  ein  Ehrenkleid  über- 
reichte ,  womit  er  in  sein  Lager  zurückkehrte.  Die  Einwohner  freuten 
sich  darüber  und  liessen  ihm  und  seinen  Soldaten  Lebensmittel  und  Sold 
in  reichem  Maasse  zukommen,  was  Scháwur  in  Betracht  der  grossen 
Anzahl  der  fremden  Truppen  und  der  Hinneigung  des  Chalifen  zu  ihnen 
nicht  hindern  konnte,  auch  wagte  er  nicht  seine  Herzensmeinung  zu 
áussern  und  fing  nur  an,  die  Ausführung  der  Núr  ed-dín  gemachten 
Zusagen,    die    Zutheilung    von    Lehngrundstücken    an    die  Soldaten    und 


1)  d.  i.  in  ihren  Erwartungen  getáuscht;  vgl.  Arabum  proverbia  ed.  Freytag. 
Toco.  I.   pag.  461  und  539. 

2)  'Gumál  ed-din  sagt:  Die  Franken  wussten  nichts  von  seiner  Annaherung, 
bis  er  schon  bei  Birkat  el-Gubb  (dicht  ver  Cáhira)  vcar,  da  zogen  sie  ab. 

3)  Ibu  Chaldún  IV.  78  hat:  im  Gumadá  64;  Ibn  el-AÚúr  XI.  221:  am  7. 
Gumádá  II.  Die  Reihenfolge  der  Ereignisse  niachte  die  Ánderung  des  Monatsuamens 
erforderlich,  die  sich  nachher  bei  Macrizl  I.  358  und  II.  251  bestatigt  fand ,  nnd  es 
ist  danach  bei  ihm  auch  I.  339  zu  berichtigeu ,  dass  Schírkúh  am  7.  Rabi'  II  nach 
Bilbeis  gekommen  sei. 
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die  Abtretung  des  dritten  Theiles  des  Landes  hinauszuschieben.  Taglich 
ritt  er  hinaus  zu  Scliirkúh  ins  Lager,  «doch  der  Satán  macht  ihnen  Ver- 
sprechungen  nur  um  sie  zu  verführen«  (Sure4,  119).  Er  machte  den 
Plan,  ein  Gastmal  zu  veranstalten  und  Schírkúh  mit  seinen  Emiren  dazu 
einzuladen  ;  dann  wollte  er  sich  ihrer  bemachtigen,  die  fremden  Truppen 
in  seine  Dienste  nehmen  und  mit  ihnen  das  Land  gegen  die  Franken 
schützen;  er  bes])rach  sich  darüber  mit  seinem  Sohne  Kámil,  welcher 
ihn  durch  Gegenvorstellungen  davon  abbrachte.  Da  er  aber  fortfuhr 
mit  der  Ausführung  seiner  Zusagen  zu  zogern,  besorgten  die  Syrer, 
dass  er  eine  bose  Absicht  dabei  habe,  und  Caláh  ed-din,  Gurdik  und 
andere  kamen  überein,  Scháwur  umzubringen;  Schírkúh  hielt  sie  davon 
zurück  und  sie  verhielten  sich  ruhig,  gaben  indess  ihren  Plan  nicht  auf. 

Eines  Tages  kam  Scháwur  wie  gewohnlich  ins  Lager,  um  Schírkúh 
zu  besuchen,  traf  ihn  aber  nicht  in  seinem  Zelte;  Caláh  ed-din  und 
Gurdik  begegneten  ihm  mit  einer  Abtheilung  ihrer  Soldateu,  stellten 
sich  zu  seinem  Dienste  und  er  erfuhr  von  ilmen,  dass  Scháwur  ausge- 
gangen  sei ,  um  das  Grab  des  Scháfi'í  am  Caráfa-Berge  zu  besuchen. 
So  wollen  wir  ihn  dort  aufsuchen,  sagte  er,  und  sie  machten  sich  zu- 
sammen  auf  den  Weg;  Caláh  ed-dín  vmd  Gurdik  gingen  ihm  zunáchst, 
sie  warfen  ihn  von  seinem  Pierde  zu  Boden,  seine  Begleiter  ergriffen 
die  Flucht  und  er  wurde  gefangen  genommen  und  in  ein  besonderes 
Zelt  gebracht.  Indess  durften  sie  ihn  nicht  ohne  Schírkúhs  Einwilli- 
gvmg  todten,  nahmen  ihn  also  in  sichere  Verwahrung  und  schickten  zu 
Schírkúh,  um  ihn  zu  benachrichtigen ;  ais  er  kam,  konnte  er  nichts 
thun  ais  das  ausführen,  was  sie  begonnen  hatten.  Mittlerweile  hatte 
der  Chalif  el-'Adhid  den  Vorfall  erfahren,  er  sandte  zu  Schírkúh  und 
liess  sich  den  Kopf  Scháwurs  ausbitten,  nun  wurde  er  getodtet  und  sein 
Kopf  zu  el-'Adhid  gebracht  am   17.   Rabí'  II   564^). 

Schírkúh  kam  in  die  Stadt    und   ais    er    das  Volk   sich    zusammen- 


1)  'Ganiál  ed-din  setzt  die  Ermordnng  auf  deu  15.  Gumádá  I  und  Schirkúhs 
Antritt  des  Wezirates  auf  den  17.  Gumádá  I  und  dauach  desseu  Tod  auf  den  22. 
Ra'gab. 
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rotten  sah.  fürchtete  er  í'ür  sein  Leben ,  indess  auf  seine  Anrede  :  "der 
Fürst  der  Glaubigen  beñehlt  euch,  Scháwurs  Wohnung  zu  plünderu", 
zerstreuten  sie  sich  und  folgten  dieser  Weisung.  Er  begab  sich  dann 
ins  Schloss  zuní  C'halifen.  welcher  ihm  die  Bekleidung  ais  Wezir  über- 
reichte  und  ihm  den  Titel  "der  siegreiche  Fürst  und  Generalissimus" 
verlieh,  worauf  er  nach  dem  Weziratsgebaude  ritt,  wo  Scháwur  gewohnt 
hatte.  Er  fand  dort  nichts  mehr,  worauf  er  sich  hatte  setzen  künnen, 
übernahm  aber  die  Regierung  in  ihrem  ganzen  Umíange  und  niemand 
wagte  ihn  darán  zu  hindern  oder  sie  ihm  streitig  zu  machen.  Dann 
übertrug  er  die  Verwaltung  der  Provinzen  solchen  aus  seiner  Umge- 
bung,  auf  die  er  sich  verlassen  konnte,  und  theilte  den  Soldaten  ihre 
Lehnbesitze  zu.  el-Kámil,  Scháwurs  Sohn,  war  nach  der  Ermordung 
seines  Vaters  mit  seinem  Bruder  el  -  Tází  ins  Schloss  gekommen .  um 
darin  Schutz  zu  suchen,  man  hat  nie  wieder  etwas  von  ihnen  gehort; 
Schírkúh  bedauerte  seinen  Verlust,  weil  er  erfahren  hatte.  dass  er  es 
gewesen  sei,  welcher  seinen  Vater  von  Schirkúhs  Ermordung  abgehalten 
hatte,  und  sagte  :  Ich  wünschte ,  er  ware  am  Leben  geblieben ,  darait 
ich  ihn  für  seine  That  htítte  belohnen  konnen. 

Schírkúh,  welcher  den  Chalifen  el-'Adhid  in  derselben  Abhangig- 
keit  erhielt  wie  seine  Vorganger,  genoss  das  Glück,  den  hochsten  Gipfel 
der  Macht  erreicht  zu  haben,  nur  wenige  Tage  über  zwei  Monate.  Er 
war  ein  starker  Esser  und  nahm  immer  nur  dicke  Stücke  Fleisch  zu 
sich,  die  ihm  Indigestionen  und  Erstickungszufálle  zuzogen,  wovon  er 
nur  nach  grossen  Beschwerden  wieder  frei  wurde ;  er  verfiel  danach  in 
eine  Krankheit  und  bei  einem  wiederholten  heftigen  Erstickungskrampfe 
verschied  er  plotzlich  am  22.  Gumádá  II  564;  er  wurde  in  Cáhira  bei- 
gesetzt,  nach  einiger  Zeit  aber  seiner  letztwilligen  Bestimmung  gemass. 
nach  Medina  gebracht  und  dort  begraben.  Seinen  Generalen  hatte  er 
den  Auftrag  hinterlassen,  nicht  wieder  von  Cáhira  abzuziehen.  zu  ihnen 
gehorten  aus  der  Armee  des  Núr  ed-dín  besonders  'Ain  ed-daula  el- 
Járúkí,  Cutb  ed-dín  Jannál,  'Ain  ed-dín  el-Maschtúb  el-Hakkárí  und 
Schiháb  ed-dín  Mahmvid  el-Hárimí,  welche  nun  um  das  Obercommando 
und  das  Wezirat  stritten,  jeder  von  ihnen  suchte  durch  seine  Anhanger 
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die  Oberhand  zu  gewinnen.  Indess  der  C'halif  neigte  sich  mehr  zu 
Caláh  ed-dín.  weil  er  noch  jugendlich  wur  und  weniger  Einfluss  zu 
haben  schien,  und  nachdem  es  den  Bemühungen  des  Rechtsgelehrten 
'Isa  Dhijá  ed-dín  el-Hakkárí  und  des  Eunuchen  Bahá  ed-dín  Karákúsch 
[Ihn  Challikán  Nr.  527  u.  554;  Ibn  Chaldún  1\.  79)  gelunt^en  war  jene 
Bewerber  sowohl,  ais  die  eigenen  Ágyptischen  Truppen  für  diese  Wahl 
geneigt  zu  machen,  ernannte  er  ihn  zum  Wezir  und  gab  ihm  den  Titel 
el-MaUk  el-nápr  »der  siegreiche  Fürst«  ;  nur  'Ain  ed-daula  el-Járúkí  war 
damit  nicht  einverstanden  und  reiste  nach  Syrien  ab.  Caláh  ed-dín 
nahm  die  Würde  an  ais  Stellvertreter  des  Sultans  Núr  ed-dín,  dessen 
Ñame  in  dem  Kanzelgebete  nach  dem  des  Chalifen  el-'Adhid  genannt^ 
wurde  und  welcher  ihn  in  seinen  Schreiben  auch  nur  ais  Emir  Ober- 
feldherr  anredete,  ihn  aber  sonst  alien  Emiren  in  Agypten  gleichachtete. 
Caláh  ed-dín  bat  ihn  um  die  Erlaubniss,  seine  Brüder  und  Verwandten 
nach  Agypten  kommen  zu  lassen,  und  Núr  ed-dín  gestattete  dies  nicht 
nur,  sondern  schárfte  ihnen  auch  ein,  sich  Caláh  ed-dín  unterzuordnen, 
seinen  Befehlen  zu  gehorchen  und  ihn  zu  unterstützen.  Bald  aber  fing 
Caláh  ed-din  an,  die  Regierungsgeschafte  allein  und  selbstandig  zu  be- 
sorgen  und  den  Einfluss  und  die  Macht  des  Chalifen  immer  weiter 
herabzudrücken ;  er  nahm  den  Ágyptischen  Officieren  ihre  Landlehne 
und  schickte  sie  in  entfernte  Gegenden,  um  sie  und  den  Chalifen  zu 
schwáchen,  schenkte  dagegeu  seinen  Verwandten  und  Officieren  Grund- 
stücke  und  wusste  sie  dadurch  zu  Anhanglichkeit  und  Geliorsam  immer 
mehr  sich  verbindlich  zu  machen. 

Es  ist  erklarlich,  dass  hierdurch  unter  den  Ágyptischen  Truppen 
eine  grosse  Unzufriedenheit  veranlasst  wurde;  es  kam  hinzu,  dass  auch 
in  dem  Beamtenstande  die  Schí'iten  zurückgedrangt,  abgesetzt  und  durch 
Sunniten  ersetzt  wurden,  so  dass  zuletzt  eine  Verschworung  entstand, 
welche  Caláh  ed-din  leicht  um  alie  bisherigen  Erfolge  hatte  bringen 
konnen.  Die  Verschwornen  waren  el-'Aurísch,  der  Ober-Cadhi  el-Cádhi 
el-Fádhil  Ibn  Kámil,  der  Emir  el-Marúf,  der  Secretar  Abd  el-Camad 
und  der  Dichter  'Ornara  el-Jemení;  an  ihrer  Spitze  stand  der  Eunuch 
Na'gáh  gen.  Mutaman  ed-daula  (oder  Mutaman  el-Chiláfa),  der  Erzieher 
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und  Schwager  des  Chalifen  el-'Adhid,  in  dessen  Wohnung  sie  eine  Zu- 
sammenkunft  des  Chalifen  mit  einem  Frankischen  Abgeordneten ,  der 
in  Verkleidung  dahin  kam,  zu  veranlassen  wünschten,  zu  welcher  sich 
jedoch  der  Chalif  nicht  einfand.  Sie  dachten  auch  den  einñussreichen 
Emir  Na'gm  ed-dín  Ibn  Magál,  einen  eifíigen  Schí'iten,  für  sich  zu  ge- 
winnen,  welcher  von  Caláh  ed-din  zum  Comraandanten  von  Alexandria 
ernannt  war ;  er  hatte  sich  in  einem  Wortwechsel  mit  Bahá  ed-dín  Ka- 
rákúsch  überworfen,  sie  glaubten,  dass  er  desshalb  bei  Caláh  ed-dín  in 
Ungnade  gefallen  sei  und  hoíFten  ihn  auf  ihre  Seite  zu  ziehen.  Er  soUte 
Wezir  werden,  'Ornara  Staatssecretar,  Ibn  Kámil  Ober-Cadhi  und  Ober- 
Hofprediger,  Abd  el-Camad  Finanzminister  und  el-'Aurísch  Verwaltungs- 
rath.  Ibn  Ma^ál  sagte  zu  und  ais  er  in  ihre  Plañe  eingeweiht  war, 
ging  er  zu  Caláh  ed-dín  und  verrietli  sie,  Sie  wurden  sammt  dem 
Frankischen  Abgeordneten  festgenommen  und  in  mehreren  Sitzungen 
verhort;  der  Schlossaufseher,  der  zugleich  Oberstallmeister  war,  wurde 
vorgeladen  und  bezeugte,  dass  der  Chalif  nicht  in  die  Wohnung  des 
Na'gáh  gegangen  und  der  Versammlung  nicht  beigewohnt  habe  und 
Na'gáh  selbst  musste  dies  vor  dem  Chalifen  eingestehen,  so  dass  Caláh 
ed-dín  sich  davon  überzeugte ;  er  liess  sammtliche  Verschworene  an  einem 
Tage  auf  dem  Platze  zwischen  den  beiden  Schlossern  aufhangen,  nur 
Ibn  Kámil  crst  20- Tage  spater.     Ibn  Chaldún  lY.  80. 

Ibn  el-Athír  XI.  22  8  erzahlt  den  Hergang  in  folgender  Weise.  Der 
Eunuch  Mutaman  el-Chiláfa,  Oberaufseher  des  Schlosses  und  aller  Be- 
wohner  desselben,  verband  sich  mit  mehreren  Agyptiern,  dass  sie  an 
die  Franken  schreiben  und  sie  auifordern  woUten  ins  Land  zu  kommen 
und  sie  gegen  Caláh  ed-dín  zu  unterstützen ;  sie  schickten  den  Brief 
durch  einen  zuverlassigen  Mann  ab  und  warteten  auf  Antwort.  Diesem 
Boten  begegnete  bei  el-hír  el-beidhá  »dem  weissen  Brunnen«  ein  Türke. 
welcher  bei  ihm  zwei  neue  Stiefel  bemerkte,  die  er  ihm  wegnahm,  in- 
dem  bei  sich  sprach:  wenn  sie  zu  der  Bekleidung  dieses  Mannes  ge- 
horten,  so  würden  sie  abgenutzt  sein;  denn  der  sonstige  Anzug  des 
Mannes  war  sehr  schabig  und  das  kam  ihm  in  Bezug  auf  ihn  und  auf 
die  Stiefel  verdáchtig  vor.     Er  kam  damit  zu  Caláh  ed-dín,  dieser  trennte 
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sie  auf,  bemerkte  den  Brief  darin  und  las  ihii,  schwieg  aber  davon.  Der 
Plan  war,  wenn  die  Franken  ins  Land  einrückten  und  Caláh  ed-dín  mit 
den  Truppen  gegen  sie  zoge ,  woUte  Mutaman  el-Chiláfa  mit  sainen 
Leuten  über  die  zurückgebliebenen  Fremden  herfallen .  sie  todten  und 
dann  ^aláh  ed-dín  nacheilen  und  ihm  in  den  Rücken  fallen,  wahrend 
die  Franken  ihn  von  vorn  angrififen,  so  dass  keiner  entkommen  ware. 
Durch  Nachíbrschungen  hatte  Caláh  ed-dín  heiausgebracht ,  dass  ein 
Jude  den  Brief  gcschrieben  habe,  und  ais  er  herbeigeholt  wurde  und 
ausgepeitscht  werdcn  sollte ,  um  ihn  zum  Gestandniss  zu  bringen,  be- 
kannte  er  sich  zum  Islam  und  erzahlte,  was  er  von  der  Sache  wusste. 
^aláh  ed-dín  liess  sich  nichts  merken,  wahrend  Mutaman  el-Chiláfa  aus 
Furcht  das  Schloss  nicht  verliess  und  jenem  aus  dcm  Wege  zu  gehen 
suchte.  Nachdem  so  lángere  Zeit  verÜossen  war,  begab  sich  Mutaman 
el-Chiláfa  eines  Tages  zum  Vergnügen  aufs  Land  nach  dem  Dorfe  el- 
Charracánia,  Caláh  ed-dín  schickte  ihm  eiuige  seiner  Leute  nach,  von 
denen  er  im  Anfange  des  Dsul-Ca'da  564  ergriffen  und  getodtet  wurde. 
Darüber  entstand  unter  den  Palastdienern  eine  allgemeine  Bewegung, 
die  der  neu  ernannte  Oberaufseher  Bahá  ed-dín  Karákúsch,  ein  weisser 
Eunuch,  nur  mit  Mühe  dámpfte,  indem  er  niemand,  weder  gross  noch 
klein,  den  Eintritt  ins  Schloss  ohne  seine  Erlaubniss  gestattete.  Aber 
die  Neger-Soldaten,  denen  Mutaman  el-Chiláfa  ais  ihr  Landsmann  immer 
gewogen  gewesen  war,  waren  sehr  erbittert  über  seine  Ermordung,  sie 
rotteten  sich  zusammen  und  ihre  Zahl  stieg  auf  mehr  ais  50000;  Caláh 
ed-dín  stellte  ihnen  seine  Truppen  entgegen,  zwischen  den  beiden  Schlos- 
sern  kam  es  zum  Kampfe  und  auf  beiden  Seiten  gab  es  viele  Todte. 
Da  schickte  Qaláh  ed-dín  nach  ihrem  Quartiere  el-Man9Úra  und  liess 
ihre  Wohnungen  in  Brand  stecken,  und  auf  die  Nachricht  hiervon  er- 
griffen sie  die  Flucht  und  wurden  bei  der  Verfolgung  niedergesábelt, 
bis  sie  um  Frieden  baten,  der  ihnen  gewáhrt  wurde,  nur  mussten  sie 
Fustát  verlassen  und  nach  Gíza  hinübergehen.  Doch  auch  dahin  folgte 
ihnen  Schams  ed-daula,  der  altere  Bruder  des  Caláh  ed-dín,  mit  einer 
Abtheilung  der  Truppen    und    rieb    sie    noch    vollends    auf,  so  dass  nur 
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wenige  übrig  blieben,  die   sich    durch  die   Flucht  retteten.      So   vergalt 
Allali  ihre  Übelthat  ! 

Schon  Schírkúhs  wachsende  Macht    in  Ágypten    hatte   die  Franken 
mit  Angst  und   Sorge    erfüllt,    sie    saben   ihren   Untergang    vor   Augen, 
wenn  er  von  der  einen  und  Núr  ed-din    von    der   anderen   Seite    sie    in 
ihre  Mitte  nehmen  wiirden.      Sie  schrieben  desshalb  nach  Sicilien,  Spa- 
nien  und  anderen  Landern  und  baten  um  líülfe,  sie  stellten  vor,  welclie 
neue  Erfolge  der  Fürst  der  Türken  in  Ágypten  gehabt  habe,   und  dass 
sie  für  Jerusalem  besorgt  seien.      Man  sandte  die  Priester  und  Monche 
aus,  um  eine  allgemeine  Bewegung  hervorzurufen  und  zum  Kampfe  an- 
zufeuern,     Geld,    Mannschaft   und    WafFen    wurden    zusammengebracht, 
Sturmdacher    und    andere   Belagerungsmaschinen    angeschafFt    und    eine 
Landung  in  Damiette  mit  den  Kreuzfahrern  in  Syrien  verabredet  in  der 
Erwartung,    die  Stadt    mit    Gewalt   zu   nehmen    und    von    da    aus    ganz 
Ágypten  zu  unterwerfen;    «aber  Allah    trieb   die  Unglanbigen  mit  ihren 
vFüthenden  AngriíFen  zurück,  sie  erreichten  keinen  Vortheil»  (Sure  33,  2  5). 
Unterdess  M'ar  Schírkúh  gestorben  und  Caláh  ed-din   zur  Herrschaft  ge- 
kommen;    die  Franken  kamen  in  1200  SchiíFen  nach  Damiette,  wo  der 
Emir  Schams  el-Chawa^?  Mankowirasch    damals  Commandant   war,    im 
Anfange  des  Cafar  565,  belagerten  die  Stadt  und  schlossen  sie  zu  Wasser 
und  zu  Lande  eng  ein.     Caláh  ed-din   sammelte    alie    seine    Streitkrafte 
und  schickte  sie  den  Nil   hinab   unter   Anführung   seines   Bruderssohnes 
Takí  ed-din  Ornar  ben  Scháhanscháh,  welchem  die  Emire  Schiháb  ed-dín 
el-Hárimí  und  Baba  ed-dín  Karákúsch  mit  anderen  Corps  folgten;  auch 
an  Geld,  Waffen  und  Vorrathen  liess  er  es  nicht  fehlen,    die  Mobilma- 
chung  kostete  über  500000  Diñare.     Zugleich  schrieb  er  an  Núr  ed-dín 
und  schilderte  ihm  seine  missliche  Lage :  »Wenn  ich  mich  von  Damiette 
entfeme,  v^erden  es  die  Franken  einnehmen,  und  w^enn  ich  dorthin  gehe, 
behalte  ich  die  Ágyptier  im  Rücken,    die    sich   meinem  Gehorsam   ent- 
ziehen  und  mir  auf  dem  Fusse  folgen  werden ;  diese  von  hinten  und  die 
Franken  von  vorn,  da  wird  von  uns  nichts  übrig  bleiben<(. 

Sogleich  liess  Núr  ed-dín  seine  Truppen  nach  Ágypten  auf  brechen, 
ein  Corps  folgte  dem  anderen,    er   selbst   fiel  in    die  von  ihren  Verthei- 
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digern  entblossten  Gebiete  der  Franken  ein  und  verheerte  und  plünderte 
sie.  Ais  die  Franken  dies  erfuhren  und  sahen,  dass  die  Besatzung  nnd 
Bevolkerung  von  Damiette  noch  immer  den  tapfersten  Widerstand  lei- 
steten,  traten  sie  am  25.  Rabí'  I  den  Rückzug  an  in  ihren  HofFnungen 
getauscht,  da  sie  nichts  erreicht,  vielmelir  300  ScliiíFe  und  eine  grosse 
Anzahl  Soldaten  verloren  hatten  und  ihre  Belagerungsmaschinen  und 
anderas,  was  für  den  Transport  zu  schwierig  war ,  verbrennen  mussten ; 
sie  fanden  ihr  Land  verwüstet,  die  Einwohner  todt  oder  gefangen,  wie 
es  im  Sprüchwort  heisst :  der  Strauss  zog  aus  um  sich  Horner  zu  suchen 
und  kam  zurück  ohne  Ohren^).  Die  Franken  hatten  50  oder  55  Tage 
vor  Damiette  gelegen  und  Caláh  ed-dín  liatte  unermesslich  viel  Geld  für 
die  Vertheidigung  verwandt;  er  ausserte  darüber  bei  Gelegenheit:  Ich 
habe  keinen  freigebigercn  Mann  gesehen  ais  den  Chalifen  el-'Adhid;  er 
hat  mir  in  der  Zeit,  wo  die  Feinde  vor  Damiette  standen,  eine  Million 
Ágyptisclier  Diñare  geschickt,  ohne  die  Kleidungsstücke  und  sonstiges 
zu  reclinen. 

Caláh  ed-din  befestigte  nun  bald  seine  Macht  soweit,  dass  er  selbst 
zum  AngriflFe  übergehen  konnte  ;  im  J.  566  unternahm  er  einen  Streif- 
zug  in  die  Gebiete  von  'Ascalou  und  Ramla  und  fiel  plotzlich  in  die 
Umgebung  von  Gazza  ein,  die  er  ausplünderte ;  der  Frankenkünig  eilte 
ihm  mit  einem  kleinen  Corps  entgegen,  um  ihn  zurückzudriingen,  wurde 
aber  angegriffen  und  in  die  Flucht  geschlagen  und  es  fehlte  nicht  viel, 
so  wáre  er  in  Gefangenschaft  gerathen.  Nach  Cáhira  im  Rabi'  I  zuriick- 
gekehrt  liess  Caláh  ed-dín  SchiíFe  in  ihren  einzelnen  Theilen  herrichten, 
dann  die  Stücke  auf  Camele  laden  und  auf  dem  Landwege  nach  Eila 
am  rothen  Meere  schaíFen,  wo  die  SchiíFe  zusammengesetzt  und  aufs 
Meer  gelassen  wurden;  er  belagerte  die  von  den  Franken  besetzte  Fe- 
stung  zu  Lande  und  zu  Wasser,  bis  sie  im  ersten  Zehnt  des  Rabí'  II 
erobert  und  geplündert  und  die  Bewohner  zu  Gefangenen  gemacht  wur- 
den, dann  kam  er  nach  Cáhira  zurück    und  unternahm  noch  eine  Reise 


1)  Im  Arabischen  Siniihiocamelus ;    vergl.  bei  Acsojius .    A])Jdlionms,    Bahías, 
Avienus  die  Fabel  Camdus  et  Júpiter. 
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nach  Alexandria,  um  die  verfallenen  Mauern  der  Stadt  wieder  herstellen 
zu  lassen.  Sein  Bruder  Scliams  ed-dín  Túránscháh  musste  in  diesem 
Jahre  einen  Zug  gegen  die  Araber  in  Ober-Ágypten  unternelimen ,  xim 
sie  wieder  zur  Rulie  zu  bringen,  nachdem  sie  dem  Lande  grossen  Scha- 
den  zugefügt  hatten. 

Die  ehemalige  Wohnimg  des  Stadtcommandanten  in  Fustát,  dar  el- 
mdúna  das  Polizei-Bureau  ^),  früher  el-sclmrta  die  Polizei-Wache  genannt, 
nahe  bei  der  Moschee  des  Amr  ben  el-'A^i,  damals  nur  noch  ais  Ge- 
íangniss  für  gemeine  Verbrecher  benutzt,  liess  Caláh  ed-dín  abbrechen 
und  an  der  Stelle  die  erste  hohe  Schule  in  Ágypten  errichten,  welche 
Nápiria,  spater  Scharlfia  hiess;  sie  war  für  die  Scháfi'iten  bestimmt.  Eine 
zweite  holie  Schule  für  die  Málikiten  wurde  von  ihm  in  der  Nahe  der 
alten  Moschee  in  Cáhira  auf  der  Stelle  des  dar  el-gazl,  einer  Halle,  wo 
gazl  d.  i.  feine  besonders  seidene  Gewebe^)  verkauft  waren,  gestiftet  und 
in  der  Mitte  des  Muharram  566  eroflfnet;  sie  erhielt  den  Ñamen  el-Camhia 
vermuthlich  davon,  weil  sie  an  dem  Getreidemarkt  lag,  von  camh  triticum. 
Auch  sein  Bruder  Taki  ed-dín  Omar  liess  eine  hohe  Schule  für  die 
Scháfi'iten  erbauen,  wozu  er  einen  Platz  in  dem  »Türken  -  Quartier« 
manázil  el-Guzz  im  Scha'bán  566  aus  Staatsmitteln  ankaufte.  Durch 
diese  Anstalten  wurde  es  am  leichtesten  moglich,  die  jüngere  Generation 
wieder  der  Sunnitischen  Lehre  zuzuführen  und  die  altere  musste  sich 
insofern  fügen,  ais  in  ganz  Ágypten  die  Schí'itischen  Cadhis  entfernt 
und  durch  rechtglaubige  ersctzt  wurden;  der  erste  Scháfi'itische  Ober- 
Cadhi  für  ganz  Ágypten  war  Cadr  ed-dín  Abd  el-Malik  ben  Dirbás  el- 
Kurdí,  welcher,  so  lange  Caláh  ed-dín  lebte,  auf  diesem  Posten  blieb 
und  im  J.   590  entlassen  wurde. 

Wenn  es    aber  Caláh  ed-dín    sclion   von   sich   selbst   auf  die   Aus- 


1)  %«Jí^b  Macrtzi  II.  187.  Ihn  cl-AtMr  XI.  240,  nicht  XJj«Ji^So  »Hans  der 
Wisseuscliaftí,  wie  bei  Ihn  Chaldún  IV.  79 ;  das  StaatsgefáBgniss  war  in  dem  frü- 
heren  sogen.  Fahnenmagazin  ira  Schlosse. 

2)  Jj*J!j!o)  Macrtzi  II.  364,  nicht  Jj^S^b  »Justizpalast«  wie  bei  Ihi  el- 
Afhír  a.  a.  O. 
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rottun"  der  Schí'itischen  Lehren  und  mithin  auf  die  gánzliche  Beseitigung 
der  Fatimiden  abgesehen  haben  mochte,  so  wurde  er  von  Núr  ed-dín, 
ais  dessen  Stellvertreter  er  sich  fortwáhrend  noch  betrachtete,  formlich 
dazu  gedrangt.  Der  Chalif  el-'Adhid  war  schwachlich  und  hatte  nach 
Vernichtuug  des  Negercorps  alien  Rückhalt  und  alie  Macht  verloren, 
er  wurde  fast  wie  ein  Gefangener  behandelt  und  durfte  das  Schloss 
nicht  ohne  Erlaubniss  verlassen;  nur  durcli  die  Nennung  seines  Namens 
im  Kanzelgebet  wurde  er  noch  ais  Herrscher  betrachtet,  aber  ohne  alie 
RegieruQo-sgewalt  und  ohne  Einiiuss.  Taglich  kam  Calah  ed-din  ins 
Schloss,  wo  sein  Emir  Karákúsch  die  Oberaufsicht  führte,  um  von  dem 
Chalifen  Geld,  Pferde  und  Dienerschaft  zu  fordern  und  ihn  immer  weiter 
zu  schwáchen.  bis  er  nur  noch  ein  einziges  Pferd  behielt,  und  auch  die- 
ses musste  er  zuletzt  hergeben  und  seit  der  Zeit  horten  die  ofifentlichen 
Aufzüge  auf. 

Endlich  erhielt  Caláh  ed-din  von  Núr  ed-din  die  AufForderung ,  in 
dem  Gebete  nicht  el-'Ádhid,  sondern  den  'Abbasiden  el-Mustadhi  zu 
nennen,  welcher  seinem  Vater  el-Mustan'gid  am  9.  Eabf  II  566  im  Cha- 
lifat  zu  Bagdad  gefolgt  war.  Caláh  ed-din  weigerte  sich  anfangs  dem 
nachzukommen  und  schützte  vor,  er  íurchte  einen  allgemeinen  Aufstand 
der  Ácyptier  wegen  ihrer  Anhánglichkeit  an  ihre  Dynastie ;  er  hatte  aber 
auch  für  sich  das  Bedenken,  dass  Núr  ed-din  selbst  nach  Ágypten  kom- 
men  konnte  um  ihn  zu  verdrangen  und  sich  in  den  Besitz  des  Laudes 
zu  setzen,  dann  würde  er,  ^aláh  ed-dín,  an  el-'Adhid  und  der  Bevol- 
kerung  einen  Rückhalt  haben  und  auf  ihre  Unterstützung  rechnen  kon- 
nen,  so  lange  el-'Adhid  noch  ais  Regent  anerkannt  werde.  Núr  ed-din 
liess  indess  seine  Einwendung  nicht  gelten  und  bestand  auf  seinem  Be- 
fehle,  dem  sich  (^aláh  ed-dín  um  so  weniger  entziehen  konnte,  ais  jener 
der  gebietende  Sultán,  er  nur  der  gehorchende  General  war. 

Um  diese  Zeit  wurde  el-'Adhid  bedenklich  krank  und  ais  Caláh  ed- 
din  zur  Ausführung  schreiten  und  das  Gebet  für  ihn  abschaífen  wollte, 
fragte  er  erst  noch  seine  Emire  um  Rath:  einige  waren  der  Meinung 
es  zu  thun,  ohne  auf  die  Ágyptier  Rücksicht  zu  nehmen,  andere  waren 
bedenklich,    ausserten   aber   doch,    dass   er    nicht  werde  umhin  konnen, 
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dem  Befehle  nachzukommen.  Damals  war  ein  Fremder  nach  Cáhira 
gekommen,  den  man  den  weiseu  Emir  nannte,  {Ihn  el-Athír  lernte  ihn 
spáter  in  Mosul  personlich  kennen),  ais  der  ihre  Unschlüssigkeit  sah 
und  wie  keiner  es  wagen  wollte,  für  den  'Abbasiden  Chalifen  zu  beten. 
sagte  er:  Ich  werde  damit  den  Anfang  machen.  Am  ersten  Freitage  ira 
Miiharram  567  bestieg  er  die  Kanzel  vor  dem  Prediger  und  betete  für 
el-Mustadhi.  man  liess  es  geschehen,  es  krtlhte  kein  Huhn  und  kein 
Hahn  danach '),  und  auf  die  Nachricht  davon  wurde  es  im  ganzen  Lande 
nachgeahmt.  Uer  Zustand  des  Chalifen  hatte  sich  verschlimmert,  seine 
Angehorigen  erwahnten  bei  ihm  nichts  davon  und  dachten  :  wenn  er  wie- 
der  gesund  wird,  so  erfíihrt  er  es  noch  früh  genug,  und  wenn  er  sterben 
sollte,  so  brauchen  wir  ihn  vorher  nicht  noch  durch  diese  Neuerung  zu 
betrüben,  —  und  er  starb  am  ]0.  INInharram  5 ti 7,  ohne  von  seiner  Ent- 
thronung  etwas  erfahren  zu  haben. 

Ais  er  todt  war,  hielt  Caláh  ed-dín  eine  Sitzung  um  die  Condolenz- 
besuche  zu  empfangen,  nahm  aber  auch  sogieich  Besitz  von  dem  Schlosse 
und  allem,  was  darin  war ;  Bahá  ed-din  Karákúsch,  welcher  schon  vor- 
her die  Aufsicht  über  das  Schloss  geführt  hatte,  blieb  auf  seinem  Posten 
und  licss  alies  in  die  Wohnung  des  Caláh  ed-din  bringen.  es  befauden 
sich  die  schíjnsten  und  kostbarsten  8chmucksachen,  Waífen  u.  dgl.  dar- 
unter,  Alies  wurde  zu  Gelde  gemacht,  und  eine  auserlcsene  Bibliothek 
von  120000  Blinden  schenkte  Caláh  ed-din  seinem  Secretar  el-Cadhi  el- 
Fádhil  Abd  el-Rahím  el-Beisání.  Die  Familie  des  Chalifen  erhielt  einen 
besonderen  Theil  des  Schlosses  ala  Wohnung  angewiesen  und  wurde 
unter  besondere  Aufsicht  gestellt;  die  Sklaven  und  Sklavinnen  wurden 
theils  verkauft,  theils  in  Freiheit  gesetzt,  theils  verschenkt. 

Bei  seiner  zunehmenden  Krankheit  hatte  der  Chalif  gewünscht, 
Caláh  ed-dín  zu  sprechen,  dieser  hatte  es  abgelehnt  zu  ihm  zu  gehen, 
weil  er  argwohnte,  dass  dahinter  eine  List  stecke;  ais  dann  der  Tod 
eintrat  und  Caláh  ed-dín  sich  überzeugte,  dass  der  Wunsch  aufrichtig 
gemeint  gewesen  war,    bedauerte  er    ihm    nicht    nachgekommen  zu  sein 


1)  Die  Arabische  Redeiisart  dahir  ist :  Es  stiesseu  sich  nicht  zwei  Ziegen  daruni. 
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imd  er  lobte  den  Verstorbenen  noch  oft  wegen  seiner  grossen  Tugenden. 
seines  sanften  Wesens,  seiner  guten  Eigenschaften  und  saines  freund- 
lichen  Entgegenkommens. 

el-'Ádhid  erreichte  nur  ein  Alter  von  21  Jahren  weniger  10  Tagen, 
hinterliess  aber  doch  mehrere  Kinder  und  eine  Partei  Schi'iten  huldigte 
seinem  Sohne  Dáwud  ben  el-'Adhid,  welcher  erst  ein  Paar  Jahre  alt 
war;  ais  Caláh  ed-din  dies  erfuhr,  liess  er  sie  festnehmen  und  hinrich- 
ten,  und  Dáwud  musste  im  J.  659  das  Scliloss  verlassen.  In  spáteren 
Jahren  versuchte  dessen  Sohn  Suleimán  ben  Dáwud  ben  el-'Adhid  in 
Ober-Ágypten  einen  Aufstand,  er  wurde  gefangen  genomraen  und  starb 
im  Gefángnisse.  Nach  vielen  Jahren  erhob  sich  in  Fas  in  Magrib  ein 
Enkel  des  letzten  Chalifen.  Muhammed  ben  Abdallah  ben  el-'Adhid  und 
nannte  sich  el-Mahdi ,  er  wurde  getodtet  und  ans  Kreuz  gehángt.  Da- 
mit  erlosch  die  Dynastie  der  Fatimiden  ganzlich. 
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